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Vorwort. 


Indem ſich der Verfaſſer im Allgemeinen auf feine 
Borrede dei’ Verſuchs der Kriegsgefhichte be 
zieht, deren Grundfaße möglichft und der Sache gemäß 
auch bier feftgehalten wurden, bemerkt er nur noch 
Folgendes; 

Er zog vor; das Wörterbuch der Schlach— 
ten in chrönologifcher Ordnung zu bearbeiten ' unt, 
was bey alphabetifcher unvermeidlich geweſen wäre, die 
häufigen Wiederhokingen jü ümgehen. Gleichwohl wird 
der Vortheil der alphabetiſchen Ordnung durch ein, je 
den zweyten Baͤnden jeder Periode angehaͤngtes alpha⸗ 
betiſches Regiſter erzielt werden, fo daß das Ganze in 
dieſer Beziehung cher gewonnen als verloren haben dürfte, 

Das franzdfifche Nouveau Dictionnaire higtoriqus 
des’ Siöges ei Batailles, Paris i8i0. 6 Vol., hat bei 
Berfaffer feiner chronologiſchen Unzuverlaͤfſigkeit ünd aͤbri⸗ 
gen Unbräuchbärfeit wegen gänzlich ünbenuͤzt gelafſen · 
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Stimmt an manchen Stellen bie Jahreszahl im 
Woͤrterbuche nicht ganz mit der gleichlaufenden des 
Verfuhs der Kriegögefchichte überein, fo rührt dieß 
größtentheild daher, daß das betreffende Gefecht entwe- 
der im die lezte Hälfte des einen oder in die erſte des 
andern Sahres fallt. | 
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Ludwigsburg im Mai 1825, 


Der Verfaſſer. 


| Chro⸗ 
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Schlacht bey-Dan. ER 


Bier Fananitifche Könige bemächtigten fi) der Stadt 
Sodom, plünderten fie, und führten die Einwehner, 
unter denen ſich Loth befand, gefangen hinweg. Abra⸗ 
ham, hievon in Kenntniß geſezt, wählte unter ſeinen 
Truppen 318 auserleſene Krieger aus, ſchloß ſich mit 
dieſen an die Truppen von drei in der Eile auſgebote⸗ 
nen benachbarten Fuͤrſten an, und ſezte dem Feinde 
nach. Bey Dan, an den Quellen des Jordans, er⸗ 
reichte er ihn in der Nacht, griff ſein Lager an, zwang 
ihn zur Flucht, nahm ihm die Gefangenen und die ges 
machte Beute wieder ab, und verfolgte ihn bis Koba. 


Einnahme von Bactra®), 


Ninus, König von Affyrien, wollte feine Eroberun 
gen durch die Unterwerfung von Bactrien en 





*) In einer Stelle des Vellejus Paterculus — nr: 
daß 1904 Jahre zwifchen dem. Negierungs : Antritt des Ninus 
und dem Gonfulate des Cicero verfloffen feyen. Cicero er: 


Sabre 
vor ·Chriſti 
er 


1918, 


bielt das Conſulat 64 J. v. Chr. G. Mithin beftieg Ninus 


den affprifchen Thron im 1968ſten Jahre v. Chr. Er regierte 

53 Jahre, und erſt in den lezten Jahren feiner Regierung ers 

oberte er Bactra; mithin fällt diefe Belagerung etwa ing ıgıdte 

%v. Chr. Diefe Notiz gilt für diejenigen, welche etwa in 

dem in der Vorrede erwähnten Nouveau Dictionnaire des 
v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten. I, Bd, 1 


Jahre 


vor Ehriftl 


Geburt, 


2 


Das ganze Land unterwarf fich feinem, Szepter, nur 
die Hauptftadt Bactra leiftere tapfern MWiderftand; er _ 
fah fich daher genöthigt, diefe Stadt mit feinem 400,000 
Mann ftarfen Heere zu belagern. Da Bactra durch 
Kunft und Natur fehr feft war, fo zog fich die Bela- 


gerung fehr in die Länge, und Ninus hätte wahrfchein- 


1900, 


lich ohne feine Ubficht zu erreichen, vor den Mauern 
von Bactra wieder abziehen müffen, ohne den Rath 
der Semiramis, der Frau des Satrapen Menoned von 
Eyrien. Daß Bartra durch die von ihr in, Vorfchlag ge- 
brachte Kriegslift fiel, ift gewiß; worin diefe aber bes 
ftanden habe, ift nicht bekannt. Ä 


Schlacht am Indus. 
Semiramis, Koͤnigin von Babylon, faßte den Ent⸗ 
ſchluß, Indien zu erobern; fie zog zu dieſem Ende 
ein unermeßliches Heer zuſammen. Als Stabrobates, 
Koͤnig von Indien von dem Marſche deſſelben Nach⸗ 
richt erhielt, ruͤckte er ihm an der Spitze ſeines Heers 
bis an den Indus entgegen. Semiramis ſezte im Anz 
gefihte des Feindes über diefen Fluß und fehlug den 
indifhen König in die Flucht, worauf fie in das innere 
des Landes eindrang. Allein Stabrobates fammelte 
friſche Truppen, kehrte mit diefen zuruͤck und lieferte 
den Babyloniern eine blutige Schlacht, in welcher fie 
eine große Niederlage erlitten. Semiramis felbft wurde, 
nachdem fie zwei Wunden erhalten hatte, von den Slies 


henden mit. fortgeriffen, Cie kehrte hierauf mit den 


sieges et Batailles nachfchlagen, und dort die Einnahme von 
Bactra ind 1254ſte J. v, Ehr. ©. verlegt finden. 


5 


Truͤmmern ihres Heers nach Babylon zurüd, und war 
ernftlich darauf bedacht, die Schaude dieſer Niederlage 
wieder gut zu machen. Allein durch ihren Sohn Nis 
nias des Thrones entfezt, unterblieb jede weitere Uns 
ternebmung nach Indien, und Semiramis ftarb nach 
einer zweyundvierzig⸗ jaͤhrigen ruhmvollen Regierung in der 
Dunfelpeit. 


Schladht bey Raphidim. 
Auf dem Zuge der Iſraeliten nach Canaan fielen 


Gabe 
vor Ehriſti 
Geburt. 


1645. 


die Amalekiter den Nachzug des iſraelitiſchen Heeres an, 


und pluͤnderten die aus Schwaͤche Zuruͤckgebliebenen. 
Nachdem Moſes bey Raphidim ſich gelagert hatte, bes 
fabl er dem Joſua, den er wegen feiner Tapferkeit hoch 
ſchäzte, die Muthigften aus feinem Heere auszuwählen, 
mit deufelben die Amalekiter aufzufuchen,, und - diefen 
eine Schlacht zu liefern. Joſua erreichte umd überfiel 
die Amalefiter an einem Orte, wo Mofes, der mit 
Aaron und Hur auf der Spitze eincd Hügel ftand, 
alles, was vorfiel, überfchauen konnte. So lange Mofes, 
fo fagt die H. Schrift, die Hand und feinen Stab in die Höhe 
bob,’neigte ſich der Vortheil auf die Seite der Iſraeliten, 
ließ er dagegen die müde Hand nur einen Augenblid fins 
fen, fo waren die Feinde im Vortheil. Bis zu Sonnen 
Untergang hielt Mofes den Stab empor, indem. feine 
Begleiter ihn, der damals bereits 80 Jahre alt war, 
unterftüzten, als der Sieg fich für Iſrael entfchied, 
Mofes befchloß, weil der Stamm Amalek der erfte 
geweſen, der mit Iſrael Krieg geführt habe, fo folle 
nimmer Frieden mit deffen Könige gefchloffen werden. 


| 
Kahre 


vor Chriftt 
Geburt, 


1608, 


ı 


1605, 


4 
Dieſem Siege zu Ehren ließ Moſes auf dem Huͤgel, 
wo er der Schlacht zugeſehen, einen Altar errichten. 


Schlacht bey Horma. 

Auf dem Zuge der Sfracliten nach dem gelobten 
Lande befchloffen diefe gegen den Rath und Willen ihres 
Führers und Feldherrn Moſes, die Amalefiter anzugrei 
fen, obgleich ihnen Mofes auf höhere -Eingebung befoh- 
Ion hatte, gegen das rothe Meer zurüczufchren. Dem⸗ 
ungeachtet verfuchten fie, die Paffe und Hohen des 
Landes Amalek zu gewinnen. Allein Auf dem Marfche 
wurden fie von den Amalefitern überfallen, gefchlagen, 
und von den Siegern mit großem ala bis ao 
verfolgt. 


Schlacht bey Jachza. 

Als Moſes zum Zweitenmale die Grenzen des ges 
lobten Laudes erreicht hatte, ſendete er Abgeordnete an 
Sihon, dem König der Amoriter, und ließ ihn um 
freyen Durchzug durch fein Land bitten. Sihon ver— 
weigerte diefe Bitte, machte fich mit einem Heere auf 
und ruͤckte den Zfracliten entgegen. Bey Jachza kam 
es zu. einer blutigen Schlacht, in welcher die Sfraeliten 
fiegten.. Der König Sihon fiel in ihre Hand, und 
wurde nebft dem größten ‚Theile feines. Heeres getoͤdtet. 
Die Zfraeliten machten in Folge diefer Schlacht. große 
Beute, indem das ganze * der Amoriter in ihre 
Hande fiel. 

Sclacht bey Hedrai. 
Nach: der Niederlage der Amoriter wendeten ſich 
die Ffraeliten gegen Og, König von Baſan, einen Abs 
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Gahre 


kommling des dort: früher. einheimifchen Micfen «Ges *%% Frei 


fchlechts, der ihnen gleichfalls den Marſch durch fein 
Land verweigert hatte. Og zog auf die Nachricht von 
dem Anmarfch der Syfracliten mit einem mächtigen Heere 
aus, und ſchlug bey Hedrai auf der Grenze feines Lan⸗ 


bes ein Lager, um ihnen den Eingang in daffelbe zu. 


vermehren, - Er ward in einer blutigen Schlacht gefchlas 


gen und mit feinem Sohne getbdtet. Alle Bewohner 


feines Landes’ ohne Unterfchied deg Gefchlechts und des 
Alters wurden niedergemacht, und alle Städte und 
Dörfer geplündert und gefchleift, ‘mit einem "Wort, 
das ganze Volt von Baſan ausgerottet. Nach die 
fer Schlacht bemächtigten fich die Sfraeliten des: gans 
zen längs des Jordans gelegenen Landes vom Jabok⸗ 
Fluſſe bis an den Berg Sarion. Dieſer Landſtrich war 
etwa vierzig Stunden lang und zehn big zwölf Stums 
den breit. 


Schlacht bey Midian, 

Balac, König von Moab, verſuchte es, die Sfraes 
liten durch. Weiber: Verführung zu Grunde zu richten, 
weil er es nicht wagte, ihnen in offener Feldfchlacht zu 
begegnen. Nachdem Mofes die Verirrtin zur Pflicht 
zurücgeführt hatte, beauftragte er den Pinehas, Sohn 
des Erzpriefters Eleazar, mit 12,000 Mann auserlefener 
Truppen gegen «den König Balac zu marfchiren, mit 
dem befonderen Befehl, Feinen Gefangenen am Leben 
zu laſſen. Balac fchloß, als er von dem: Marfche der 


1605. 


Iſraeliten Kunde erhielt, ein Buͤndniß mit den fünf 


Königen von Midian, und’ rückte mit einem wobhlge⸗ 


Jahre 
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por Ehrini — 
Bau. rüfteten Heer dem Feinde entgegen. Pinchas, einer der 


1605, 


tapferften Feldherrn der Sfraeliten, griff das überlegene 
Heer der Midianiter au, ſchlug es, machte einen gros 
fen Theil: deffelben nieder «und toͤdtete die fünf Könige 
von Midian. Nach: Mofes Befehl wurde hierauf Das 
ganze feindliche Land mit Feuer. und Schwert verheert, 
alle Städte wurden gefchizift und alle Bewohner ders 
felben, mit Ausnahme von 30,000 Jungfrauen, uns 
gebracht. Die unermeßliche Beute, welche theils in Me- 
tallen, theils in Schlacht: und Lajtvieh beftand, wurde unter 
die Truppen und unter das. übrige ifraekitifche Volk vers 
teilt, Einen Begriff von dem Reichthum dieſer Beute gibt 
die Angabe Moſes, daß diejenigen Truppen, welche in 
ber Schlacht mitgefochten hatten, 16,000 Sklavinnen, 
30,500 Efel, 36,000 Ochſen und 337,500. Schaafe 


erhielten. 


Einnahme und Zerftörung von Jericho. 


Joſua, der nach Mofes Tode den Ober-Befehl über 
die Sfraeliten übernommen. hatte, fezte über den Sor- 
dan, und befahl den Vortrab feines Heeres, das aus 
40,000 Mann beftand, gegen die Ebene von Sericho 
vorzurüden, Dem, Bortrab folgte das übrige Heer, und 
bezog bey Gilgal, etwa acht Meilen von Jordan und 
vier Meilen von Jericho ein Lager, Jericho, „eine der 
ſtaͤrkſten und volfreichften Staͤdte im Lande Canaan, 
hatte während den Kriegen der Sfraeliten mit den Moas 
bitern und Midignitern die Zwifchenzeit benuͤzt, um 
alle Vorbereitungen zu einer Fräftigen Vertheidigung zu 
treffen: Außer den Bürgern hatte fich inc große Menge 
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Truppen aus den angrenzenden Rändern in biefe Stadt Son. 
geworfen, überdieß war fie mit Mund» und Kriegs⸗Be⸗ 
dürfniffen hinreichend verfehen; der König von Syericho 
hatte die Vertheidigung feiner Hauptſtadt felbft übers 
nommen, und im Vertrauen auf: die Fejtigfeit ber 
Mauern derfelben befchloffen , fich aufs Aeußerſte darin 
zu halten. 

Joſua brach aus feinem Lager bey Gilgal auf und 
marfchirte auf höhere Eingebung fieben Tage lang außers 
halb der feindlichen. Schußweite im feyerlicher Prozeſſion 
um die Mauern von Jericho herum, Anfänglich glaubten 
die Feinde, es fey die Abficht der Iſraeliten, fie durch den 
Anblick ihres mächtigen Heeres zu ſchrecken; als diefe jes 
boch von⸗Tag zu Tag fortführen, ihren Umzug zu halten, . 
lachten fie über das Poffenfpiel, wie fie es nannten. 
Sie hielten fich für ganz ficher ımd fahen auch am fiebens 
ten Tage ruhig dem feyerlichen Gebräuchen Joſu'as zu. 
Kaum war jedoch der fiebente Zug um die Stadt geen⸗ 
det, ald auf Joſua's Befehl alle Trompeten und Hörner 
geblafen wurden, während zu- gleicher Zeit die Belagerer 
ein allgemeines Feldgeſchrey erhuben, worauf (wie bie 
h. Schrift fagt) die Stadtmauer niederftärzte und bie 
Iſraeliten, durch die Breſche in dieſelbe eindrangen. 
Vom Koͤnige an bis zum unmuͤndigen Kinde herab 
wurde Alles niedergemacht, und ſelbſt das Vieh getoͤdtet, 
die Stadt felbft aber — und von Grunde aus 
geſchleift. 

Einnahme von Hai. es A604. 

Nach der 'Zerftörung von Jericho fandte Joſua einige 
Truppen ab, um die Stabt Hai und ihre Mauern und 


* 
N Werke zu beſichtigen. Dieſe kamen zuruͤck, und erftat- 
teten Bericht, Hai ſey hinſichtlich ſeiner Staͤrke und der 
Zahl feiner Vertheidiger mit Jericho gar nicht zu ver⸗ 
gleichen, und ein geringer Theil des. Heeres reiche. hin, 
Diefe Stadt zu erobern. Joſua ſcheukte dieſem Berichte 
Glauben, und befahl. einem Corps von 3000 Manız, 
Hai einzunehmen. Allein kaum war dieſes Eorpg in der 
Nähe der Stadt. angefommen, als die Bewohner von 
Hai einen Fühnen Ausfall machten, ‚und die Sfracliten 
in die Flucht ſchlugen. Obgleich Ieztere nur 36 Mann 
verloren, fo verbreiteten fie doch Schrecken und Vers 
wirrung in dem ifraelitifchen Lager, in, welchem fie 
athemlos anfamen; es bedurfte Joſua's ganzes Anfehen, 
um die Ruhe wieder herzuftellen. Nach mehreren Opfern 
unternahm er es hierauf felbft, gegen .diefe Stadt zu 
marfchiren und fie feiner Botmaͤßigkeit zu unterwerfen. 
Er brach) an der Spite von 30,000 Mann Abends aus 
dem Lager von Gilgal auf, und machte in einem noͤrd⸗ 
Iih von der Stadt gelegenen. Thale Halt. Von hier 
aus legte er Spoo Mann in einen Hinterhalt auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite der Stadt zwifchen Hai und; Bethel. . Den 
andern Tag wählte er diejenigen . Truppen aus, mit 
welchen er einen Scheins Angriff zu machen gedachte, 
worauf er mit dieſen bi3 vor bie Mauern. der Stadt 
marfchirte, Der König von Hat, der einen zweyten Sieg 
zu erfaämpfen, waͤhnte, machte mit allen feinen Truppen 
einen Ausfall; Joſua zog fich etwas zuruͤck, wodurch 
er die Feinde nur noch ‚bigiger ‚machte, fo daß fogar 

die zur Bewachung der. Stadt zuruͤckgelaſſenen Truppen 

diefe eilends verließen, um: gleichfalls an. dem Ruhm 


9 — 
Theil zu nehmen, die Iſraeliten zum Zweytenmale gefchla: "Sum 
gen zu haben. Als die Buͤrger von Hai ſich weit genug 
von ihrer Stadt entfernt hatten, gab Joſua denen im 
Hinterhalt befindlichen Truppen das verabredete Zeichen, 
worauf diefe hervorbrachen, ohne Widerſtand in die 
Stadt eindrangen, die Straßen durcheilten, Alles, was 
ihnen begegnete, niedermachten, und die Haͤuſer hinter 
fih in Brand ſteckten; hierauf: eilten’ fie zum entgegens " 
geſezten Thore hinaus, um den Feinden in den Rüden 
zu fallen. Als diefe den Nauch hinter fich erblickten, 
machten fie einen Angriff auf die 5ooo Sfraeliten, um 
ſich durchzufchlagen; allein Joſua warf fich mit ſolchem 
Ungeftim auf fie, daß fie auseinander gefprengt, und 
alle bis auf den lezten Mann niedergehauen wurden. 
Bon dem Schlachtfelde weud:te ſich Joſua mad, der 
Stadt, wo das Gemetzel fo fange fortgefozt wurde, als 
diefer Feldherr feinen Schild in die Höhe hob. Als 
er ihn finfen ließ, waren 12,000 Menfchen, "Männer, 
- Weiber und Kinder; niedergemacht worden. Hierauf 
wurde die Stadt geplündert und in Brand geſteckt. Der 
König von Hai, welcher den Sfracliten lebendig in. bie _ 
Hand gefallen war, mußte,die Zerftdrung feiner Stadt 
wit anſehen, worauf Joſua ihn aufhängen ließ. 


Belagerung von Gibeon. F 1604. 


Die Gibeoniter, gewarnt durch den Untergang der 
Staͤdte Jericho und Hat, wußten ſich durch Liſt in das 
Buͤndniß der Iſraeliten einzufchleichen. Adonizedek, Koͤ— 
nig von Jebus, hieruͤber aufgebracht, ſchloß mit den 
Koͤnigen von Hebron, von Jerimoth, von Lachis und 


Jahre 
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Eglon einen Bund, und marſchirte mit einem ſtarken 
Heere vor Gibeon, welche Stadt er belagerte. Die Be- 
wohner von Gibeon ſendeten ſchleunigſt Abgeordnete an 
Joſua, und ließen dieſen um Huͤlfe gegen den überlege 
nen Feind bitten. Joſua brach fogleich an der Spiße 
feiner beften Truppen aus dem Lager bey. Gilgal auf, 
und rücte gegen die vereinigten Amoriter an, welche 


- bie Stadt Gibeon hart bedrangten. Nachdem, er die 


1604 


ganze Nacht durch marfchirt war, gelang. es ihm, die 
Feinde in ihrem Lager zu überfallen, wo fie nur wenig 


Widerſtand zu leiften vermochten. Ein großer: Theil 


derfelben wurde dafelbft niedergemacht. Kaum hatte je 
doch der. Reft in eiliger. Flucht. Beih⸗Horon erreicht, 
als er von einem Ungewitter mit Hagelfteinen von fol- 
cher Größe ‚überfallen wurde, daß viele. der Fliehenden 
von denfelben erfchlagen wurden. Demungeachtet gelang 
es vielen, ſich ins Gebirg zu flüchten. . Die fünf 
verbündeten Könige wurden in einer Höhle, wohin fie 
fi vor den verfolgenden. Sfraeliten geflüchtet hatten, ge⸗ 
fangen genommen und Tags darauf auf Zofua’s Befehl 
hingerichtet. RT 
Shlaht am See Merom®). _ 

Als Jabin J., König von Hazor, die Nicderlage der 
füdlichen Volksſtaͤmme“ von Canaan erfuhr, befchloß er 
durch ein allgemeines Aufgehot an die nördlichen Stämme 
dieſes Landes den reißenden Fortſchritten der leg 

*) Dey der Stadt Hazor; fpäter wurde biefer * e 
machonitis genannt. 
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Einhalt zu thun. Er ſchloß daher einen Bund mis, nn 
den Königen von Madon, Simron, und Achfaph, fers 
ner mit den Hetitern, Pberefitern, Jebuſitern und Hes 
pitern. Diefe Voͤlker brachten ein zahllofes Heer zuſam⸗ 
men, deſſen hauptfächlichfte Starke in einer großen Anzahl 
Reiter und Streitwagen befiand, wahrend- die Iſrae—⸗ 
liten einem ausdrüdtichen Verbote zufolge weder. Krieges 
wagen noch Pferde halten durften. Jabin, der den 
Oberbefehl über das verbündete Heer führte, bezog am 
See Merom zwifchen dem galliläifchen Meere und den 
Quellen des Jordans ein Lager, in der Abficht, den Feind 
dafelbft zu erwarten. Joſua hatte unterdeffen das feind» 
liche Lager ausgefundfchaftet und beſchloſſen, daffelbe 
wo möglich zu überfallen. Er wußte feinen Marfch 
fo geheim zu halten, daß er den gänzlich unvorbereites 
ten Feind in größter Unordnung antraf. Jabin fand Feine 
Zeit mehr, feine Heerhaufen zu ordnen und bald endigte 
fich das Gefecht mit einer volllommenen Flucht. Sr iua 
verfolgte die Fleehenden vom See Merom bis zu: der 
großen Stadt Eidon mit folder Hitze, daß nur wenige 
dem Tode. entrannen, die fich in einige feſte Städte 
warfen ; unter biefer Anzahl waren auch mehrere; der 
verbündeten Könige. Den erbeuteten Pferden lieh Joſua, 
da die Iſraeliten ſich ihrer nicht bedienen durften, die 
Schnen abjchneiden; die eroberten Streitwägen "ließ: er 
verbrennen. ‘ BT 


Einnahme von Bezek. | 1506, | 


Die Stämme Juda und Simeon Fündigten nach 
mehr als zchujähriger Ruhe dem König Adonibezech den 


Sahre 
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Krieg an, und zogen aus, ihn ‚in feiner Hauptftadt 
Bezek zu belagern; che diefer ſich jedoch dahin zurück 
309, kam es zu einer Schlacht, in welcher Vo,00o Ka? 
nantter blieben, Nach Furzer Belagerung ward Bezef 
von den Iſraeliten mit. Sturm genommen, und alle 
Einwohner wurden niedergemacht. Der König, welcher 
fi) durch die Flucht zu retten fuchte, wurde eingeholt 
und auf gleiche Weiſe verſtuͤmmelt, wie er lange Zeit 
die von ihm gefangen genommenen Könige verftümmelt 
hatte, es wurden ihm namlich die. Daumen und gros 
Ben Zehen abgehauen. Won bier. wendeten fich diefe 
Stämme gegen Jeruſalem, welche Stadt fie gleichfalls 


- mit Sturm eroberten, und alle Lebenden darin nies 


1578, 


dermachten. 
| Schlacht bey Giben, 


In dem erften bürgerlichen Krieg, der zwiſchen den 
ifraelitifchen Stammen und: dem Stamme Benjamin 
wegen der Schandung des Weibes. eines Levithen ent- 
fand, zog das verbündete Heer 400,000 Mann. ftarf 
vor Gibea, welche Stadt, ſo wie auch die ‚vorliegenden 
Höhen von dem Heere der Benjaminiten beſezt waren; 
das. etwa. 26,000 Mann ſtark war; überbießshatte es 
noch 700 vorzügliche Schleuderer. Gleich beym erften 
Arigriff verloren die verbündeten Iſraeliten durch einen 
Ausfall der Befagung von Gibea 22,000 Mann. Gleich. 
wohl fchredfte diefer unerwartet große Verluft fie nicht 
ab; vielmehr wagten fie den Tag darauf einen zweyten 
Angriff, in. welchem fie. abermals einen. Berluft von 
18,000 Man erlitten. Nachdem die verfehiedenen 


r Zahre 

Stämme das Orakel zum Drittenmal wegen Fortfegung "Sf 
diefes Kriegs gefragt, und die Autwort erhalten. hatten: 
„Sie follten noch einen Angriff-tbun, morgen werde 
„ihnen der Sieg fich zuwenden,” ruͤckten fie aufs neue 
gegen Gibea vor. 
Beym dritten Angriff legten die verbündeten Iſrae— 
liten einen ftarfen Hinterhalt an einen fchiclichen Drt, 
worauf das verbindete Heer gegen die Stadt anrüdte. 
Die Benjaminiten machten, durch die beyden erften 
Erfolge ermuthigt, einen Ausfall. Ihre Hitze und das 
verſtellte Weichen der. Vortruppen des großen Heers 
Iodten fie immer weiter von der Stadt weg; fie hielten 
fi für fi cher, da das verfiellte lichen immer ſtaͤrker 
ward. Erſt in einer Ebene, ziemlich weit von ber Stadt 
machte das ifraelitifche Heer Halt, und bildete die 
Schlacht: Ordnung, die unr fo furchtbarer war, weil 
die Feinde fich im Verfolgen zerftreut. hatten. In die— 
fem Augenblick brachen die in den Hinterhalt gelegten 
Kerntruppen (10,000 Mann) hervor, und eroberten Gi⸗ 
bea mit "Sturm, brannten diefe Stadt ab, und fielen 
hierauf den bedrängten Benjaminiten in den Rüden, 
In der Schlacht blieben 15,000, beym — ee 
Mann, und Kaum 600 entkamen. 


Sieg ber Sfraeliten über den König von 2864. 
Mefopotamien, 


Acht Jahre lang hatten die Iſraeliten in der Skla⸗ 
verey unter dem Drucke Chuzans, Königs von Mefos 
potamien, zugebracht, ald es dem Othniel, aus dem 
Stamme Juda, gelang, fie daraus zu befreyen. Chuzan 


Sahre 
vor on 


1514, 


14 


ward im einer — Schlacht geſchlagen, ſein Heer 
vernichtet, und die Iſraeliten aus dem Goͤtzendienſt, in 
welchen ſie verſunken waren, wieder zu ihrem alten Glau⸗ 
ben zuruͤckgefuͤhrt. F 


Schlacht bey Jexicho. 


Eglon, Koͤnig der Moabiter, verbuͤndete ſich mit 
den Amonitern zur gemeinſchaftlichen Unterjochung der 
Iſraeliten; er lieferte dieſen bey Jericho eine Schlacht, 
bezwang ſie, und legte ihnen einen jaͤhrlichen Tribut 
auf. Ueberdieß bemaͤchtigte er ſich der Truͤmmer von 


Jericho, baute dieſe Stadt wieder auf, befeſtigte ſie, und 


1496. 


machte ſie zu ſeinem Waffenplatz, von welchem aus er 
ihnen alle Gemeinſchaft mit den jenſeits des Jordans 
anſaͤſſigen Stämmen abſchnitt. 


Niederlage der Moabiter. 


Ehud, vom Stamme Benjamin, erhub ſich nach 
achtzehnzaͤhriger Sklaverey ſeines Volkes, gegen die Moa⸗ 
biter. In einer Audienz, welche er ſich vom Koͤnig 


Eglon unter dem Vorwand erbat, er habe ihm etwas 


Wichtiges anzuvertrauen, erſtach er dieſen. Hierauf zog 
er an der Spitze eines iſraelitiſchen Heeres uͤber den 
Jordan, bemaͤchtigte ſi ch aller Furthen uͤber dieſen 
Fluß, und ſtellte ſich den vereinigten Moabitern in 
Schlacht⸗ Ordnung gegenuͤber. In der Schlacht ſelbſt 
kamen über 10,000 Moabiter um, worauf die Sfraelis 
ten fi) für frey erklärten, und das verlorene Land in 
Beſitz nahmen. Ä 


— 


15 
Schlacht bey dem Berge Thabor. 


Sabin II., König von Hazor, hatte fich durch ein 
mächtiges Heer, geführt von dem fricgserfahrnen Felds 
berrn Siffera, die fraeliren unterworfen. Zwanzig 
Jahre lang hielt diefer Ieztere fie in hartem Druck, bis 
endlich Barac auf die Eingebungen der Prophetin Des 
borah die Ffraeliten befreyte. Auf ihre Veranlaffung fezte 
fih Barac an die Spiße von 10,000 ftreitbaren Sfraeliten, 
mit welchen er fich gegen Siffera bewegte; als diefer 
von dem Aufruhr der Iſraeliten in Kenntniß gefezt wurde, 
zog er fein Heer, nebft 900 Stivitwagen bey Harozeth 
zufammen, und marfchirte bis an den Fuß des Berges Thas 
bor den Iſraeliten entgegen; dort wurde er von den 10,000 
Mann unter Barac angegriffen, bey deren Anblick das 
ganze feindliche Heer, wie von ploͤtzlichem Schteden 
ergriffen, fich zur Flucht wandte. Barac fezfe den Bes 
fiegten bis nach Harozeth nach, und tödtete den groͤß⸗ 
ten Theil derfelben. Alle Streitwagen wurden geriom- 
men und zerfchlagen. Der Feldherr Siffera entfam 
zwar dem Gemeßel, wurde jedoch fpäter durch die hel⸗ 
denmuͤthige Jasl getöbtet, 


Schladt;in. der Ebene von — 


Nachdem die Iſraeliten laͤngere Zeit unter dem Drucke 
der Midianiter und ihrer Bundesgenoſſen geſeufzt hats 


ten, erhob fi) Gideon aus dem Stamme Manaffe zu 


ihrer Befreyung. Diefer zog ein Heer von 32,000 Mann 
aus.den Etämmen Manaffe, Affer, Sebulon und Napk, 
tali zufammen, und lagerte ſich dem feindlichen Heere 
gegenüber, das jedoch mehr als. zehnmal ſtaͤrker war. 


Jahr⸗ 
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a! Hier erließ Gideon einen Aufruf an die Iſraeliten, wo- 
rin er befannt machte, alle Zaghaften follten. in ihre 
Heimath zurückehren, worauf 22,000 Mann. das Ras 
ger verließen. Aus dem Ueberreft fuchte er ‚auf höhere 
Eingebung 300 auserlefene Leute aus, ‚ und, befahl 
diefen, des anderen Tags zum Angriff bereit zu ſeyn· 
In der Nacht begab er ſich in Begleitung ſeines Waf⸗ 
fentraͤgers in das feindliche Lager, wo er bie. midiani⸗ 
tiſchen Soldaten in ihren Zelten belauſchte, bey welcher 
Gelegenheit er in Erfahrung brachte, mit welcher Furcht 
dieſe von ihm ſprachen. Tags darauf brach er mit 
feinem kleinen Corps auf, theilte dieſes in drey Haufen 
und griff hierauf das feindliche Lager von deer. lbhie 
denen Seiten an. | 
| Jeder der angreifenden Ifraeliten hatte einen irdenen 
Krug in der Hand und eine brennende Fackel darunter, 
verborgen. Auf ein gegebenes Zeichen ſchlugen ‚fie dieſe 
Krüge unter furchtbarem Schladhtruf zuſammen, wäh, 
rend fie zu gleicher Zeit die brennenden Fackeln hoch in 
der Luft ſchwangen. Diefes Geſchrey veranlaßte in dem 
Lager der Midianiter die größte Unordnung und Ders 
wirrung, worauf eine allgemeine Flucht erfolgte. Als. 
Gideon dieß bemerkte zog er die 22,000 Iſraeliten, welche 
fih noch in der Nahe befanden, wieder an fih, und 
fezte den fliehenden Midianitern nach ailen Richtungen 
nad. Das 120,000 Mann ſtarke Heer derfelben wurde 
von den Sfracliten gänzlich) aufgerichen. Auch die 
verbündeten Könige famen bey dieſer Niederlage ums 

Leben. 
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Schlacht bey Sichem. 

Abimelech, Gideons Sohn, hatte fich durch Brus 
dermord zum König feines Stammes aufgeworfen, und 
von 70 Söhnen Gideons entlam nur. der. -jüngfte, Jo—⸗ 
tham. Mährend Abimelech mit feinem Heere eine bes 
nachbarte Stadt belagerte, brach in feiner Hauptitadt 
Sihem eine Empörung gegen ihn aus, am berem 
Spige Saal ftund. Abimelech, hievon durch einen ſei⸗ 
ner Diener in Kenutniß gefezt, brach mit feinem Heere 
auf, das er im vier Abtheilungen theilte, und marſchirte 
auf vier verfchiedenen Wegen gegen die vier Thore von 
Sichem heran. Gaal zog ihm an der Spitze der Sir 
hemiten entgegen; es Fam zu einer Schlacht, in wel- 
cher Saal gefchlagen und fein Heer zerftreut wurde. 
Ein großer Theil der Sichemiten blieb auf dem Schlachts 
felde; mit dem Ueberreft warf ſich Gaal in die Stadt, 
wohin jedoch Abimeleh ihm nicht zu folgen wagte, 
Allein in Sichem erflärte ſich ein großer Theil der 
Einwohner unter Anführung des von Abimelech zur 
Aufjicht der Stadt zurüc'gelaffenen Sebul für den Kör 
nig, und Gaal ward genöfhigt, mit feinen Truppen 
die Stadt zu verlaffen. Nachdent die Sicheniten übers 
legt hatten, dag Abimelech nach feiner graufamen Ges 
müthsart ihnen nimmermehr verzeihen, würde, wen⸗ 
beten fie fich wieder auf Gaals Seite, und zogen früh 
Morgens aus, um dem Abimelech eine zweyte Schlacht 
zu liefern. Sie marfchirten ohne alle Ordnung, jedoch 
mit dem feften Entfchluffe, zu fiegen oder zu fterben. 
Als Abimelech von dem Anruͤcken der Sichemiten Nach 


richt erhalten hatte, theilte er fer Heer in drey Corps, 
v. Kaus lers Woͤrterb, der Schlachten, J. Bd, 2 


vor Chriſti 
Geburt. 


1309. 
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und fezte fich an die Spige desjenigen, welches den erfteir 
Angriff machen follte. Den beyden andern Corps, Die 
auf den Flügeln ftanden, befahl:er, nicht cher. aus ih⸗ 
rem Hinterhalte hervorzubrechen, bis er die Empoͤrer 
gefchlagen Haben ‚würde. . Nachdem ſich die Sichemi— 
ten ‘weit genug von der Stadt entfernt hatten, ſtuͤrzte 
ſich Abimelech mit feinem Corps auf fie, ſprengte fie 
auseinander, und marfchirte gerade auf Sichem los, 
in der. Abficht, diefe Stadt im. erjten Schreden zu 
nehmen. Die beyden andern Corps fezten unterdeſſen 
den: flichenden Sichemiten nach, welche RR alle 
— wurden. 


Einnahme von Sichem. 


Nach der zweyten Schlacht bey Sichem zog Abi- 
melech ſein Heer zuſammen, und ließ die, Stadt ftür: 
men. Die Einwohner, welche auf Feine Gnade zu hof 


| fen hatten, vertheidigten fi) den ganzen Tag über mit 


13506, 


großer, Tapferkeit. Gegen Abend wurde die Stadt ger 
nommen, in Brand geſteckt, und ſaͤmmtliche Einwoh- 


ner ohne Unterſchied des Gefchlechtes und Alters nieder: 


gemacht; etwa 1000 derfelben, theils Weiber, theils Kin—⸗ 
der, haften fi in einen Tempel geflüchtet. Abime⸗ 
lech kei rings um denſelben Holz aufthuͤrmen, und 
diefes in Brand ſtecken, fo daß alle darin befindliche 
Menſchen durch den Rauch und die Flammen erſtickt 
wurden. 
Belagerung von Thebes. 

Thebes, eine ephraimitiſche Stadt, wurde von Abi— 

melech beſchuldigt, den Sichemiten heimlich Huͤlfe ge 


19 
Sabre 

teiftet zu haben; er zog daher mit. feinem zahlreichen 9% a. 
Heere aus, und belagerte diefe Stadt. Die Einwohner 
- zu ſchwach, diefe gegen feine Truppen zu vertheidigen, 
überließen fie ibm und zogen ſich mit ihren Weibern 
und Kindern in einen ‘in der Mitte der ‚Stadt ftehenden 
fehr hoben Thurm zuruͤck, in welchem ſie ſich aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen· beſchloſſen. Abimelech ließ 
dieſen Thurm mehreremal jedoch immer vergeblich und 
mit großem Verluſt an Menſchen, ſtuͤrmen; ſtatt die 
Bewohner durch Hunger zu bezwingen, durch den ſie 
bereits ſehr litten, wollte: er den Thurm mit. Gewalt 
erobern, er rückte daher an der Spike eines mit Fackeln 
verſehenen Corps gegen denſelben an, im ihn in. Brand 
zu ſtecken. Allein in diefem Augenblick warf ein Weib 
einen Stein: auf ihn herab; der: ihm das Gehirn ger 
fhmetterte. Um nicht durch die Hand eines Weibes 
zu fterben, ließ er ſich durch einen ſeiner Diener durch⸗ 
bohren. Dieß war das Ende des erſten Koͤnigs unter 
den Iſraeliten. Die Truppen des Abimelech zogen nach 
ſeinem Tode ünverrichteter Dinge wieder bon Thebes 
ab, und kehrten in ihre Heimath zuruͤck. 


‚Solahi bei Aroer 1243, 


Nachdem die Iſraeliten 18 Jahre lang inter. * 
Knechtſchaft der Ammoniter geſeufzt hatten, erwaͤhiten ſie 
Jephta, den Sohn Gileads, zu ihrem Feldherrn. Dieſer 
ſendete eine Geſandtſchaft an den Koͤnig von Anımön, 
um Befchwerden über die feit langer Zeit erduldeten 
Bedruͤckungen zu fuͤhren. Als ſie jedoch kein Gehoͤr 
ſand, zog er ein ſtarkes Heer zuſammen, mit welcheng 


* 
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Jahre 
vor Chriftl er dem König von Ammon entgegenruͤckte; unterwegs ge⸗ 


— lobte er feyerlich, wenn ihm der Sieg zu Theil wuͤrde, das 
erſte lebende Geſchoͤpf, das ihm bey ſeiner Ruͤckkehr aus 
ſeinem Hauſe entgegen kommen wuͤrde, zu opfern. Bey” 
Aroer am Fluſſe Arnon ſtießen beyde Heere aufeinander. 
Die Ammoniter wurden. gänzlich geſchlagen. 

Die Sieger fezten. den: Neberwundenen einen: ganzen 
Tag lang nad, Die Menge der auf-der Flucht Err 
fchlagenen war fo. groß, daß bie Ammoniter fich lange 
Zeit von diefer Niederlage nicht- erholen konnten. 

Jephta plünderte und verwuͤſtete zwanzig ‚Städte der 
Ammoniter, worauf er fein: Heer auflöste- und nach 
Mizpah, feiner Heimath, zuruͤckkehrte. 

Hier war feine Tochter die. erſte, welche ihm ent—⸗ 
gegen Fam. Sephta hielt Wort und ur I ie nach 
zweymonatlicher Friſt. 


184. Belagerung und Zerftörung von Troja. 
en Der trojanifche Krieg, durch Homers herrliches 


am ııten 
Juni.) Heldengedicht verewigt, war eine Folge des Raubes 
der Helena.“) Hiſtoriſch kann dieſes Ereigniß nicht 
verbuͤrgt werden, da ſich jedoch in Homers Beſchreibung 
der Eroberung von Troja nirgends Widerſpruͤche befin⸗ 
den, ſo wollen wir ſie in gedraͤngter Kuͤrze erzaͤhlen. 
Agamemnon, Koͤnig von Mycene, Sicyon und 
Korinth, führte die griechiſchen Völker auf das trojani— 
— —— J 
H Da dem größten Theil unſerer Leſer Homer betannt 
iſt, ſo halten wir uns blos an die Eroberung von Troja, und 
uͤbergehen die uͤbrigen Begebenheiten der ——— des tro⸗ 
janiſchen Krieges. 


— 
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ſche Gebiet; die Anzahl der Schiffe, in welchen die "Sun 


Griechen nach Phrygien überfezten, betrug nach Thucy⸗ 
DIdes 1200. Im Durchfchnitt führte jedes derfelben etwa 
85 Mann. Das griechifche Heer betrug alfg etwa 
102,000 Mann. Die Trojaner hatten ganz Phrygien, 
Lycien. Myſien und den größten Theil von Klein-Afien 
zu Verbündeten. Rheſus, König von Thrazien, 309 
ihnen an der Spiße.cines anfehnlichen Heeres zu Hülfe 
und Memnon ftieß mit 20,000. Affyrern und Aethiopern 
zu ihnen. Die Belagerung von Troja. foll zehn Jahre 
gedauert haben, während welcher: Zeit auf beyden . Sets 
ten in den häufigen Gefechten und Ausfällen viele: ber 
pornehmften Feldherrn blieben. Endlich nach langem 
und FTraftigem MWiderftande eroberten die Griechen Die 
Stadt; ob folches durch Gewalt, Lift oder Verrätherey 
geihah, ift fchwer zu beſtimmen; darin ftimmen 
- alle Schriftfteller überein, daß fie zur Nachtzeit einge 
nommen wurde. Don den Dichtern erfahren wir, bie 
Griechen ſeyen vermittelft: eines hölzernen Pferdes eins 
gedrungen. Die Entftehung diefer Sage fehreiben einige 
dem Umftande zu, daß die Griechen durch das ffaifche 
Thor eindrangen, über welchem fich die Bildfaule eines 
Pferdes befand, Nachdem fich die Griechen der‘ Stadt 
bemächtigt hatten, verübten fie alle Grauſamkeiten, des 
ren nur irgend. ein erbitterter Feind fich ſchuldig machen 
kann. Die Stadt wurde verbrannt, und alle Bewoh—⸗ 
ner derfelben, die fich nicht durch die lacht Fetteten, 
wurden ohne Unterſchied des Gefchlechtes und Alters 
mit dem Schwerdte getbdtet, oder von den Griechen in 
Sclaverey abgeführt. Mit dem Sturze diefer- Stadt 
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hatte das trojaniſche Königreid) ein Ende, nachdem 


es von Teucer bis zu. Priamus 296 Jahre beftanden 


1093, 


hatte. 


Schlacht bey Mizpa. 


"Samuel, von den Iſraeliten zum Hehenptieſter € er⸗ 
waͤhlt, erhob ſich gegen die Unterdruͤckung der Philiſter. 

In der Nähe der Stadt Mizpa zog er ein Heer 
zufammen, anfänglich unter dem Vorwand gottesdienft- 
liche Gebräuche abzuwarten, fpater in der offenen Abſicht, 
den. Philiftern eine. Schlacht zu liefern. Diefe, erbittert 
über die aufrührerifchen Iſraeliten, verfammelten ihre 
Truppen und fchloffen einen Bund mit den Fürften von 
Tyrus und Sidon. Ihr Heer war eben fo zahlreich als 
wohlgerüftet, und nachdem fie alles zur Schlacht vor: 
bereitet. hatten, marfchirtem fie gegen: Mizpa. Ihr 
Anblick jagte den Sfracliten große Furcht ein. Allein 
Samuel verficherte fie eines gewiffen Sieges, worauf 
fie troß ihrer Minderzahl eine Schlacht wagten. 
Beym erſten Angriff, den die, Philifter machten, ers 
bob fich ein ſolches Ungewitter, daß diefe von Schredfen 
ergriffen, und da der Regen ihnen i in Das Geſi cht ſchlug, 
ſich zur Flucht wandten. 

Die Iſraeliten benuzten dieſen Umftand, und fezten 
denfelben ‚nach; da, der groͤßere Theil der Philiſter die 
Waffen weggeworfen hatte, um leichter: fliehen zu koͤn⸗ 
nen, jo wurden fie ohne Widerſtand im Verfolgen von 
den Iſraeliten niedergemadyt; Bis nach Beth Gar war 
ren fie geflohen, al& die Nacht. dem Gemetzel ein Ende 
machte, Samuel fchloß nach diefer Niederlage einen Ver: 
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trag mit den Philiftern, welcher den Syfraeliten ihre 
Sreyheit wieder gab, worauf der Frieden re beys 
den Bölfern geent wurde. 


Sclacht bey Jabes⸗Gilead— 


Nahas, Koͤnig der Ammoniter, belagerte die Stadt 
Jabes-⸗Gilead mit einem ſtarken Heer. Die: Bewohner, 
zu ſchwach, um ihnen Fraftigen MWiderftand zu leiften, 
machten den Vorfchlag, ſich zu ergeben und noch übers 
dieß Tribut zu bezahlen; allein Nahas Tieß ihnen 
antworten, er nehme diefen Worfchlag an, mache je 
Doch zur erften. Bedingung, daß er jedem Bewohner 
von Jabes-Gilead das rechte Ohr. abfchneiden laſſen 
werde. Hierdurch auf das Aeußerfte gebracht, fendeten 
die Bewohner diefer Stadt Abgeordnete an Saul, Kb 
nig der Sfraeliten, und ließen diefen um fchleunige 
Hülfe bitten. Zu gleicher Zeit fchloffen fie einen fiebens 
tägigen Waffenftillftand mit Nahas ab, unter der Bis 
dingung, daß, wenn innerhalb diefer Zeit ihnen Feine 
Hülfe zufäme, fie. fih ihm auf Gnade und Ungnade 
ergeben wollten. Saul, enträftet über die Tyranncy des 
Königs von Ammon, entbot fhleunig alle ftreitfähige 
Mannſchaft der ifraelitifchen Stämme, welthe ſich 30,000 
an ber Zahl zu Bezek verfammelten. Bon hier aus 
ſchickte er die Abgeordneten nach Jabes⸗Gilead und ließ 
den Bewohnern. Diefer Stadt fagen,. daß er den folgens 
den. Tag noch. vor Sonnen: Untergang fie von ihren 
Feinden befreyt haben werde. Dieſe Nachricht benüzten 
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die Einwohner, um die Ammoniter ficher zu machen, ins ‘ 


dem fie. dem König Nahas fagen ‚ließen, fie ſaͤhen ſich 
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ganz verlaſſen, und wuͤrden den kommenden Tag uns 
fehlbar ihre Zuflucht zurfeiner Gnade nehmen muͤſſen. 
Auf diefe Verficherung vernachlaffigten die Ammoniter 
die Wachſamkeit in ihrem Lager, in welchen bald alles 
fi) dem lang entbehrten Schlafe hingab. In derſelben 
Nacht ließ Saul ſein Heer an verſchiedenen Stellen uͤber 
ben Jordan fegen, Mit. Tages Anbruch befand er fich 
im Ungefichte des feindlichen Lagers. Er ließ. diefes 
unverzüglich an drey Drten zu gleicher Zeit angreifer. 
Er felbft fiel die Mitte deffelben mit einem Corps aus⸗ 


“ erlefener Truppen an; es wurde erobert, che der Feind 
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noch die Waffen ergriffen hatte, Drey Stunden lang 
dauerte hierauf das Treffen und das Gemetzel innerhalb 


des Lagers fort, wofelbt der größte Theil der Ammos 


niter. niedergemacht wurde, Mur wenige berfelben ents 
Famen, die allgemeine Verwirrung benüßend, und Saul 
309 im Triumphe in die befreyte Stadt ein, Das 
menfchliche Benehmen Sauls gegen diejenigen, welche 


ihn früher nicht hatten als König anerfennen wollen, 


und die jezt in feine Macht gegeben waren, hatte bie 
Folge, daß er einftimmig von allen ifraelitifchen Stam- 
men zum Körig erwählt und von Samuel, dem Hohens 


‚priefter, In dieſer Würde beſtaͤtigt und gefalbt wurde. 


Niederlage der Philiſter. 


Die Philifter fielen von drey verfchiedenen Seiten 
mit einem unermeßlichen Heer, dem 30,000 Mann, die 
auf Wagen Fampften und 6000 Reiter folgten, die 
Siraeliten an. König Saul zog zwar ein flarkes Heer 
gegen fie zufammen, dieſes fchmolz jedoch ;beym An: 
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| Sabre 
blick des Feindes bis auf 600 Mann herab, fo, dai'yum 
er ſich genoͤthigt fah, fich mit diefem Kleinen Haufen, 
der Bundeslade und feinem aͤlteſten Sohn Jonathan 
nach Giben zu begeben. Die Philifter verwüfteten uns 
terdeſſen das umliegende Land und Saul war nicht im 
Stande, fie daran zu verhindern. Unter folchen demü- 
thigenden Umftänden wagte es Jonathan, ohne Vorwiffen 
feines Vaters und ohne andere Begleitung ald bie feines 
Waffentragers, auf Handen und Füßen über einige fteile 
Felſen zu klettern und eine von den außerfien Wachen ber 
bey Michmas gelagerten Feinde zu überfallen; er toͤdtete 
zwanzig derjelben und jagte die übrigen in die Flücht. 
Kaum waren leztere im Lager angefommen, als fie die 
Gefahr mit ſolchen Farben fehilderten, daß alles in Bes 
wegung und Verwirrung gerieth. Die auf den Höhen 
von Giben aufgeftellten Schildwachen bemerften bald, 
wie die Philifter in voller Unordnung und Flucht ihr 
Lager verließen. Auf ihre Anzeige fezte Saul den Flie 
benden mit feinen 600 Mann nach; unterwegs gefellten 
ſich die den Philiftern entfprungenen gefangenen Sfrae 
liten zu ihm, und fo ſah fi Saul in Eurzer Zeit an 
der Spige von 10,000 Mann, mit welchen er die Phi—⸗ 
liſter ereilte. und eine furchtbare Niederlage unter ihnen 
anrichtete. Bis fpat in die Nacht fezte er mit feinem 
immer größer werdenden Heere den Philiftern nad), 
und erſt zu Ajalon gönnte er ihnen Ruhe, - Nachdem 
durch diefe Niederlage die Philifter gedemürhigt waren, 
zog Saul nad) Haufe und entließ das Heer. 
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Schlacht bey Hevila. 


Nachdem Saul die Keniten, welche in dem Lande 
Amalek wohnten, gewarnt und ſie benachrichtigt hatte, 
daß er einen Vertilgungszug gegen die Amalekiter vor— 
nehme, ſammelte er ein Heer von 210,000 Mann, mit 
welchem er gegen diefes Volk marſchirte. Wie zahl 


reich auch das Heer der Amalefiter war, fo wurde es 
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doch glei) beym erften Angriff gefchlagen , und hierauf 
das ganze Land bis an die Agyptifche Gränze von Saul 
verheertz Agag, König von Amalek, wurde gefyigen 
und vor Saul geführt, der ihm wegen feiner außeror: 
dentlichen Schönheit und Größe das Leben fchenfte, 
allein der Hohepriefter Samuel ließ ihn fo wie alle 
Gefangenen als einen dem Lafter ergebenen Heiden in 
Süden hauen, ; 


Schlacht bey Gilboa Gezreheh. 


Fuͤnf kananitiſche Koͤnige verbuͤndeten ſich gegen den 
Koͤnig Saul, und marſchirten mit einem zahlreichen 
Heere nach Gilboa, wo ſie ein Lager bezogen. Saul 
ruͤckte ihnen muthig an der Spitze der Iſraeliten entgegen. 
Den Tag vorher, ehe es zur Schlacht kam, ließ er ſich 
durch ein’ altes Weib von Endor den Ausgang derſelben 
vorberfagen, und obwohl ‘er durch diefe erfuhr, er werde 
nicht mit dem Leben davon Fommen,: fo hatte er doch 
Geiſtesgegenwart genug, alles. mit einer Ruhe zur Schlacht 
anzuordnen, ald ob er des —— — ver⸗ 
ſichert waͤre. 

Tags darauf kam es zur Schlacht; die Ifracliten 
wurden von der Ueberzahl der Feinde uͤberwaͤltigt und 
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in die Flucht gefchlagen. Die Söhne Sauls fielen, 
wie es ihm voraus gefagt worden war, an ſeiner Seite, 
feine Leibwache wurde auseinander gefprengt, und Saul 


ſah fich genöthigt in der allgemeinen Niederlage feines 


Heeres ‚gleichfalls die Flucht zu ergreifen. Die Hana 
niter, welche wohl einfahen, daß der Sieg nur halb jey, 
fo lange der König fich nicht lebend oder todt in ihren 
Händen befinde, fendeten ihm eine Anzahl Bogenfchügen 
nach, die ihm bald nahe genug kamen, um ihn mit 
Dfeilen zu erreichen. Zwar machten die Sfraeliten noch 
eine lezte Anftrengung, ihren König aus den Händen 
der Feinde zu erretten; es war jedoch zu ſpaͤt; von 
Pfeilen durchbohrt, ſchwamm er in feinem Blut, und 
ſtuͤrzte ſich, um nicht noch lebend in die Hände der 
erbitterten Feinde zu fallen, im fein eigenes Schwerdt. 
Der Sieg der Kananiter war vollftändig und das 
Schlachtfeld, fo- weit das Auge — mit ige 
Iſraeliten uͤberdect. 


Schlacht bey — | 

Der Feldherr Abner, wolcher den Nachkvmmen Sauls 
ſehr ergeben war, ſuchte die Krone von Davids Haupt 
auf das des vierten Sohnes von Saul zu bringen. Er 
ſammelte daher diejenigen Truppen, welche ſich in der 
Schlacht bey Jezrehel gerettet hatten und fuͤhrte ſie vor 
die Stadt Gibeon, wo er ein Lager. bezog. David 
ſchickte ihm feinen Feldheren: Joab mit einem Heere 
entgegen, der an dem Teiche bey Gibeon dem’ feindli- 
chen Heere gegenüber fein’ Lager aufſchlug. Hier mach— 
ten beyde Feldherrn den Vorfchlag, durch einen Kampf 
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von zwölf Judaͤern und zwölf vom Stamme Benjamin 
zu entjcheiden, welchem diefer beyden Stämme die Krone 
angehören folle. Allein diefe vier und zwanzig auserwahls 
ten Kaͤmpfer fielen fich gegenfeitig mit. folder Wuth 
an, daß nach geraumer Zeit alle todt auf dem Plate 
blieben. Dieß war. zu gleicher. Zeit das Zeichen zum 
Kampf für beyde Heere. Jvbab, jünger und hitziger als 
Abner, ließ zuerft :zum Augriff blafen, der mit einer 


Art von Wuth ausgeführt wurde. Die Schlacht wurde 


bald allgemein, und. dauerte mit außerfter Heftigkeit den 
genzen Tag fort. Eudlich wurde Abner gefihlagen, und 
zur. Slucht gezwungen. Joab, von Sieges-Wuth ent—⸗ 
brannt, Fannte im Nachſetzen weder Maß moch Ziel, 
und ertheilte feinen Truppen Befehl, keinen der geſchla— 
genen. Feinde zu verſchonen. . Hauptfächlich glaubte er 
den Sieg dadurd) ‚vollftandig zu machen und die ‚Krone 
auf Davids Haupt zu befeftiger, wem Abner in der 
Schlacht getödtet würde. Aſahel, fein jüngiter Bruder, 
berühmt im ganzen Heer wegen feiner Schnelligfeit 
zu Fuße, theilte diefe Meinung und eilte den: Abner 
mit folcher Gefchiwindigfeit nach, daß er ihn bald cr- 
reicht. hatte. Abner, ‚der ihn gewährte, rieth ihm wohl 
wollend, von feiner Verfolgung abzuftehen, und fich 
mit «einem Gefangenen. von geringerem ‚Range zu be 
gnuͤgen; als jedoch Aſahel auf feinem Vorhaben beftand 
und. ihn zu ergreifen verſuchte, durchſtach ihn Abner 
mit feiner Lanze, daß. er todt zu Boden ftürzte. . Der 
Anblick feines Körpers verurfachte bey den nachſetzenden 
Truppen des Joab einigen Aufenthalt; allein lezterer, 
hierdurch noch mehr zur ‚Rache angereizt, ließ ihn bey 
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Seite werfen und mit einem Mantel zubedien, um ihn 
dem Anblid® der. nachfolgenden. Truppen zu entziehen, 
worauf er die Verfolgung der ‚Feinde bis zu: Sonnen; 
Untergang: fortfezte, - Um: diefe Zeit war Abner am dem 
Berge Amra angefommen, wo er die Trümmer feines 
Heeres fammelte, mit dem Entichluß, fid) bier gegen 
den Andrang: der Feinde tapfer zu vertheidigen.: Als 
Joab näher gekommen war, rief ihm Abner zu, er 
ſolle dem Morden unter feinen Brüdern ein. Ende ma— 


chen. . Joab willigte endlich ein, worauf erfterer feine 


Truppen nah Mahanaim, Joab die feinigen nach He: 
bron .zuräd führte. Diefe Schlacht ift in fo ferne 
als entfcheidend zu betrachten, als die Benjantiniten in 
der Folge keinen Verfuch. — machten, die — Da⸗ 
vids zu ſtoͤren. 


Einnahme von Jeruſalem. 


Jeruſalem, die ſchoͤnſte Stadt des gelobten Landes, 
hatte ſich 400 Jahre lang, ſeit Joſua ſich der Fananiti- 
ſchen Provinzen bemaͤchtigte, in Unabhaͤngigkeit gegeu 
die Iſraeliten erhalten. David beſchloß, dieſe Stadt 
zur Hauptſtadt ſeines Reichs zu machen. Bis jezt war 
ren die Jebuſiter ununterbrochen in dem Beſitz derſelben 
geblieben, indem fie. ſich bey etwaigen Angriffen fiets 
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auf die fefte Burg Zion zuruͤckzogen, wo fie fich vers 


möge der vortheilhaften und wohl befeftigten Lage der- 
ſelben für unüberwindlich hielten. David zog mit dem 


auserlefenften Truppen aus den Stammen Juda und ° 


Benjamin vor Serufalem, und begann hierauf die Bes 
lagerung :diefer Stadt. Nachdem er fie von. allen, Seis 


Jahre 
vor Ehriſti 
Geburt. 


— 


40 


ten eingeſchloſſen hatte, ließ er die Einwohner derſelben 
zur Uebergabe auffordern. Die Jebuſiter ließen ihm 
hierauf erwiedern, fie. fürchten ſich vor feinem Heere fo 
wenig, daß cd nur der Lahmen und Blinden bedürfe, 
um Jeruſalem gegen daffelbe:. zu vertheidigens:. David 
machte auf diefe ftolze Antwort: in feinem Heere bekannt, 
daß er denjenigen zum DOberfeldherrn feines . Heeres: er 
nennen werde, welcher zuerſt Die Mauern der Burg 
Zion erfteigen würde... Diefe Bekanntmachung weckte 
den größten Wetteifer unter. dem hebraͤiſchen Heere. 
Joab der ehrgeizigſte und tapferſte von allen. Krie— 


gern Davids, trug auch hier’ den. Sieg davon, wie 
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viele andere ihm auch .denfelben - ftreitig machten. Er 
war der: .erfic, der die Fahne: auf den Mauern der Burg 
aufpflanzte, und 1000 von feinem Benfpiel beſeelten Arie 
gern dadurch die Bahn eröffnete. In kurzer Zeit war 
der Feind von den Wällen berjagt, das ganze Heer zog 
in die Stadt ein, und die SGebufiter wurden alle bis. auf 
den lezten Dann niedergemacht. : David hielt. Wort, und 
Joab wurde zum Oberbefchlähaber feiner Heere ernanut. 

Bon dieſer Zeit an blieb Jeruſalem unter dem Zu: 
namen der Stadt Davids; die Hauptftadt von Juda. 
Er erweiterte fie ‚und befeftigte fie. von der. Seite Miflo 
beträchtlich, während Joab es mit einer. Warten Diäuer 
Kiga 


Ehladt een | 

Die Philifter ; welche die Macht Davids; zuſehends 
wachfen ſahen, fehloffen ein Bündniß unter fich, wor: 
auf fie mit einem ſehr zahlreichen Heere in ‚das. Thal 
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Raphaim rücten, von wo aus fie Jerufalem bedrohten. Geburt. 


David, der damald noch mit ber Befeftigung von. Zion 
befchäftigt war, ließ nur die nötigen Truppen zur 
Dedung der Arbeiter dafelbft zurück, worauf er in die _ 
Ebene herabruͤckte und ſich dem feindlichen Heere ges 
genüber ſtellte. Während: er das Orakel über dei Aus: 
gang der Schlacht befragte,.: bereiteten fich die Philiſter 
zu derfelben ‚vor; David. rückte: in. Ordnung: gegen fie 
on, und ließ hierauf zum, Angriff blafen. Anfänglich 
ſchienen die Philifter hartnaͤckige Gegenwehr leiſten zu 
wollen; aliein bey der Annäherung: Davids ergriffen fie 
die Flucht, nachdem fie das Schlachtfeld mit Leichen 
bedeckt zurüc liefen. Die Eile, womit “fie fi) flüch- 
teten, war fo groß, daß fie fügar ihre Göbenbilder im 
Stiche ließen, welche David verbrennen ließ. Die Nies 
derlage war gleichwohl nicht fo groß, daß. fie fich nicht 
noch einmal hätten ſammeln Fonnen, Im Lager zu 
Raphaim rüfteten fie ſich zu einer. zweyten Br 
welche einige Tage darauf ſtatt fand, u 


Schlacht im Thale — 1050, 

Nachdem fich die Philifter im ihrem Lager von dem 
Verluſt in der lezten Schlacht einigermaßen erholt hatz 
ten, ruͤckten fie aufs neue gegen das Heer unter David 
an. Diefer ftellte fich, ald wage er es nicht, vor ihr 
nen Stand zu halten; er zog ſich fogar zuruͤck, bis fie 
ihm aus dem Gefichte verloren hatten. Unterdeſſen 
ihicfte er den Philiſtern ein, beträchtliches Corps im 
den Rüden, worauf diefe, von vorn und son hinten 
w gleicher Zeit angegriffen, vollkommen gefchlagen wur⸗ 
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den. Der Schrecken, welcher ſich durch dieſen doppels 
ten Angriff ihrer bemächtigte, war fo groß, daß fie 
vom Thale Raphaim oder der darinn gelegenen Stadt 
Gibeon bis nad) Gezera flohen, wo fie von den dort 
anfäffigen Kananitern aufgenommen wurden. 

Nach diefer Niederlage wurden ihnen alle Städte, 


welche fie bisher von Sauls Zeiten ber in Juda noch 
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befezt hatten, abgenommen und fie Tribut zu zahlen 
gendthigt. Ueberdieß verſchaffte dieſer Sieg dem David 
und ſeinem Heere einen gefuͤrchteten Namen in den 
—— Laͤndern. 


——— der Syrer. 


Nachdem 3 David die Ammoniter und Moabiter in ver- 
fchiedenen Treffen, über welche fich jedoch Feine. nahern 
Angaben finden, gedemüthigt hatte, wendete er ſich ges 
gen Norden von Iſrael, wofelbft Hadarezer, König von 
Syria⸗Zobea, ihn mit einem Heer bedrohte. Diefer hatte 
fi nämlic) den Haß Davids zugezogen, und, um 
nicht allein von diefem überfallen zu werden, fich mit 
dem König von Damask verbunden; allein David Fam 
der Vereinigung beyder Heere zuvor; er geiff Hadarez 
zer an, che ‚biefer Hülfstruppen an ſich ziehen Tonnte 
und fchlug ihn gänzlich. Beym Nachfeßen nahm er 
ihm 1000 Ötreitwagen, 7000 Reiter, worunter ſich 
1700 durch ihre ſchoͤnen Waffen beſonders auszeichne— 
ten, und 20,000 Mann Fußvolk ab. Kaum war 
dieſes Heer uͤberwunden, als der Koͤnig von Damask 
gegen ihn anruͤckte, der jedoch gleichfalls geſchlagen wurde 
und uͤber 20,000 Mann verlor. Hierauf drang David 

in 


in Syrien ein, we er ſich der vornehmfien Städte 
bemächtigte und das ganze Land feiner Krone fteuers 
‚pflichtig machte: 


Siederläge der Edomiter im Galzthale 


Während David auf den entgegengefezten Seiten 
feines Reiches mit Bezwingüng feiner Gegner beſchaͤftigt 


war, fielen die Edomiter in Juda ein; Und verwuͤſteten 
das Land: Auf die Nachricht hievon miarfchirte Da⸗ 
did mit feinem Heere herbey und Befchloß fie Anzugreis 
fen: Zu dern Ende theilte er daffelbe im zwey Theile; 
er ſelbſt fezte fich mit Abiſai an die Spitze des erften 
Theils, waͤhrend Joab, fein erſter Zeldherr, die zweyte 
Abtheilung befehligte. David machte den erſten Angriff, 
durchbrach die Reihen der Edomiter, und toͤdtete ihnen 
12,000 Mann. Jezt griff Joab auf dem andern 
Fluͤgel an, und machte 6000 Edomliter nleder. Dies 
fer Sieg wurde hauptſaͤchlich dem Abiſal zugeſchrie⸗ 
ben. Nachdem die Edomiter gaͤnzlich geſchlagen und 
zerſtreut waren, bemaͤchtigte ſich Davib ihrer feſten Plaͤtze 


und legte hebraͤiſche Beſatzung in dieſelben, worauf er 


nach Jeruſalem zuruͤckkehrte. Als jedoch im mehreren 
Städten die hebräiſche Beſatzung niedergemacht wurde, 
ſendete David ſeinen Feldherrn Joab nach Edom, mit 
dem gemeſſenen Befehl, das Volk dieſes Landes mit 
Feuer und Schwerdt auszurotten mit Ausnahme der 
Weiber, welche verſchont werden ſollten. Sechs Mo: 
nate lang dauerte die Hinrichtung der Edomiter, nach 
deren Verfluß Joab fein Heer zurüdführte; 


v. Kaudlerd Wörterb; der Echiachten, I, Bd, 3 
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Schlacht bey Medabe. — ! 
Hanon, König"der Ammoniter, mißhandelte die von 
David in Friedens » Angelegenheiten abgefchicten Ge— 
fandten, und fendete fi e mit Hohn zuruͤck. David 
beſchloß dieſen Frevel zu rächen. Gr ließ feinen’ Feld⸗ 
herrn Joab mit 24,000 Mann gegen ihn marſchiren. 
Die Ammoniter zogen aus Syrien Bundesgenoſſen au 


ſich, deren Zahl fich allein auf. 33,000. Mann belief, 
‚welche der König von Maacha in Perſon befehligte. 


Als die Ammoniter die ſchwache Anzahl: der Ssfraeliten 


‚erfuhren, befchloffen fie ihr, Heer- in zwey Theile zu thei⸗ 
‚len, deren erfter Theil, die Bundesgenoffen,: fi) in der 
Ebene von Medaba. ausbreitete, während der zweyte 
‚Theil, die Ammoniter ſelbſt, fi) unter - den Mauern 


ihrer Hauptſtadt lagerte. Allein Joab bemerkte bald, 
dag die Feinde bey Auswählung ihrer Lagerplaͤtze fich 
die Verbindung fehr erfchwert hatten; indem er daher 
fein Heer gleichfalls in zwey Abteilungen theilte, bes 


nüzte er diefen Umftand und fendete Abifai mit der 


einen Hälfte zu Beobachtung der Ammoniter ab, mit 


dem Befehl, ihm zu Hülfe zu eilen, wenn cr etwa bey 


feinem Angriff auf die Syrer zuruͤckgedraͤngt werden 


ſollte. Joab fchlug indeffen gleich. beym erften Anfall 


die Syrer gänzlich; fo daß fie eiligft die Flucht ergrif— 
fen. Als die Ammoniter hievon Nachricht. erhielten, lief 


fen fie, von Schrecken ergriffen, ihr Lager im Stich, ehe 


Abiſai fie noch erreichen Fonnte, und. zogen ſich in ihre 
feften Stadte zuruͤck. Joab, anftatt. fie dort zu bela> 
gern und zu vernichten, führte die Iſraeliten nach, die 
fem Siege nad) Jeruſalem zuruͤck. 


— 
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"Schlacht bey Helam. vor Chrifl 


Geburt, 
Hadarezer, Koͤnig von Syrien, zog nach der Nie— 1036; 
derlage feiner Truppen bey Medaba, Huͤlfsvolker aus 
Meſopotamien an ſich. Zum Feldherrn des neuen Hee⸗ 
res ernannte er Sobach und ſendete dieſen gegen die 
Iſraeliten zu Felde. Auf dieſe Nachricht ſezte ſich David 
ſelbſt an die Spitze ſeiner Truppen, paffırte mit diefen 
den Sordan und bezog bey Helam, dem Seinde gegen: 
über ein Lager, ° Tags darauf Fam es zur Schlacht. 
Nach Furzem Kampfe wurden die Syrer in die Flucht 
gefchlagen und von den Hebräcrn Iebhaft verfolgt, bey 
welcher Gelegenheit fie über 80,000 Mann, theild Reis 
terey, theils Fußvolf, verloren. Sobach, ber Feldherr 
der Syrer, blieb in dieſer Schlacht, und von dem gan⸗ 
zen Heer entkamen nur 58,000 Mann durch ſchleunige 
Flucht. Gedemuͤthigt durch dieſe Niederlage, bat Ha⸗ 
darezer nebſt den ihm verbuͤndeten kleineren Fuͤrſten um 
Frieden, den David gegen jaͤhrliche Erlegung eines Tri⸗ 
buts bewilligt. 


Belagerung und Einnahme von Rabba. 10:3, 


Koͤnig David ſendete Joab mit ſeinen auserleſenſten 
Truppen ab, mit dem Befehl, die Ammoniter in ihrer 
Hauptſtadt Rabba zu belagern. Dieſer verwuͤſtete auf ſeinem 
Marſche dahin das ganze Land, zwang die ihm entgegenge⸗ 
ſchickten feindlichen Truppen zum Ruͤckzuge in ihre Stadt 
und belagerte dieſe. Die Ammoniter hatten fruͤhzeitig 
für Magazine geſorgt, fo daß ſie ſich in die Länge wohl 
halten konnten, uͤberdieß waren fie: krieggewohnt, und 
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fahen voraus, daß es bier mur zu fiegen oder zu ſter—⸗ 
ben gelte. Joab fezte indeffen der Stadt von Tag zu 
Tag mehr zu, und je mäher er den Mauern derſelben 
rückte, defto blutiger waren die Gefechte, welche man 
ſich täglich lieferte. Bey einem folchen Ausfall war es, 
daß Urias Auf Davids Befehl von Joab im Stich ge 
laffen und nebft den Geinigen von den Ammonitern er⸗ 
schlagen wurde. Nachdem die Belagerung über ein Jahr 
lang gebauert hatte, fahen ſich die Einwohner aufs 
Aeußerſte gebracht ;- ihre Xebensmittel waren aufgezehrt, 
und der Hunger wuͤthete unter ihnen. Joab ſezte den 
Koͤnig hievon in Kenntniß mit dem Zuſatz, die Stadt 
ſey nunmehr reif zum Falle, er ſelbſt moͤchte ſich in's 
Lager begeben, um die Ehre dieſer Eroberung einzuern⸗ 
ten. David befolgte dieſen Vorſchlag; nach feiner An⸗ 
kunft lic} er die Stadt mit ftürmender Hand nehmen 
und plündern. Die Reichthümer, welche man fand, 
wurden nach Serufalem gebracht, mit der Beftimmung, 
zum Tempelbau verwendet zu werden. Die goldene 
Krone des Königs Hanon allein wog ein Talent. Den 
Einwohnern felbft begegnete David mit äußerfter Strenge 
indem fie außerhalb der Stadt theils mit Sägen zer⸗ 
fchnitten, theils mit Eggen zerriſſen, theild mit Aexten 
in Stüde gehauen und in Feuerdfen verbrannt wurden, 
Der König Hanon war beym Sturm der Stadt getoͤd⸗ 
tet worden; 


Schlacht beym Wald von Ephraim. 


Abfalom hatte fich gegen den König David, fer 
nen Water, empört, und biefer ſahe fich eudlich gend- 


| 37 x Sabre 

thigt, mit einem Heere gegen den Mebellen aufzubrcchen. "Sm"! 
Er ſelbſt blieb. auf Anrathen feiner Feldherrn in Ma: 
hanaim zurüd, während Joab gegen das Heer des Abfa- 

lom marfchirte, Jenſeits des Fluffes Jabok beym Walde 
Ephraim fließen beyde Heere aufeinawder. Nachdem ber 
Sieg lange hin und her gefchwanft ‘hatte, neigte er fich 
endlich auf die Seite Joabs. Die Niederlage Abſaloms 

war vollfommen; 20,000 Many feiner beften Truppen 
deckten das Schlachtfeld; der Neft wurde nad) allen 
Seiten "auseinander gefprengt, Abſalom felbft blieb an 

einer Eiche hängen und warb von dem nachfeenden 
Joab mit dem Speere durchftochen. Nach feinem Tode 

lieg Joab zum Ruͤckzuge blafen, indem er den Aufruhr 
nunmehr für geendigt hich und er daher das Vin der 
Iſraeliten ſchonen wollte. 


Belagerung und Einnahme von Jeruſalem. 956. 


Unter der Regierung Rehabeams, Koͤnigs von Juda, 
fiel Seſak, Koͤnig von Egypten, mit einem unermeßli⸗ 
chen Heere Egyptier, Lybier und Aethiopier, wobey F 
ſich nur allein 60,000 Mann Reiterey und 1200 Streit⸗ 
wagen befanden, in Juda ein. Rehabeam, der weder 
ſelbſt Krieger war, noch geuͤbte Feldherrn in ſeinem 
Dienſte hatte, ſah ſich genoͤthigt, ſein ganzes Land 
dem Feinde preiszugeben, und ſich nach Jeruſalem 
zuruͤckzuziehen. Allein auch dahin folgte ihm Seſak 
und belagerte diefe Stadt, Anſtatt ſich Fräftig zu ver 
theidigen, ließ ſich Rehabeam nach einiger Zeit in cinen 
Vergleich ein, vermittelft welchen Seſak als Sieger in 
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Serufalem einzog, ohne jedoch die Stadt plündern zu 
loffen, , Diejenigen Gefäße des Tempels, welche zum 
unmittelbaren Gottesdienfte beftimmt waren, taftete 
er nicht, an, alle übrigen. Schäße jedod) nahm er mit 
fih, indem er fs: von geringem Metalle nachmachen 
und dieſe im Tempel: zurüd ließ, worauf er fiegreich 
und mit Beute beladen nad) Egypten zuruͤckkehrte. 


Schlacht be dem Berg BIENEN: 


an ah 


u.a mit einem Heer. = 400,000 Mani gegen den 
König Jeroboam von Iſrael zu Felde zog; dieſer marfchirte 
ihm mit einem Doppelt fo, ſtarken Heere entgegen und beym 
Berge Zemaraim, an, der Graͤnze Ephraims, lagerten 
ſich beyde Heere einander gegenuͤber. Hierauf trat Abi⸗ 
jah vor die Mitte ſeines Lagers und warf mit lauter 
Stimme dem Jeroboam ſeine niedrige Abkunft und die 
Art, wie er fich auf den Thron Iſraels geſchwungen, 


Yyor; und erklärte ihm, daß er gefommen fey, ihn vom 


Thron zu foßen. Jeroboam hörte fcheinbar gelaſſen 


zu, ertheilte ‚aber heimlich einer Truppen ⸗ Abtheilung 
Befehl, dem Feind hinter dem Berge Zemaraim herum 


in den Ruͤcken zu fallen, waͤhrend er ſelbſt von vorn 


‚angreifen wollte. Sein Auftrag wurde ſo raſch voll- 
‚zogen, daß der König Abijah fich ſchon von feindlichen 
Truppen umzingelt ſah, ehe er noch hatte Gegenanftal- 
ten<freffen koͤnnen. Weit entfernt jedoch, den Muth 
‚in dieſer verzweifelten Lage ſinken zu laſſen, gab er Be⸗ 


‚fehl zum Angriff, die Prieſter erhuben ‚das Seldgefchrey, 


‚und, die Judaͤer ſtuͤrzten fich vol Wuth auf die Iſrae— 


. 
liten. Der Sieg entichied fich zu. Sunffen Abijahs, der 
Zeind ward in die Flucht gefchlagen: und von dem Sie⸗ 


ger lebhaft verfolgt; 500,000 Mann von dem ifraelitis. 
ſchen Heere wurden niedergemadht und- Serobvam durdy 
diefe Niederlage: fo. fehr. geſchwaͤcht, daß er während .der. 
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Schlacht bey Mareſa. 


Fr 1 14 st 


: Unter der Regierung: Yfa’s, Könige . von Juda 


überfchrwenmnte, Serah, König von Aethiopien, mit. ee 


ner Million ftreitbarer Männer, und, 300 Streitwagen 
das Königreich Jude. Den Grund dieſes Einfalls giebt; 


die Geſchichte nicht any, Serah drang bis nach Mas 


reſa vor, von wo aus er das Herz des Landes. bedrohte. 
Aſa, beſſerer Soldat als, fein Vorfaht Rehabeam, brach, 
ſtatt wie dieſer den Feind in ſeiner Hauptſtadt zu erwar⸗ 
ten, mit feinem, Heere auf, und. marſchirte mit großer Bora 
fit bis in dag geräumige, Thal Sephata, wo er ſich dem 
Feinde gegenüber..aufftellte.,  Beym erſten Angriff ,. dei 


Ya ‚auf die Aethionier machte, wurde dieſe plotzlich 


von ſolchem Schreden- ergriffen, daß fie; die. Yumahes 
ung des Feindes ‚nicht abwarteten ,‚fondern ſich beym 
erſten Anhlick per, anruͤckenden Juden eiligſt zur Flucht 
wandten. ‚Waffen und Gepaͤcke nebſt dem ganzen La⸗ 
ger, fielen den, Siggern- in die Hände. Aſa verfolgte, die 
Feinde zehn; Meilgg weit, und hürte ‚nicht eher im Nie; 
dermetzeln · derſelben auf,,. bis keiner mehr zu ſehen war, 
Nach dieſem pollftändigen Siege. kehrte Aſa ‚mit reicher 
Bente beladen nach Serufalem Beet 
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Belagerung von Samaria. 
Benhadad, König von Syrien, 309 mit einem gro 
Ben Heere gegen Ahab, König von Sfrael, zu Felde. 
Unter diefem leztern Könige war das Kriegswefen fo - 
gänzlich in Verfall gerathen, daß er dent Feinde das 
ganze Land einräumen und fic) darauf befchranfen mußte, 
ſich in Samaria, feine Hauptftadt, einzufchließen. ' Benz 
hadad verwüftete das Sand und belagerte hierauf Sa: 
maria, vorher machte er jedoch dem Könige Ahab fo 
harte Bedingungen, daß diefer daruͤber entrüftet, die 
Abgefandten mit Hohn zuruͤck wies, worauf Benhadad 
die Stadt eng einfchließen Heß. Unterdeſſen zählte Ahab 
das ftreitfähige Volk von Samaria, und fand es 
7000 Mann ſtark. Gegen Mittag, ald Benhadad ſich 

in’ feinem Zelte bey der Tafel befand, ertheilte Ahab 
en Hundert der auserlefenften Krieger Befehl, einen 
Ausfall zu machen, und alles anzugreifen , was fich 
ihnen in den Weg ftellen wuͤrde. Als man Benhadad 
port der Bewegung eines‘ Heinen feindlichen Corps be⸗ 
nachrichtigte, befahl er, in der Meynunlg/ es ſeyen Ab⸗ 
geordnete, fie lebendig vor ihm zu bringen. Der Heine 
traelitifche Haufen rückte indeffen immer näher, und 
als dis Syrer dem Befehl ihres Königs zu Zolge ihn 
greifen wollten, ftärzte fi ch dieſer auf ſie und toͤdtete 


wiele derſelben. Plöglich verbreitete fi) Schreden unter 


Benhadads Heer, die‘ Syrer warfen: big" Waffen von 
fih und ergriffen die‘ Flucht; der König ſelbſt beftieg 
eiligft fein Roß und entfloh umgeben von feiner Leib⸗ 


wache. Ahab, welcher dieß alles von der Stadt aus 


beobachtete, ruͤckte an der Spitze ſeiner Truppen aus 


ar 
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Samari und fejte den Fliehenden nach. Die Nieder: "SCH 
lage Benhadads war allgemein und vollſtaͤndig. Ahab 
verbrannte die zuruͤckgelaſſenen Streitwagen, plünderte 
das Lager und lehrte Yet! fi iegreich nad) feiner Haupts 
ſtadt zuruͤck. 


Schlacht bey Aphek. * 


Kaum hatte ſich Benhadad von ſeiner Niederlage 
einigermaßen erholt, als er zum zweytenmale mit ei⸗ 
ner wohlausgeruͤſteten und zahlreichen Armee in Iſrael 
einfiel. Bey Aphek ſchlug er ſein Lager auf, um daſelbſt 
den König Ahab zur. Schlacht zu zwingen. Das Heer 
des Leztern war, feiner Bemühungen ungeachtet, ber 
Zahl nachgar nicht zu vergleichen ‚mit dem des Königs 
von Syrien, Gleichwohl zögerte er Feinen: Augenblid, 
dem. Feinde entgegen zu marfchiren, und: fich ‚demfelben 
gegenüber zu ftellen, Sein Heer theikte er in zwey Corps 
und ſo blieben beyde Armeen beobachtend:' fieben ' Tage 
lang einander ‚gegenüber. ſtehen. Endlich am achten 
Tage kam es zum Treffen, allein die Syrer wurden 
troß ihrer großen Weberzahl abermalg gefchlagen; vom 
Fußvolk, das den Siegern nicht fo ſchnell entfliehen 
konnte, wurden über 100,000 Mann niedergemachtz der 
Reft entfloh nach der ;Stadt Aphek, wo abermals über 
17,000 Maun: non. den einflürzenden Mauern *) er⸗ 
fehlagen wurden. Benhadad, ohne Ausficht "auf Net 
tung, fandte eine Vorſchaft in Trauerlleidern an Ahab, 


» Die wahrſcheinlich durch ein Erdbeben erſchüttert wor⸗ 
den waren. Man ſehe J. 3. Heß Seſnicte der Könige von 
Juda und Zfrael. 
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/ \ 
und, ließ dieſen demuͤthig um Schonung feines Lebens 
bitten, und Ahab war großmüthig genug, feinen gede⸗ 
müthigten Feind im ſeinem eigenen Wagen nad) dem 
Lager zurbchzuführen, ‚wofelbft. er einen. ‚den. Juden 
vortheilhaften Vertrag mit ihm abſchloß. er 5 


Schlacht bey Ramoth⸗Gilead. 


Ahab hatte beſchloſſen, den. Syrern Ramoth⸗ Gi⸗ 
lead wieder abzunehmen und fchloß . zu dem; Ende: einen 
Bund mit Joſaphat, König von Juda, der ihu mit 
Huͤlfstruppen in dieſem Feldzuge. unterſtuͤzte.“ Ehe fie 
noch mit ihren Heeren bey Ramoth⸗ Gilead anlangten; 
welche: Stadt fie zu belagern Willens waren; hatte be⸗ 
reits Benhadad, König von Syricır,;. von tihtom Vor⸗ 
haben unterrichtet, ſich mit einem zahlreichen Heere da⸗ 
hin begeben, und: deckte dieſe Stadt gegen die hebrüi⸗ 
fchen- Truppem Benhadad hatte ſeiner Reiterey den 
Befehl ertheiltz mo moͤglich den König: von Iſrael vge⸗ 
fangen zu mehmen. Ahab hievon in Kenntniß geſezt 
erklaͤrte Joſaphat, er möge, im koͤniglichen Ornate heute 
die Schlacht leiten, er ſelbſt wolle ihn alsı gemeiner 
Reiterbegleiten. Vor Ramoth Ram es hierauß zur 
Schlacht, und die ſyriſche Reiterey, Durch die verheiße⸗ 
nei Belohnungen angeſpornt, ſtuͤrmte ſo“ heftig auf 
Joſaphat, den fie Für Ahab hielten, ein, daß dieſer 
ſich ihrer nicht erwehren Tonnteln. Als man ſie jedoch 


ſchnell auf dem andern Fluͤgel brauchte, eutkam cr, ‚wahr 


rend Ahab durch einen feindlichen, Pfeil ſchwer verwun⸗ 
2 

det wurde. Demungeachtet gab. er Befehl, doß die 

Schlacht fortgefezt werde, bis er "endlich gegen, Spy 
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untergang den Geiſt aufgab. Bey dieſer Nachricht Tiep *°5 Frei 
Joſaphat, der mit dem König von. Syrien nichts aus⸗ 
zumachen hatte, zum Ruͤckzug blafen, und führte feine 
Zruppen nach Serufalem zuruͤck. Benhadad, der nur 
gegen Ahab aufgebracht. war ,. trieb feine Rache nicht 
weiter und kehrte nach Syrien zuruͤck. 


Belagerung von Samaria. | 887. 


Benhadad, Koͤnig von Syrien, belagerte Samaria 
mit einem betraͤchtlichen Heere. Ueber die naͤheren Um⸗ 
ſtaͤnde dieſer Belagerung, welche zwey Jahre gedauert 
haben ſoll, finden fic nirgends einige Angaben. Nur 
das Ende derfelben finden. wir im zweyten Buch der 
Könige befchrieben. In der belagerten Stadt brach 
eine furchtbare Hungersnoth aus, fo daß das Elend den 
höchften ‚Grad erreichte, und fogar Mütter ihre eigenen 
Kinder fhlachteten und aufzehrten. Schon fieng man 
an in-ber Stadt zu verzweifeln, ald der Prophet Elifa 
anfündigte, daB Hülfe und Rettung nahe fey; und 
wirklich war Tags darauf das: fyrifche Heer von. plößz- 
lichem Schreden ergriffen, aus feinen Lager  aufgebror 
hen, und anf diefe Art wurde die Stadt errettet, Aw 
dem zugleid) das ganze Lager und alles, was die Syrer 
in ber Eile darin zurüdgelaffen hatten, den Sfraeliten 
in die Hande fiel, 


Schlacht am Berge Seir. 80. 


Die Edomiter hatten ſich gegen Joram, Koͤnig von 
Juda, empoͤrt; ſie verjagten die in ihre Staͤdte gelegte 
jüdische Beſatzung und verweigerten den Tribut. Hier⸗ 
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auf zogen ſie ein Heer zuſammen und beſezten die Gebirgs⸗ 
paͤſſe des Berges Seir. Auf dieſe Nachricht marſchirte 
Joram an der Spitze ſeiner beſten Truppen gegen ſie, 
wobey ‘er hauptſaͤchlich fein Vertrauen auf eine große 


. Anzahl Spreitwagen ſezte. In einer von Bergen eins 


880, 


gefchloffenen Ebene ſchlug er fein Lager, fo daß er ben 
Anfallen der Edomiter gänzlich preis gegeben war. Als 
Joram dieß bemerkte, war es zu fpat feinen Lagerplatz 
zu verandern; er befchloß vielmchr den Feind bey ber: 
einbrechender Nacht zu überfallen. Sein Plan wurde 
in größter Stille ausgeführt und viele der Edomiter im 
Schlafe niedergemacht. Diejenigen, welche fich anfäng- 
ich zur Gegenwehr ftelften, wurden endlich in die Flucht 
gefchlagen, ihr Lager geplündert und ihre Streitwagen 
verbrannt. Ihr Fußvolk entkam größtzntheild, ihre 
Meiterey wurde jedoch gänzlich vernichtet. - In Folge 
diefer Schlacht und weil ein großer Theil des edomiti- 
fhen Heeres entlommen war, ſchloß Joram einen Ver: 
trag mit ihrem König, burch dem er diefen in feiner 
Würde beftätigte, unter der Bedingung, daß er den 
feftgefezten Tribut an den König von Juda bezah⸗ 
len mußte. 


Einnahme von Serufalem. 


Unter der Negierung des Königs Joram von Juda 
fhloffen die Philifter und Araber ein Buͤndniß, dran. 
gen in das, Land deffelben ein und ruͤckten, ohne 
auf Widerftand zu ftoßen, bis Serufalem vor, welche 
Stadt ihnen nad) Furzer Einfchließung die Thore oͤff— 
nete. Sie plünderten die Reichthümer des Tempels, 
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führten alle Weiber und ‘Kinder. des Königs mit ſich "5 vum 
hinweg, und tödteten fpäter diefe alle, Bis auf den 
jüungften Sohn, welcher dem Gemeßel wunderbarer 
Weife entkam. Hierauf zogen fie fich wieder in ihr 
Sand zurüd. 


Belagerung uüd Einnahme von Ramoth⸗ g,8, 
Gilead. | 


Joram, König von Iſrael, ſchloß mit Ahasja, Kd- 
nig von Juda, cin Buͤndniß, worauf beyde ihre Heere 
vor Ramoth⸗Gilead führten, um dieſe Stadt den Sy 
rern abzunehmen. Allein Hazael, König von Syrien, 
von ihrem Pläne in Kenntniß gefezt, zog mit einem 
zahlreichen Heere ihnen entgegen, lieferte ihnen bey Ra⸗ 
moth eine Schlacht, in der er geſchlagen wurde, wor— 
auf Joram die Stadt belagern ließ. Waͤhrend der 
Belagerung, welche beyde Koͤnige leiteten, ward Joram 
ſchwer verwundet, er zog ſich daher nach Jezrehel zw 
ruͤck und überließ die Belagerung dem Feldherrn Jehu. 
Als Ahasja ſah, daß die Einnahme der Stadt ſich 
noch lange verzoͤgern koͤnnte, kehrte er nach Juda zu⸗ 
ruͤck. Jehu betrieb indeſſen die Belagerung mit ſolcher 
Geſchicklichkeit und Eifer, daß die Stadt in einigen 
Monaten eingenommen wurde, Nur in der Burg, die 
ſehr feft war, vertheidigten fich die Syrer noch, Jehu, 
im Lager von Ramoth zum König bon Iſrael ausge 
rufen, konnte diefe Unternehmung nicht mehr vollenden, 
und fo blieb die Burg vom Ramoth⸗ m in den 
Händen der Syrer, 


\ * Jahre 
in dem ſehr geräumigen Salzthale. Nicht lange ſtan⸗Rn 
den ſich beyde Heere unthaͤtig gegenuͤber. Es kam ‚zur 
Schlacht, in welcher die Hebraͤer den Sieg davon tru⸗ 
gen; 10,000 Edomiter wurden erſchlagen, eben ſo viele 
gefangen, der Reſt entfloh nach den nahe gelegenen Ber⸗ 
gen, von wo ſie ſich in ihrer Hauptſtadt Selah ſam⸗ 
melten. Allein Amazia ſezte ihnen nach, nahm dieſe 
Stadt mit Sturm ein, und ließ von der Höhe der- 
felben die 10,000 Öefangenen herab ftürzen. Der Statt 
Selah gab er den Namen Jaktheel. | 


Schlacht bey Berbfamefh. 8ı7. 

Die Sfracliten 'erbittert darüber, daß Amazia fie in 
dem Feldzuge gegen die Edomiter zuruͤck geſchickt hatte, 
machten mehrere Einfälle in Juda, und Fehrten unge 
firaft und mit Beute beloden in ihre Heimath zuruͤck. 
Als Amazia nach beendigtem Krtege gegen die Edomi— 
ter hievon Kenntniß erhielt, Fündigte er dem König 
Joas von Iſrael den Krieg an. Von beyden Eeiten 
zogen die ‚Könige jeder mit einem beträchtlichen Heere 
aus und lagerten fi) bey Bethſameſh im Reiche Juda, 
wo es bald‘ darauf zu einer Schlacht Fam. Amazias 
wurde überwunden; feine Truppen leifteten nur ſchwa⸗ 
chen Widerftand, fie wichen gleich beym erften Angriff 
und flohen dem Lager zu. Amazia flüchtete ſich nach 
Bethſameſh, wo er jedoch nach kurzer Vertheidigung 
zur Uebergabe gezwungen ward. Joas noͤthigte ihn 
zu der harten Bedingung, dem Sieger bey feinem Ein⸗ 
zug zu Serufalem in Feſſeln zu folgen; und dieſem als 
Erſatz für die Kriegskoften die Schäße des Tempels 
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nebft Geißeln zu aberliefern. Nachdem Joas einen gro⸗ 
ßen Theil der Mauern von Jeruſalem hatte niederreißen 


laſſen, ſchenkte er Amazia die Krone wieder und Fehrte 
nach Iſrael zurüd: 


Einnahme von Elath am rothen Meeris 


Aſarja Alfi 4), König von Juda, unternahm einen 
Zug gegen den Scehafen Elath am rothen Meer, von 
wo aus die Edomiter mit dem Ausland ftarfen Han 
del trieben. Nach einer furzen Belagerung nahm er 
den Edomitern dieſen wichtigen Plab, ließ benfelben bes 
feftigen, legte Befatzung hinein, Und brachte von dort 
aus auch die umliegenden Provinzen unter feinen Ge⸗ 
horſam. Diefer König ift der erfte, von dem bie Schrift 
fagt, er habe ein. Zeughaus in Serufalem angelegt, worin 
fi die Waffen für fein ganzes, 307,000 Mann ftars 
kes Heer befanden; auch war. er der erſte, welcher grö- 


ßere Kriegsmafchinen zum Schleudern von Steinen iind 


748, 


Pfeilen erbaute, Denn im zweyten Buch der Chronik 
heißt e8 von ihm: „Er machte zu Serufalem Bruſtweh⸗ 
„ren Eünftlich, die auf den Thuͤrmen und Eden feyn 
„sollten, zu fchießen mit Pfeilen und großen Steinen.” 
Treffen ber Römer gegen bie Caͤcinier. 
Drey Jahre nach der Erbauting Roms wurde uns 
ter den Bewohnern deſſelben der Mangel an Weibern 
fuͤhlbar. Romulus beſchloß daher Geſandte an die be⸗ 
nachbarten Voͤlker abzuſchicken und um Maͤdchen zu 
Frauen fuͤr ſeine Unterthanen werben zu laſſen. Als 
jedoch von allen Seiten abſchlaͤgige Antworten eintra- 
fen, 


” Sadre 
fen, entwarf Romulus folgenden Plan. Er ließ befanne "5 Sri 
machen; daß an einem feftgefesten Tage zu Chren- des 
Neptunus Equeſtris feyerliche: Spiele gehalten werden 
follten, zu welchen die Bewohner der benachbarten Städte 
eingeladen ‚wurden: Neugier, die neue Stadt zu fehen, 
zog eine. Menge Zufchauer herbeyi Die Käcinier, 
Kruftumerier: und Antemnater begaben fich als ‚die nächs 
ſten Voͤlkerſchaften zuerſt nach Nom; Auch die Sas 
biner und Curier wurden mit allen. Beweiſen von 
Freundſchaft aufgenommen. Jeder Buͤrger bewirthete 
feinen Gaſt fo gut. als moͤglich. Als die zu den feſtli⸗ 
chen Spielen feſtgeſezte Stunde gekommen war, ‚ver 
breitete ſich die römifche Jugend auf das gegebene Zeis 
chen nach allen Seiten und raubte die fremden Jung: 
frauen ohne Ausnahme. Die Väter derfelben verließen 
die Stadt voll Zorn, indem fie die rächenden Götter 
und hauptſaͤchlich den Neptun zur Vergeltung diefes 
Frevels aufriefen, Der Schmerz und die Trauer der 
Jungfrauen war. nicht minder groß, obgleich die jungen 
Römer fich alle Mühe gaben, fie zu tröften und. ihnen 
ihre Liebe zu beweiſen. Die Zahl der is Jung⸗ 
frauen belief ſich nahe an 700. 

Die Vaͤter der geraubten Jungfrauen def nur 
Rache und Krieg; durchdrungen von Schmerz zogen 
fie von Stadt zu Stadt, um den Beyſtand ihrer Nach 
barn anzuflehen. Die Carinier fanden, daß dieſe Huͤlf⸗ 
leiſtung zu langſam von ftatten gehe; während daher 
die übrigen ihre Zeit mit Berathfehlagungen zubrachten, 
erhob Aeron, ihr König, zuerft die Fahne gegen die 
Römer, ruͤckte mit feinen, Truppen in’s Zeld und 
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verwüftete ihr Gebiet. "Nomulus marfchirte ihm ent- 
gegen, griff die Gacinier lebhaft an, ſchlug ihr Heer 
in die Flucht, tödtete den König mit eigener Hand 
und nahm die Stadt, im welcher er regiert hatte, mit 
Sturm ein. ' Hierauf kehrte er mit Purpur und: eis 
ner Lorbeerkrone bekleidet an ber Spitze feines. fiegreis 
chen Heeres unter Wortragung der dem feindlichen Feld⸗ 
herrn abgenommenen Räftung nad) Rom zurüd. Seine 
in Schlacht⸗Ordnung aufgeftellten Truppen fangen Hym⸗ 
nen zuw Ehren des Siegers, der zu Rom mit allen Zei- 
chen der Hochächtung und Bewunderung empfangen 
wurde, Dieß war der Urfprung der Triumphzuͤge, 
welche fpäter mit ſo großer Pracht gefeiert wurden. 


Treffen der Römer gegen die Antemnater. 
Wahrend diefer Zeit machten auch die. Antemnater 
einen Einfall in das roͤmiſche Gebiet. Allein es gelang 
den Römern; den Feind züruͤck zu fchlagen und ihn bis 
in feine Hauptitadt zu verfolgen, deren fie fich beynahe 
ohne Schwerdtitreich bemächtigten. Die Erüftumerier, 
durch die Niederlage ihrer Bundesgenoffen gefchwächt, 
leiſteten keinen MWiderfiand, und Romulus, der als 
Politifer auch die Herzen der benachbarten - Völker‘ ge- 
winnen wollte, behandelte die genommenen Städte 
mit größer Güte, . Er machte den Bewohnern derfels 
ben den Vorfchlag, daß diejenigen von ihnen, welche 


etwa Luſt hatten, fich in Nom niederzulaffen, fich dort: 


bin ‚begeben möchten , welches Anerbieten mit Freuden’ 
aufgenommen wurde. Mehr ald Zooo neue Bürger z0- 
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gen nach Rom, und wurden fogleich in Tribus und Eus ’ nl 


rien eingetheilt; 


Treffen ver Römer gegen die Sabiner. 744 

Der lezte Angriff, den die Römer in dieſem Kriege aus⸗ 
zuhalten hatten, geſchah von Seiten der Sabiner; er war je⸗ 
doch zu gleicher Zeit auch der heftigſte. Denn außerdem, 
daß die Sabiner ein zahlreiches Heer hatten, zeigten fie 
auch mehr Klugheit und Muth, als bie andern Voͤlkerſchaf⸗ 
ten. DBey- ihnen wurde alles zuerſt vorbereitet und ent⸗ 
worfen. Tatius, ihr Koͤnig, zog erſt dann ins Feld, 
nachdem er alle zum Gelingen ſeines Plans geeigneten 

Maßregeln getroffen hatte, und feibſt Beſtechung und 
Liſt wendete er an, um ſeine Abſi cht zu erreichen. Sp. 
Tarpejus führte den Oberbefehi in der Citadelle von 
Rom auf dem Berge, der fpäter ber Gapitolinifche 
bieß.. Die Tochter deffelben ließ fich durch die Sabis 
ner beſtechen und öffnete denfelben eine Pforte. Durch 
diefe drangen die Sabiner ein. und: bemächtigten fich 
der Citadelle. Als den Tag darauf fich das römifche 
Heer in Marfch gefüzt hatte, um fie anzugreifen, 30 
gen fich die Sabiner herab im die Ebene, und alles be 
reitete fich zum Kampfe vor, Oberbefehlähaber waren 
Zatius und Romulus, an der Spige beyder Heere 
marjchirten zwey tapfere Offiziere und zwar Mettius 
Eurtius auf der Seite der Sabiner und Hoftus Hoſti⸗ 
lius auf. Seiten der Römer, Lezterer hielt durch ſeine 
Tapferkeit die Anſtrengungen der Feinde einige Zeit aus; 
allein — er getoͤdtet worden war, ergriffen feine 
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Zruppen die Flucht, bis zum alten Thor des Palatis 

nus. Hier bob Romulus, der durch die Menge der " 
Slüchtenden mit fortgedrängt worden war, feine Wafs 
fen gen Himmel, und gelobte auf diefer Stelle, dem Fur 
piter Stator einen Tempel bauen zu laffen, damit die 
Nachwelt wife, daß durch feinen Schuß Nom gerettet 


“worden fey. Hierauf rief er, mit DBegeifterung fich an 


fein Heer wendend: „Jupiter, der befte und größte, 
„befiehlt euch ihr Römer hier Stand zu halten und das 
„Treffen wieder anzufangen,” Auf diefen Ruf fanden 
bie Römer, als hatten fie eine Stimme vom Himmel 
gehört, Eurtius verfolgte fie lebhaft, indem er heftige 
Schimpfreden gegen fie ausftieß; allein in diefem Augen⸗ 
blicke warf ſich Romulus ihm mit einer Abtheilung auss 
gefuchter junger Leute entgegen, griff ihn an und fchlug 
ihm in die Flucht. Das römische Heer, aufgemuntert 
durch das Beyſpiel feines Königs, ermeuerte den Kampf 
und brachte die Feinde zum Weichen, Gurtius, der 
mit feinem Pferde in einen Sumpf gerathen war, 
konnte ſich nur mit Mühe aus demfelben retten, worauf 
er fich wieder an die Spiße feiner Truppen begab, und 
das ‘Gefecht herftellte. Der Vortheil blieb jedoch ſtets 
auf Seiten der Römer. Jezt drängten fich die Sa— 
binerinen, deren Raub den Krieg verurfacht hatte und 
die der Aublick fo vielen Elends über alle Gefahr hinaus- 


fegte, mit fliegenden Haaren und zerriffenen Kleidern - 


mitten durch die fliegenden Pfeile zwiſchen beyde im 
Kampf begriffene Heere, und fleheten fo lange auf der 
einen Seite zu ihren Vätern ‘und Brüdern, auf der 
andern zu ihren Männern, bis der Kampf nachlich und 
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wegen des Ungewohnten eines folchen Anblicks eine 
plötzliche Stille erfolgte. Die Befehlshaber beyder Heere 
traten zufammen, um ein Buͤndniß zu fchließen. Auch 
bie beyden Könige naͤherten ſich und fchloffen Frieden 
unter folgenden Bedingungen: Romulus und Tatius 
follten Könige der Römer mit gleicher Macht und Ehre 
feyn; die Stadt follte den Namen ihres Grünberg 
beybehalten, allein das Volt im Allgemeinen den. Nas 
men Quiriten, von Cures, der Vaterſtadt des Tatius, 
-annehmen. Der Sumpf, aus welchem Curtius glüdlich 
entfam, wurde der Sumpf des Curtius genannt, 


Einnahme von Amphea, | 
Die Lacedamonier, unverföhnliche Feinde der Mefs 
fenier, verbanden ſich durch einen feyerlichen Eyd, nicht 
eher in ihr Vaterland zurüdzufehren, bis ganz Meſ— 


fenien erobert und zu einer lacedamonifchen Provinz ge 


macht feyn würde, Nachdem fie heimlich alle Vorbes 
reitungen zum Kriege gemacht hatten, marjchirte der 
fpartanifche König: Alcamenes zur Nachtzeit an der 
Spitze eines wohlgerüfteten Heeres in das meffenifche 
Gebiet. Die erfte Stadt, auf welche er ftieß, war Am⸗ 
phea; fie lag auf einem hoben Felſen und war ziems 
lich ſeſt. Die Lacedaͤmonier hielten es für zweckmaͤßig, 
Diefen Poſien einzunehmen, um waͤhrend der Dauer des 
Krieges ein Waffen Magazin daſelbſt zu errichten. Da 
die Einwohner diefer Stadt fich Feines Ueberfalls ver⸗ 
ſahen, ſo ſtanden weder Wachen an den Thoren, noch 
befand ſich eine Beſatzung innerhalb derſelben. Der 
Feind war daher cher in fie eingedrungen, als er wahrs 
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genommen wurde. Alle Einwohner wurden theils in ihr 
ren Wohnungen, theils in den QTempeln, wohin fie fich 
geflüchtet hatten, niedergemacht, und nur fehr wenige 
entfamen. Die Einnahme diefer Stadt war bie erſte 
Waffenthat im erften meffenifchen Kriege, 
| % 

Treffen auf der Graͤnze von Meffene 

Bier Jahre lang übte Euphaes, König von Mefe 
fenien,. feine Truppen, um fie mit Erfolg gegen die Las 
cedamonier führen zu koͤnnen. Nach Verfluß diefer 
Zeit rückte er mit einem Heer auf Die meffenifche Graͤnze. 
Die Sklaven folgten mit Schanzzeug verſehen demſel⸗ 
ben. Die Lacedaͤmonier, durch die Beſatzung von Am⸗ 
phea von dieſer Bewegung in Kenntniß geſezt, traten 
gleichfalls mit ihrem Heere den Marſch gegen den Feind 
an,. Auf der Graͤnze von Meſſenien lag eine große 
Ebene, welche ſich zu einem Schlachtfelde eignete, obs 
gleich fie von einem tiefen Strome durchfchnitten war, 
Hier ftellte Euphaed fein Heer in Schlacht» Ordnung, 
den Cleomnis ernannte er zu feinem Oberbefehlehes 


| ber, dem Pytharatus und Untander gab er den Bes 


fehl über die fchwere und leichte Reiterey, welche zus 
fammen kaum 5oo Mann betrug, Als fich beybe 
Heere einander gegenüber befanden, marſchirten fie 
mit jenem alten Haß, der beyde Möller befeelte, ge: 
geneinander. Allein der Fluß, der die Ebene durd)s 
ſchnitt, hinderte fie handgemein zu werden; nur die Rei⸗ 
terey allein kam in's Gefecht; da jedoch Muth und An⸗ 
zahl der Fechtenden auf beyden Seiten gleich waren, 
ſo neigte ſich der Vortheil auf keine Seite. Waͤhrend 


⸗ * 
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dieſes Gefechts ließ Euphaes durch feine Sklaven ſich "Sun 
Rücken und Flanken durch, eine. Bruſtwehr decken. Ui 
terdeſſen brach die Nacht herein, das Reiter » Gefecht 
börte auf und Euphacs ‚gewann. Zeit, ſich auch nod) in 
der Zront zu verfchanzen, Als die Lacedaͤmonier Tags 
darauf dad verſchanzte Lager der Meffenier fahen, hiel⸗ 
gen ſie es für fehr ſchwierig, daſſelbe anzugreifen, und 
da ſie yiht mit Schanzzeug verfehen. waren, kehrten 
ſie nach Lacedaͤmon zutuͤck. 


Schlacht zwiſchen den Laccdämonieru und 138, 
Meffeniern. 


Nachdem die Lacedaͤmonier bey ihrer Rückkehr, auf 
dem Felde von den Alten mit Vorwürfen über ihre 
Feigheit uͤberhaͤuft worden; waren, bejchloffen fie im, fol 
‚genden Jahre, den: Mefjeniern eine entſcheidende Schlacht 
‚zu : liefern... Die beyden fpartanifchen Könige Theopom⸗ 
pus. und. Polydorus festen fih an die Spitze ihres 
‚Heeres, während die Mefjenier zu gleicher Zeit aufbra- 
hen und dem Feinde muthig entgegen ruͤckten. Polys 
‚borus befehligte den linken Fluͤgel der Lacedaͤmonier, Theo⸗ 
pompus den rechten, und Furgeleon die Mitte. Bey 
den Meſſeniern führten Euphaes und Antander den lin⸗ 
ken Fluͤgel, der dem rechten des Theopompus gerade 
gegenuͤber ſtand. Pytharatus befehligte den rechten Fluͤ⸗ 
gel, der dem linken unter Polydorus gegenüber ſtand und 
Cleomnis befand fich in der Mitt, Che das Zeis 
hen zum Angriff gegeben wurde, begab fich jeder 
Befehlshaber vor die Mitte feiner Truppen und ers 
mahnte Offiziere und Soldaten ihre Pflicht zu erfüllen‘; 
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Theopompus that dieß nach der Sitte feines Landes mit 
kurzen aber Fraftigen Worten, RE — 


laͤngere Zeit zu ſeiner Rede. 


So bald das Zeichen gegeben wurde, ſturzten die 
Meſſenier dem Feinde entgegen, wie Menſchen, welche 
den Tod fuͤr nichts achten und entweder zu ſiegen oder 
zu fterben wuͤnſchen. Die Lacedaͤmonier rückten‘ mit 
gleichen Eifer vor, nur fuchten fie mehr ihre Glieder 
gefchloffen zu halten. So bald ſich beyde Heere «nahe 
genug waren, fingen fis an, fi) durch Geberden, mit ‘ 
den Augen und felbft mit Morten zu bedrohen, Die 
Lacedamonier riefen den Meffeniern zu, bald würden 
fie ihre Sklaven ſeyn und nur ein Corps mit den elenden 
Heloten‘*) machen; die Meſſenier dagegen warfen den 


Lacedaͤmoniern ihre’ nnerfäftliche Eroberungsſucht vor, 


welche fie nicht nur trotz der Bande des’ Bluts⸗ fondern 
auch troß der gemeinfchaftlichen Götter," gegen ihre Bruͤ⸗ 


der waffne, Von Morten kam es zu Thaten. Behde 


Heere griffen mit gleicher Wuth, "die Lacedaͤmonier je⸗ 
doch mit mehr WVortheil an; jeder kaͤmpfte ſtehenden 
Fußes gegen den ihm gegenüber befindlichen Feind. Die 
Lacedaͤmonier befandek Rh vermoͤge ihter Kriegserfah⸗ 
rung, ihrer Mannszucht And felbft ihrer- Zahl, im Vor⸗ 
theil; denn da fie fich den größten Theil ihrer Nach- 





) & hießen die Leibeigene in Sparta. Ahr Name 
ſtammt von der Stadt ‚Helos ab, deren Bewohner 1000 Jahr 
v. Chr. von den Heracliden in die Sklaverey geführt wurden. 
Cie waren darin von ben übrigen griechiſchen Sklaven unter: 


ſchieden, daß ſie nicht einem Herrn — dem ganzen 


— angehoͤrten. 
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barn ſchon⸗ unterworfen hatten, ſo veranlaßten fie dieſe "zn" 
zur Theilnahme an dem Kampfe. Der leichten Reite⸗ 
rey der Meſſenier ſezten ſie kretenſiſche Bogenſchuͤtzen 
entgegen, die ſie beſonders beſoldeten. Die Meſſenier 
dagegen hatten nur die Todes-Verachtung und ihre, 
Verzweiflung fuͤr ſich. Sie waren feft überzeugt, daß - 
der Tod ruhmvoll für Menfchen fey, die für ihr. Bas 

terland fochten/ und daß, je mehr Muth fie zeigten, fie 
deſto mehr den Lacedaͤmoniern zu fehaffen machen wärs 
den. Sie Fämpften mit jenem. Stolz, der aus dent 
feften Entfchluß zu fterben entfpringt. Daher hörte man 
auch in ihren Gliedern Fein anderes Wort, ald gegen⸗ 
feitige Ermahnungen. Die Unvermundeten ermunterten 
die Verivundeten, noch. eine Großthat zu vollbringen, 
ehe ihre lezte Stunde nahe; die Sterbenden dagegen bes 
ſchworen ihre‘ Kameraden, ihnen: nachzuahmen ‚und nicht 
zu dulden, daß ihre Tapferkeit und felbft ihr Tod dem 
Daterland unnüß fey, 

Die Lacedämonier ermahnten fich nicht und zeigten 
auch nicht fo viel Eifer. als. die Meffenier; allein als 
friegserfahrne Soldaten, die feit ihrer Kindheit mit: den 
Waffen umgiengen, hielten fie ihre Reihen gejchloffen, 
und fahen voraus, die Meffenier würden den Kampf 
nicht lange mehr: auszuhalten im Stande feyn, Dieß 
war die Art, auf welche ſich beyde Heere fehlugen, was - 
ihnen jedoch gemeinfchaftlich war, ift, daß Feiner feinen 
Feind um Gnade anflehte, toch fich mit Geld loszu- 
kaufen ftrebte. Endlich verfuchten die Könige von bey- 
den Seiten mit einander handgemein zu werden. Theo⸗ 
pompus, der nur der Stimme feines Muthes Gehör 
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gab, ruͤckte zuerſt gegen. Euphaes vor dernſich wicht 
enthalten konnte, denſelben ſeinem Vorfahren Polynices 
zu vergleichen. Bey dieſem Aublick wurden die beyden 
Theile von neuem Feuer beſeelt, fo. daß es ſchien, als 
ſeyen neue Truppen in's Gefecht geführt worden: der 
Kampf ward hitziger als je; jeder vergaß ſich ſelbſt, 
um nur an die Vertheidiguug ‚feines Koͤnigs zu denken. 
Der Haufen, welcher Euphaes umgab, befiand, aus den 
tapferftien Meffeniern; wuͤthend fürzten ſie ſich ‚auf 
die Truppen, welche Theopompus befehligte, ; zwangen 
den König zum Ruͤckzug und fprengten” die : — 

nier, welche deſſen Perſon deckten. 
Waͤhrend ſich dieſes zutrug, war der rechte gt F 
der Meſſenier übel zugerichtet, und Pytharatus, der 
denfelben führte, getödtet worden. Da feine Truppen 
feinen Führer mehr ‚hatten, fo. verloren: fie-den Muth, 
und ließen ſich trennen. Allein weder Polydorus, der 
diefen Vortheil verfochten hatte, wollte ‚die Meffenier 
verfolgen, noch hielt es Euphaes für Flug, die Lacedaͤ⸗ 
monier, welche er zum Weichen gebracht hatte, jtärker 
zu drangen. Denn Euphaes zog es vor, die Beute zu 
verlieren, um den Seinigen zu. Hülfe zu-eilen,. die er 
fammelte, ohne fich mit Polydorus in einen neuen Kampf 
einzulaffen, weil die Nacht bereits herein gebrochen war. 
Polydorus dagegen wagte es nicht, die Flüchtigen in 
einem Sande zu verfolgen, ‚deffen Wege ihm unbefannt | 
waren... Ueberdieß beharrten die Lacedaͤmonier unverleß- 
lic) auf dem Gebrauch dem fliehenden Feind nur lang: 
fam, gefchloffen und im guter Ordnung: zu: verfolgen. 
Die Mitte beyder Heere unter Cleomnis und Eurycleon 


59 
fämpfte mit gleichem Erfolg; die Nacht trennte Die 
Fechtenden. Es muß bemerkt werden, daß auf beyden 
Seiten nur das Fußvolk den Kampf beftand; "die Reis 
terey war nicht fehr zahlreich und that nichts, was. bes 
merfensiwerth waͤre. Die Völker. des Peloponnes ver 
fanden damals die Kunft noch nicht, ein Pferd zu führ 
ren. Die leichte Reiterey der Meffenier und die Erer 
tenfifchen Bogenfchügen ber Lacedämonier waren, nur 
Zuſchauer, weil ſie in Reſerve ſtanden und dieſe nicht 
in's Gefecht kam. 

Den andern Tag hatten weder Meſſenier noch La⸗ 
cedaͤmonier mehr Luſt, ſich zu ſchlagen; ſie bemuͤhten 
ſich auch nicht eine Trophaͤe zu errichten, vielmehr ſen⸗ 
deten fie ſich gegenſeitig Herolde zu, um einen Waffen 
ſtillſtand zu Beerdigung der Todten zu erwirken. 


Treffen bey Fidenaͤ. 


Die Bewohner von Fidenaͤ, =) denen ihre allzunahe 
gelegenen Nachbarn zu mächtig wurden, fielen in das 
zwifchen Rom und Fidenaͤ gelegene Gebiet, und vers 
breiteten durch ihre Verwäftungen und Plünderungen 
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Schrecken und Verwirrung unter den Landbewohnern. : 


, Ein fo naher Feind erlaubte Fein Zaudern. Romulus 


eilte daher mit feinem Heer dem Feinde entgegen, und 


lagerte ſich etwa 1000 Schritte von Fidenaͤ. Hier ließ 
er eine maͤßige Beſatzung, ruͤckte mit dem uͤbrigen Heer 
weiter, ließ einen Theil deſſelben in einer mit Gebuͤſch 
dicht verwachſenen Gegend einen Hinterhalt beziehen, 


Fidenaͤ lag nur vierzig Stadien von Rom entfernt. 
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und 309 mit dem Reſt feines Fußvolks und: mit ber 
Reiterey bis vor die. Xhore von Fidena, wo leztere 
in fcheindarer Unordnung, aber mit Entfchloffenheit fich 
berumtummelte und den Feind aus der Stadt zu locken 
fuchte, was auch gelang. Das von der Reiterey anges 
fangene Treffen machte die verabredete und verftellte 
Flucht. der Römer weniger auffallend. Als das FZußs 
volf, fo bald die Reiterey fchwanfend fchien, ob fie 
fechten oder fliehen folfe, gleichfall8 zu wanfen anfieng, 
fo ftürzte der Feind unvorfichtigerweife aus den Thoren, 
ſezte den weichenden Römern nad und ſtieß in der 
Hise des Verfolgens endlich auf den Hinterhalt, ber 
nun plößlich hervor brach und den Fidenatern in die 
Seite fiel. Zu gleicher Zeit zeigten fich die im Las 
ger zurücgelaffenen Römer und vermehrten den Schrer 
den. Die Beftürzung, welche ſich unter ihnen verbreitete, 
war fo groß, daß fie faſt noch cher, als Romulus fich 
mit feinen Neitern wenden Fonnte, die Flucht mit fol: 
cher Eilfertigkeit ergriffen, daß fie jezt auf ihrer wirk 
lichen Flucht weit gefchwinder nach ihrer Stadt zuruͤck 
eilten, als fie vorher dem Feinde auf deffen verftellter 
Flucht nachgefezt hatten. Demnach Fonnten fie den Roͤ⸗ 
mern nicht entgehen, die ihnen dergeftalt auf dem Naden 
waren, daß fie mit ihnen zu gleicher Zeit, noch che man 
die Thore ſchließen konnte, in die Stadt drangen. 


Treffen bey Beil. 


Die Bewohner von Veji, Nachbarn der Fidenater und 
der mächtigfte und reichfte Stamm der Etrusfer, konnten 
den Bieg der Roͤmer “über die Fidenater nicht gelaf 
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fen mit anfehen. Sie fielen in das römifche Gebiet, —— 
doch mehr um darin zu pluͤndern, als einen foͤrmlichen 
Krieg zu führen. Ohne ein Lager zu ſchlagen oder den 
Feind zu erwarten, kehrten fie mit ihrer Beute zuruͤck. 
Die Römer dagegen, welche zu einem entfcheidenden 
Treffen entfchloffen waren, giengen über die Tiber. Auf 
die Nachricht, daß fie dafelbit ſich mit dem Entfchluß 
gelagert hätten, um vor Veji zu ruͤcken, zogen ihnen 
die Vejenter entgegen, weil fie es vorzogen, eine Schlacht 
anzunehmen, - als cine Belagerung auszuhalten. Roms 
[us erhielt durch die Tapferkeit feiner alten Soldaten 
den Sieg und verfolgte den Feind, bis an die Mauern 
von Veji, ohne jedoch diefe durch Kunft und Natur 
befeſtigte Stadt zu belagern; vielmehr verheerte er blos 
das feindliche Land auf feinem Ruͤckzuge, und zwar 
mehr aus Rache, ald aus Begierde nad) Beute. Durch 
dieſe Verwuͤſtung eben fo fehr als durch ihre Niederlage 
gedemüthigt, ließen die Vejenter durch Abgefandte zu 
Rom um Frieden bitten, der ihnen in Form eines 
MWaffenftkjtandes auf hundert Jahre unter der Bedin- 
gung, daß fie einen Theil ihrer Laͤndereyen abtreten 
mußten, zugeftanden wurde, | 


Belagerung von Ferufalem, „35. 


Ein Jahr nad) der Niederlage der Juden erneuers 
ten die Könige von Syrien und von Iſrael ihr Bünds 
niß und befchloffen, Serufalem zu erobern. Ahas, der 
gänzlich in Abgoͤtterey verfunfen war, traf Feine andern 
Gegenanftalten, ald daß er den affprifchen König Tig— 
lath⸗Pileſſar fchleunigft um Hülfe bat. Unterbeffen zo⸗ 
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gen die Verbuͤndeten mit einem zahlreichen Heere vor 
Serufalem und fchloffen diefe Stadt eng cin; ihre Ans 
griffe auf diefelbe waren fo Fraftig, daß Ahas voraus- 
fah , er werde nicht mehr lange Widerfiand leiften Füns 
nen. Gleichwohl wähite die Belagerung bereits in den 
fünfzehnten Monat, als Tiglath-Pileffar, König von 


Aſſyrien, mit einem mächtigen Heere in Syrien einfiel, 


wodurch Rezin gendthigt ward, zur Vertheidigung feines 
eigenen Landes von Serufalem aufzubrechen. Auch Pe- 
kah zog fein Heer don dieſer Stadt zurüd und legte 
ſtarke Befagungen in feine feften Plage, und fo ent 
gieng Serufalem der drohenden Gefahr; 
Einnahme von Damasi. 
Tiglath⸗Pileſſar nahm feinen Marſch gegen Damask, 
nachdem. er ſich einen großen Theil Syriens unterwor⸗ 
fen hatte, Hier ftieß Rezin mit feinem rücfchrenden - 
Heere auf die Affyrer, von denen er jedoch gänzlich ge> 
fehlagen wurde, Er felbft blieb auf dem Schlachtfelde ; 
nach diefer Schlacht eroberten die Affyrer Damaskus, 
von wo fie alle Einwohner als Sklaven hinweg führten, 
und diefe Stadt mit Affyrern bevolkerten. Nach diefer 
Eroberung rüftete fih Ziglath- Pileffar zum Kampf ge 
gen Iſrael. | R 
Schlacht bey Ithome. 
Acht Jahre nach der Befeſtigung von Ithome ers 
oͤffneten die Lacedaͤmonier den dritten Feldzug und mars 


fhirten grade auf Ithome. Die fretenfifchen Bogen: 
ſchuͤtzen hatten ſich noch nicht mit ihnen vereinigt; aud) die 
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Meffenier hatten die Huͤlfe, die ſie von ihren Verbin: 5 Hoi 


Deten erwarteten, noch nicht erhalten. Die Schlacht, 
welche bey Ithome ftätt fand, war: nicht fehr von der 
erften verſchieden; die Nacht machte derfelben auf gleiche 
Weiſe ein Ende, Fein Flügel, felbft Feine Truppe wurde 
gejprengt, weil die Entfchloffenften ihre Stellen verlief 
fen, auf beyden Geiten ein Corps bildeten und mit 
Muth einander befämpften, Euphaes, der fi) von feinem 
Muthe mehr, als es einem König geziemte, hinreißen ließ, 
fthrzte fi mit Ungeſtuͤm auf die Truppen, welche Theo⸗ 
pompus umgaben und erhielt mehrere tödtliche Wunden. 
Jezt ward das Treffen blutig; denn als bie Lacedaͤmo⸗ 
nier Euphacs fallen und dem. Zode nahe fahen, boten 
fie allem auf; ſich feiner Perfon zu bemeiftern ; die Mef- 
fenier dagegen, ermuthigt durch die Liebe zu ihrem Ks 
nig, kaͤmpften wie Verzwelfelte neben ihm, indem fie 
es für ſchoͤner hielten, für ihren König zu fterben, als 


ihn zu verlaffen und dadurch fich das Leben zu retten. . 


Endlich ward der König vom Schladhtfeld hinweg ge 
tragen; er nahm den Troſt mit. fich, daß feine Trup⸗ 
pen ihre Pflicht erfüllt hatten und nicht gefchlagen wor: 
den waren, Einige Tage darauf ftarb er im dreizehn- 
ten Sabre feiner Regierung, wahrend welcher er unauf- 


hoͤrlich mit den Lacedaͤmoniern in Krieg verwidelt war. 


Schlacht der Meffenier gegen die Lacedaͤ⸗ 
monier. 


Ariſtodemus wurde, troß den Einwendungen der 
Wahrfager, zum König erwählt; und kaum hatte er den 
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Thron beftiegen, als er mit den Arkadiern, Argivern 
und Sicyoniern Unterhandlungen anknuͤpfte und fie ge 
gen:die Lacedaͤmonier auf feine Seite zu.bringen wußte. 
In den vier erften Fahren feiner Regierung befchränfte 
ſich fowohl Lacedaͤmonien als Meffenien auf den Kleinen 
Krieg, der befonders zur Zeit. der Ernte lebhaft. ‚geführt 
wurde; 

Endlich im fünften Sabre der Regierung des Ari⸗ 
ſtodemus konnten weder die einen noch die andern die 
Kriegskoſten mehr auftreiben, ſie beſchloſſen daher dem 
Krieg durch eine Schlacht ein Ende zur machen, und 
die Verbündeten :beyder Nationen ſchickten an dem feft- 
Hefezten Tage die Hälfetruppen , welche . fie en 
chen hatten. 

Don allen Voͤlkern des Peloponnes waren tie, Eos 
tinther die einzigen, welche Sparta nicht verließen, 
wogegen die Arkadier mit einem betrachtlichen Truppens 
corps den Meffeniern zu Hülfe zogen, Argos und Gi- 
yon ſchickten zwar nur wenige Truppen, dagegen wa- 
ren es ausgefuchte Leute, Die Schlacht⸗Ordnung ‚der 


Lacedaͤmonier war folgende: 


- Sn die Mitte ſtellten fie die Corinther, die Heloten 
und alle Truppen, welche fie aus den neu erworbenen 
Landern an fich gezogen, hatten. Feder König befehligte 
einen Flügel; ihr Heer war zahlreicher als je, und ihre 
Stellung feft gefchloffen. Ariſtodemus ftellte fein Heer fol 
gendermaßen auf: dus den Meffentern und Arfadiern füchte 
er die fchönften und tapferften Leute aus, bewaffnete 
fie aufs. vortheilhäftefte, und mifchte fie unter die Ars 
giver und Sicyonier, um dieſe während des Gefechte 

. zu 
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zu unterftüen; feinem Phalanx gab er die größt möge "5 en 
liche Ausdehnung, damit er nicht umgangen werden 
möchte; zugleich beobachtete cr die Vorſicht, ſich fo 
nach dem Zerrain zu richten, ‚daß fein Heer den Berg 
Ithome fietd im Rüden hatte. Cleomnis erhielt den 
Befehl über den Phalanx; Arijtodemus und Damis ſez— 
ten fih an die Spige der beyden Flügel und nahmen 
einige Bogenſchuͤtzen und Schleuderer mit ſich. Die 
übrigen Truppen hatten vermöge ihrer Beweglichkeit 
die Beftimmung, fi) von einem Flügel auf den andern 
zu begeben und den Feind durch ihre Bewegungen zu 
beunruhigen. Jeder derfelben war mit einem Schild 
oder mit einem Küraß verfehen; diejenigen, welchen 
dieſe Schugwaffe mangelte, bedediten fi) mit Ziegens 
bauten, oder auch mit Haͤuten von wilden Thieren. 
Die Arkadier, größtentheild Bergbewohner, hatten Bäs 
ren⸗ oder Wolfshäute um fich gehängt. Jeder Soldat 
hatte einige Spieße und Lanzen. Diefe leichte Infan⸗ 
terie legte fich. an einen Ort des Berges, wo fie nicht 
fo leicht gefehen werden konnte. 

Der Phalanr des Ariftodemus, der aus den Meffer 
niern und ihren Verbündeten beftand, hielt den. erften 
Anfall der Lacedaͤmonier aus, griff diefe hierauf felbft 
an, und zeigte ſich überhaupt mehr erfahren und kriegs⸗ 
gewohnt, ald man glaubte, Er war zwar der Zahl nad) 
ſchwaͤcher, beitand aber ganz aus Kerntruppen, und 
fampfte gegen einen Feind, der aus untermifchten Sols 
daten beftand; er war demfelben fowohl hinfichtlich der 
Tapferkeit, als auch der Kriegskunft überlegen, Als 


vollends die im Hinterhalt befindlichen leichten Truppen 
v. Kauslets Wörterb; der Schlachten. I. Bd. 5 
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auf das gegebene Zeichen hervorbrachen, und dem 
Feind in die Flanke fielen, verloren die Lacedamonier, 
die fi) von allen Seiten angegriffen fahen, die. Hoff: 
nung, den Sieg. davon zu tragen. Demungeachtet 
leifteten fie hartnaͤckigen Widerftand; von Zeit zu Zeit 
wendeten fie fich gegen jene leicht bewaffnete Truppen 
und fuchten fie zuruͤckzudraͤngen, allein diefe zogen fich 
immer ſo ſchnell zuruͤck, daß den: Lacedamoniern nichts 
übrig blieb, als die Muth fie nicht erreichen zu koͤn⸗ 
nen, und die Verwirrung, welche aus der Ohnmacht 
entfteht.: ' 

Unterdeffen drängte der Phalanx der Meffenier und 
ihrer Verbündeteu den. der Lacedämonier fo lebhaft, daß 
lezterer endlich gefprengt wurde. Go bald die leichte 
meffenifche Neiterey die Undrdnung der Lacedämonier 
ſah, hieb fie auf diefelben ein und toͤdtete ihnen viele 
Leute, Der Verluft der Lacedamonier kann nicht ge 
nau angegeben werden, doch war er betradhtlid, Da 
fie indeffen Fein feindliche Land zu durchziehen hatten, 
fo Famen fie noch leicht davon, Der Rüdzug der Co: 
rinther dagegen war ungleich ſchwieriger, weil. fie durch 
Argos und. Sicyon marfchiren mußten, 


Einnahme von Ithome. 


Die Bergfeftung Ithome, wohin ſich ein - großer 
Theil der Meffenier geworfen hatte, wurde von den. 
Lacedaͤmoniern enge eingefchloffen und nach Ariftodemug, 
des meffenifchen Königs Tod, ftanden die Meffenier auf 
dem Punkte, die Lacedämonier um Gnade zu bitten. 
Die Liebe zum Leben fiegte jedoch nicht über die Ehre; 
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in einer Verfammlung wählten: fie Damis zum Ober⸗ 
feloherrn, den fie mit unumfchranfter Vollmacht ‚be 
kleideten; diefer hielt die Belagerung noch fünf Monate 
aus; endlich fah er fich genöthigt, die Stadt ‚zu ‚vers 
laſſen, und fo fiel Ithome den Lacedamoniern in die 
Hände, nachdem ein großer Theil der Meffenier in die 
ihnen freundlich gefinnten. anemenden ‚Maber ents 
flohen war. 

Polydamus erzählt den * non St auf ii 
gende Art: 

Der fpartanifche König — hobe fi ch mit 
einem Theil: feines Heeres geſtellt, als verlaſſe er feinen 
Mitregenten Polidorus; er -fey aus dem Lager, aufge, 
brochen, und ‚habe ſich auf einer andern Seite hinter ‚der 
Stadt aufgeftellt. Damis ließ fich in die ihm ‚geftellte 
Falle locken; er glaubte die günftige - Gelegenheit, den 
Polidorus zu uͤberfallen, nicht vorüber gehen; laffen zu 
dürfen, und griff diefen mit. den Meſſeniern an: Dieſes 
Gefecht habe Theopompus benuͤzt, die. Stadt mit..feiten 
Truppen anzufallen und durch. Sturm einzunehmen... 
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Ithome ward von den Lacedaͤmoniern von Grund 


aus gefchleift,,- die übrigen“ nieffenifchen Städte einge - 


nommen und denjenigen Meſſeniern, welche: im ihrem 
Vaterlande blieben, folgende Bedingungen auferlegt. 


ı) Die Hälfte des Ertrags ihrer Aemter mußten ” | 


den Lacedamoniern geben ; ee 

2) Wenn ein vornehmer , Racebimonier farb, fo 
mußten fie der Beerdigung nebft ihren Weibern in Trauer: 
Heidern beymwohnen. Außerdemsaben die Lacedamonier 
einen Theil des meffenifchen Gebiets, den an die See 
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gränzenden Affinaern und einen andern Theil deffelben 
ben Nachkommen des Androfles. So endigte ſich der 
erfte meffenifche Krieg, welcher zwanzig volle — 


merk, 
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Belagerung und Zerftdrung von Samaria. 


' Salmanaffar, König von Affyrien, verfolgte den Plan 
feines Vorfahren, ſich des Königreichs Iſraels zu bes 


"mächtigen. Zu dent Ende belagerte er mit einem uners 


meßlichen Heer den König Hofea in Samaria, feiner 
Hauptſtadt. Obgleich Hofer nicht im Stande war, 


den Affyrern im offenen Felde die Stirn zu bieten, fo 


hatte er dennoch Samaria in folchen Vertheidigungss 


"Zuftänd. verfezt, daß er fich drei jahre lang darin ges 
gen die Heeresmacht der Affprer hielt. Nach Verfluß 


diefer Zeit wurde Samaria mit Sturm genommen. 
Mit diefer Stadt‘ zerfiel das Sfraclitifche Reich, Hoſea 


wurde nebft allen Bervohnern des Landes unter uner- 


hörten Graufamfeiten nach Affyrien abgeführt, Sama⸗ 


ria aber von ia aus. gefchleift. 


Sieg * Tyrier uͤber die Yffyrer. 


Salmanaſſar, König. von Affyrien, dem es "uners 
träglid) war zu fehen, daß die Tyrier das einzige Volk 
in Phoͤnizien ſey, das ſich feiner Macht widerfezte, bes 
fchloß feine ganze Gewalt zur Bezwingung diefer Stadt 
zu verwenden. Er rüftere daher außer feiner Landmacht 
eine Flotte von fechzig Segeln wider fie aus. Allein 
die Tyrier fegelten dieſer Flotte mit zwölf Schiffen ent- 
gegen, lieferten ihr ein Treffen, zerftreuten fie, und 
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machten 500 Gefangene. Diefer Sieg verfchaffte den Sn 
Tyriern in Abficht auf das Seewefen folches Anfehen, 
dag Salmanaffar es nicht wagte, fie zum zweytenmale . 
anzugreifen. Er ließ daher die Stadt belagern, und 
kehrte nach Affyrien zuruͤck. Das Affyrifche Heer brachte 
Tyrus fehr in die Enge, indem es die Warferleitungen 
verftopfte. Allein die Tyrier gruben neue Brunnen ins 
werhalb der Stadt, und hielten auf diefe Art die Ve: 
lagerung fünf Jahre aus, nad) deren Verfluß Salma⸗ 
naffer farb, und die Belagerung aufgehoben wurde. 


Belagerung von Lachis. F 712. 


Sanherib, Koͤnig von Aſſyrien, fiel mit einem zahl⸗ 
reichen Heere in Juda ein, mit der Abſicht, Jeruſa⸗ 
falem zu erobern. Alle Städte, welchen er fich auf feis 
nem Zuge näherte, unterwarfen fi) ohne den. geringften 
MWiderftand zu leiften. Die Stadt Lachis allein wagte 
es, ihm ihre Thore zu verfchließen, fo daß er fich genoͤ⸗ 
thigt fah, fie mit feinem ganzen Heere förmlich zu be 
lagern. Allein die Stadt vertheidigte fich tapfer und 
mit einer Hartnadigkeit, von welcher die Aſſyrer kei⸗ 
nen Begriff hatten. Aus dem Lager von Lachis fen= 
dete Sanherib Abgefandte an Hiskias, König von Juda, 
der fih in feiner wohlbefeftigten Hauptftadt Jeruſa⸗ 
lem eingefchloffen hatte, ‚mit dem Auftrag, daß wo— 
fern Hisfias fich nicht dem großen Sanherib, , ihrene 
Herrn, ſchleunigſt umterwerfe, diefer das ganze Land 
verwäften werde. Durch einen Einfall der Aethiopier 
. zur Ruͤckkehr in fein Neich gezwungen, entgieng die 
tapfere Stadt Lachis der Verwuͤſtung, die ihr San 
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herib zugedacht hatte, weil ſie es wagte, ſeinen Sieges⸗ 
Lauf in Juda zu hemmen. 7 E 


Schlacht in der Ebene von Rages (oder 
Nasa) 

Der medifche König Phraortes fiel mit einem ſtar⸗ 
fen Heere in Affyrien ein. Nabuchodonoffor, ' König 
von Affyrien, 309 ein zahlreiches Heer zufammen, rüdte 
mit diefem den Medern entgegen und in der Ebene von 
Rages ftichen beyde Heere auf einander. Die Reitercy 
des Phraorted wurde durch Nabuchodonoſſor in Unords 
nung gebracht, feine Streitwagen über den Haufen ges 
worfen und fein Heer vollkommen gefchlagen. Phraor⸗ 
tes, der gefangen wurde, ward auf Befehl des aflyri= 
fchen Königs getoͤdtet. Nach diefer Schlacht drang er 
in Medien ein, nahm die fefte Stadt Ecbatana mit 
ftürmender Hand und ließ fie von Grund aus fchleifen. 


Schlacht bey Derä. 


—J 
Der zweyte meſſeniſche Krieg begann unter der Re— 
gierung der fpartanifchen Köhige Anarander und Ana⸗ 
ridamus. Die Meffenier, außer Standes die Bedrüduns 





'f 
*) Als Sanherib von feinem Zuge gegen die Aethiopier fieg- 


reich nach Juda zuricdkehrte, und fein Lager vor Jeruſalem 


aufſchlug, verlor er in einer Nacht durch den Engel des Herrn, 
wie es in der heiligen Schrift heißt, 180,000 Mann, worauf 
er eilends das Lager im Stich ließ, und ſich nach Aſſyrien 
flüchtete. Wir haben dieſe Niederlage mit Stillſchweigen über: 
gangen!, weil fie weder ein militairifhes noch ein gefhitli: 
dies Jntereſſe gewährt. 


n 
gen und das grauſame Verfahren der Lacedaͤmonier laͤn⸗ 
ger auszuhalten, verfebworen ſich, diefe druͤckende Sep 
ſeln abzuwerfen. An ihre Spite ftellte ſich Ariftome 
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nes, einer der größten Herven des Alterthums. Er 


wendete fich an die Argiver und Yrcadier, von denen er 
eine günftigere Antwort, erhielt, ald er erwartet hatte, 
weil diefe Völker des Druds der Lacedaͤmonier gleich 
falls überdrüßig waren. Hierauf ftimmte er feine Landes 
leute dahin, einmüthig die Waffen zu ergreifen. Ein 
Jahr nach der Empörung der Meffenier gegen die Las 
cedämonier fiel bey Derä, einem meffsnifchen Dorfe, 
eine Schlacht zwifchen erftern und den Lacedämoniern 
vor. Auf beyden Seiten fochten Feine Verbündeten mit, 
und es ift ungewiz, welche Nation den Eieg davon 
getragen habe, Go viel ift jedoch ficher, daß Arijtos 
menes bey diefer Gelegenheit Webermenfchliches leiſtete. 
Die Meffenier erwählten ihn nach diefer Schlacht zu 
ihrem König; cr nahm jedoch nur die — 
mit unumſchraͤnkter Vollmacht an. 


Schlacht beym Monumente des Ebers. 


Ein Jahr nach der Schlacht bey Deraͤ hatten for 
wohl die Lacedaͤmonier als auch die Meffenier von Sei- 
ten ihrer Verbündeten die erwartete Verſtaͤrkung erhal- 
ten, und fanden an einem Ort, ven man das Mo— 
nument des Ebers nannte *), einanoer gegenüber. 


*) Diefer Ort war fo genannt, weil Hercules und die 
Nereiden vor Zeiten hier einen Eber opferten, und einen Ver— 
trag abfchloffen, den fie bey den‘ Eingeweiden beffelben be: 
ſchworen. 


683. 
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Den Meſſeniern waren die Eleer, Arcadier, Argiver 
und Sicyonier zu Huͤlfe geeilt. Alle diejenigen, welche 
ihr Land nach der Einnahme von Ithome verlaſſen 
hatten, waren wieder zu dem meſſeniſchen Heere ge⸗ 
ftoßen; felbft die Abkoͤmmlinge des Androffes hatten fich 
wieder eingefunden, und nicht wenig zum allgemeinen 
Aufftand der Meffenier beygetragen. Die Lacedämonier 
hatten nur die Corinther und Lepreaten zu Bundesge⸗ 
noffen, indeffen waren diefe fehr zahlreih, und mehr 


“aus Haß gegen die Eleer, ald gegen die Meffenier ges 


fommen. Die Affinder hatten ſich mit einem Eid ver- 
bindlich gemacht, neutral zu bleiben. Das Schlacht 
feld war an eben genanntem Orte inder Ebene bes Stenycle⸗ 
rus. Sobald beyde Heere einander ‚gegenüber fanden, 
opferten auf beyden Seiten die MWahrfager den Göttern, 
und ermahnten die Truppen zur Tapferkeit. Haupt⸗ 
fächlich brannte Anarander, König der Lacedamonier, 
und diejenigen, welche in feiner Nähewaren, vor Kampf⸗ 
begierde. Ariſtomenes war von einer Leibwache, die 
aus achtzig jungen Meffeniern beftand, umgeben, welche 
ed ſich zu hoher Ehre rechneten, unter feinen Augen zu 


fechten. An der Spiße diefer Truppen ftürzte ſich Ari- 


ftomenes auf die Leibwache Anaranders, welche aus den 
tapferften Lacedaͤmoniern beſtand. Nachdem der Kleine 
Haufen des meffenifchen Feldherrn feften Muthes be 
trächtlichen Verluſt erlitten hatte, fchien er fchon den 
Sieg aufzugeben; jedoch hitiger gemacht durch diefen 
Verluſt gelang es ihm endlich, Anarander zum Weichen 
zu bringen; im dieſem Augenblick befahl Ariftomenes 
neuen Truppen beranzurüden, wodurd die Leibwache 


73 \ 
Anaranders auseinander gefprengt wurde. Er felbft ftürzte 
ſich fofort auf ein anderes Corps, das nod) ftandhaften 
Widerſtand leiftete, und warf es über den Haufen; mit gleis 
chem Erfolg griff er ein zweytes, und endlich ein drittes 
Corps an, fo daß, nachdem er auf allen Seiten und überall, 
wo ihm der Feind noch Widerftand -leiftete, gekämpft 
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hatte, das ganze Heer der Lacedaͤmonier in die Flucht ge⸗ 


fhlagen war. Sobald fie in vollem Ruͤckzuge begriffen 
waren, verfolgte er fie fo nachdruͤcklich, daß fie nicht 
mehr zum Stehen fommen Tonnten. x 


Als Ariftomenes beym Nachfeben an einen wilden 
Birnbaum gelangte, verbot ihm der Wahrfager Theoclus 
den Feind weiter zu verfolgen, weil unter diefem Baum 
einft die Dioscuren ausgeruht hätten, Ariſtomenes, der 
ſich troß diefer Warnung von feiner Wuth hinreißen lief, 
verlor feinen Schild, fo daß die Lacedaͤmonier ihm ent- 
famen, während er denfelben fuchte. Dieſe Niederlage 
entmuthigte fie fo fehr, daß fie durchaus Frieden fchließen 
wollten, Ihr Feldherr Tirtaͤus, den fie von den Ather 
nern erhalten hatten, begeifterte fie jedoch durch feine 
Rathichläge und Geſang, fo daß fie fi) aus dem Zu: 
ftande der Muthlofigfeit, in die fie durch diefe Niederlage 
verjezt worden waren, wieder erhoben. 

f# 


Treffen bey Pharä. 


Ariftomenes gönnte' den Lacebamoniern nur wehig 
Ruhe; bald nach der Schlacht am Monumente des 
Eberszog er einige Truppen zufammen, mit denen cr 


in das fpartanifche Gebiet einfiel; fein Hauptangriff.war 


ee 
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auf Pharaͤ ‚gerichtet, die Wachen und Alles, was Widers 
fiand leiftete, wurde miedergemacht, die Stadt geplüns 
dert und hierauf, mit unermeßlicher Beute beladen, der 
Rückweg nah Meffenien angetreten. Anarander, der 
ihn auf feinem Marſch mit einem Lacedamonifchen Trup⸗ 
pencorps erwartete, ward von Ariftomenes angegriffen, 
in die Flucht gefchlagen und fo Iange verfolgt, bis er 
durch einen Wurfjpieß verwundet wurde, worauf er feis 
nen Weg fortfezte, ohne irgend etwas von feiner Beute 
verloren zu haben, 


Schlacht am großen Graben, 


Im dritten Jahr des zweyten Meffenifchen Krieges 
fand an dem Orte, welchen man den großen Gras 
ben nannte, abermals eine Schlacht ftatt. Alle Arka- 
difchen Städte hatten den Meffeniern Hülfd- Truppen 
gefendet, welche unter dem Befehl ihres Königs Ariftor 
crates ftanden. Diefer Ariftocrates war von den Laces 
damoniern mit Geld. beftochen worden; er theilte indefs 
fen fein Vorhaben den Arkadiern nicht cher mit, his 
beyde Heere einander gegenüber ſtanden. Vor Anfang 
der Schlacht ftellt er feinen Truppen vor, daß fie auf 
einem unvortheilhaften Terrain ftanden, daß, im Fall 
die Schlacht verloren gienge, der Ruͤckzug fehr ſchwierig 
fey, und daß überdieß die Opfer böfe Zeichen ange 
deutet hatten; endlich befahl er ihnen, ihm auf das erfte 
Zeichen, das er geben werde, zu folgen. 

Die Meffenier, welche im Anfang der Schlacht nur 
darauf dachten, den Feind wohl zu. empfangen, faben 
plöglih die Arkadier die Flucht ergreifen, wodurch ihr 


— 


Jahre 
linker Fluͤgel und ihre Mitte gaͤnzlich bloßgegeben war. *) sn" 
Um auch die Meſſenier in Unordnung zu bringen, drang 
Ariſtocrates mitten durch die Glieder derſelben. Hier⸗ 
durch wurden die Meffenier fo beftürzt, daß fie beynahe 
vergaßen, daß der Feind dicht vor ihnen fich befand. 
Anftatt daher darauf zu denken, demfelben Widerſtand 
zu leiften, eilten ſie den Arfadiern nach, indem fie fie 
bald befchworen Stand zu halten, bald als Derräther 
mit Vorwürfen überhäuften; alles war jedoch vergebens, 
und bald fahen fie fich von allen Geiten umringt, an: 
gegriffen und gänzlich gefchlagen, fo daß die Lacedaͤmo⸗ 
nier einen vollftändigen Sieg davon trugen, ber’ fie bey- 
nahe Feine Anftrengung koſtete. Ariftomenes allein hielt 
lange Zeit mit feiner Leibwache die Angriffe des Feins 
des aus, allein auch er mußte der Meberzahl weichen. — 

Die Meffenier verloren bey diefer Schlacht fo viele Leute, 
daß ihnen alle Hoffnung geraubt wurde, ihrem ganzli- 
chen Untergang zu entgehen; Androkles, Phintad und 
Phanes, ihre beften Offiziere, blieben au? dem Schlachtfelde. 


Belagerung der Bergfefte Ira. 680, 


Ariftomenes, deffen Heer beynahe ganz aufgerieben 
war, 309 fic) auf den Berg Ira zurüd, von wo aus 
er den Heinen Krieg mit vieler Thätigfeit führte und 
den Lacedämoniern großen Schaden zufügte. Es würde 
zu weit führen, die Großthaten dieſes Helden aufzäh- 





*) Die Urkadier mußten diefe Stelle im meffenifhen Heere 
einnehmen, weil weder die Eleer und die Argiver, noch bie 
Eicponier Theil an diefer Schlacht nahmen. 


Jahre * 

at fen zu wollen; wir beſchraͤnken uns daher auf die Ber 
lagerung des ra, die im. 6doften Jahre vor Ehrifto bes 
gann und Über zehen jahre dauerte, *) Die Meffe- 
nier hatten nicht allein die Stadt Fra, fondern auch 
die Umgegend berfelben vom Gipfel des Berges bis 
zum Fluſſe Neda befezt, und fich tro aller Angriffe 
dort behauptet, Endlich Im eilften Jahre fiel Fra durch 
Zufall, und wie Paufanias bemerkt, wie einft Troja, 
durch einen Ehebruch. Ein. Sclave des Emperamus, 
eines vornehmen Lacedaͤmoniers, unterhielt, wenn er das 
Vieh feines Herrn an den Fluß Neda trieb, einen Kies 
beshandel mit dem MWeibe eines. Meffenierd, Diefes 
Weib benachrichtigte den Spartaner, wenn fie allein fey 
und er fie befuchen koͤnne, da ihr Haus außerhalb der 
Mauer lag. Eines Tags befand ſich der Meffenier 
auf der Wache, feine Fran hatte den Lacedämonier bes 
ſtellt, welcher auch nicht verfaumte fich einzufinden. 
Kaum waren fie jedoch beyfammen, ald der Meffenier 
zuruͤckkam, fo daß die Frau kaum noc) Zeit hatte, den 

“ Kacedämonier zu retten. 

Durch Schmeicheley entlodte fie ihrem Mann 
den Grund, warum er fid) von der Wache entfernt 
babe, und erfuhr, daß die Soldaten, welche wußten, 
daß Ariſtomenes durch eine Wunde verhindert, Die 
Runde nicht in Perſon machen Fönne, fi nah Haufe 
begeben hatten, um dem rauhen Wetter zu ent 
gehen. Kaum hatte der Lacedaͤmonier dieß gehört, 
als er fich ciligft ins. fpartanifche Lager begab, um 


Nach Paufanius eilf Jahre. 
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diefe Nachricht feinem Herrn zu Äberbringen. Da 


beyde Könige abweſend waren, zögerte Emperamus Feis 
nen Augenblick mit dem Heere aufzubrechen, während 
fein Sclave zum Wegweifer dienen mußte; durch den ans 
baltenden Regen und den dichten Nebal war ber Meg bey⸗ 
nahe unbrauchbar; indeſſen half die Hoffnung den Lace⸗ 
daͤmoniern alle Schwierigkeiten überwinden. Am Fuß 
der Mauer angekommen, legten Einige Keitern an, wäh 
end Andere diefelben in aller Stille erftiegen und ſich der 
Wille bemächtigten. Als die Meffenier den Feind in 
ihren Mauern und mithin ihren Untergang vor fi) 
ſahen, befchloffen fie ſich aufs Außerfte zu vertheidigen, 
und zwar nicht in gefchloffener Schlachtordnung, ſon⸗ 
dern indem fie ſich aller Waffen bedienen würden, die 
ihnen der Zufall in die Hände gab, um die Handvoll 
Erde, der fie noch den’ füßen Namen Vaterland geben 
Fonnten, bis auf den lezten Augenblick zu behaupten. Die 
Erften, welche den Feind gewahrten, undfich zur Gegeit- 
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wehr rüfteten, waren Ariftomenes und fein Sohn Gors 


gus, ferner der Wahrfager Theoclus, der dem Ariſto⸗ 
menes den Untergang Meſſeniens vorher geſagt hatte, 
nebſt feinem Sohne Manticlus und dem tapfern Ever: 
getides, Schwager des Ariſtomenes, der bey den Meſ— 
feniern in größtem Anſehen ſtand. Dieſe allein, ob— 
gleich wie in einem Netze gefangen, hatten die Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht verloren. Ariſtomenes und Theoclis 
eilten durch die Straßen, ermunterten die Meſſenier, 
ſammelten ſie und forderten ſie auf, ihre Pflicht als 
tapfere Maͤnner zu erfuͤllen. Die Nacht verſtrich, ohne 
daß auf beyden Seiten etwas Bedeutendes unternommen 


Sabre » 

un worben wäre; denn bie Lacedaͤmonier, welche der Straßen 
nicht Fundig waren, und überdiß die Gegenwart des 
Ariſtomenes fuͤrchteten, wagten es nicht, etwas, zu um 
ternehmen. Die Meſſenier dagegen konnten ſich nicht 
erkennen, weil der Sturmwind alle Fackeln auslöfchte. 
Bei Tages Anbruch boten Ariſtomenes und Theoclus 
Allem auf, um die Meſſenier zur Wuth gegen die La— 
cedaͤmonier zu reizen, was ihnen auch vollkommen 
gelang. Sie flürzten fi) dem Feind entgegen, mit 
dem, feſten Entſchluß, ſich entweder durchzufchlagen, 
oder ihr Leben theuer zu verkaufen. Die meffenis 
ſchen Weiber warfen aus den Haͤuſern Steine, Ziegel 
und ‚alles deffen fie habhaft werden konnten, aufik die fech⸗ 
tenden Lacedaͤmonier herab, und ſteigerten auf dieſe Art 
den Muth der Meſſenier aufs hoͤchſte; und ſo waͤre es 
denſelben vielleicht gelungen ſich ihrer Feinde zu er⸗ 
wehren, wenn nicht das anhaltende Gewitter und der 
unaufhoͤrlich herabſtroͤmende Regen ihnen ein unuͤbexr⸗ 
windliches Hinderniß in den Weg gelegt haͤtte. Der 
Wahrſager Hecatus dagegen verkuͤndigte den Sparta⸗ 
nern Heil und Sieg weil es rechter Hand unaufhoͤr⸗ 
lich donnerte, und dadurch allein begegnete er ber Muth» 
Iofigfeit des fpartanifchen Heeres. 

Die Lacedämonier waren der Zahl nad) den, Meſſe⸗ 
niern bei weitem uͤberlegen, allein da ſie ſi ch weder 
ausdehnen, noch alle zu gleicher Zeit kaͤmpfen konn⸗ 
ten, während fie doch genoͤthigt waren, in verſchiede⸗ 
nen Vierteln der Stadt fich zu fehlagen, fo waren 
die in ben lezten Gliedern fehenden Solpaten unnüß. 
Aus diefem Grunde ſchickte Hecatus einen Theil des 
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Heeres in das Lager zuruͤck, wo er ausruhen Fonnte, Pe Crrint 
mit dem Befehl, gegen Abend fich wieder einzufinden, | 
und den andern Theil wieder abzulöfen. Auf diefe Art 
war es ihnen leicht, die Anftrengung des Kampfes zu 
ertragen, während auf der andern Seite‘ fi Alles ver- 
einigte, die Meffenier zu Boden zu drüden. Drey 
Tage und drey Nächte dauerte der Kampf fort, und 
außer dem Zeind mußten fie auch noch Schlaf, Säle, 
Regen, Hunger und Durſt uͤberwinden. 


gs Theoclus den Augenbli der Erfchöpfung her⸗ 
annahen fah, flürzte er fich mitten in den Feind, wo 
er einen rühmlichen Tod fand, um den Untergang des 
Vaterlandes nicht zu erleben. Ariftomenes, welcher 
jeden Ruͤckweg abgefchnitten fah, fammelte feine er- 
{höpften Meffenier, ftellte die meffenifche Jugend ins 
Vorder⸗ und Hintertreffen, die. Weiber und Greiſe in 
die Mitte, und übergab die Führung des Nachtrabs fei- 
nem Sohn Gorgus und dem Manticlus. Hierauf bes 
fahl er feinen Truppen, ihm zu folgen, und ftürmte 
gerade auf die feindlichen Reifenan. Emperamus, der es 
nicht für gerathen hielt, Werzweifelten den einzigen Aus⸗ 
weg zu verfperren, ließ feine Truppen zur Nechten und 
Linken eine Deffnung machen, durch welche Ariftomenes 
mit dem Nefte: feines Volks wie im Triumphe nach Ar⸗ 
cadien zog. 


So fiel Ira, das Ariſtomenes bis in's eilfte Jahr 
ruͤhmlich gegen eine uͤberlegene Macht vertheidigt hatte. 
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Schlacht der Meffenier gegen die Zanclaer 
in Siciliem 

Diefe Schlacht fiel im 66Bften Jahre vor Chr. ©. 

vor, Nähere Umftande von derfelben find nicht bie 

auf und gefommen, Paufanias erzählt nur im II. Buch 


XXI. Gapitel, die Zanclaer feyen zur See durch Ana> 


xilas und zu Lande durch die Meffenier gefchlagen, und 
hierauf. Zancle (heutzutage Meſſina) von den Meſſe— 
niern mit Sturm genommen worden. Dieß gefchah in 
der dreyßigften Olympiade, als Miltiades Archont von 
Athen war. Auf ſolche Art gründeten fich die Meffenier 
in Sieilien ein neues Vaterland. 


Kampf ber Horazier mit den Euriazierm. 


Die Albaner verheerten das Gebiet der Römer, ruͤck⸗ 
ten hierauf unter ihrem Könige Cluilius gegen Rom 
vor, und fchlugen ihr Lager 5000 Schritte von diefer 
Stadt auf. In dem Lager ftarb Eluilius und Mettius 
Suffetins ward an feiner Stelle zum Dictator gewählt. 
Der römische König Tullus Hoftilius zog in der Nacht 
mit feinem Heer vor dem Lager des Feindes vorbey 
und fiel in das albanifche Gebiet ein. Dadurch war 
Mettius gendthigt, fein befeftigtes Lager zu verlaflen; 
er folgte dem Feinde nach, und bot dem Zullus, noch 
che es zu einem Treffen Fam, eine Unterredbung an, 
wobey er verficherte, daß er nur ſolche Vorfchlage thun 
werde, welche beyden Völkern gleich vortheilhaft feyn 
Sollten. Tullus willigte, obgleich ungern, in diefes Ges 
ſuch. Beyde Heere ftellten ſich einander gegenüber in 
Schlachtordnung. Beyde Feldherrn traten in der Mitte 

zuſam⸗ 
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Jahr⸗ 
zufammen und Mettius fing die Unterredung folgender —— 
Maßen An: „Ich weiß, daß Cluilius die unſererſeits 
„erlittenen Beleidigungen und die verweigerte Ruͤckgabe 
„ber geraubten Sachen als Urſache diefes Kriegs ans 
„‚gefehen bat; und diefelbe Urfache wirft auch du, Tul⸗ 
‚us, in Anſehung der Römer anführen Laſſen wir 
„indeffen alle fcheinbaren Vorwaͤnde bey Seite, und 
„geben nur auf den wahren Grund los, fo iſt es 
„gewiß nur die Herrfchfucht, welche uns beyde ver⸗ 
„wandte und. benachbarte Völker hat zu den Waffen greis 
„fen laſſen. Ob diefes recht oder unrecht fey, ift hier 
„nicht. der Ort zu unterfuchen; dieß überlaffe ich den 
Urhebern -diefes Kriegs, Mich haben die Albaner nun. 
„zu ihrem Feldherrn im diefen Kriege erwählt, daher 
„halte ich es für Pflicht, bir Folgendes votzuſtellen: 
„Welche mächtige Nachbarn du und wir an den Thus⸗ 
„fern haben, muß dir um fo mehr bekannt ſeyn, je. 
näher du ihnen biſt. Mächtig find fie zu Land und- 
„noch mächtiger zur See. Bedenke daher, welches au⸗ 
„genehme Schaufpiel eine Schlacht: zwiſchen unſern beys ; 
nden Heeren für fie feyn würde, Was wird wohl er⸗ 
„ſolgen, als daß, wenn fie den einen Theil befiegt, den 
‚andern aber gefchwächt fehen, fie uͤber uns Beyde, den 
‚Sieger und die Beſiegten berfallen. Sind, wir alſo 
„jet mit einer ſichern Freyheit nicht zufrieden, und 
„wollen Herrfchaft und Sklaverey aufs Spiel feken; 
„wohlan, fo laß und ein Mittel wählen, ohne großen 
„Verluſt und ohne großes Blutvergichen zu entfcheiden, 
„welches Volk das andere beherrfchen ſoll.“ 


In jedem, der beyden Heere Befanden fi ſich drey Bruͤ⸗ 
v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten. 1. Bi; 6 
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a der, gleich an Alter und Kräften, welche die Horazier 
und Euriazier genannt wurden. Der größere Theil der: 
Schriftiteller erklärt die. Horazier für Römer. Diefe 
wurden nebft deu Guridziern ausgewählt, mit einander 

zu Fampfen, nachdem durch einen feyerlichen Vertrag 
zwifchen beyden Voͤlkern feftgefegt war, baß dasjenige 
Volk, deffen Vorfechter fiegen würden, über das an- 
dere die Herrfchaft davon tragen follte. Nach abge 
ſchloſſenem Vertrag, deffen Feyerlichfeiten Tit. Livius 
im fünf und zwanzigften Capitel näher angiebt, griffen 
die drey Brüder auf jeder Seite zu den Maffen ; wähs 
rend fie von ihren Mitbirgern zur Tapferkeit ermahnt 
würden. Hierauf traten die Kämpfer in die‘ Mitte bey⸗ 
der Heere und das Zeichen warb gegeben; die Kams 
pfenden räcten einander ftolz entgegen. Die geſpann⸗ 
tefte Aufmerkfamfeit beyder Heere war auf ſie gerichtet, 
und Fein Auge wurde von ihnen gewendet, Kaum waren 
fie handgemein, ald zwey Horazier , nach vielen den drey 
Guriaziern beygebrachten Wunden, tobt zu Boden ftürg 
tens Bey ihrem Fall: erhob das albanifche Heer ein 
Treudengefchrey, wahrend auf der andern: Seite bie rds 
miſchen Legionen mit‘ niedergefchlagenem Blick dem 
Schickſal des von den drey Curiaziern umgebenen übrig 
gebliebenen Horazierd entgegenfahen. Zum Glüd war 
derfelde noch unvermwundet, mithin ftarf genug, es mit 
jedem ‚Feinde einzeln, nicht aber mit allen zu ‚gleicher 
Zeit, aufzunehmen. Um daher feine Feinde. zu trens 
nen, ergriff er die Flucht, in der Hoffnung, daß ihm 
jeder mit der feiner Verwundung angemeffenen Geſchwin⸗ 
digkeit folgen werde, Schon hatte er fich etwas von den 


83 
Gränzen feines Kampfplatzes entfernt, als er ſich ums 


wandte, und ſeine Gegner: in weiten Zwiſchenraum ge⸗ 
trennt ihm nacheilen, Einen aber nicht: weit hinter ſich 


erblickte, auf den er ſich fogleic) mit voller Kraft ftürzte, 
Während dem das albanifche Heer den beyden Curia⸗ 
ziern zuricf, ihrem Bruder zu Hälfe zu. eilen, hatte der 
Horajier bereits: den Feind erlegt, und eilte auf den 


zweiten los, da belobten die Römer den Muth ihres 


Kämpfers durch lauten Freudenruf; und; der. Horazier 
ſtreckte auch den zweyten Curiazier zu. Boden; che ihn 
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noch der dritte einholen Fonnte, . Nun warenbeyde Theile: 
an Zahl, nicht‘ aber an Hoffnung und Kraften gleich; 


Der unverwundete und auf feinen doppelten Sieg ſtolze 
Römer eilte voll Muth dem britten Sieg entgegen; der 


Curiazier dagegen, der feinen von Wunden und Kaufen 
erfäpöpften Körper Faum. fortfchleppen konnte, ſah ſich 
feinem Femde, als ein gewiffes. Schlachtopfer preisges 
geben. Zum Voraus triumphirend rief der Römer: 
„Die zwey erften habe ich den Manen meiner. Brip 
„der geopfert; den britten- weihe ich: meinem Vaterlande 
‚in der Hoffnung, den Streit zu: fehlichten und Rom. 


„die Herrfchaft über die Albaner zu ſichern.“ Bey 


diefen Worten ſtieß er den Euriazier, der kaum - feine 


Waffen mehr halten konnte, zu Boden. Der Horazier 


ward mit Jubel und Glüdtwänfchen empfangen, wor⸗ 


auf von beyden Seiten Anftalten gemacht wurden, die 
Todten zu: begraben... 

Ehe die Heere — giengen, befahl Tullus 

dem Mettius auf deſſen Frage, was er zu befehlen ha⸗ 

be, zu Folge des Vertrags, ſeine junge — 
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86 
unter den Waffen zu laſſen, weil er ſich ihrer im Falle 


eines Kriegs mit den Vejentern bedienen wolle. Hierauf 
zogen beyde Heere nach Hauſe. T | 


Schlacht bey Fidenaͤ 


Der Vertrag mit den Albanern war nicht von lan⸗ 
ger Dauer. Mettius war auf neuen Krieg bedacht und 
ſuchte zu dieſem Ende andere Voͤlker gegen die Roͤmer 
aufzuwiegeln; es gelang ihm, die Fidenaten, eine roͤmi⸗ 
ſche Colonie, zu bewegen, in Vereinigung mit den De. 
jentern gegen Rom die Waffen zu ergreiſen, nachdem 
er dieſen verſprochen hatte, im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke der Schlacht mit ſeinem Heere — zu 
verlaſſen und zu ihnen uͤberzugehen. 

"Sobald. der Abfall der Fidenaten in * —* 
— forderte Tullus den Mettius mit ſeinen Alba⸗ 
nern. zur Mithuͤlfe auf, zog gegen ben. Feind und la⸗ 
gerte ſich nach ſeinem Uebergang uͤber den Annio, da, 
wo dieſer Fluß in die Tiber faͤllt. Zwiſchen Fidenaͤ 


und dieſem Ort waren die Vejenter uͤber die Tiber ge⸗ 


gangen und bildeten nahe an dieſem Fluß den rechten, 
die Fidenater dagegen zunaͤchſt den Bergen den linken 
Fluͤgel der Schlachtordnung. Den Tag darauf ruͤckten 
die Fidenaten mit ihren Verbündeten mit Tagesanbruch 
aus-ihrem Lager, und ftellten ſich in-Schlachtordnung.. 
Gleiches thaten die Römer. Tullus nahm feinen Poſten 
auf dent linken Flügel des römifchen. Heeres, der dem 
Vejentern gegenüber ſtand. Mettius Steffetius befeh⸗ 
ligte den rechten Fluͤgel, den die Albaner bildeten, wel⸗ 
chem die Fidenater gegenüber ſtanden. Ms ſich beyde 


| ” Sapre | 
Heere nahe genug waren, trennten‘ fich die Albaner von "Eh 
dem übrigen Heer, : fellten ‚fih auf einer Anhöhe in 
Schlachtordnung, wo fie. in-Unthätigfeit blieben,’ als 
ob fie ein Reſervecorps zu bilden Befehl erhalten hätten. 
Die Abficht des Mettius war, den Ausgang der Echlacht 
abzuwarten und ſich dann auf die Seite des Siegers 
zu ſchlagen. Diefe Bewegung fegte die Römer in Er-- 
ſtaunen, weil fie durch den’ undermutheten Ruͤckzug ihr 
red Bundesgenoffen ihre rechte‘ Flanke entblößt fahen. 
Sie ließen daher diefe Nachricht durch einen Reiter den 
- König melden, der aber den Feind mit dem Kern feis 
ner Reiterey im Unordnung zu‘ bringen begann. In 
diefer Außerften Verlegenheit gelobte Tullus heimlich dem 
Pallor und Pavor (der Furcht und der Bläffe) zwölf 
Salier und einen Tempel, und ſchickte den Reiter mit 
einem lauten Verweiſe, den auch die Feinde Hören Fonts 
ten, in's Treffen zurüdl, mit dem Bedeuten > „Die Furcht 
„ſey ganz unnoͤthig, anf feinen Befehl habe ſich das 
„albanifche Heer nad) den Bergen gezogen, um die Fi⸗ 
„denaten im Rücken anzugreifen.” Zu gleicher Zeit ers 
teilte er feiner Reiterey den Befehl, ihre Lanzen empor⸗ 
zuhalten, wodurch ein großer Theil des römifchen Fuß⸗ 
volks verhindert‘ wurde, den Ruͤckzug der Albaner zu 
bemerken, Diefe Kriegsliſt rettete das Heer des Tullus. 
Die Römer faßten auf die Stimme: ihres Königs wieder 
Muth, und ſtuͤrzten fich mit lautem Schlachtruf auf den 
Feind. Die Fidenaten ergriffen in der Meinung, Meta 
tius habe fie verrathen, die Flucht. Tullus fendete ihnen 
feine Reiterey nach, welche fie. vollends. zerftrente, und 
fid) hierauf gegen die Vejenter wendete, die ſich mit 


86, 
| Jahre 
uk großer Tapferkeit vertheidigten. Als fie jedoch die Nach⸗ 
richt erhielten, daß ihr linker Fluͤgel geſchlagen ſey, und 
ſie daher befuͤrchten mußten, eingeſchloſſen zu werden, 
zerſtreuten fie ſich und kehrten nach. der Tiber zuruͤck, 
um eine Furth uͤber dieſen Fluß aufzufinden. Viele 
warfen ihre Waffen weg und ſtuͤrzten ſich blindlings 
in den Strom, waͤhrend die Uebrigen unentſchloſſen, ob 
ſie fechten oder fliehen ſollen, groͤßtentheils am Ufer nie⸗ 
dergehauen wurden. Der Sieg, den die Roͤmer erran⸗ 
gen, war vollſtaͤndig. Am Ende des Treffens hatte 
Mettius ſich wieder mit den Römern vereinigt und die 
Feinde gemeinſchaftlich mit erfteren verfolgt. ‚Bon da 
zurückgekehrt, wünfchte er dem Tullus zu dem erfoch- 
tenen Siege Gluͤck, der ſeinerſeits ihm freundfchaftlich 
begegnete und den DBefehl-ertheilte, daß beyde Heere in 
- ein. Lager zufammenzichen ſollten, um ein gemeinfchafts 
liches Reinigungs» Opfer zu halten. Nachdem dieß ges 
fchehen war, hielt Tullus dem. Mettius fein treulofes 
Betragen vor, und ſchloß feine Rede mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Waͤreſt du, Mettius Suffestius, fahlg, Treue 
„und Bündniffe halten zu lernen, fo würde ich dich 
„beym Leben laffen, um dir über diefen Punft heils 
„ame Lehren zu geben, da aber dein verſtocktes Ges 
„muͤth unheilbar ift, fo mag bein Beyſpiel dem menfchs 
„lichen Gefchlecht zur Lehre dienen, wie Treubruch und 
„Verrath geraͤcht werden, und wie in bem geftrigen 
„Kampfe dein Geift zwifchen Rom und Fidena getheilt 
„var, fo werde auch jetzt beim Körper getheilt.“ Nach 
biefer kurzen Rede warb Mettius Suffetius geviertheilt. 


8 
N Einnahme von Fidenaͤ. | 
Sm Frühjahr marfchirte Tullus aus den Winter 
Duartieren gegen die Fidenaten, um diefe vollends zu 
amterwerfen. Diefe waren kuͤhn genug, den Roͤmern 
die Spiße zu ıbieteu, die. ihnen fowohl an Tapferkeit 
ald an Zahl überlegen waren, Nach dem Verluſt einer 
Schlacht *) flohen.die Fidenaten. in ihre Stadt. Zul 
Ius verfolgte fie dahin, und belagerte fie mit ſolchem 
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Nachdruck, daß ſie ſich bald genoͤthigt ſahen, ſich auf 


Gnade und. Ungnade zu ergeben. Nachdem er ſich auf 
diefe Art Fidenaͤs bemächtigt hatte, firafte er die Aufr 
rührer, und fchenkte der Stadt ihre alte Sreyheit wieder. 


Belagerung von Bethulia. 

Unter der Regierung des aſſyriſchen Koͤnigs Saos⸗ 
duchin (die h. Schrift nennt ihn Nabuchodonoſſor) wei⸗ 
gerte ſich der juͤdiſche König Manaſſes auf die an ihn 
ergangene Aufforderung, ſich den Aſſyrern zu unterwers 
fen. Sassduchin fendete hierauf den Feldherrn KHolos 
fernes mit einem zahlreichen Heere ab, um ganz Meſo⸗ 
potamien feinem Scepter zu unterwerfen. Alle Provin⸗ 
zen, durch welche fein Zug gieng, unterwarfen fich zits 
ternd, nur die Suden unter Manaſſes bereiteten fich 
auf eine Fraftige Vertheidigung vor, und Serufalem 
ward auf allen Seiten aufs Beſte -befeftigt, um dem 
Könige und feinem. Heer im fchlimmften Falle zu einem 
Zufluchtsorte dienen zu koͤnnen. Unterdeffen zog Holo⸗ 
fernes von Sieg zu Sieg weiter, bis vor die Stadt 


*) Nähere Angaben über diefe Schlacht finden fich nirgends vor. 


— 


658, 
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Sam Bethulia, im Stamme Naphtali %). Diefe Stadt, die 
„ erfte welche es wagte, feinen Giegeslauf zu henimen, 
belagerte er mit 120,090 Mann zu. Fuß und mit 12,000 
Mann Reiterey, Am ficherften und Fürzeften hoffte er 
feinen Zweck zu erreichen, wenn er die einzige Quelle, 
weldye die Stadt mit Waſſer verfah, abgraben“ lich. 
Er vollführte diefen Plan, und bald fahen fich die Ein⸗ 
wohner durch Waſſermangel auf das Aeußerſte gebracht. 
Sie befhloffen daher, wenn ihnen nach Verlauf von 
fünf Tagen Feine Hülfe zulomme, fic) an Holofernes. 
zu übergeben. Als diefer « Entfchluß in der Stadt 
bekannt war, entfchloß ſich eine junge Wittwe, ihre 
Vaterſtadt zu retten Gie verließ Bethulia und 
eilte ins feindliche Lager, wo fie ergriffen und vor den 
Holofernes gebracht werde, Dieſem fagte fie, fie habe 
fidy geflüchtet, wegen dem Elend, das in Bethulia here 
fche; Holofernes bezanbert von ihrer Schönheit, erkaubte 
ihr innerhalb und außerhalb des Lagers frey umherzu⸗ 
gehen. Diefe Erlaubniß benägte Judith zur Rettung 
ihrer Daterftadt. Den vierten Tag Abends, als Holos 
fernes feft entfchlafen war, hieb fie ihm den Kopf ab, 
fiefte ihn in einen Sad, und begab fich wie gewoͤhn⸗ 
lich Morgens aus dem Lager, ‚unter dem Vorwand ihr 
Gebet zu verrichten, worauf fie in die Stadt zurhdeilte 
und ihre That dort bekannt. machte. Als die Affyrer 
den Tod ihres. Feldherrn erfuhren, brachen fie eiligft 
aus ihrem Lager auf, und. ergriffen. die Flucht, verfolgt 


*) D, Ealmet verlegt fie in den Stamm Simon zwiſchen 
Gad und Gaza auf dem Wege nach Egypten. 





89 


Kabre 
von ben Iſraeliten, welche ihr Lager pluͤnderten, und ver Cor 
mit, reicher Beute beladen nach Haufe kehrten. 


Schlacht bey dem Walde Malitioſa. 650, 

Der Krieg, weldyen Tullus mit den Sabinern führte, 
endigte fich mit einem blutigen Treffen bey dem Malde 
Malitiofa, in welchem das römifche Heer durch die 
Tapferkeit feiner. Truppen und befonders der erft kurz vor 
ber errichteten Reiterey fich ſehr hervorthat. Leztere drang 
mit folhem Ungeſtuͤm im die Glieder der Sabiner ein, 
daß diefe nicht Länger Widerftand zu Feiften vermochten. 
Der Rüdzug, ber in großer Unordnung geſchah, ver 
anlafite bedeutenden Berluft im fabinifchen Heer. Die 
Rdmer verfolgten es lebhaft, und- Fehrten endlich mit 
reicher Beute beisden nach Rom zurüd. 


Schlacht vor Ninive und Belagerung dieſer 648. 
Stadt. 


Nachdem der medifche König Cyaxares, Sohn des 
Phraortes, ein neues Heer errichtet und eine zweckmaͤßige 
Marfchordnung. eingeführt hatte *), machte er fic) auf, 
den Tod feines Waters zu rächen und Affyrien mit Krieg 
zu überziehen. Die Affyrer zogen ifm mit einem zahl: 
reichen Heere entgegen, wurden jedod) in einer Schlacht 


*) Nach Herodot war Cyarares der erfte, welcher die Aſia—⸗ 
tifhen Krieger in verfchiedene MWaffengattungen, von San: 
zenträgern, Meitern, Vogenſchuͤtzen und Fußvolk abtheifte, 
und diefe Abtheilungen Im Gefecht befonders und ohne fie wie 
eingnder zu vermengen, aufftellte, 
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go 


geſchlagen, und bis nad). Ninive verfolgt. Cyaxares 
belagerte dieſe Stadt. Allein der Einfall der Scythen in 
das mediſche Reich rief ihn mit feinen Truppen von Ni⸗ 
nive ab. *) | 


| Treffen der Scythen gegen die Meder. 


Während Eyarares vor Ninive ftand, war ein furcht- 
bares feythifches Heer, das vom den Cimeriern aus Eus 
ropa vertrieben worden war, im Begriff, in Medien ein- 
zudringen. Kaum hatte Cyaxares von ihrem Anzuge . 
Nachricht «erhalten, ald er die Belagerung von Ninive 
aufbob, uad den Scythen mit feiner ganzen Macht 
entgegenruͤckte. Es Fam zu einer allgemeinen Schlacht, 
in welcher Cyaxares glänzende Proben feiner Tapferkeit 
ablegte; allein öbgleich die Meder ſich aufs Aeußerfte vers 
theidigten, wurden fie dennoch völlig gefchlagen, worauf 
die Sieger nicht nur ganz Medien, fondern auch den 
größten Theil von Ober » Afien uͤberſchwemmten, und 
fih zu Herrn von Armenien, Gappadocien, Pontus, 
Colchis und Iberien machten. Cyaxares, der fich der 
Feinde nicht durch offene Gewalt entledigen Fonnte, bes 
ſchloß feine Zuflucht zur Lift. zu nehmen; er Iud daher den 
größten Theil der Scythen zu einem Gaftmale ein, wels 
ches dergeftalt verabredet war, daßjeder Hauswirth feine 





*) Eufebius allein berichtet, Cyhaxares habe die Stadt Nis 
nive eingenommen, ehe er den Scythen entgegengerüdt fen. 
Da aber alle weltlihe Schriftfteller hierin von Eufebius ab: 
weichen, und mit Herodot uͤbereinſtimmen, fo find wir diefem 
gefolgt. 


g 
Säfte trunken machte, und. ſie hierauf ermordete.: Auf 
dieſe Art feßte fi) Cyaxares wieder in den Befi ders 
jenigen Provinzen, die cr verloren hatte, 


Einnahme von Politorium., 


Sn dem Kriege gegen die Latiner ruͤckte Ancus Mars 
eins mit feinem neugeworbenen Heer gegen den Feind, 
der ſich nach Politorium zuruͤckzog. Marcius folgte ihm 
fo ſchnell, daß diefe Stadt Feine Zeit mehr hatte, ihre 
Bundesgenoffen zu Hülfe zu. rufen. Nach einer Bela 
gerung, deren Dauer wir nirgends angegeben finden, 
ergab fih die Stadt, Sammtliche Einwohner wurden 
mit ihren Gütern nach Rom abgeführt, wo = dag 
Bürgerrecht ertheilt wurde, 


Zerſtoͤrung von Politorium. 


Die Latiner hatten nach der Einnahme von Volito: 
rium an die Stelle der nach Rom abgeführten Bürger 
eine neue Kolonie geſchickt, welche die umliegenden Gir- 
ter unter fich theilte. Ancus Marcius zog zum zwey⸗ 
tenmale mit feinem Heer gegen Politorium, um den. 
Katinern für immer dieſen Zufluchtsort zu entyeißen, 
Sie marſchirten Fühn dem römifchen Heere entgegen, 
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wurden jcdoch gefchlagen und die Stadt zum zweyten⸗ 


male eingenommen. Der König ließ fie in Brand fc 
den und die Mauern niederreigen, 


Einnahme von Medullia, 


659. 


Die Katiner, erbittert durch die Zerftörung yon Po: 


litorium, fielen in die römische Colonie Medullia ein 
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92 
und befagerten bie Stadt, welche fich jedoch aufs Aeuf- 
ferfte vertheidigte. Endlich wurde fie vom: den Kati: 
nern mit Sturm genommen, und von.ihnen drey Jahre im 
Befitz „behalten. Nach Verfluß diefer Zeit wurde fie 
von den Römern wicder erobert. Nach Titus Living 
ftanden bey Medullia das römifche uud lateinifche-Heer 
einander lange Zeit gegenüber, Beyde Heere hatten fich 
in der Ebene gelagert, wo mehrere, jedoch unentſchei⸗ 
dende Treffen vorfielen. Endlich, nachdem Ancus Mar- 
cius feine ganze Macht zufammengezogen hatte, erfocht 
er einen vollkommenen Sieg, kehrte mit großer Bute 
nach Rom zuruͤck, und räumte den zu Buͤrgern aufs 
genommenen Latinern das Gebiet nächft dem Tempel 
der Marcia ein, wodurch der Palatinus mit bem Aven⸗ 
tinus vereinigt wurde, 


Schlacht der Meder gegen die Caduſier. | 


Der medifche König Artaus hatte Faum den Thron 
beſtiegen, als er die Nachricht erhielt, daß die abtrün- 
nigen Caduſier unter Anführung ihres Feldherrn Par⸗ 
fodes, eines gebornen Perferd 200,000 Mann ftarf ge 
gen bie Gränzen anrüden. Artaͤus zog ein Heer von 
800,008 Mann zufammen, rücte mit demfelben gegen 
den Feind, und Fieferte diefem eine Schlacht, worinn 
er jedoch gefchlagen und nach einem Verluft von 50,000 
Todten zur Flucht gezwungen wurde, Nach diefem Siege 
erhoben die Gadufter den Parfodes zu ihrem Könige, 


Schlaht bey Momempfis. _ 
Aegypten wurde von zwölf Königen beherrfcht, deren 


” 


Iczter Pſametichus ware Dieſer, durch Prieſterſpruch 
hiezu aufgemuntert, bemaͤchtigte ſich der Oberherrſchaft 
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mit Huͤlfe von Truppen, die er aus Carien und Jonien 


in ſeinen Sold nahm. Vor der Stadt Momemphis 
kam es zu einer Schlacht, in welcher die eilf Koͤnige 


von Aegypten eine vollkommene Niederlage erlitten. Ein 


Theil: derſelben blieh auf dem Schlachtfelde, die uͤbri⸗ 
gen, welche ſich nach Lybien fluͤchteten, waren nicht im 


Stande, dem Pſametichus die. Oberherrſchaft ſtreitig zu 


machen. Die Miethtruppen, durch deren Huͤlfe er ſich 
auf. Aegyptens Thron geſchwungen hatte, belohnte er 
reichlich, und wies ihnen Laͤndereyen au. In den ſpaͤ⸗ 


term Kriegen, zeichnete er dieſe ‚Truppen beſonders da⸗ 
durch aus, daß er ſie ſtets auf den rechten Fluͤgel ſtellte, 


waͤhrend die Aegyptier den linken Fluͤgel bilden — 


Schlacht bey Fiden aͤ. 


Ancus Marcius ſchlug die Vejenter in einer blutis 
gen. Schlacht vor Fidenaͤ. Titus Livius erwähnt ders 


I 


felben ‚nicht „. und, ‚nur Dionys v. Halicarnaß ſpricht in 


unbeſtimniten Worten von derfelben *) Rollin ſpricht 
von der Belagerung von Fidenaͤ, und erwaͤhnt der da⸗ 
bey gefuͤhrten Minen, deren ſich die Römer bey der⸗ 
ſelben zum erſtenmale bedienten. 


Erxroberung Bon: Minive. 


Nach der Niederlage der Scythen verbuͤndete ſich 
Cyaxares mit Nabopolaſſar, Konig von Babylon, um 





*) In dem vortrefflichen Werke l'Art de —— * dates- 


wird diefe Schlacht bep Sideni in dieſen Zeitraum verlegt, 


616, 
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gemeinfehaftlich mit diefem die Belagerung von Ninive 
fortzufeßen. Sie zogen mit einem zahlreichen Heer vor 
diefe Stadt, "und fchloffen fie enge ein. Die Belage- 
rung war langwierig, ohne jedoch die Belagerer großen 
Verluſt an Menfchen zu koſten, indem die Bewohner 
von Ninive weniger durch ihre Tapferkeit ald durch die 
Höhe und Stärkeihrer Mauern gedeckt wurden *). Nach⸗ 
dern endlich die Mafchinen der Belagerer eine weite Oeff⸗ 
nung in’ die Mauer gemacht hatten, drangen: leztere in 
die Stadt cin. Als Sarac (oder Chynaldan), der lezte 
Koͤnig von Affyr'in, fah, daß die andringenden Feinde: 
ſich feinem Pallafte näherten, ſteckte er diefen-in Brand, 
= Fam mebft feinen Weibern in den‘ Flammen 

Die Sieger pländerten die Stadt, "und fchleiften’ 
fe e Sir von Grund aus. "Mit ber reichen Stadt Ni‘ 


Put ZUR Tu 


Schlacht im Thal: bey Megidbo, 


Nechao, König von Aegypten, unternahm unter der 
Regierung des Königs Joſias von Juda einen Zug ges 
gen die Affyrer. "Da diefer Zug durch das Land Juda 
gehen follte, fo ruͤſtete ſich König Joſias zum Kampfe, 
obgleich Nechao ihn verfi ern ließ, daß er im Srieden 
durch fein Sand zu ziehen gefonnen fey. Die’ Heere 
beyder Völker ſtießen in der großen Ebene von Me 





*) Strabo u. Diodor Sie. berichten, daß Ninive größer ald 
BDebplon gewefen und 480 Stadien im Umfang gehabt habe. 
Die Stadt lag an der Morgenfeite des Stroms Ligris, in der 
Nähe des jetzigen Mehul. 


95. 
giddo auf einander. Es kam zn einer blutigen Schlacht, "2° sem 
im voelcher der König Joſias getddter ward, Weber den 
Ausgang diefer Schlacht finden wir nirgends einige An⸗ 
gaben, doch iſt wahrſcheinlich, daß die Juden gefchlas, 
gen wurden, weil bald darauf der Fall ihres Reiches 
ſich ereignete. 


Einnafıne IRRE | i 6os6. 


Nebucadnezar, Koͤnig von Babylon, war kaum zur 
Regierung gelangt, als er mit einem. mächtigen Heer 
vor Jeruſalem ruͤckte, und biefe: Stadt belagerte, ‚in 
welcher Zoachim, der König von Juda, fich befand. Da 
diefer fich einer gänzlichen Sicherheit hingegeben, und 
in der großem weitläufigen Stadt gar Feine Vertheidi⸗ 
gungs: Maßregeln getroffen "hatte, fo fiel Jeruſalem nad 
Furzem Widerftand im Nebucadnezars "Hände. Seine 
Hauptabſicht war, Juda vonder Unterwürfigfeit Aegyp⸗ 
tens los zu ‘machen, und den; König Joachim zu des, 
mäthigen. - Er führte dieſen mit ‚Ketten beladen nebit 
3000 der angefehenften jungen: Juden nach Babylon. 
Nach: Furzem Aufenthalt dafelbft ſchenkte er ihm die Frey⸗ 
heit wieder, unter der Bedingung, daß er in Zukunft an 
Babylon ftatt an Aegypten "den Tribut‘ bezahlen, und 
überhaupt fich als einen a von Nebucadue⸗ 
jar belennen ſollte. | Ä 


Treffen am Anio ITEM . 597. 
Die Sabiner eröffneten in: dieſem Jahr den Feldzug 
gegen die Römer, nachdem fie fich mit einer betrachtli- 
hen Zahl Hetrusker ‚verftärkt hatten. Sie marfchirten 
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bis an den Zufammenffuß der Tiber -und des Anio in 
der Nähe von Fidenaͤ und bezogen bier zwey Lager in 
einer Kinie, die nur durch den Canal getremit waren, 
der beyde-Flüffe verband. Ueber diefen Canal ſchlugen 
fie eine Floßbruͤcke, um. die Verbindung zwiſchen beyden 
Lagern zu erleichtern. Tarquinius, von ihren Anſtal⸗ 
ten in Kenntniß gefezt, brach mit feinem Heere auf, 
und bezog etwas oberhalb bei Sabinern, nabe an dem 
Anio ein. Lager auf einem Hügel, den er: befeftigte, 
Wie Fampfbegierig auch · beyde Heere ware, ſo kam es 
doc) zu Feiner regelmaͤßigen Schlacht, weil: Tarquinius 
eine Kriegslift erdachte‘, die gleichen Dienft leiſtete. 

Er ließ nämlich veine ‚große Anzahl Kaͤhne Auf 
dem. Anio mit trodenem Holze und andern bremns 
baren: Stoffen beladen, dieſe drey Stunden: vor Sons. 
nenaufgang im Brand. ftefen, und. durch einen guͤnſti⸗ 
gen Wind den Fluß hinabtreiben. Sobald dieſe Kaͤhne 
an der feindlichen Brüde anlangten, bliebe -fie an ders: 
felben hängen, und ftediten das Holzwerf derfelben gleich 
falls in Brand. Als die. .Sabiner die Flamme gewahrs 
ten, eilten fie von allen Seiten herbey, um fie zu [dr 
ſchen. Unterdeſſen marfchirte: Tarquinius in. Schlachts 
ordnung‘ gegen das eine ; ber feindlichen Lager, das er 
mit Tagesanbruch erreichte, : Hier fand er nur ſchwachen 
MWiderftand, weil der größte Theil der Feinde mit Loͤ— 
(dung des Feuers beſchaͤftigt war, ſo daß er ſich mit 
geringer Muͤhe des Lagers bemaͤchtigte. Das zweite 
Lager der Sabiner, welches auf dem andern Ufer des 
Fluſſes lag, wurde zu gleicher Zeit durch eine andere 
Abtheilung des roͤmiſchen Heeres angegriffen, das waͤh⸗ 

—rend 
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rend der Nacht. auf — Fahrzeugen uͤber den Fluß ge rs 
gefezt hatte,: ohne von den Sabinern bemerkt worden zu 
feyn. Sie wartete: nur: den Brand. der Brüdle ab, um 
Das. zweyte Lager der. Sabiner anzugreifen, welche Un⸗ 
ternehmung eben fo glüdlich ausfiel, als die erſte. Ein 
Theil der im Lager befindlichen Sabiner wurde gefan⸗ 
gen gemacht; der Ueberreſt, welcher ſich durch die Flucht 
retten wollte, ertrank theils in dem Fluß, theils ver⸗ 
brannte: er auf der Bruͤcke, uͤber welche Vieles fich zu. 
vetten ſuchten. Tarquinius vertheilte die in beyden La⸗ 
gern gemachte Beute unter feine Truppen, und ließ 
fammtliche fabinifche und. hetruskiſche Gefangenen nach. 
Nom abführen. Allein ehe noch die Nachricht: des Steges 
dort eingelaufen war, ‚hatten.die auf der Tiber nah Rom 
ſchwimmenden ‚Schilde der gebliebenen Feinde, denſelben 
bereits verkuͤndigt. In dieſem Treffen hatte ſich die roͤ⸗ 
miſche Reuterey beſonders hervorgethan; ſie fiel den Sa⸗ 
binern mit ſolchem Nachdruck in die Flanke, daß dieſe 
plötzlich die Flucht ergriffen. Tatquinius ſezte den Fliehen⸗ 
den eiligſt nach, und ſchlug ſie zum zweytenmale, als ſie 
es wagten, mit ihrem in der Eile zuſammengerafften 
Heere den ſiegenden Roͤmern Widerſtand zu leiſten. 
Erſt dieſer zweyte Sieg machte dem — gegen die 
Sabiner ein Ende. 


Belagerung von Fidenaͤ. 689. 


Die Hetrusker, deren Gefangene Tarquinius als 
Geißeln zuruͤckhlelt, hatten einen allgemeinen Aufſtand 
erregt, über die Xiber gefezt, und bey Fidenaͤ ein La> 
ger bezogen. Diefe Stadt, "deren fie fich durch die Vers 

v. Kauslers Wörterb, der Echlachten. I. Bd. 7 
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raͤtherey einiger Fidenater bemachtigten, fezte fie-in dem. 
Beſitz einer großen Anzahl Gefangenen, die fie in ihr. 
Land zuruͤckſchickten; fie ließen eine Befaogung in Fidend: 
zuruͤck, in der Abficht, den Krieg. gegen die Römer: 
fortzufegen. Nachdem - mehrere Treffen vorgefallen was 
ren, fchritten die Römer endlich zur Belagerung | vom 
Fidenaͤ, in der Abſicht, fich diefer Stadt um jeden Preis, 
zu bemäshtigen, und. diejenigen Einwohner zu beſtrafen, 


— welche‘; diefelbe den - Hetruriern in die Hände , geliefert. 


hatten... Die Belagerten : leifteten langen und Traftigen: 
MWiderfiand und wendeten ‚alle Mittel an gegen Feinde; 
von denen fie Feine, Gnade zu erwarten hatten. Sie 
machten dfterd hitzige Ausfälle, wobei es. zu ‚blutigen 
Treffen Fam, in denen von, beyden Seiten mit Außer 
fier Erbitterung gefochten wurde. Endlich wurde die Stadt 
mit Sturm genommen, und die hetruskiſche Beſatzung 
in Seffelr gelegt. Die Müftifter des Aufruhrs wurden 
theild im Angeſichte des verfammelten. Heeres fchimpfe 
licherweife mit Ruthen -gepeitfcht und hierauf. hingerich⸗ 
tet, theils lebenslaͤnglich verbannt. Tarquinius verteilte 
die. Güter. der Fidenater unter: die Römer ; welche er als 
Bewohner und Beſatzung dieſer Stadt zurüdließ,. um 
fie ‚gegen feindliche Anfälle zu vertheidigen. 


589 bi 587 Belagerung, Einnahme und Zerffdrung von 


am neunten 
Suni oder 
Juli. *) 


Jeruſalem. we 
Unter der Regierung des Zedefias, des Iezten Könige 


*) Serufalen ward namlich im dritten Jahr, im neunten 
Tag des vierten Monats, (Ihamuz, der dem Juni und Juli 
entfpricht) erobert. Die Zerftörung gefchah einen Monat ſpaͤ⸗ 
ter durch Nabuzardan. 
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von Juda, brachen Unruhen“ gegen die Babyloner aus. = en 
Nebucadnezar, König von Babylon, befchloß daher, dem 

Meiche der Juden für immer ein Ende zu machen, und 

die ſtets zum Aufruhr gegen. feine Oberherrfchaft geneigte 

Stadt Zerufalem zu zerftören.. Er: 309 zu diefem Ende 

ein -unermeßliches Heer von chäldaifchen und babylonis 

ſchen Truppen zuſammen, und fezte fich mit diefen 96 

gen Juda in Marſch. Unterwegs erführ er, daß bie 


Aumoniter ſich mit den’ Juden verbuͤndet hätten; er 


war einen Augenblick im Zweifel, ob er zuerft Rab 
Bath, die Hauptftadt derfelben,, oder Serufalem angrei⸗ 
fen follte. Das Loos entfchied für Serufalem; er ers 
fhien daher vor dieſer Stadt, welche. er fogleich von 
allen Seiten einſchloß und belagerte. Jeruſalem wird 
als eine ſehr feſte und vortheilhaft ‚gelegene Stadt-be 
fehrieben, ſo daß es Nebucadnezar froß aller angewand⸗ 
ten Mühe ſchwer war, diefelbe zu erobern. Zedekias 
rechnete hauptſaͤchlich auf die Hülfe des ägyptifchen Koͤ⸗ 
nigs. Als dieſer jedoch zoͤgerte, und die Noth immer 
groͤßer ward, ſuchte ſich Zedekias dadurch zu helfen, 
dag er alle Selaven freygab. Endlich langte die Nach 
richt an, der König von Aegypten nähere fi ch, um 
Jeruſalem zu entſetzen. Allein Nebucadnezar, der es 
für gerathener hielt, den Aegyptiern entgegen: zu gehen, 
zog fein: Heer zuſammen, nd hob die Belagerung von 
Serufalem auf." Die’ Sreude' “der Bewohner war unbes 
ſchreiblich. Ste zweifelten keinen Augenblick, Nebucad⸗ 
nezar werde von dem König von Aegypten geſchlagen 
werden. Allein bald traf die Nachricht ein, Nebucad⸗ 
nezar Habe geſiegt und den König von Aegypten zum 
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Ruͤckzuge gezwungen. Das babylonifche- Heer erſchien 
wieder vor Jeruſalem und ‘die Belagerung, wurde mit 
größerem Eifer, als vorher fortgefezt. Zedekias, der dem 
gewiffen Tode entgegen ſah, vertheidigte ſich auf's harte 
nädigfte dreyßig Monate -lang, bis die Hungersnoth 
aufs höchfte ſtieg. Hiezu geſellte fich noch Mangel 
an Waſſer, der durch die. außerordentliche. Trockenheit 
berbeygeführt wurde. . Mütter fchlachteten, wie einft bey 


der Belagerung von Samaria, ihre Kinder und vers 


zehrten. fie; alle Straßen, waren mit Todten, ‚Die aus 
Hunger, geftorben waren, angefüllt. Die Verweſung 
derſelben verurfachte- furehtbare. Krankheiten, welche uns 
ter. den. zahlreichen Bewohnern Jeruſalems wütheten, 
ſo daß ein Drittel derſelben umkam. Aller dieſer Uns 
faͤlle ungeachtet, ließ Zedekias ſtrenge verbieten, man 
ſolle nicht oͤffentlich von Uebergabe reden, weil er ims 
mer noch die Hoffnung: feſthielt, Nebucadnezar werde, 
der langen, Belagerung: endlich überdrüßig, von Serufas 
lem. abziehen. Zu Anfange des Zuſten Monats wurde 
von ‚deu. Belagerern eine. Lüde in die erſte ‚Mauer der 
Stadt gemacht, und dieſelbe nach Furzem Miderftand 
vom Feinde beſezt, worauf er die zweyte Mauer gleiche 
falls einnahm; und nach Verfluß von vier Tagen endlich 
die Stadt mit Sturm eroberte. Zedekias verſuchte 
durch die Slucht ſich zu zeiten, - wurde, jedoch eingefanz 
gen und, vor den König ;von. Babylon. geführt. der die 
Graufamteit begieng, alfe feine. Kinder ‚por ihm miedere 
hauen, ihm. felbft,.aber, die. Augen ausſtechen zu laſſen, 
worauf er ihn mit. Ketten.beladen nach Babylon fhicte, 


wo er,in der Gefangenfhaft ſtarb. , Die ‚Babyloner 
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pländerten den Tempel und bie ganze Stadt vier Tage’ Foeit 
lang; die gefangenen Juden wurden ald Sclaven nach 
Babylon geführt, die Stadt aber in Brand geftect, 
und von Grund aus gefchleif. Mit Jeruſalem gieng 
auch die ifraclitifche Monarchie zu — . 
fie 468 Jahre gedauert hatte. | 
Schlacht bey Eretum — 588. 
Nachdem ber fechsjährige Waffenftillftand, den die Sa⸗ 
biner mit den Römern abgefchloffen hatten, verfloſſen 
war, ſuchten dieſe ſich mit den Hetruskern zu derbin⸗ 
den, um dem vielfach erlittenen Verluſt am ben Nds’ 
mern zu rächen. Allein das römifche ‚Heer eröffnete 
den Feldzug fo unerwartet und frühzeitig ‚ daß, die He⸗ — 
trusker nur wenig regelmaͤßige Truppen von den Sabi⸗ 
nern an ſich ziehen konnten. Der Sieg, den Tarqui⸗ 
nius über ſie davon trug, war entſcheidend fuͤr die Ro⸗ 
mer. Der Senat und das römische Volk erkannten‘ 
ihm dafuͤr den Triumph zu. Der Verluſt der Hetrus⸗ 
ker war außerordentlich und nur wenige von ihren Trups 
pen Tehrten in die Heimath zurück, Ein großer Theil‘ 
derfelben blieh auf dem Schlachtfelde, ein noch groͤße⸗ 
ver fiel den’ Siegern in die Haͤnde. Die Unterwer⸗ 
fung des hetruskiſchen Freyſtaates unter Roms Ober⸗ 
herrſchaft war die Folge dieſer Schlacht. Tarquinius 
Priscus ward: von den hetruskiſchen Abgeordneten zum 
Koͤnig gewaͤhlt und ihm alle Zeichen der Oberherrſchaſt 
von denſelben uͤberreicht. 
Belagerung und Zerſtoͤrung von Tyrus. 585, 
Nebucadnezar, König von Babylon, zog mit einent 
Here vor Tyrus, das ‚durch feinen Neichthum dem’ 
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Erſte Schlacht gegenidie Hetrusten . 


Zweyte Schlacht gegen die Hetruäter, 
‚- Dritte Schladht gegen bie: Hetrusker, . 


- (Nähere Angaben finden: fich uͤber diefe drei Schlach- 
ten‘, wegen welcher dern Servius Tullius drey Triumphe 
zuerkannt wurden, nirgends; Der Krieg der Roͤmer 
gegen die Hetrusfer dauerte zwanzig Jahre, mithin bis 

ci 55often Sabre vor Ehrifti Geburt.) 


Einnabme von — — —1— 


Sn dem Krieg, den. Tarquinius Superbus gegen 
die Sabiner führte, zog er mit einer großen Anzahl 
Huͤlfstruppen, die die Zahl der Roͤmer weit Aberftieg, 
vor Sueſſa Pometia, welche Stadt durch blühenden 
Wohlſtand den Neidthrer Nachbarn "erregte. Det 
Grund, aus welchen Targuinins fie zu demuͤthigen 
beſchloß, war, weil fie das römifche Gebiet verwüftet 
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und den deßhalb Rechenſchaft verlangenden Geſandten 


. übermütbig "geantwortet Hatte. Auf der Graͤnze fam 
es zu einem Treffen,’ worin er ihnen: viel Leute toͤdtete 
und den Reſt in die Flucht ſchlug, der ſich hierauf-in 
die Stadt warf. Tarquinius verfolgte den Feind bie 
unter die Mauern derfelben, umd begann Sueffa - Pos 
metrq zu belagert, "indem er diefe Stadt mit einem 
breiten Graben und mehreren 'Verfhanzungen mizog. 
Einige Verfuhe, die Stadt mit Sturm zu nehmen, 
wurden von den Belagerten Träftig abgemiefen, big fie 
endlich von Strapazen erfehöpft, ohne Lebensmittel und 
ohne Hoffnäng auf Hülfe der Ueberzahl unterlagen. 
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Allein diejenigen, welche man mit ben Waffen in der 

Hand ergriff, wurden auf Befehl des Tarquinius .nies 
dergemacht. Weiber, Kinder, eine große Menge Scla— 
ven, alle Reichthümer der ‚Stadt wurden den Soldaten 
überlaffen. — Was an Geld und Silber vorgefunden 
ward,-ließ er auf einen. Haufen zufammen tragen und 
pertheilte, nachdem er den zehnten Theil zu Erbauung 
eines Tempels auf die Seite gelegt hatte, den. Reft 
unter feine Truppen. Die, Beute war fo. beträchtlich, 
bag jeder Soldat 5 Minen *) Silber erhielt, und das 
den Göttern geweihte Zehntheil 500 Talente betrug. 


Niederlage ber Babylonier. 


Cyrus, der Sohn des Cambyſes von Perſi ien, wurde 
von ſeinem Oheim nach Medien berufen, um dort den 
Oberbefehl über ein 30,000 Mann ſtarkes Heer von Per⸗ 
ſern und Medern zu uͤbernehmen, und damit gegen den 
babyloniſchen Koͤnig Nerigliſſor, der mit einem zahl⸗ 
reichen Heere im Anzuge war, ins Feld zu ruͤcken. 
Beyde Heere hatten ſich einander gegenuͤber verſchanzt. 
Mach mehrtaͤgiger Ruhe verließen die Babylonier ihre 
Verſchanzungen, und ſtellten ſich in Schlachtordnung. 
Cyrus ruͤckte mit ſeinem Heer zum Angriff vor. Von 
Seiten der Aſſyrer ſchoſſen die Bogenſchuͤtzen und Schleus 
derer. ihre Gefchoffe zu früh ab, ehe fie den Feind das 
mit erreichen konnten; die Meder und Hyrkanier aber, 


k 





*) Eine Mine betrug 21 Thaler, 7 Groſchen, 9 Pfennige 
im Zwanzig⸗ Gulden⸗Fuß. in Talent, wenn nämlich das 
Attiſche Eilbertalent gemeint iſt, galt 60 Minen. 
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welche leztere erſt in der vergangenen Nacht zu den 
Perſern uͤbergegangen waren, wurden durch Cyrus Ges 
genwart angefeuert, drangen muthig in Die Feinde, und 
durchbrachen ihre vorderſten Glieder. Die Babylonier 
waren, aller Anſtrengungen ihrer Feldherren und ſelbſt 
ihres Koͤnigs ungeachtet, nicht im Stande, dieſen Ars 
griff auszuhalten, fie wandten fich fchleunigit zur Flucht, 
während ſich die medifche Neiterei auf die des Feindes 
warf und fie im Unordnung brachte. Cyrus ließ fie 
bis nahe an ihre Verfchanzungen verfolgen. In dieſer 
Schlacht blieb Nerigliffor, König ber Babylonier; wor 
auf Eröfus, König von Lydien, der ihm an Würde der 
nächfte war, die Anführung des gefchlagenen Heeres 
übernahm, und: fi) mit demfelben zurücdzog. Allein 
Cyrus wiederholte den folgenden Tag feinen Angriff, 
verjagte die Babyplonier aus ihrem Lager und machte 
eine große Anzahl Gefangener und Beute, deren Foft- 
Tichften Theil er dem Cyarares uͤberſchickte. 


Shlaht bey Memphis. 


Amaſſis empörte fich gegen den eguptifchen König 
Apries, der ſich durch feine Graufamfeit allgemein ver⸗ 
baßt gemacht hatte. Unter Amaſis Heer verſammelte 
ſich der größte Theil der Eingebornen, während Apries 
an der Spitze von 30,000 Cariern und Joniern von 
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Said ausmarſchirte. Auf den. Feldern bey Memphis *) 





*) Nach Diodor fand dieſe Schlacht bey dem Dorfe Maria 
ſtatt. | | 
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fließen beyde Heere auf. einander; von beyden Geiten 
ſchlug man ſich mit aͤußerſter Erbitterung; allein unge⸗ 
achtet der Tapferkeit der Miethtruppen des Apries, wurde 


dieſer dennoch geſchlagen, "gefangen genommen, und 


ſpaͤter nach dem allgemeinen Willen des Volkes, er⸗ 
droſſelt. Amaſis beſtieg hierauf den — Thron 
von Aegypten. 


Schlacht bey Thymbra. 


Renophon erzaͤhlt uns dieſe beruͤhmte Schlacht, welche 
die aſſyriſche Herrſchaft ſtuͤrzte, folgendermaßen: 


Das babylonifche (aſſyriſche) Heer war unter An⸗ 
fuͤhrung des Königs Croͤſus zuſammen 420,000 Mann 
ftarf, worunter ſich 120,000 Aegyptier befanden. *) 
Die Abficht des Iydifchen Königs war, das ungleich 
fhwächere Heer der Perfer einzufchließen; und auf den 
Erfolg diefes Planes gründete er die Hoffnung des Sies 
ges. Er fiellte daher feine zahlreichen Heerhaufen in 
eine einzige Linie, um eine große Front zu bilden; das 
Fußvolk ftellte er in die Mitte, bie Keiterei auf die 


’ 2 





H Es findet ſich in der aͤghptiſchen Geſchichte nirgends eine 
Spur davon, daß aͤgyptiſche Truppen im dieſer Schlacht mit: 
gefochten hätten; dag Unmahrfcheinlihe diefer Angabe geht 


Thon daraus hervor, daß während der Negierung des Nebu- 


cadnezar Aegypten vierzig Jahre Tang vermüftet wurde; es ift 
daher nicht wohl glaublih, daß fich diefes Land in fo Furzer 
Zeit wieder dermaßen erholt haben konnte, um nach Aſſyrien, 
dem ihnen feindlich gefienten Lande 120,000 Mann Huͤlfs⸗ 
truppen zu ſenden. 


/ 


1 | 
Flügel, Alle Truppen, fowohl die zu Fuß als die zu 
Pferde, ftanden dreyßig Mann tief. Die Aegyptier, welche 
die Hauptmadht des Fußvolfs bildeten, waren. in ı2 
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Corps, jedes 10,000 Mann ftarf, abgetheilt, und ftans 


den 100 Mann tief und eben fo viele in der Front. Diefe 
Schlachtordnung war. die gewöhnliche der Aegyptier ; 
das . Heer des Eröfus, nahm im. feiner ganzen Auss 
behnung etwa zwei Stunden-Känge ein. 

Eyrus Meiterei und. Fußvolk belief fi im Ganzen 
nicht über. 196,000 Mann; allein er hatte noch 300 
Sichelmagen, deren. jeder Durch vier nebeneinander ge⸗ 
fpannte und. mit Rüftungen gegen die Wurfwaffen ge 
deckte Pferde gezugen ward. Mehrere größere Wagen von 
anderer. Form, trugen kleine Thuͤrme, in welchen ſich 
zwanzig Bogenfhüsen befanden ;-diefe Wagen wurden von 
fechzehn nebeneinander gefpannten Ochſen gezogen; Ueber⸗ 
Dieß hatte Cyrus noch eine große Anzahl Kameele bey 
feinem Heer; auf jedem derſelben faßen zwei arabifche 
Bogenfhügen,, mit dem Rüden aneinander gelehnt, fo 
baß der eine nad) dem Kopf, der andere aber nad) dem 
Syintertheile ‚des Thieres ſah. Um nicht überflügelt und 
eingefchloffen zu werden, war es für Cyrus von größ- 
ter Wichtigkeit, feine Linie: fo fehr als möglich auszu— 
dehnen, ohne fie allzufehr zu. Schwächen ʒæer ftellte daher 
fein Zußpolf nur ı2 Mann tief, die Reiterei hielt beyde 
Slügel befezt. Auf diefe Art betrug die. Ausdehnung 
feines Heeres etwas über 1°, Stunden, und ward auf 
beyden Flügeln von dem feindlichen Heere um etwa 
‚ % Stunde überragt. Hinter der erften Linie ftellte Cy⸗ 
rus feine. Bogenfchäsen und Schleuderer auf, damit fie 
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BE durch die vöranftehende Kinie gedeckt, ihre Gefchoffe mit 
mehr Sicherheit abfchießen koͤnnten. Die Kerntruppen, 
daß heißt diejenigen, welche fich ſchon in früheren Ge⸗ 
fechten ausgezeichnet hatten, bildeten die Nachhut. Dies 
fen Truppen war der Befehl ertheilt worden, die Flüch- 
tigen. aufzuhalten und den Feigen Furcht einzujagen. 
Hinter dem perfifchen Heere fanden die Thuͤrme in 
paralleler Richtung mit demfelben, Sie dienten. gleiche 
fam als bewegliche Forts, unter deren Schuß die Trup- 
pen im Falle des Ungluͤcks fich ſammeln Könnten, Wei⸗ 

e ter zurüd ftanden noch zwey parallele Linien, deren 
eine durch das Gepade und die andere durch die Was 
gen mit den MWeibern gebildet' war. Hinter: diefen ftan- 
ben noch. 2000 Mann Fußvolf, 2000 Reiter: und die 
Kameele. Die Sichelmagen: waren in drei Corps, je, 
des 100: Wagen ftarf, abgetheilt: Das erfte ſtand vor 
der Mitte der Schlachtordnung, die beyden andern fans 
den auf den Flanken derfelben, Vor der Schlacht 
opfsrte Cyrus den Göttern und ließ ſeine Truppen die 
Mahlzeit einnehmen. Als er fich hierauf zu Pferde 

ſezte, ‚donnerte es plößlich zur Rechten; ſchnell gefaßt 
rief er aus: „Wir folgen Dir, großer Jupiter !”- wors 
auf er dem Heer Befehl ertheilte, fich in Marfch zu 
fegen. Als ſich beyde Heere gegenfeitig anſichtig wur⸗ 
den, machte die Mitte der Afiyrer Halt, während ihre 
beyden Flügel vorrüdten, um die Perfer in der Flanke 
aufzuhalten, und fie zu gleicher Zeit von allen Seiten ' 
zu befchäftigen. Kaum bemerkte Cyrus, daß diefe Bes 
wegung Schreden unter feinen Truppen verbreitete, als 
er den Befehlshabern mit kurzen Worten: Muth zus 
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forach, und hierauf das Zeichen zum ‚Angriff gab; 
worauf..die Perfer nach allen "Seiten, Front machten, 
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Cyrus that, um mit gutem Beyſpiel voranzugehen, den 


erften Angriff. auf die Flanke der Lydier, und brachte 
fie in Unordnung. Die: Sichelmagen, welche in dieſem 
Yugenblide, in den Feind einbrachen, vollendeten. die 
Niederlage auf diefer Seite, Unterdeffen rückten auch 
die Truppen. des linken Flügels gegen dem: Feind, und 
fendeten, nach dem Befehl des Cyrus, die Kameele voran. 
Beym Anblick diefer Thiere, deren Ausbünftung . die 
Pferde nicht vertragen koͤnnen, wendete fich. die feindliche 
Reiterey zur fchnellen Flucht. Die Sichelwagen fezten 
ihnen nach, erreichten fie, und richteten‘ ein gräßliches 
Blutbad unter ihnen an. In diefem. AUugenblide gieng 
auch Abrodatus, der die Sichelwagen vor der Mitte 
der Schlachtosdnung .befehligte , im größter Eile auf: die 
feindlichen Reihen los, brach in. fie ein, und fprengte 
fie auseinander: Durch dieſen Erfolg nur noch: hißiger 
gemacht, warf er fich auf das. aͤgyptiſche Fußvolk, das 
durch feine langen: Schilde gedeckt in, dicht gedrängter 
Stellung tapfre Gegenwehr leiftete. Die Perfer, welche 
dem Abrodatus folgten, ‚drangen zwar auf der Stelle, 
wo Ddiefer eine Deffnung gemacht hatte, in die Aegyp⸗ 
tier ein, und richteten ein großes Blutbad, unter. den 
in Unordnung gebrachten Feinden an; allein als Abros 
datus, über den Haufen Erfchlagener wegfahren wollte, 
fthrzte fein Wagen um; er, felbft ward durch, unzählige 
Wunden getödtet, und die Aegyptier rücten, das per: 
ſiſche Fußvolk vor fich hertreibend, fiegreich bis; zu dem 
Thürmen vor. Hier nahm jedoch die Schlacht eine 
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andere Wendung; denn ein Hagel von Pfeilen und 
Wurffpeeren regnete auf die Aegyptier herab „während 
das Corps der perfifchen Nachhut die Flüchtigen aufs 
hielt, und fie umzufehren zwang. - Cyrus, der auf der 
Seite, wo er focht, den Sieg davon getragen hatte, bes 
merkte Faum die Unordnung der Seinigen in der Mitte, 
als er : dorthin. eilte, die Aegyptier im Ruͤcken angriff, 
und ſie hart draͤngte. Im hitzigſten Handgemenge wurde 
ihm fein Pferd getoͤdtet, und warf ihn im Fallen ab, 
aber die Liebe ſeiner Soldaten rettete ihn. Das aſſyriſche 
Heer hatte unterdeſſen in voller Flucht das Schlacht⸗ 
feld verlaſſen, und nur die Aegyptier leiſteten noch 
Widerſtand; da fie: son Allen Seiten und auch 
von ‚oben herab mir: Wurfwaffen angegriffen wurden, 
fo: bildeten fie eine Ereisförmige Stellung, fezten ſich 


unter ihre Schilde, and Bielten fo in größer Ruhe die 


Anftrengungen- der Perſer aus. Cyrus, der dieß mit 


anfah;: bewunderte den unbezwinglichen Muth der Aegyp⸗ 
tier, und konnte ſich unmoͤglich entſchließen, eine ſo 
große Unzahl tapferer Leute umkommen zu laſſen. Er 
ſendete daher einen Herold an fie ab, der ihnen ans 
nehmliche- — — mußte, — — e ſi ® 
ergaben. - 

Die Aegyptier waren bie einzigen unter den: fr 
ſchen Heere, welche ſich in diefer Schlacht tapfer’ hiel⸗ 
ten; von dem Heere des Cyrus zeichnete ſich insbe 
ſondere die perſiſche Reiterei aus. Auch die · Sichelwa⸗ 
gen hatten ihre Brauchbarkeit erprobt, fie wurden da⸗ 
her von den Perſern beybehalten. Die Kameele aber 
wurden wieder als Laſtthiere gebraucht, da kein tapfe⸗ 
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rer Soldat ſich dazu. gebrauchen laſſen wollte, fie zu "5 Soc 

reiten, weil biefe. Thiere immter ‚ziemlich weit entfernt 

von dem Pferden blieben und die darauf Sigenden daher 

feine. Gelegenheit. hatten, mit. dem Feinde handgemein 

zu werden,:und fich auszuzeichnen. 
Croͤſus flüchtete fich mit. den. Trümmern ſeines Hee⸗ 

res nad) Sardes, wohin — u ben folgenden Tag 

nachſezte. 


Einnahme von, Sardes. F 548, 


Als Croͤſus die Nachricht. erhielt, daß Cyrus ihn ver⸗ 
folge, verließ er Sardes und ruͤckte den Perſern mit 
ſeinen Lydiern entgegen; es kam hier abermals zu ei⸗ 
nem blutigen Treffen, in welchem die Lydier, weil ihre 
Pferde gegen -die feindlichen Kameele nicht ‚Stand. hal⸗ 
ten wollten, abfaßen und. zu Fuß fochten. ‚Endlich 
aber, nachdem ‚fie ſich hartnaͤckig vertheidigt. hatten, 
ſahen fie ſich genoͤthigt, ſich nach Gardes zuruͤckzu⸗ 
ziehen, woſelbſt ſie von Cyrus ſogleich eingeſchloſſen 
wurden. In der Nacht: berennte, er die Stadt, und. 
bemächtigte fih der Burg, wohin ihm ein. perfifcher, 
Sclave, der bey dem Befehlshaber derfelben. im ‚Dienfte 
gewefen war, den Weg, zeigte, ı Mit Tages Anbruch " 
rücte er in die Stadt, ohne auf Widerftand zu ftoßen, 
indem die Lydier bey der Nachricht. von der Einnahme 

der Burg, ſich nad) allen. Richtungen zerftreut hatten, 
Cyrus erſte Sorge, gieng „dahin; die, Stadt, eine der. -, 
reichften - in, Afien, gegen Plünderung zu ſchuͤtzen. Er 
ließ bekannt, machen, daß ‚alle Einwohner verſchont wers 

den ſollten, wenn fie ihr Gold und Silber ihm dar⸗ 
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an Hringen wuͤrden. Dieß geſchah, und. Croͤſus ſelbſt, der 


540. 


gefangen vor Cyrus gefuͤhrt worden war, gieng ſeinen 
Unterthanen mit dem Beyſpiel voran, indem er ſeine 
unermeßlichen Schaͤtze dem Sieger uͤberlieferte. Cyrus 
ließ dem Croͤſus den Titel eines Koͤnigs und fuͤhrte 
ihn in a SF im ER — deldzuůgen ee 


Einnahme von Athen. 


Nach feiner zweyten Dertreibung floh Pififtratus 
nach Eretria. Dort rieth ihm Hippias, Athen mit Ger 
walt zu bezwingen; am ihn -fchloffen ſich mehrere gries 
hifche Städte an, welche ihn theils mit Geld; theils 
mit Truppen unterſtuͤzten; hierunter waren die Theba⸗ 
ner die Freygebigſten. Eilf Fahre darauf, nachdem Pifts 
ftratus Athen verlaffen hatte, kehrte er an der Spitze der 
Seinigen nad) Attifa zuruͤck. Gleich im erſten Treffen. 
nahm er‘ den Athenern Marathon ab,: und Tagerte 
ſich dort mit ſetaen Truppen: Ein großer Theil der 
Athener, die des Piſiſtratus Regierung mehr: als. die 
Fregheit lebten, giengen hier zu ihm über. In Athen 
traf man auf die Nachricht, daß Pififtratus mit einem 
Heer im Anzüge fey, kraͤftige Vertheidigungsanftalten 


4 


und ſchickte ihm Truppen entgegen ‚um * ee 


fchlagen. 

Unterdeffen rüdte if firatus mit — Heer vor 
Marathon vor, und kam bey dem Tempel der palleni⸗ 
ſchen Minerva an. Hier kam ihm der Wahrſager Ans 
phylitas, ein Acarnanier, aus dem Tempel entgegen, 
und verkuͤndigte ihm mit den Geberden eines: Gottbe— 
geiſterten, einen günftigen Orakelſpruch. Piſiſtratus ers 

griff 
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griff dieſen Umſtand, und führte ſein Heer den Abe "Sn 
nern entgegen, welche eben im Lager ihr Mittagsmahl 

‚ eingenommen hatten, und theil® fpielten, theils ſchlie⸗ 
fen; fo daß es dem Piſiſtratus eim Leichtes war, fie zu 
überfallen und in die Flucht zu fchlagen. Um fich eine 
gänftige Aufnahme in Athen zu bereiten, beobachtete 
Pififtratus folgende Kriegsliſt; er ließ feine Söhne rafche 
Pferde befteigen,, ſchickte fie den fliehenden Athenern 

nach und befahl ihnen, diefen in -feinem Namen zu far 
gen, daß fie fich nicht zu fürchten hatten, wenn fie fried⸗ 
lich in ihre Haufer zurücfehren würden, Diefe Nachricht 
vernahmen die gefchlagenen Athener mit Freuden, und 
auf folhe Art zog Pififtratus ohne allen Verluft in 
Athen ein, x \ 


Eroberung von Babylon. 558, 


Nachdem Cyrus fi die Syrer und Araber un 
terworfen hatte, rüdte er vor Babylon, die Hauptftadt 
des affpriichen Könige Nabonadius *), und die einzige 
Stadt des ganzen Morgenlandeg, welche ihm noch Wir 
derftand leiftete. 

Cyrus ließ die Stadt von allen Seiten einfchließen, 
gab aber gleich nach der erften Yon ihm unternommenen 
näheren Befichtigung, den Gedanfen auf, fie mit Sturm 
zu nchmen, da die Mauern derſelben außerordentlich 
feft waren, und die Befagung ungleich) ftärfer war, als 
das belagernde Heer der Perſer. Ueberdieß hatte Nas 
bonadius die Stadt auf zwanzig Jahre mit Lebensmitteln 





*) Hetodot nennt ihn Labynetus. | j 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. I Bd 8 x 


— 


Sabız 
vor Chruf 
Geburt. 


114 
verfehen. Cyrus befahl daher, man folle rund um fte 
her einen großen tiefen Graben ziehen, jedoch zmifchen 
dent Fluß und dem Rand des Graben fo viel Raum: 
laffen, daß große Thürme dafelbft erbaut werden koͤnn⸗ 
ten. Diefe Ihürme ließ er auf Pfählen von Palms 
baumen, die wenigftend 100 Fuß hoch waren, erbauen. 
Die Babylonier fpotteten der vergeblichen Arbeiten im 
dem feften Vertrauen auf die Kraft ihrer Mauern. 
Cyrus aber theilte fein Heer in zwölf Abtheilungen, 


‘ deren jeder einen Monat lang die Bewachung des 


Grabens Hbertragen wurde. Nachdem Cyrus zwey 
volle Fahre vor Babylon geftanden hatte, ohne feinem 
Endzwed näher gerüct zu ſeyn, befchloß er die Aus: 
führung folgender Kriegelift, welche ihn in den Befit 
von Babylon fezte. Er erhielt Nachricht, daß ein jahr, 


liches großes Feft zu Babylon begangen werde, bey wels 


cher Gelegenheit die Babylonier gewohnt waren, bie 
ganze Nacht mit Trinfen, Schmaufen und Schwelgen 
hinzubringen. In derſelben Nacht befehligte er cin ftars 
fes Corps zum Aufbruch, und ließ durch diefes, fobald 
es dunfel geworden war, den Graben, gegen den Fluß 
zu, durchftechen. Dadurch wurde das Waffer aus dem 
Fluß in den Graben abgeleitet, fo daß man durch das 
Flußbett nach der Stadt gehen konnte. Hierauf befahl 
Cyrus den perfifchen Befehlshabern, mit ihren Truppen 
auszuruͤcken, und in der gewöhnlichen Ordnung ihm zu 
folgen. Er ſezte ſofort über den Fluß, und da wegen 
der Unordnung diefer Nacht die Thore von Wachen 
entbloßt waren, fo drang er, ohne auf Widerftand zu 
ftoßen, in die Stadt ein. Wer den Perfern begegnete, 


* Sabre 
wurde in Stuͤcken gehauen, und fo kamen ſie endlich "nun 
vor dem Föniglichen Palafte an, woſelbſt die Wache 
gleichfalld niedergemacht wurde. Als man von Junen 
die Thore eröffnete, um die Urfache des Larms zu uns _ 
terſuchen, drangen bie. Perfer hinein, folgten den Zus 
ruͤckweichenden auf dem Fuße nach, und hieben ſich bis 
zu dem Könige durch,. der nebft allen denen, die ihn ums 
gaben, niedergemacht wurde. Alle Bewohner von Babys 
Ion, welche. auf der Straße angetroffen wurden, fielen durch 
das Schwert der Perſer; zu. gleicher Zeit. aber ließ Cys 
rus befannt machen, daß alle diejenigen verſchont wers 
ben follten, welche ſich innerhalb - der Häufer halten 
würden. Als es Tag wurde, ergab fich auch. die. Eis 
tabelle, im welche Cyrus eine. perfifche Befagung legte. 
Nachdem, einem Befehl von Cyrus zufolge, die Bas 
bylonier ihre Waffen abgegeben hatten, theilte diefer die 
Haͤuſer unter diejenigen feiner Offiziere aus, welche zu 
der Eroberung von Babylon am meiften beygetragen 
hatten. Die Einnahme dieſer Stadt machte dem ‚baby 
Ionifchen Reich ein Ende. 


Treffen der Römer gegen bie Sabinen 555, 


Kaum war SueflasPometia gefallen, als Tarquis 
nius Kunde erhielt, daß zwey fabinifche Heere fich bey X 
Eretum und bey Fidenaͤ geſammelt haͤtten, um in das 
roͤmiſche Gebiet einzufallen. Auf dieſe Nachricht ließ 
Tarquinius ein kleines Corps in Sueſſa⸗Pometia zus 
ruͤck, und zog mit dem Reſt feiner Streitkraͤfte gegen 
Eretum. Die Heerſuͤhrer der Sabiner wollten Tags 
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darauf eine Schlacht liefern, und zogen daher das bey Fidena 
fichende Heer an fich. Der Abgeordnete, welcher diefen Be⸗ 
fehl dorthin bringen follte, wurde jedoch von den Roͤ⸗ 
mern.aufgefangen, und Tarquinius faumte nicht, auf dieſe 
Entdedung den Plan zu: einer Kriegslift zu entwerfen.: 


- Er theilte fein Heer in zwey Corps, und ließ das: 


eine beym Einbruch der Nacht: auf dem Weg nach Fir, 
dena abmarfchiren, während “er mit ‘dem andern bey 
Tagesanbruch in Schlachtordnung das. Lager - verließ. 
Die Sabiner voll Vertrauen auf die Ankunft der Trup- 


pen, welde fie erwarteten, rücten, ermuthigt durd) 


den: Anblick der geringen Anzahl Feinde, zum Angriff 
gegen die Römer vor. Bald wurden fie mit. diefen 


handgemein, während fich der. Vortheil auf Feine. Seite 


neigte, Allein die Truppen , welche Tarquinius in der. 
Nacht abgefendet hatte, und’ die plöglich wieder. umge⸗ 
Fehrt waren, griffen den Feind im Rüden an. Als 
die Sabiner ihre Ankunft bemerften, und fie an ihren 
Waffen: und Feldzeichen erkaunten, warfen fie don ploͤtz⸗ 
lihem Schreden ergriffen, ihre Waffen weg, und fuch- 
ten ſich durch die Flucht zw retten. Allein von allen 


Seiten eingefhhloffen, und. hauptfächlich von der Reiter 


rey hart gedrängt, welche alle Auswege befezt hatte, 


wurde der größte Theil derfelben niedergehauen ; einige 
wurden gefangen genommen, und nur Wenigen gelang 
ed, den Siegern zu entkommen. Das zur Berwachung 
des Lagers surbstgehlinbene Corps leiftete nur ſchwachen 
Miderfland, und. in kurzer Zeit war es den Römern 
gelungen, fi ch deſſelben zu: bemächtigen. 
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Tarquinius wendete“ feine fiegreichen Truppen ohne 
Zeitverluft gegen das bey Fidend ſtehende zweyte feind- 
liche Heer, dent noch Feine Kunde von der-Niederlage 
des- fabinifchen Heeres bey’ Eretum zugekommen war. 
Es harte fich- eben in Marfch gefezt, ald es die Römer 
gewährte, weldye die Köpfe: der gebliebenen’ fabinifchen 
‚Heerführer auf Lauzen vor fich her trugen. - Hierdurch 
von der Niederlage ihrer Truppen in Kenntniß gefezt; 
hatten: fie nicht den Muth, ſich zu m, und 
N ft ch ohne Schwertſreich Ye? 


‚Einnahme von Gabii. 


Gabii, eine latiniſche Stadt, 100 Stadien von Rom 
entfernt, erklaͤrte auf Anſtiften der Volsker den Roͤmern 
den Krieg. Ein roͤmiſches Heer zog vor dieſe Stadt, 
ohne jedoch in den: haͤufigen Gefechten, welche vor der—⸗ 
felben geliefert wurden, einige Vortheile zu erhalten, 
Durd die lange Dauer diefer "Belagerung wurde das 
umliegende Gebiet fo fehr verbrert, daß .es den Römern 
mehr’ noch, als den Bewohnern von Gabii an Xebens: 
mitteln fehlte, und die Belagerung daher nur mit Schwie- 
rigkeiten fortzuſetzen war. Tarquinius, der die Hoffnung 
aufgab, ſich dieſer Stadt durch eine foͤrmliche Belage— 
rung zu bemeiſtern, entwarf einen Plan, um ſie mit 
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Lift in feine Gewalt zu befommen. Sertus, der jüngfte*) - 


feiner drey Söhne, mußte, während fein Vater an nichte 
weniger als an Krieg zu denken, ſondern fi) nur mit 





*) Nach Dionys von Halicarnaf mar diefer Sertus der 
ältefte Sohn des Tarquinius. 
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Erbauung von oͤffentlichen Gebaͤuden in Rom zu ber 
ſchaͤftigen ſchien, fich, einem verabredeten Plane zufolge, 
zu den. Gabiniern flüchten, um bey ihnen über die um 
erträgliche. Grauſamkeit feines Vaters zu Flagen. Es ge⸗ 
lang ihm, dig Herzen der Gabinier zu rühren, und durch 
verftellten Dienfteifer ‚brachte er es endlich dahin, ‚daß fie 
ihn zu ihrem Feldherrn erwählten. Sn verfchiedenen klei⸗ 
nen Gefechten zwifchen den Römern und Gabiniern neigte 
fi der Sieg meiftend auf Seiten der leztern, und: bey 
dem Heere machte ſich Sertus Tarquinius beſonders 
dadurch ſehr beliebt, daß er alle Gefahren und Stra- 
pazen mit den Soldaten theilte, und die Beute denfels 
ben großmüthig. überließ. Sobald er ſich der Ausfühs 


‚rung feines Planes näher gerüdt glaubte, ſchickte er 


einen von feinen Vertrauten nad) Rom, um von feis 
nem Water ſich wegen der weitern Maßregeln Rath zu 
erbitten. .. Tarquinius Superbus nahm diefen Boten 
ftatt aller Antwort in den, Garten, wo er, ‚ohne. ein . 
Wort zu reden, mit feinem. Stabe die Köpfe der läng- 
ſten Mohnftauden herabfchlug. Der Bote, des vergeb⸗ 
lichen Fragens müde, kehrte endlich wieder nach Gabit 
zuruͤck, mit der Meldung, er habe Feine Antwort ers 
halten. Sertus, der die Abficht feines Waters erfannte, 
brachte es durch Öffentliche Anklage dahin, daß vicle 
Vornehme theils Öffentlich, theild heimlich hingerichtet 
wurden. - Ein noch größerer Theil entgteng dieſem Loos 
durch freiwillige Verbannung, Von allen diefen wurde 
das Vermögen unter das Volt vertheilt. Tarquinlus 
Superbus ruͤckte indeſſen mit ſeinem Heer vor die Stadt, 
waͤhrend in dieſer allgemeiner Schrecken herrſchte. Die 
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Thore wurden durch Berrätherey von dem Anhange des "5, . 
Sextus Tarquinius geöffnet, und Qarquinius Supers 


bus bemächtigte fich derfelben ohne Schwertitreich. 


Schlacht bey Pelufium. 525, 


Cambyſes, König von Perſien, zog unter. Anfuͤh⸗ 
rung des Phanes, eines abtruͤnnigen Befehlshabers der 
griechiſchen Truppen, die in aͤgyptiſchem Solde ftan- 
den, an der Spitze eines großen Heeres nach Egypten, 
um dieſes Land, einem früher abgelegten Geluͤbde zu 
folge, zu verheeren. Pſamenitus, Koͤnig von Egypten, 
marſchirte an der Spitze ſeines Heeres nach Peluſium, 
wo er ſich mit dem feſten Eutſchluß, die Perſer zu em⸗ 
pfangen, lagerte. Cambyſes ftellte, fobald er die Aegyp⸗ 
‚tier anfichtig wurde, feine Truppen in Schlachtordinung. 
Während diefer Zeit legten die jonifchen und griechi⸗ 
fehen Huͤlfsvoͤller einen entfeßlichen Beweis von ihrer 
Anhanglichkeit an den Pfamenitus ab; fie führten nam- 
lich die Söhne ihres abgefallenen Landemannes Phancs, 
welche diefer bey feiner Entweichung zuruͤckgelaſſen hatte, 
vor das verſammelte egyptiſche Heer, ſchlachteten ſie 
und tranken das Blut derſelben mit Wein vermiſcht, 
worauf ſie den Augriff gegen das perſiſche Heer began⸗ 
nen. Das Gefecht war auf beyden Seiten aͤußerſt hart— 
naͤckig; endlich wurden die Egyptier zur Flucht gezwun⸗ 
gen; fie warfen fich, nachdem fic eine große Niederlage 
erlitten hatten, nach Memphis. Nah Furzer Belage- 
rung fahen fie fich gendthigt, fich zu ergeben. Waͤh— 
rend der Belagerung war ein perfifcher. Herold von den 
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erbitterten Egyptiern ermordet worden. Fuͤr dieſe That 
nahm Cambyſes fuͤrchterliche Rache. Pſamenitus ſelbſt 
wurde hingerichtet, und mit ihm endigte ſich das egyp⸗ 
tiſche Reich, und gerieth unter perſiſche Oberherrſchaft. 


Zweyte Eroberung von Babylon, 


Im fünften Fahre der Regierung des Darius em⸗ 
pörten ſich die Babylonier, nachdem fie die Stadt heims 
li) mit einem großen Vorrath von Lebensmitteln ver- 


ſehen hatten. Auf diefe Nachricht zog Darius mit einem 


zahlreichen Heere vor Babylon und belagerte es. Um 
der Aufzehrung ihrer Lebensmittel vorzubeugen, führten 
die Babylonier den grauſamen Entfchluß aus, fich aller 


unnuͤtzen Perfonen zu. entledigen; fie erwürgten daher 


alle Weiber, Greife und Kinder, und erlaubten jedem 
Bürger nur eine Frau und eine Magd zu behalten. 


- Nachdem Darius achtzchn Monate mit feinem Heer vor 


Babylon gelegen war, und alle Kriegsliften erfchöpft 
hatte, welche ſaͤmmtlich an der Wachſamkeit der Babylo: 
nier fcheiterten, war er im Begriff die Belägerung auf 
zugeben und nach Perfien zuruͤckzukehren, als ihn Zo— 
pyrus, einer feiner vornehmften Befehlshaber, durch fols 
gende Lift in den Beſitz der Stadt fezte. Er ſchnitt 


ſich felbft Nafe und Ohren ab, und floh auf diefe Art 


verunftaltet, jedoch mit Wiffen des Darius, zu dem 
Babyloniern. Dort fagte er aus, Darius habe ihn fo 
gemißhandelt, weil er ihm gerathen, die Belagerung auf 
zubeben. Die Babylonier durch feinen Anblick Äberzeugt, 
glaubten ihm alles, was er ausfagte, und. übergaben 


* 
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ihm, da ſie ſich ſeiner Treue verſichert hielten, den 
Befehl uͤber einige Truppen. Mit dieſen machte er einen 
Ausfall, und nachdem er 1000 Perſer umringt hatte, 
welche Darius, der Verabredung gemäß, nahe an der 
Stadtmauer -aufftellte, machte er diefe größtentheils nie 
der. In einem. zweyten Ausfall tödtete er 2000 und 
in einem britten 4000 Perfer, wodurch er ſich bey den 


»Babyloniern fo beliebt machte, daß fie ihn zum Ober» 
befehlshaber ſaͤmmtlicher Truppen ernannten, und ihm die 


Bewachung der Stadtmauern übertrugen, Kurze Zeit 
hierauf rüdte Darius, der mit Zopyrus genommenen 
Verabredung gemäß, vor Babylon. und ‘griff die Stadt 
von mehreren Seiten an. Die Babylonier leifteten von 
der Mauer herab muthige Gegenwehr. ‚Unterdeffen öff- 
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nete Zopyrus die beyden Thore, Nebus und Ciffion, 


ließ die Perſer “herein und übergab dem Darius die 
Stadt. So wurde Babylon zum zweytenmale erobert. 
Darius ließ die 2ao Ellen hohe Mauer bis auf 50 El⸗ 
len niederreißen. Don den Einwohnern ließ er 3000 
der Schuldigften fpießen, die übrigen brgnadigte er. 
Den Zopyrus uͤberhaͤufte er mit den höchften Eh— 
renämtern, und ertheilte ihm außer andern Belohnun⸗ 
gen, die Einkuͤnfte von Babylon, ohne davon Steuern 
und Abgaben an die Krone entrichten zu dürfen, 


Treffen der Athener gegen bie Lacedi 
monier,, 


Die Lacedämonier fchieften den Anchimolius mit ei- 


nem Heck ab, um bie Pififtratiden aus Athen zu ver: 


“ 
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treiben. Waͤhrend ſich die Spartaner einſchifften, fens 
dete Hippias zu den Theſſaliern um Huͤlſe, und dieſe 
ſchickten ihm unter dem Befehl des Ciunas 1000 Reiter. 


Hippias ließ die Gegend von Phaleraͤ, wo man die 


509. 


508, 
27. Februar. 


Landung der Lacedamonier erwartete, ebnen, und für 
die Bewtgungen der Reiterey bequem machen. Als 
hierauf Anchimolius mit feiner Flotte an der athenis 
fhen Küfte angelangt war, und feine. Truppen an's 
Land gefezt hatte, ftürzte fi) Hippias mit. den theffa- 
liſchen Reitern auf die Lacedamonier, tödtete einen gros 


Ken Theil derfelden, worunter fih auch Anchimolius 


befand, und jagte die übrigen auf ihre Schiffe. 


Belagerung von Athen. 

Nach diefem Siege über die Theffalier zog Cleome— 
nes vor Athen, welches er belagert. Hippias zog ſich 
in die pelasgifche Mauer zuruͤck, und die Belagerung 
wuͤrde fich wahrfcheinlicher Weiſe in die Länge gezogen 
haben, weil Hippias mit allen Bedürfniffen reichlich 
verfehen war, wenn nicht ein Zufall derfelben ein Ende 
gemacht hätte. Die Pififtratiden wollten ihre Kinder 
aus Attifa retten, diefe fielen jedoch den Lacedaͤmoniern 
in die Hande. Dadurch fahen fich die Pififtrativen zu 
dem Vergleich genöthigt, Athen innerhalb fünf Tagen 
zu verlaffen, wenn man ihnen ihre Kinder mitgeben 
würde. Auf diefe Art ward Attifa auf immer von ber 
Herrfchaft der Pififtratiden befreyt. 


Schlacht bey dem arfifhen Walde 
In dem Krieg, den Tarquinius Superbus an der 
Spitze der Hetrusker gegen die Römer führte, kam es 
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bey ‚dem arſiſchen Walde zu einer Schlacht. Tarqui⸗ 
nius Superbus- zog an. der Spite eines zahlreichen Hee⸗ 
red, das aus Hetruskern, Zarquinienfern und Dejentern 
beftand, gegen. das roͤmiſche Gebiet. Diefes Heer 
wurde durch cine Anzahl Freywilliger, welche für die 
Sache der Tarquinier fochten , verftärkt. 

Die Confuln, L. Junius Brutus und Lucius Tar- 
quinius Gollatinus, hatten bereits ihre Kriegszuräftungen 
gemacht, und beſchloſſen dem Zarquinius zuvorzukom⸗ 
men, 3u: dem Ende fezten fie über die Tiber, ‚che nod) 
Zarquinius Superbus an berfelhen angefommen war, 
und bezogen beym arfifchen Wald den Hetrusfern ger 
genüber ein Lager, Beyde Heere waren der Zahl nad) 
gleich, und von ‚gleichem Muthe befeclt. Die Reiterey 
eröffnete das Gefecht; die leichten Angriffe hatten je 
doch nur die. Abficht, fich gegenfeitig zu meffen, und 
man 308 fich auf beyden Seiten ohne einigen Verluft 
wieder zurüd. Endlich, nachdem das Fußvolk aus dem 
Lager aufgebrochen war, ruͤckten beyde Heere in Schlacht 
ordnung gegen einander vor, Auf. Seiten der Römer 
marfchirte das fehwerbewaffnete Fußvolk voran, wäh 
rend die Jeichtbewaffneten Truppen fchloffen. Die Rei 
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terey deckte die Flanken. Valerius, der an die Stelle 


gigus zum Conſul erwählt worden war, be— 
in rechten. Flügel der Römer, und hatte die 
eier gegen fi fi. Brutus fand an der Spike des 
linfen Flügels, den Tarquiniern gegenüber, weldye von 
den Söhnen des Tarquinius befchligt wurden. 
Als man im Begriff war, handgemein zu werden, 
ritt Aruns, der tapferftie Sohn des Tarquinius Super 






Kahre 


vor Shriftt 


Geburt, 


124 
bus, nahe genug am die Kinie der Roͤmer, um gehört 
und verftanden zu werden. Hier brach. er. in laute 


Schmaͤhungen gegen den Conſul Junius Brutus aus, 
den er an den vorangehenden Lictoren erkannte: „Das 


„iſt der Mann, rief er laut, indem er auf ihm deutete, 
„der und aus unferem Daterlande vertrieben hat! Sehr, 
„wie er fich unverfchämter Weife mit den Zeichen ſchmuͤckt, 


„die uns gebuͤhren.“ Brutus, durch diefe Worte entrüfter, 


jagte mit verhängtem Zügel auf Arund zu, der ihm 
entgegen ritt. Sie ftürzten blindlings auf. einander. 108, 
Seder vergaß, um nur dem: Feind- zu verwunden, fich 
ſelbſt zu decken, und fo durchbohrten ſich Beyde Pan: 
zer und Leib, und ſtuͤrzten ſterbend vor. den Pfer- 
den nieder... Dieß war für beyde Heere das Zeichen 
zur Schladht. Bon beyden Seiten machte Fußvolk und 
Neiterey mit gleicher Hitze kraftvolle Angriffe, bis end: 
lich der von Valerius befehligte rechte Flügel den Vor: 
theil über die Dejenter errang und diefe- unter großem 
Gemeßel bis in ihr Lager zuruͤckwarf. Die den’ red) 
ten Flügel» des feindlichen Heeres bildenden Hetrusker 
fehlugem dagegen unter Titus und Sertus, den Söhnen 
des Tarquinius, den linfen Flügel der Nömer, und 
drangten diefe bis zu ihren Verſchanzungen zuruͤck, die 
fie mit Sturm zu nehmen verſuchten. Sie wurden je 
doch durch ein Reſervecorps, das aus Frieggewohnten 
Veteranen beftand, mit großem Verluſt zuruͤckgeſchla⸗ 
geu. Bey Anbruch der Nacht trennten ſich beyde Heere 
und jedes kehrte, ohne daß durch dieſe Schlacht etwas 
Eutſcheidendes geleiſtet wurde, in fein Vaterland zuruͤck, 
weil die Zahl der Verwundeten ſo betraͤchtlich war, daß 
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von beyden. Seiten Fein neued Treffen gewagt werden 
konnte. Die Römer ſchrieben fih den Sieg zu, weil 
die Hetrusfer einen Todten mehr hatten, als fi. Dim 
Balerius wurde Die — des ale zuerkannt. 


Schlacht zwiſchen den — Bbotiern 
‚und den.Chalcidiern. 
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J In dem durch die Vertreibung der Piſiſtratiden her⸗ 


beygefuͤhrten Krieg der Lacedaͤmonier gegen die Athe— 
ner ließen erftere ihre Bundesgenoffen, die Boͤotier und 
Chaleidier im Stich. Die Athener machten fidy) mit eis 
nen beträchtlichen Heere auf, erreichten zuerft die Bdo— 
ticr an dem Euripus, fchlugen fie gänzlich, tödteten eine 


große Anzahl derfelben und machten, 700 Gefangene. 


Noch an demfelben Tag betraten die Athener den euböi- 
ſchen Boden, griffen die Chalcidier an, fehlugen fie 
und lichen dort 40o Mann zuruͤck, denen fie die Güs 
ter der chalcidifchen Ritter oder bemittelten Bürger durch’ 
2008 zutheilten. Die gefangenen Chalcidier führten fie 
in Ketten mit fich nach Athen zuruͤck, ließen fie jedoch 
in der Folge für ein Köfegeld von zwey Minen auf den 
Mann wieder frey. 


Schlacht bey Rom. 


Porſena, Koͤnig von Cluſium, an welchen ſich Tar⸗ 
quinius Superbus wegen Wiedererlangung der roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigswuͤrde wendete, zog mit feinem Heer ges 


gen das römische Gebiet. An ihn ſchloß fih Octavius 


Mamilius,> Schwiegerfohn des Taryuinius, mit einer 
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betraͤchtlichen Verſtaͤrkung von Camerinern und Antem⸗ 
natern an. Sobald die Confuln Valerius Publicola 
und Lucretius Tricipitinus von der Nähe des Feindes 
Nachricht erhielten, ließen fie alles Silber, alles Vieh 
uud die Sclaven vom Lande nad) der Stadt bringen 
und befeftigten die Berge in der Eile durch aufgeführte 
Mauern und Verſchanzungen. Auch die Werke des 
Saniculum, eines fehr nahe jenfeits der Tiber an der 
Stadt gelegenen Berges, wurden verftarft. Hierher 
wurde aller Mund und Kriegsporrath gebracht. So— 
fort bezogen die Truppen ein Lager in der Ebene vor 
der Stadt. Porfena brach mit feinem Heere auf und 
griff das Janiculum an, das er mit dem erften Sturm 
nahm, Er ließ dafelbft eine Befagung von Hetruskern 
zurüd und marfchirte gerade auf Nom los. Bey feis 
ner Ankunft vor der Brücke ſah er bie Römer in Schlacht 
ordnung vor dem Fluß aufgeftellt, und befchloß ihnen 
ein Treffen zu liefern, inden er auf die Ueberzahl feis 
ner Truppen rechnet. Die Söhne des Tarquinius 
führten den linken Flügel, der aus verbannten Römern, 
der Blüthe der gabinifchen Jugend und einem Corps 
fremder Soͤldner beftand, Octavius Mamilius befeh— 
ligte den rechten Flügel, den die von den Roͤmern ab» 
gefallenen latiniſchen Voͤlker bildeten, Porfena mit feis 
nen Hetruskern fand in der Mitte. Der rechte Flügel 


der Römer märfchirte unter dem Befehle des Spuriug Lars 


gius und des Titus Herminius. Der linke Flügel fand 
unter den Befehlen des Marcus WValerius und I. Lus 
cretius. Beyde Conſuln führten die Mitte, Nachdem 
beyde Heere handgemein geworden waren, Fämpfte man 
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auf beyden Seiten mit äußerfter Tapferkeit. Die Rd a" 
mer befaßen größere Gefchicflichfeit und mehr Muth, 
als die Latiner und Hetrusfer, waren aber der Zahl 
nach weit geringer. Endlich nad) großem Gemeßel wid) 
das römifche Heer. Die Niederlage fieng auf dem lins 
fen Flügel an, wo Valerius und Lucretius fehwer vers 
wundet waren; bald -theilte fie fich auch dem rechten 
Flügel mit, der troß der bereits errungenen Vortheile 
‚ über die Zarquinier, ſich von den flichenden Eovldaten 
- des linken Flügels fortreißen ließ. Da ſich alle in 
größter Unordnung nach der Bruͤcke drängten, wo der 
einzige Weg zur Rettung war, fo ftürzte fich dort der 
Feind mit großem Nachdrud auf die Fliehenden. An 
diefer Stelle war die Stadt am offenften, und daher 
dem Eindringen des Feindes am mieiften ausgeſezt; 
allein drey Männer hielten das feindliche Heer auf und 
retteten Rom und das römifche Heer. Diefe waren : 
Spurius Largius, Titus Herminius und der junge P. 
Horatius, mit dem Zunamen Cocles, weil er in cinem 
Treffen ein Auge verloren hatte. Diefe drey Männer 
hatten fich) des Eingangs der Brüde bemächtigt, hiel⸗ 
ten wahrend mehreren Stunden alle Angriffe des Fein, 
des aus und verließen troß einem Hagel von Pfeilen 
die Drücke nicht. Nachdem fie den erfien ungeftümen 
Angriff abgewiefen hatten und die Bruͤcke hinter ihnen 
beynahe vollends abgeworfen war, noͤthigte Horatius 
den Largius und Herminius, fich in Eicherheit zu bes 
geben; er ließ durch dieſe den beyden Conſuln fagen, 
fie folften ihm durch ein Zeichen in Kenntniß ſetzen, 
wenn die Bräde ganz Hinter ihm abgebrochen ware. 
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Hierauf forderte er mit troßigen Meden die Anführer 
der Hetrusker zum Kampfe heraus, indem er mit feis 
nem Schilde die Wurſſpieße der Feinde auffteng. Ends 
lich ſchaͤmten fich die Hetrusker ihrer Unthätigkeit und 
ftürmten auf ihn los, um ihn von der Brüde heruns 
ter zu ftürzen, doch in demfelben Augenblicke war auch 
das Abtragen der Bruͤcke vollendet. Horatius ſtuͤrzte fich 
mit feinen Waffen unter Anrufung des Flußgottes Ti⸗ 
berinus in den Strom, und kam unter einem Regen 
von Wurfſpießen unbefchädigt zu den Seinigen.. Für 
diefe Heldenthat wurde ihm auf dem Comitium eine 
Ehrenfäule errichtet und ein Tagwerk Acker gefchenft. 


Belagerung von Rom, 

Der cluſiſche König Porfena bezog nach diefer Schlacht 
ein Lager auf dem Janiculum; von hier aus nahm er 
das ganze jenfeits der Tiber gelegene Gebiet in Beſitz. 
Mamilius und die Söhne des Tarquinius ſezten mit 
ihren Truppen auf einigen Nachen uͤber den Fluß und 
ſchlugen ihr Lager an einem bequemen Ort auf der 
Straße nach Rom auf. Von hier aus verſchloſſen ſie 
den Roͤmern alle Zufuhr von der Landſeite, und was 
auf der Tiber an Lebensmitteln beygeſchafft werden konnte, 
reichte zum Unterhalt fo vieler Tauſende nicht hin. Pors 
fena, der durch Ausreißer von der traurigen Lage ber 


Conſuln unterrichtet war, ließ diefen durch einen Herold 


fagen, daß fie Die Tarquinier wieder als Koͤnige anneh⸗ 
men ſollten, wenn ſie die Hungersnoth und den Krieg 
beendigt ſehen wollten. Dieſer Vorſchlag ward mit 
Enträftung abgewieſen. Unterdeſſen lauerte der Conſul 

Va⸗ 


* Jahre 
Valerius auf eine Gelegenheit, dem Feind einen beträcht "5, Mt 
"lichen Schaden zuzufügen. Um die plündernden Hetruss 
fer ind Netz zu loden, gab er Befehl, den folgenden 
Tag das Vieh vor das Esquilinifche Thor, das dem 
Zeinde anr entlegenften war, zu treiben, der aller Vers 
muthung nad) durch Ausreißer hievon Kunde erhalten 
würde. Mas vorauszufchen war, geſchah; die Feinde 
fezten, um fich der ganzen Beute zu bemächtigen, weit 
zahlreicher als fonft über die Tiber. Valerius legte hier: 
auf den Titius Herminius mit einiger Mannfchaft an 
die gabinifche Straße beym zweyten Meilenftein in einen 
Hinterhalt. Den Spurius Lartius ftellte er ‚mit einem 
ausgefuchten Corps am collinifchen Thore auf, um, 
wenn der Feind vorbeygezogen wäre, vorzuruͤcken und 
ihn vom Fluffe abzufchneiden, während der Conful 
T. Lucretius mit einigen Truppenabtheilungen zum näs 
vifchen Thore hinausmarfchirte, Walerius felbft aber 
mit einigen auserlefenen Cohorten vom Cöliusberge her 
abrüden wollte. Valerius ſtieß zuerft auf den Feind. 
Sobald Herminius den Schlachtruf der Roͤmer hörte, 
fürzte er aus dem Hinterhalt hervor, und fiel den 
fechtenden Hetruskern in den Rüden. / Sofort erhoben 
die Römer rechtd und links vom nävifchen und collinis 
ſchen Thore her ein Feldgefchrey; der Feind ſah feh " 
umringt, zur Gegenwehr zu ſchwach, und zur Flucht 
jeden Weg verfperrt; er erlitt eine ganzliche Nieder: 
lage, welche den Streifzuͤgen der Hetrusfer ein Ende 
machte. Der Berluft derfelben belief fi) auf 5000 
Mann. 
- Sn diefe Periode der Belagerung Roms fallt die Hel- 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. I, Bd. 9 
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ver denthat des Mucius Cordus. — Diefer junge Römer erbat 


fi von dem Senat die Erlaubniß, cine große That 
im feindlichen Lager ausführen zu dürfen. Nachdem er 
die Einwilligung der Vater erhalten hatte, begab er fich 
mit einem unter der Kleidung verſteckten Dolche ine 
feindliche Lager, wo eben den Truppen in dem fünig- 
lichen Zelte der Sold ausbezahlt wurde. Neben dem 
König faß ein Schreiber, der beynahe diefelbe Kleidung 
trug, wie jener. Mucius, der durch Eirfundigung, 
welcher von Beyden der König fey, ſich nicht verrathen 
wollte, tödtete im Irrthume den Schreiber, an ber 
Seite des Porſena; mit dem blutigen Dolche bahnte er 
ſich einen Weg durch den erſchrockenen Haufen, wurde 
jedoch durch die Fünigliche Leibwache ergriffen, und vor 
den König geführt. Hier erwicderte er furchtlos auf 
die Drohungen, mit denen man ihn zum Geftändniffe 
der Beweggründe feiner That zwingen wollte: „Ich 
„bin römifcher Bürger, mein Name Mucius. Als Feind 
„wollte ich den Feind toͤdten. Tapferkeit im Handeln 
„und im Leiden ift Romertugend. Auch bin ich nicht 
„der einzige gegen Dich fo Gefinnte; mir folgen noch) 
„viele, die nach demfelben Ruhme ftreben. Haft Du 
„Daher Luſt, fo bereite Dich vor, jede Stunde im Dein 
„Leben zu fampfen und den Feind mit dem Dolche in 
„der Hand, in Deinem Vorzimmer zu fehen: Diefen 
„Krieg Fündigen die jungen Römer Dir an. In Schlach- 
„ten haft Du nichts zu fürchten. Dir allein gilt es, 
„nur einer wird Dich jedesmal anfallen.” 
Doll Zorn und Schrecken über diefe Gefahr, drohete 
der König ihn mit Feuer peinigen zu laffen, wenn er 
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fih nicht fogleich über die ihm fo räthfelhaft angekuͤn⸗ 
digte Gefahr. deutlicher erklären würde. „Sieh her, 
„erwiederte Mucius, und urtheile, wie wenig die den 
„Körper achten, welche nach hohem Ruhme ſtreben.“ 
Nach diefen Morten hielt er feinen rechten Arm über 
die auf dern Opferaltare glühenden Kohlen, und gab 
ihn, als wäre er ganz empfindungslos, dem Feuer 
vreiß. Von dieſem Heldenmuth ergriffen, entließ Por⸗ 
ſena den Muclus, der von dem Verluſt ſeiner rechten 
Hand den Zunamen Scaͤvola erhielt, und fendete Ab: 
gefandte nad) Rom, um wegen des Friedens zu üntel? 
handeln. Die eigene Gefahr hieß ihn die Belagerung 
von Rom fchleinigft aufheben, | 


Treffen bey Arizid; 


Porſena ſchickte, um nicht umfonft mit feinen Sir 
in ber Gegend von Rom geftänden zu haben, nach auf- 
gehobener Belagerung dieſer Stadt, ſeinen Sohn Aruns 
mit einem Theile des Heeres zur Eroberung von Arizia 
ab; Die Arizier zogen auf dieſe Nachricht Huͤlfstrup⸗ 
pen von den laliniſchen Voͤlkern und von Cumaͤ an 
Äh: Vor Arizia kam es zu einem Treffen, in wei⸗ 
chem die Hekrusker den Artziern anfaͤuglich ſo heftig 
zuſczten daß ſie leztere zum — brachten. Die 
Uebermacht, zogen ſich etwas —— wandten ſich 
datauf; ; Und fielen dem in der Hitze zu weit vorgeruͤck⸗ 
ten Feinde in den Ruͤcken, worauf ein großer Theil 
der ſchon ſiegenden Hetrusker niedergemacht wurde 
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nr Nur ein Fleiner Ueberreft flüchtete fi) nach dem Ders 


504. 


Iufte des Feldherrn in dem Häglichften Zuftande nad) 
Kom, wo fie gütig aufgenommen und ihre Wunden 
geheilt wurden, 


Schlacht am Anio (Teverone). 


Die Sabiner, welche die Erfchöpfung der Roͤmer in 
dem kaum beendigten hetrusfifchen Kriege benugen woll- 
ten, fendeten ein zahlreiches Heer unter einem geſchick⸗ 
ten Anführer gegen die Römer. Diefe rückten demfel> 
ben unter Anführung der beiden Confuln M. Valerius 
und P. Poftumius Qubertus mit allen fchlagfertigen 
Truppen entgegen. Poftumius verlegte fein Lager auf 
die dicht vor der Stadt gelegenen Höhen, um leztere 
gegen die Verbannten zu verteidigen; deren Annäherung 
er befürchtete. Valerius bezog ein Lager in einiger Eut⸗ 


fernung vom Feinde an den Ufern des Anio, welcher 


Fluß das römifche und fabinifche Gebiet trennte. 


Die Sabiner waren auf dem andern Ufer an dem 
Abhang eines ſchlecht beſeſtigten Huͤgels aufgeſtellt. So 


ſtanden ſich beyde Heere beobachtend gegenüber, bis ends 


li) durch einige Reiter, die ihre Pferde in dem Fluß 
tranften, Das Treffen fi) entfpanı. Das Gefecht 
fhwanfte lange unentfchieden Hin und her, bald waren 
die Romer und bald die Sabiner Meifter des Fluffes, 
bis endlich das Treffen allgemein wurde; beyde Heere 
befchloffen über den Fluß zu fegen, der römifche Con⸗ 
ful Fam jedoch dem fabinifchen Feldherrn zuvor, und 
bot diefem die. Schlacht an, während er noch feine Glie- 
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der zum Treffen ordnete. Die Sabiner nahmen das a. 
Gefecht mit allem. dem Selbfivertrauen an, welches ih⸗ 
nen dadurch eingefloͤßt wurde, daß ſie nur einen Theil 
des roͤmiſchen Heeres vor ſich ſahen. Dem rechten Fluͤgel 
der Roͤmer, welchen Valerius befehligte, gelang es, den 
Feind zu ſprengen, waͤhrend jedoch der linke römifche Flaͤ⸗ 
gel zu weichen begann. Als der andere Conſul Poſtumius 
dieß bemerkte, ließ er feine Infanterie aus dem Lager herz 
vorrüden, und gab dem Spurius Largius den Befehl, den 
weichenden Römern mit der Reiterey zu Hülfe zu eilen. 
Diefer fezte mit großer Schnelligkeit über den Anio und 
fiel, nachdem er einen Kleinen Umweg gemacht hatte, | 
der fabinifchen Reiterey in die rechte Flanke. Das, 
Feuer der Kampfenden erhielt dadurdy neue Nahrung. 
Die Reiterey ſchlug fi lange Zeit auf beyden Seiten 
mit gleicher Tapferkeit. Unterdeffen langte Poſtumius 
mit dem Fußvolf an, ftürzte fih auf den Feind und 
ſchlug ihn in die, Flucht. . Das fabinifhe Heer wäre 
verloren geweſen, wenn die Nacht e8 nicht gerettet hätte, 
Die an Reiterey überlegenen Römer umringten cd, und 
nur unter dem Schutze der Dunkelheit gelang cs den 
Sabinern, fih ohne Waffen durchzhfchleichen. Die 
Conſuln bemächtigten fi) ohne große Mühe des feind- 
lichen Lagers, denn die. es hätten vertheidigen follen, 
verließen es, ſobald ſie die Niederlage ihres Hee⸗ 
res gewahrten. Die Beute wurde unter die Solda⸗— 
ten vertheilt, die Confuln fchrten mit dem Heere nad) 
Rom zuruͤck, wo Beyden der Triumph ———— 
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Seeſchlacht bey Lada. *) 

Pythagoras, Statthalter von Miletus, brachte in 
Erfahrung, daß die perſiſchen Feldherren Artaphernes 
und Otanes eine Unternehmung. gegen Milet beabfich- 
tigten. Er berief daher die Angeſehenſten der joniſchen 
Volker und Fam mit ihnen überein, die Stadt Miles 
tus wohl zu befeftigen , den Perfern zu Lande auszus 
weichen, ihre ganze Macht aber zur See gegen fi fie zu 
perwenden, Er beftimmte, die Inſel Lada zum Verei⸗ 
nigungsorte fuͤr ihre Streitfräfte, und zog dort eine 
Flotte, yon 355 Schiffen zufammen. Obgleich die Per 
fer noch einmal fo ſtark waren, fuchten fie einer Schlacht 
fo lange auszuweichen, bis fie den größten Theil der 
jonifchen Bundesgenoffen beftochen , und fie vermocht 
hatten, die Sache der Bewohner von Miletus zu pers 
laffen, Als es endlih zur Schlacht kam, verließen bie 
Samier und Xesbier die Sache der Milefier und Fehr: 
ten in ihre Heimath zuruͤck. Der Reſt der Flotte der 
milefifchen Bundesgenoffen, welcher kaum nod 100 
Schiffe betrug, wurde von den Perfern gefchlagen und 
beynahe gänzlich zu Grunde gerichtet, | | 


Schlacht bey Fidend, 

Es gelang dem Sertus, Sohn des vertriebenen Tar⸗ 
auinius, die Sabiner, Sihenaten und einige latiniſche Völ- 
fhaften zum Bruch mit den Römern zu bewegen, Er 
brachte ein zahlreiches Heer zufammen, das ihn zum Obers 
feldherrn erwäßlte, und mit dem er zeitig ind Geld rückte, 





*) Eine Heine Infel, Milet gegenüber. 
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Die eine Abtheilung des Heeres bezog ein Lager in der 
Nähe von Fidend, die andere lagerte in Fidend felbft, 
um ber erften Abtheilung, wenn fie etwa gefchlagen 
würde, den Rüdzug zu erleichtern. Sobald die Con⸗ 
ſuln Valerius Publicola und Lucretius Tricipitinus hier 
von Nachricht erhielten, brachen ſie in zwey Corps mit 
allen ihren Truppen auf; das erſte, befehligt von Bas 
lerius, fand in der Ebene in einiger Entfernung von 
den Sabinern im Lager; Lucretius ftellte fich mit dem 
zweyten auf einem benachbarten Berge auf, von wels 
chem aus er das Corps des Valerius überfehen Fonnte, 
Die Römer hatten befchloffen, den Feind ohne Zögern 
anzugreifen, weil fie eine Schlacht für das ficherfte 
Mittel hielten, den Krieg zu beendigen. Der fabinis 
- [che Feldherr dagegen, der es nicht wagte, in offenem 
Selde fih mit dem Feinde zu meffen, befchloß die Nds 


mer in der Nacht anzugreifen. Er wollte, nachdem: 


alle Vorbereitungen zur Erftürmung des römifchen La⸗ 
gers getroffen waren, mit dem Kern feiner Truppen 
in der erften Nachtwache ausrädfen und die Römer über: 
fallen. Bon diefem Vorhaben benachrichtigte er die 
Heeresabtheilung in Fidena, mit dem Befehl, fobald 
er fih in Marfch gefezt haben würde, gleichfalls bie 
Stadt zu verlaffen, und fich an einem portheilhaften Orte 
in Hinterhalt zu legen, damit, wenn Lucretius dem Var 
lerius zu Hülfe eilen würde, fie feinem Corps in Rügen 
folfen und Schreden und Verwirrung darin verbreiten 
fonnten. Sextus entdedte diefen Plan den Unterbes 
fehlshabern, und erwartete mur den zur Ausführung 
günftigen Augenblid. Allein die Römer erhielten durd) 
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einen Ausreißer von diefem Vorhaben Nachricht. War 
lerius fendete unverzüglich den Marcus an feinen Mits 
conful, um ihm die Abfichten des Feindes, und zu 
gleicher Zeit die Maßregeln mitzutheilen, welche ergrifs 
fen werden mußten, um denfelben mit Erfolg anzugreis 
fen. Sofort verfammelte er die Tribunen und Centus 
rionen, und entdeckte diefen die Yusfage des Ausreißers. 
Er ermahnte fie, diefe Oelegenheit, die treulofen Sa— 
biner zu beftrafen, nicht vorübergehen zu laffen, worauf 
er jeden wieder auf feinen Poften ſchickte. Kaum war 
es Mitternacht, ald Sertus feine beften Truppen gegen 
das römifche- Lager führte. Hauptſaͤchlich hatte er ihr 
nen tiefes Stillfchweigen eingefcharft, damit der Feind 
nicht vor der Zeit aufmerkſam gemacht werde. , Die 
an der Spige marſchirenden Eabiner glaubten, da ſie 
weder Feuer fahen, noch das Anrufen der Machen hörs 
ten, die Roͤmer fchliefen ruhig in ihren Zelten; fie füll 
ten in größter Eile den Graben an verfchiedenen Orten 
aus, und gelangten, ohne auf einigen Miderftand zu 
ftoßen, bis in die Verfchanzungen der Roͤmer. Diefe . 
ftanden zwifchen den Graben und dem Wall in Zügen 
vertheilt, wo fie wegen der Dunkelheit der Nacht nicht 
gefehen werden Fonnten. Hier tödteten fie nad) Map- 
gabe, als die Sabiner über den Graben ruͤckten, einen 
nach dem andern, bis endlich die letzten beym eben aufr 
gehenden Mond, den Graben mit Todten angefüllt faheı. 
Sie ergriffen die Flucht, und warfen die Waffen von 
ſich. Die Römer gaben fofort dem Lucretius das verabre⸗ 
dete Zeichen, worauf diefer mit feiner Reitered und Kern _ 
truppen des Fußvolks den Flüchtigen nachfezte, und in 
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der Nähe von Fidend auf die zweyte Heerabtheilung des "5," 
Sertus ſtieß, welche auf dem Marſch begriffen war, 
um fich in Hinterhalt zu legen... Die Römer richteten 
unter den Sabinern ein furchtbares Gemeßel an, von de 
nen gegen 13,000 theil8 todt, theils verwundet auf dem 
Plage blieben. Im Lager, das von den Römern ges 
nommen wurde, machte man noc) überdieh 4000 Ge— 
fangene. 

Nach einer mehrtägigen Belagerung ward Fidenaͤ 
an der Stelfe mit Sturm genommen, die am fefteften 
zu feyn ſchien, und welche die Fidenaten daher am wenige 
ften vertheidigten. Die Hauptanführer der Empörung 
gegen die Römer wurden öffentlich mit Ruten geftris 
chen und hierauf hingerichtet, in Fidena ‚blieb cine roͤ⸗ 
mifche Befaßung, auf Befehl des Senats zuruͤck. Den 
beyden Conſuln Valerius und Lucretius wurde die Ehre — 
des Triumphs zuerkannt. 


Einnahme und Pluͤnderung von Sardes. 505. 


Ariſtagoras, der ſich an die Spitze des joniſchen 
Aufſtandes geſtellt hatte, ſendete ſein Heer unter ſeinem 
Bruder Charopinus und. unter Hernophautes gegen Gars 
des, Als die Jonier zu Ephefus angelonımen waren; 
zogeh fic zu Land über den Berg Tmolus, und Famen, 
ohne auf einigen Widerftand zu fioßen, vor Sardes an. 
Die Stadt ward fogleich von ihnen eingenommen, mit 
Ausnahme des Schloffes, welches der perfiihe Satrape 
Artaphernes mit beträchtlichen Streitfräften vertheidigte; 
die Sieger hatten auf unermeßliche Beute gehofft, fahen 
ſich jedoch durch einen Zufall hierin geraufcht. Der größere 
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Theil der Haͤuſer dieſer Stadt war aus Rohr gefloch⸗ 
ten, ſo daß, als ein Haus von den unvorſichtigen Sols 
daten in Brand geſteckt wurde, die ganze Gtadt abs 
brannte. Da auf diefe Art die Lydier und Perſer fich 
Auf allen Seiten von Flammen umgeben fahen, fo vers 
fammelten fie fih auf dem Marftplate und befchloffen, 
fi) einen Ausweg zu eröffnen. Als die Sonter diefe 
entfchloffenen Vertheidigungsanftalten der Perfer ger 
wahrten, zogen fie ſich auf den Berg Tmolus zuräc und 
ſchifften fi in der Nacht wieder ein. 


Treffen vor Rom. 


Die Sabiner wagten es zum drittenmal in das rbe 
mifche Gebiet einzufallen, und diegmal mit mehr Er- 


folg als je. Ihre Verheerungen, fo wie ihr Vorräcen 


giengen fo ſchnell vor fich, daß fie vor den Thoren von 
Rom fianden, noch che man in diefer Stadt von ihrem 
Einfall unterrichtet war, Der Conſul Publius Poſtu— 
mius Qubertus, der diefen Schimpf nicht ungeahndet 
laffen wollte, raffte die nachften Truppen zufammen, 
und machte mit mehr Schnelligkeit ald Klugheit einen 
Ausfall, um den Feind fchleunigft aufzuhalten. Die 
Sabiner, die ihn in zerftreuter Ordnung vorrüden fahen, 
fiellten fih, um das Vertrauen der Römer zu vergrös 
ern, als zögen fie fih in großer Eile und Unordnung 
bis an einen dichten Wald zurück, wo der Reſt ihres 
Heeres im Hinterhalte lag. Hier machten die Sabiner 
ploͤtzlich Front gegen die fie verfolgenden Römer, und 
griffen fie in regelmäßiger Ordnung am Der Reft 
ihres Heeres rückte zu gleicher Zeit im gefchloffener Ord— 
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nung unter furchtbarem Geſchrey vor und ſtuͤrzte Sich "sum 
aller Orten auf die flüchtigen Römer, die in dem all 
gemeinen TZumult nicht mehr wußten, auf welche Stimme 

fie hören follten. Ein großer Theil der letztern wurde 
niedergemacht; der Neft, der ſich auf einen fteilen Berg 
flüchtete, wurde von den Sabinern umringt, die feft 
befchloffen hatten, die ganze Nacht unter den Waffen 

zu bleiben, damit Fein einziger Römer entwifchen koͤnne. 
Unterdeffen fammelte der Conſul Menenius die ganze 
waffenfahige- junge Mannfchaft von, Rom und rüdte 
mit Tages: Anbruch an der Spitse derfelben den harts 
bedrängten Römern zu Hülfe. Die Sabiner hielten es 
nicht für gerathen, diefe abzuwarten; fie brachen eiligft 
aus ihrem Lager auf, und kehrten ſtolz auf den erhal⸗ 
tenen Erfolg und mit Beute beladen in ihr Gebiet 
zuruͤck. 


Schlacht bey Eretum. 502. 


Da die Sabiner, durch den lezten Erfolg ſtolz ges 
macht, den Roͤmern mit Gewalt den Tarquinius zum 
König aufdringen wollten, fo ruͤſteten ſich dieſe zu eis 
nem entfcheidenden Schlag. Alle Streitkräfte von Rom 
und von den auswärtigen Befigungen wurden zufams- 
mengezogen, fo daß nur Sclaven zur Vertheidigung der 
Stadt zurädigelaffen wurden. Allein auch das fabinifche 
Heer beftand aus der blühendften Jugend der ſabini— 
fhen Städte. In der Nähe von Eretum, einer fabis 
nifchen Stadt, bezogen beyde Heere einaader gegenüber 
ein Lager. In der Nacht ereigneten fi, nad) ber 
Ausſage der Auguren, mehrere Wunder, welche von dies 
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jen für die Römer günftig Ausgelegt wurden. Voll Ver⸗ 
trauen auf die gemeigten ‚Götter, und ohne ſich durch 
ihre geringe- Zahl, der die feindliche bey weitem uͤber⸗ 
legen war, abhalten zu laffen, : rückten: ſie gegen Die 
Sabiner zum Angriff vor, : Poftumius, der den. linfen 
Flügel befehligte, war der erfie, welcher. den Sieg herr 
beyführte. Bor Verlangen. brennend, die Echande 


‘feiner kurz zuvor erlittenen Niederlage auszuldfchen, 


fürzte er fich wie ein Verzweifelter auf den Feind 
und brachte den rechten. Flügel deffelben zum Weichen: 
Der rechte Flügel der Roͤmer von Mienenius befehligt, 
der fchon nachzugeben begann, faßte wieder feften- Fuß 
bey ‚dem Anblick des Poftumius, der Tod und Schres 
en im dem feindlichen Reisen verbreitete, bis er end- 
lic den Linken Flügel der Sabiner gleichfalls in Uns 
ordnung brachte. Ihre Mitte, von den Flügeln ges 
trennt, konnte der roͤmiſchen Neiterey nicht widerftehen, 
und mußte ihr Heil in fehleuniger Flucht fuchen. Die 
Römer verfolgten den fliehenden Feind bis in fein La— 
ger, in welches. fie mit. demfelben zu gleicher Zeit eins 
drangen und fich defjelben bemächtigten. Die einbre 
chende Nacht allein verhinderte: die ganzliche Nieder: 
lage der Sabiner, die, da fie auf ihrem ‚eigenen ihnen 
wohlbefannten Gebiet gefochten hatten, zum Theil den 
Siegern entwifchten, welche es. nicht für Elug bielten, 
bey Nacht in fremden Land weiter nachzufegen.- Tags 
darauf ließen die Confuln diesgebliebenen Roͤmer ver: 
brennen und die zurücgebliebenen Waffen der Sabiner 
zufammenbringen. Eine große Anzahl Gefangener wur: 
De nach Rom zurücgebracht und dort verkauft, um 


141 


den Buͤrgern das zu erfegen, was fie zu den Koſten 
des Feldzugs vorgefchoffen hatten. Dem Conful Mes 
nenius wurde der große, dem Poſtumius ‚aber der 
Heine Triumph (die Ovation) zuerkannt. 


Schlacht bey Eures, 


Unter dem Confulate des Spurtus Caſſius dauerte 
der Krieg mit den Sabinern noch immer fort. Die 
fer Conſul beendigte denfelben durch eine Schlacht, die 
er bey Eures den Sabinern lieferte. 10,500 Sabiner 
blieben theils verwundet, theils todt auf dem Schlacht: 
felde, 4000 wurden gefangen, worauf das fabinifche 
Volk Gefandte nah Rom ſchickte, um fich den Fries 
den zu erbitten, der ihnen unter harten Bedingungen 
zugeftanden ward. Dem Conſul Spurius Cafjius ward 
dieſes Sieges wegen die Ehre des Triumphs zugedacht. 
Nähere Angaben über diefe Schlacht, deren Livius gar 
nicht erwähnt, finden fich nicht vor 


Einnahme. und Zerfivrung von Cameria. 


Die Cameriner hatten an dem Kriege der Sabiner 
gegen die Römer Theil genommen; aus diefem Grunde 
‘309 der Conſul Opiter Virginius Tricoſtus mit einem 
Theil des Heeres gegen die Hauptftadt derfelben. Er 
brach in der Nacht auf, ohne Jemanden fein Vorha> 
ben mitzutheilen, und nahm fich vor, die Stadt zu über- 
fallen. . Mit Tages» Andrucd; erfchien er vor derfelben ; 
Ohne ein Lager zu bezichen, ließ er Sturmleitern und 
Widder gegen die Mauer gebrauchen, und betrieb den 
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Angriff mit großem Nachdruck. Die Einwohner, er⸗ 
ſtaunt uͤber einen ſo ploͤtzlichen und unvorhergeſehenen 
Sturm, wußten in der Verwirrung nicht, welche Maß— 
regeln fie ergreifen ſollten; während man ſich hieruͤber 
beräthfchlagte, waren von den Römern die Thore ges 
fprengt und die Waͤlle vermittelt der Leitern erftiegen 
worden. Die Stadt wurde einen Tag und eine Nacht 
lang geplündert, den zweyten Tag wurden die Häupter 
des Aufruhrs in Gegenwart der Gefangenen hingerich- 
tet und die Stadt von Grund aus zerftort und ge 
ſchleift. 

Einnahme und Zerftdrung von Milet. 

Nachdem die Perſer die Jonier in einem Seetreffen 
geſchlagen hatten, belagerten fie Milet von der Sees 
und von der Landfeite. Weber den Gang der Belage— 
rung findet fich Feine nähere Angabe; Herodot berichtet 
hur, daß, nachdem bie Mauern bon Mile unterhöhlt 
worden ſeyen, und fic) die Perfer aller Arten von Kriegs— 
mafchinen bedient hätten, fie diefe Stadt von der Seite 
des Schloffes einnahmen und fie gänzlich zerftörten, wo⸗ 
durch ein früherer Orakelſpruch über diefe Stadt erfüllt 


wurde. Der. größte Theil der Mileſier wurde von den 


Perſern getoͤdtet, die Gefangenen nebſt ihren Weibern 
und Kindern aber hinweggefuͤhrt und nach Caſa ge— 
ſchickt, wo ihnen Darius Laͤndereyen zum Aubau ſchenkte. 
Die Zerſtoͤrung von Milet war die erſte Frucht der 
Pluͤnderung von Sardes, welche den perſiſchen — 
herbeyfuͤhrte. 
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Eroberung von Fidenäa 


Der Conful T. Largius Flavius drangte das feit zwey 
Jahren belagerte Fidena hart, Er ftürzte Mauern und 
Wille durch Sturmboͤcke und Minen zufammen, Xäg 
und Nacht beunruhigte er die Stadt durch unaufförliche 
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Stürme, in der Hoffnung, fie zur Uebergabe zu zwin⸗ 


gen, ehe die Katiner im Stande ſeyn möchten, ihr zu 
Hülfe zu eilen. Die Sidenaten dagegen ertrugen Alles 
mit Muth und Beharrlichkeit, obgleich der Hungertod 
täglich eine große Anzahl Bürger dahin raffte. End—⸗ 
lich, nachdem fie von Feiner Seite Hülfe erhielten, muß 
ten fie der Ueberntacht nachgeben. Sie ſchickten Ge 
fandte an den römifchen Conful, welche um einen mehr 
tügigen Waffenftillitand nachfuchen follten, während wel 
‚chem fie mit den Römern in Friedensunterhandlungen 
treten wollten, Ihre Ubficht war jedoch nur, Zeit zu 
gewinnen, und die latinifchen Hülfstruppeit abzuwarten, 
an welche fie, wie einige Ausreißer berichteten, Gefandte 
abgefchickt hatten; Largius erwiederte den abgefandteit 
Fidenaten, fie follten die Waffen niederlegen und ihre 
Thore öffnen, wenn fie mit ihm unterhandeln wollten. 
Um den an die Katiner abgeſchickten Geſandten die 
Ruͤckkeht abzufchneiden, ließ er alle Zugänge ftreng be 
wachen. Als die Belagertein fich jeden Ausweg benom- 
men fahen, tiahmen fie ihre Zuflucht zu Bitten, und 
verfprachen den Frieden unter jeder" Bedingung, die 
ihnen der Sieger auferlegen wolle, anzunehmen. Hier— 
auf wurden die Bürger entwaffnet, und eine ftarfe rd- 
mifche Befagung in der Stadt zurüdgelaffen. Die 
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Schlacht bey dem Sce Regillus. 


Nachdem der Krieg mit den Latinern feit einigen 
Jahren aufgehört hatte, rüfteten fich diefe wieder zu ci 
nem. Einfall ind römifche Gebiet. Als der Dictator 
Aulus Poftumius hievon Nachricht erhielt, erwaͤhlte 
er den Titus Ebutius Elva zum Beſehlshaber der Reis 
terey. Das römische Heer theilte- er in vier Corps ab, 
von denen er felbft das erſte, Titus Virginius bag 
zweyte, Ebutius das dritte, und Aulus Sempronius das 
vierte zur Bewachung der Stadt BAHRRAIE Corps ber 
fehligte, | 

Während diefer Vorbereitungen erfuhr Poſtumius 
durch Spione, daß die Latiner auf ihrem Heereszuge 
die durch wenige Römer vertheidigte Bergfeſte Corbio 
weggenommen und abgebrannt hatten. Sie erhielten 
bierauf aus Antium betrachtliche Verftarfung, und heg⸗ 
ten die Hoffnung, auch die übrigen volsfifchen State 
würden ſich bald mit ihnen verbinden. Auf dieſe Nach 
richt zog Poſtumius dem Feind entgegen, che er noch 
alle -feine Truppen verfammelt hatte, Vermittelſt eines 
ftarken Nachtmarfches näherte er_fich den Katinern, die 
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ein verfchanztes Lager beym See Regillus bezogen hat: 


ten. Poſtumius bezog das feinige auf einem hohen 
Berge, deffen Zugang fehr fchwierig war, und von dem 
aus er das Lager der Katiner uͤberſehen konnte. 
Octavius Mamilius Tusculaneus und Sertus Tarquis 
nius, die Befehlshaber des latinifchen Heeres, verfammelten 
ihre Unterbefehlshaber und berathfchlagten fich mit den 


felben über die zu nehmenden Maßregeln. Die Meis 
v. Kaudlerd Wörterb, der Schlachten. 1. Dd, 10 
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nungen waren verſchieden. Einige wollten den Dicta⸗ 
tor auf dem Berge Fühn angreifen; andere hielten es 
für ficherer, den Berg mit Werfen zu umzichen, und 
ihn mit einer kleinen Anzahl Truppen blodirt zu hal- 
ten, während das Hauptcorps des Heered geradezu auf 


Nom marfchiren und diefes überfallen follte, Einige end» 


lich verlangten, man folle nichts übereilen, vielmehr die 
von den Volskern verfprochene Hälfe abwarten, um dann 
defto ficherer zu Werke gehen zu Fönnen. u 


Unterdeffen. war Virginius in der Nacht nad) dem 
Abmarfch des Poftumius mit einem Truppencorps von 
Rom abmarfchirt, und hatte auf einem andern Berg, 
der von Natur hinlanglich befeftiget war, ein Lager bes 
zogen, fo daß. beyde römifche Lager fich gegenfeitig 
deckten. | 


Die Feldherrn des latinifchen Heeres, welche den 
Raum zwifchen beyden Bergen befezt hatten, waren über 
die Ankunft des Virginius beftürzt, und befürchteten, daß 
bey längerem Aufenthalt ihre Xebensmittel, womit fie 
nur fparlich verfehen waren, nicht. ausreichen möchten. 
Poftumius erkannte die Unfähigkeit der feindlichen Feld— 
herren an ihrer unzwedmäßigen Yufftellung, und fens 
dete daher den Titus Ebutius mit dem Kern der Reis 
terey und des leichten Fußvolfs ab, mit dem Befehl, 
den Weg, auf welchen bie Latiner ihre Lebensmittel an 
fih zogen, zu beſetzen. Diefer marfchirte bey Nacht, 
um feinen Aufbruch geheim zu halten, und fo kam 
er auf unbefannten Wegen an dem Ort feiner Beftim- 


mung an, ehe ihn der Feind gewahr wurde, 
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Als die’ Latiner bemerkten, daß ſie auch im Ruͤcken ei m 
Römer hatten, befehloffen fie diefe anzugreifen, um rk: 
nen” nicht Zeit zu laſſen, fich zu verfchanzen. Sextus 
warf ſich mit der ganzen Reiterey auf die Roͤmer, in 
der Ueberzeugung, ſie wuͤrden dieſen Stoß nicht aus⸗ 
halten koͤnnen. Allein die Römer leiſteten kraͤftigen Wis 
derſtand; und als endlich Poftumtus dem Ebutius ei⸗ 
nige Legionen zur Verftärfung ſchickte, ſo blieb dent 
Sexrtus nichts übrig, als ſich wieder unverrichteter Dinge 
in fein Lager‘ zuruͤckzuziehen, worauf bie Roͤmer ihre 
vortheilhaften Poften verfchanzten. Unterdeſſen ruͤſtete 
man ſich von beyden Seiten zur entfcheidenden Schlacht, 
die Latiner aus Noth, die Römer aus Sorge, die 
volskiſchen Huͤlfstruppen moͤchten bey längerer Verzöger 
rung den Satinern zu Hälfe eilen. Man ‚gab daher 
auf beyden Seiten das Zeichen zur Schlacht, und beyde 
Heere ruͤckten in folgender Ordnung vor: Sextus Tar) 
quinius befehligte'den linken Fluͤgel der Latiner, Otta⸗ 
vius Mamilius den rechten, Titus Tarquinius die Mitte) 
welche aus roͤmiſchen Verbannten beſtand. Die in zwey 
Corps eingetheilte Reiterey unterſtuͤzte die Verbannten, 
und bildete mit dieſen ein Corps. 

Sm rdmifchen Heere befehligte Titus Ebutius den 
Iimfen Flügel, der Conſul Virginius den rechten, der x 
Dietator ftand dem Titus Tarquinius gegenfiber. Das 
roͤmiſche Heer war 24,000 Mann Fußvolf und 3000 
Reiter ſtark; das der Latiner betrug 40,000 Mann Fuß⸗ 
volk und 3000 Reiter. Ehe man handgemein wurde, 
hielten die latiniſchen Feldherren eine lange Rede an ihr 
Heer; als der Dictator gewährte, daß die Roͤmer uͤber 


Jahre 


vor Ehrlſti 


Geburt, 


148 


die Anzahl der Latiner fluzten, verſammelte er feine 
Truppen um fich, und .ermunterte „fie ‚in. einer ges 
haltvollen Rede zur Tapferkeit und Ausdauer. Sei⸗ 
ne Rede brachte die beſte Wirkung hervor, einmuͤthig 
erhielt er das Verſprechen von feinen Truppen, daß fie 
ihm überall ‚hin. folgen wollten, .; Der Dictator verfprach 
dagegen, daß, wenn die Römer dießmal den Sieg-da 
von: trügen, er feyerliche Spiele, welche. jedes Jahr wies 
derholt werden. follten, anordnen. wolle, Hierauf kehr⸗ 
ten. die Truppen auf ihre Poften zurüc und die. Schlacht 
begann., Der Kampf ward bald ernfthaft,, indem Die 
Hoffnung der Anführer, es werde, um den Feind zu 
befiegen, Feiner großen Anftrengung bedürfen, ‚auf: beys 


den Seiten getäufcht: wurde. Die Latiner  rechneten 


bauptfächlich auf ihre. Reiterey; die Römer. dagegen was 
ren ‚voll. jenes. brennenden Muthes;, . ‚der - ihnen nichte 
für unmöglich . vorfpiegelte. _ Auf beyden Seiten wett 
eiferten die Truppen an Tapferkeit mit, einander, wo⸗ 
durch der Sieg lange Zeit hin und her ſchwankte. 

Zuerſt gelang es dem Dictator, der mit dem Kern 
der Reiterey fich in der Mitte befand, den ihm gegens 
überftchenden Titus Tarquinius zum Weichen zu brins 
gen, ber von einem Wurffpieß. in. die Schulter fehwer 
verwundet aus dem Treffen weggetragen werden mußte, 
Bey dieſem Anblick verloren die Seinigen den Muth. 
Die Römer benuͤzten die Beſtuͤrzung der-Katiner, wars 
fen fich mit erneuerter Wuth auf fie und brachten fie 
zum Meichen. Allein in dieſem Augenblick eilte Sers- . 
tus Tarquinius mit frifher Reiterey ihnen zu Hülfe, 
und ſtellte dadurch das Gefecht wieder her. . Auf. der 
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andern Seite gaben Titus Ebutius imd Octavius Ma— 
milius glänzende Beweiſe von Muth. Nachdem fie ſich 
gegenfeitig mehreremale zuruͤckgedraͤngt hatten, kamen 
fie ſich endlich fo nahe, daß fie Mann gegen Mann 
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fochten. Mamilius erhielt einen Lanzenſtich durch den 


Panzer, dem Ebutius wurde der Arm durchſtochen, ſo 
daß Beyde von der Heftigkeit des Stoßes gleichzeitig 
von den Pferden ſtuͤrzten. Beyde wurden vom Schlachts 
felde weggetragen. "Marcus Valerius erfezte die Stelle 
des Ebutins, und hielt einige Zeit die Angriffe der 
Ratiner aus; allein bald eilten die verbannten Römer 
mit einer Verftärfung vom Reitern und leichtem Fuß 
volk den Latinern zu Hülfe, an deren Spige Mami 
lius, deffen Wunde verbunden war, fich befand, Das 
lerius ward von der Ucherzahl zuruͤckgedraͤngt und durch 
einen Wurfſpieß tödrlich verwundet. Mehrere andere 
römifche Anführer fielen an feiner Seite, waͤhrend fie ihn 
raͤhmlichſt vertheidigten. Der Kampf entbrannte auf's 
neue um die Leiche des Valerius, welche die Sieger pluͤn⸗ 
bern wollten. Seinen beyden Neffen, Publius und Mars 
cus, gelang es, fie den Händen der Feinde zu entreißen, 
und vom Schlachtfelde wegbringen zu laffen. Sie felbft 
wurden indejlen von dem anftürmenden Feinde nieder: 
gehauen. Dem linken Flügel der Römer blicb, nad) 
dem Berluft feiner Anführer, nichts übrig, ald das Corps 


der Mitte in möÖglichfter Ordnung zu erreichen. ©o 


bald Poftumius die Niederlage deffelben bemerkte, eilte 
er mit der Reiterey zu feiner Dertheidigung herbey ; 
den Titus Herminius fendete er an der Spike einiger 
Geſchwader mit dem Befehl ab, fich hinter den linken 
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Fluͤgel zu begeben, um die Fluͤchtigen aufzuhalten und 
jeden Widerſpenſtigen niederzuhauen. Zu gleicher Zeit 
ſiel er mit den Bewaͤhrteſten ſeiner Truppen die latiniſchen 
Maſſen mit ſolchem Ungeſtuͤm an, daß er ſie ſprengte, 
über den Haufen warf und einen großen Theil derfels 
ben niedermachte. P | 
Herminius, der unterdeffen durch feine Gegenwart 


dem Ruͤckzug des linken Flügels Einhalt gethan hatte, 


warf fi auf. den von Mamilius befehligten rechten 
Flügel der Zeiude, gieng gerade, auf, diefen Feldherrn 
los, der für den tapferfien Krieger ‚feines Sahrhunderts 
galt, ohne fich durch deſſen außerordentliche Geftalt 
fhreden zu laffe en, . griff ihn an, und, firedte ihr todt 
zu Boden. Mährend er ihm jedoch die Waffen abneh⸗ 
men. wollte, erhielt er felbft einen Stich durch den Leib, 
ber ihn gleichfalls: toͤdtete. 

Sertus Tarquinius hatte, indeſſen auf dem lin⸗ 
ken Flügel der Latiner Eräftigen Widerſtand geleiſtet, 
und ſogar den rechten feindlichen Fluͤgel zuruͤckgedraͤngt, 


als der Dictator ihn uünverſehens mit feinen ſiegreichen 


Geſchwadern anfiel; da er keinen Ausweg zur Ret— 
tung vor ſich ſah, ſtuͤrzte er ſich mitten in die roͤmiſchen 
Haufen, und toͤdtete rechts und links ſo lange, bis er 
von vielen Wunden ermattet, ein Opfer ſeiner Wuth 
und Verzweiflung fiel. Die ihres Heerfuͤhrers beraub— 
ten Latiner ergriffen in Unordnung die Flucht und uͤber— 
ließen ihr Lager den Roͤmern, die unermeßliche Beute 
darin fanden. Der Verluſt der Latiner in dieſer Schlacht 
war ihnen lange Zeit fuͤhlbar, und der groͤßte, den ſie 
bisher erlitten hatten. Won 40,000 Mann Fußvolk 
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und 3000 Reitern, aus denen ihr Heer beſtand, gelang 
es kaum 10,000 Mann, in ihr Vaterland zuruͤckzukeh— 
ren. Poſtumius blieb mit feinem Heere auf dem Schlacht⸗ 
felde über Nacht; den Tag darauf Frönte er diejenigen, 
welche fich in der Schlacht ausgezeichnet hatten, vers 
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theilte die Gefangenen unter ſie, dankte ihnen fuͤr ihren 


Muth, und die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte und 
opferte den Goͤttern. 

Die Volsker, welche in dieſem Augenblicke anlang⸗ 
ten, um den Latinern zu Huͤlfe zu kommen, hielten es 
für gerathener, wieder umzukehren, nachdem fie dem 
rbmifchen Dictator zu feinem Siege Gluͤck gewuͤnſcht 
hatten. Poftumius Tchrte mit feinem Heere und 5500 
Gefangenen nad) Rom zuruͤck. 


Schlacht bey Sueffa» Pometia. 


Die Roͤmer wurden von den Volskern bedroht, welche 
große Zurüftungen zum Einfall in das Gebiet berfelben mach» 
ten, indem fie die Uneinigkeit zwoifchen den Patriziern und 
Plebejern zu Rom zu benügen fuchten. Der Conſul Ser 
vilius Priscus traf jedoch fo zweckmaͤßige Anftalten, daß 
es ihm in Furzer Zeit gelang, ein ziemlich ftarfes Heer zu 
verfammeln, mit dem er ohne Zeitverkuft dem Feinde ent⸗ 
gegen zu gehen beſchloß, in der Ubficht, demfelben zu be 
gegnen, ehe er noch das römifche Gebiet betreten haben 
würde. Er fand die Volsker in der Gegend von Pos 
metia. gelagert. Etwa zwanzig Stadien von dem Las 
ger der Volsker entfernt, bezog er das feinige auf ei- 
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nem Hügel. Noch in derfelben Nacht wurde. er vın -« 


den Volskern angegriffen, welche auf die Ermüdurg 
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ber Römer rechneten. Allein Serviliug vertheidigte fih 
in feinen Verfchanzungen bis zum Anbruch des Tages, 
und als er ſah, daß die Volsfer in Unordnung und 
zerfireut umher liefen, ließ er insgeheim die Zugange 
des Lagers Öffnen, und auf ein gegebenes Zeichen das 
Heer auf den Feind. losſtuͤrzen. Obgleich die Volsker 
auf Feinen Angriff von Seiten der Römer gefaßt Yvas 
ren, leifteten fie doch einige Zeit Eraftigen Widerftand. 
Allein nach beträchtlihem Verluſt zogen fie fih in 
ihr Lager zurüd, nachdem fie viele Verwundete 


haatten zurüclaffen muͤſſen. Die Römer drängten fie 


bey ihrem Ruͤckzuge fo lebhaft, daß fie fich bald zur 
Uebergabe genöthigt fahen. Die Beute ſowohl, welche 


ſehr betrachtlich war, ald auch die Gefangenen, wurden 


unter die Soldaten vertheilt, ohne für den öffentlichen 
Schatz etwas zurüczubehalten. Servilius ſteckte das 
Lager in Brand, und marfchirte hierauf gegen Sucffa « 
Pometia. Diefe Stadt galt für die betrachtlichte der 
Volsker, ſowohl Hinfichtlich ihrer Größe und Wolfe: 
menge, als audy- ihrer Reichthuͤmer. Der Eonful be 


lagerte fie, und betrieb die Belagerungsarbeiten mit 


fo viel Nachdruf und Eifer, daß er fie in wenigen 
Tagen zur Uebergabe zwang. Die Jugend von Pome—⸗ 
tia wurde niedergemacht, und die Stadt ber Pluͤnde— 
rung preisgegeben, worauf Servilius nach Nom zur 
ruͤckkehrte. Da der Senat ihm die Ehre des Triumph 
verweigerte, fo erkannte er fich diefen felbft zu und zog 
gegen den Willen der Väter triumphirend in Kom ein. 
Servilius war der erſte, der bieſes wagte. 
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Schlacht bey Aricia. 
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Die Aurunker verlangten von den Römern die Rüds 


gabe der ihnen in früherer Zeit abgenommenen Landes 
reyen. Ihre Gefandten wurden jedoch von den Rd 
mern eben fo ſtolz, als Furz abgefertigt, worauf die 
Yurunfer mit einem zahlreichen Heere ins Feld rücten, 
Das römifche Heer zog ihnen unter Anführung des Ser; 
vilius entgegen, und vor Aricia bezogen beyde Heere 
auf zwey einander gegenüberliegenden Bergen, die von 
Natur befeftigt waren, ihr Kager. Dort verfchanzten 
fie fih, und rücdten hierauf in die Ebene herab, um 
eine Schlacht zu liefern. Sie begann früh Morgens 
und dauerte mit großer Hibe und gleichem Verluſt auf 
beyden Seiten, bis zum Mittag. Die yon Poſtumius 
Albus befehligten römifchen Ritter Tegten bey diefer Ges 
Iegenheit ihren unerfchätterlichen Muth an den Tag. 
Das von Bergen und tiefen. Thaͤlern durchfchnittene 
Schlachtfeld machte auf beyden Seiten, den Dienft der 
Reiterey unnüß. Sobald Poftumius bemerkte, daß die 
römifche Vorhut zurüczumeichen begann, ließ er feine 


Ritter abſitzen, bildete ein- Corps von 600 Mann aus 


denfelben, eilte den Meichender zu Hülfe, und ftellte 


auf diefe Art nicht nur das Gefecht wieder her, ſondern 


drangte die Feinde, die den Stoß der römifchen Ritter 


nicht auszuhalten ‚vermochte, weit zuruͤck. Hierdurch 


gewann das römifche Fußvolf neuen Muth; es ſchloß 
fih an die Ritter an, bildete mit diefen die Feilfürmige 
Schlachtordnung, fiel fo den feindlichen rechten Flügel 
an, und ſchlug ihn bis zum Berge zuruͤck. Während die 
Auxunker ihr Lager flichend zu erreichen fuchten, folgte 
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ihnen eine Abtheilung des Heeres auf der Ferfe und 
richtete eine furchtbare Niederlage unter ihnen an, - Die 
Nachhut der Aurunker Fampfte noch; gegen diefe wens 
deten fich die Römer, griffen fie im Rüden an, und 
zwangen fie gleichfalls zur Flucht. Da diefe auf dem 
durchfehnittenen Boden nur langfam- von flatten gieng, 
fo gelang es den Römern, mit den Flüchtigen zu glei- 
cher Zeit vor ihren Verfchanzungen anzulonmen. Die 
geringe Anzahl Truppen, welche diefe vertheidigten, war 
bald aus dem Felde gefchlagen, und fo fiel den Rös 
mern das feindliche Lager in die Hände. Die Rbmer 
fanden Feine andere Beute, ald Waffen, Pferde und 
einige Kriegsmafchinen. 


Treffen der Römer gegen die me 
Yequer und Sabiner. 


Die Volöfer, Aequer und Sabiner zogen von drey 
verfchiedenen Seiten gegen Rom los. Die Roͤmer 
errichteten zehn Legionen, jede zu 4000 Mann. 
Der Conful Valerius rücte mit drey Legionen den 
Aequern, der Conſul Virginius mit eben fo viel Kegios - 
nen den Volskern, und der Dictator Valerius Maris 
mus mit vier Legionen den Sabinern entgegen. Titus 
Largius blicb mit. den Greifen und einigen Abtheilungen 
junger Leute zur Bewachung der Stadt zurüd, Die 
Volsker waren die erfien, mit denen die Römer hand» 


gemein wurden, Da fie fi) leztem der Zahl nad) übers 


legen glaubten, und ihre kurz zuvor erlittene Niederlage 
dem Ungluͤck, daß fie ſich überfallen ließen, zufchrieben, 
fo. befchleunigten ‚fie jezt den Angriff und fielen die Ri 
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mer mit großem Ungeftüim au. Das Gefecht war fehr 
hartnadig, und die Volsker zeigten ſich als tapfere Sol 
daten; endlich jedoch fahen fie ſich gezwungen, die Flucht 
zu ergreifen und den Römern ihr Lager zu überlaffen, 
die ihnen noch Veliträ, eine ihrer. größten Städte, ab» 
nahmen. Auch die Sabiner wurden in einem blutigen 
Gefechte befiegt, obgleich der Sieg den Römern lange 
von diefen ftreitig gemacht wurde. Ihre Selder wurden 
verwüftet, einige Heine Städte eingenommen, und eine 
große Anzahl Gefangener und Beute daraus hinmwegges 
führt, Nach T. Livius hatte der Dictator bemerkt, daß 
die Mitte der Sabiner durch die Ausdehnung der Flüs 
gel zu fehr geſchwaͤcht war; er ließ daher feine Reiterey 
einhauen und hierauf den. in Unordnung gebrachten Feind 
durch das Fußvolk angreifen. Nächft der Schlacht bey 
dem See Regillus war feit der Erbauung Roms diefe 
Schlacht die ruhmvollfte. 

Die Aequer, die nach der Niederlage ihrer Berbäns 
deten ihren eigenen Kraften nicht trauten, hielten fich 
lange in ihren Verfhanzungen eingefchloffen; endlich 
zogen fie fid) auf verborgenen Wegen über Berge und 
Wälder zurüd. Demungeachtet wurden fie von den 
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Rdmern ereilt, welche die fteilen Berge erftiegen, und . 


ihr Lager mit Sturm nahmen. Shrer Flucht folgte die 

Uebergabe mehrerer latinifchen Städte, welche fie auf 

ihrem Marfch eingenommen hatten. Dem Waleriug 
wurde die Ehre des Triumphs zuerkannt. 
Einnahme von Longula, 

Zur Erhaltung der inneren Ruh: hielten es die Con- 

fuln Poſtumius Cominius und Spurius Caffius, und 
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vr on ber Senat für nothwendig, die Zruppen auswärts zu 


Gebu 


492. | 


“ befchäftigen. Aus diefem Grunde wurde ben Volskern 
der Krieg erklaͤrt und der Feldzug mit der Einnahme 
der Stadt Longula eroͤffnet. Spurius Caſſius blieb zur 
Vertheidigung der Stadt zuruͤck, waͤhrend Poſtumius 
Cominius mit dem Hauptheer und einem betraͤchtlichen 
latiniſchen Huͤlfscorps vor Longula marſchirte. Anfangs 
ſchienen die Bewohner zu irgend einer glaͤnzenden MWaf- 
fenthat entfchloffen, indem fie ihre Stadt. verließen und 
dem römifchen Heere in Schlachtordnung entgegen mar: 
ſchirten; allein bald ergriffen fie fchimpflicher Meife 
die Flucht, ohne irgend eine Probe ihres Muthes abe 
zulegen, oder bey dem Angriff auf ihre Stadt einigen 
MWiderftand zu leiften. Auf diefe Art gelang es den 
Römern, fih an einent Tage der Stadt und der gan 
zen umliegenden Gegend zu bemächtigen. Longula ward 
von den Römern geplündert, und eine Beſatzung da— 
rin zurüdgelaffen *). 


Einnahme von Poluska. 


Nach der Einnahme von Longula zog Poſtumius 
Cominius vor die volskiſche Stadt Poluska., Da ſich 
ſeinem Marſche kein Feind widerſezte, und ſein Heer 
daher in gutem Zuſtand vor dieſer Stadt ankam, ſo 


*) Nah Titus Livius gieng der Einnahme von Longula 
ein Treffen voran, in welhem die Volsker eine Niederlage 


. erlitten. Nähere Angaben finden fich in diefem Scriftfteller 


nicht. Dionys von Halicamaß erwähnt Feines En mit 
den Volskern. Ä 
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befchloß er ſogleich einen. Sturm zu wagen. Poluska 
wurbe noch an demfelben Tage vermitteljt Leitererſtei⸗ 
gung genommen, Einige der erften feindlichen Aufruͤh⸗ 
rer wurden zum Tode verurtheilt, den uͤbrigen Bewohnern 
dagegen nur die Waffen abgenommen. Der roͤmiſche 
— ließ in Poluska eine Heine Beſatzung zuruͤck. 


Einnahme von Corioli. 


Von Poluska marfchirte Poftumius Cominius vor 
Corioli, einer der Hauptſtaͤdte ber Volsker. Die Ein- 
wohner dieſer Stadt, welche. die Ankunft des roͤmi⸗ 
ſchen Heeres vorausſahen, hatten fih auf eine Traftige 
Vertheidigung vorbereitet, gute Truppen an ſich gezogen, 
und die Stadt von allen Seiten dur) fiarfe Werke bes 
feftiget.. Die erften Angriffe der Römer, welche bis in 
die Nacht: hinein ‚dauerten, gelangen dem römifchen 
Conful wicht. Er wurde mit großem. Verluft zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Feſt entſchloſſen, Tags darauf den Sturm 
fortzuſetzen, ließ er die Sturmboͤcke und Leitern bereit 
halten; als er jedoch erfuhr, daß einige volskiſche, von 
Antium kommende Truppen Abtheilungen den Bewoh⸗ 
nern von Gorioli zu Hi je eilten, theilte er fein Heer 
in zwey Corps; das cıfte ließ er zu Fortfeßung der 
Belagerung der Stadt Corioli, unter, dem Befehl des 
T. Largius zuruͤck, mit dem andern marfdirte er dem 
anruͤckenden Feinde entgegen. Mit Tages + Anbruch 
ließ Largius Corioli ſtuͤrmen. Die Belagerten, voll 
Vertrauen auf die nahende Hülfe, dffneten die Thore 
und machten einen Ausfall auf die Belagerer; allein 
die . Römer feifteten tapfern Widerftand und tödteten ih⸗ 
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nen viele Leute; endlich aber von der immer nachſtrod⸗ 


menden Menge der Feinde uͤberwaͤltigt, ſahen ſie ſich ge⸗ 


noͤthigt, ſich uͤber Abhaͤnge und Fußpfade, die a 
Rückzug begünftigten, zuruͤckzuziehen. Ein junger Roͤ— 
mer, ©. Marcius, machte, als er die ſchwierige Lage 
der Seinigen fah, mit einer Handvoll Tapfern gegen 
den andringenden Feind Front, ‚und hielt alle Angriffe 
der Volsker ab. Diefe, unter denen er ein furchtbares 
Gemetzel veranlaßte, zogen ſich eiligſt in ihre Werke 
zuruͤck. Marcius verfolgte ſie auf der Ferſe, und zog 


zu gleicher Zeit alle roͤmiſchen Fluͤchtigen an ſi ch, und ſo 


gelang es ihm endlich, die Verwirrung der Feinde zu 
benuͤtzen, ſie in Unordnung zu bringen, und mit ib» 
nen bis an die Thore von Corioli zu bringen, welche 


die gefchlagenen Volsker in größter Eile zu erreichen 
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ſuchten. Marcius, der dem Feinde dicht aufgeruͤckt ge⸗ 
blieben war, drang mit dieſem zu gleicher Zt in die 
Stadt ein; der Kampf 'erneuerte fich in den Straßen, 
und obgleich alle Hinderniffe fich ben Römern entgegen? 
ſtemmten, und fogar die Frauen von Corioli einen Has 
gel von Dachziegeln auf fie herabwarfen, fo wuchs 
doch der Muth ber Römer in gleichem Grade, bis end- 
lich die Volsker ſich genoͤthigt ſahen, ſich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Das reiche ‚Enrtolt wurde 
von den Römern geplhndert, S 


Treffen der Römer gegen die Antiaten. 


Kaum war Corioli gefallen, als Marcius mit wer 
nigen Tapfern dem römifchen Heere nacheilte, das be⸗ 
reitd den Anttaten gegenüber fand. Er war der erfte 
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der dem Conſul Poftumius Comintus die Nachricht von 
dem Fall Eoriolis überbrachte. Hierauf ftellte er ſich 
mit feinem Fleinen Corps dem Feinde gegenüber auf, 
und mit dem Zeichen: zur Schlacht, ftärzte er ſich an 

der Spitze bdeffelben mit ſolchem Ungeſtuͤm auf. die 
Mitte der Antiaten, daß diefe durch ihn im Unord- 
nung und Schreien“ gebracht, es nicht mehr wagten, 
MWiderftand zu leiſten. Vergebens machte der Feind 
Miene ihn zu überflügeln, alles floh vor feiner perſoͤn⸗ 
lichen Tapferkeit, und bald wagten die’ Antiaten Feinen 
Angriff mehr auf ihn. Poftumius befürchtete, Mar 
cind werde endlid) ‚unter der Menge der auf ihn ges 
fchleuderten Wurffpieße erliegen, er fendete daher den 
Kern feiner Truppen ab, ihn. zu befreyen. Diefe abs 
gefendeten Truppen hatten nicht wenig Mühe, fich bis 
zu Marcus durchzufchlagen,,. der bededt mit Wunden 
mitten unter einem Haufen Leichen fand, die er zu 


feinen Füßen niedergeftredit hatte, Bey dem, Anblick, 


ber ihm nahenden Hülfe ftürzte fi) Marcius, von neuem 
Sener belebt, in die feindlichen Reihen, welche noch 
MWiderftand leifteten und zwang durch, feine Tapferkeit 
dieſe zur Flucht. Ihm allein verdankte man den Sieg 
an diefem Tage. Die Naht machte dem Treffen ein 
Ende. Die Römer fchlugen über, das mit Feinden bes 
deckte Schlachtfeld den Weg mach ihrem Lager ein, wos 
bin fie eine große Anzahl Gefangene mit fich führten, 
Tags darauf Frönte Poftumius den Marcius mit eiger 
ner Hand und fügte diefer Auszeichnung noch andere 
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Belohnungen bey. Er fchenkte ihm ein reich verziertes 


Schlachtroß, und ließ ihm die Wahl, fich zehn Oefan- 
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gene auszuſuchen, und unter; der Beute das Koftbarfte 
anı Gold und Silber für fich zu behaltenz ein allge 
meiner Zuruf. des Heeres billigte die. Handlungsweife 
des Conſuls Poftumius Cominius. Marcius dankte 
dieſem, ſo wie auch dem Heer fuͤr ihr Wohlwollen; 
von dem Geſchenkten nahm er jedoch nur das Pferd 
und einen der Gefangenen an, bey dem er fruͤher im 
Quartier gelegen hatte. Durch dieſe ſchoͤne Handlung 
gerührt, beſchloß das Heer ihm den Beynamen Corio—⸗ 
lanus zu geben, der ihm, ſo wie die Achtung der Ka 
und Nachwelt geblieben iſt. | ! 


Niederlage der Perfer-unter Mardoniuß, 
Nachdem die phönicifche Flotte ale Inſeln an den 
Küften von Afien bezwungen hatte, befahl der perfi fche 
König Darius feinem Feldherrn Mardonius, die Ver— 
brennung von Sardes an den Athenern zu rächen, 


Die perfifche Flotte wurde, als fie den Berg Athos 


umfegelte, durch. einen Sturm nach allen "Richtungen 
verfchlagen, wobey fie über 300 Schiffe und 20,000 
Menfchen verlor. Mardonius, der mit dem Land— 
heer in Macedonien lagerte, ward in der Nacht von 
den Brygiern, einem thracifchen Wolke, uͤberfallen, ver- 
wundet, und verlor einen großen Theil feines Hee— 
red. Er zog ſich mit den Truͤmmern deffelben nach 
Afien zuruͤck, womit fich der ' erfte deldzug der er 
gegen die Athener endigte. 


Belagerung und Zerſtoͤrung von Megara®). 
Gelon, König von Syracus hatte ſich Faum auf den 
— Thron 
*) Zn Sieilien. 
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are. 

Thron geſchwungen, ald die Megarenfer ihm den Krieg "5 Frei 
ankuͤndigten. Gelon marfchirte - mit einem Heere gegen: 

fie, Schloß ihre Stadt ein, belagerte fie und zwang fie . 
endlich, fich auf Gnade und Ungnade zu ergeben; den 

größern Theil. der Volksmaſſe lich er aus Sizilien wege 

führen, um Aufruhr und Verrath feltener zu machen 3 

die Stadt felbft ließ er vor Grund aus ſchleifen. 


Eroberung von. Naxos und Eretria. Ago, 

Darins hatte die Bezwingung von Griechenland feſt 
befchloffen. Von Samos fegelteii feine beyden Zeldherren, 
Datis und Artaphernes, mit 600 Schiffen und 500,000 
Mann ab, und richteten ihrem Lauf nach dem Harifchen 
Meer und der Infel Naxos; hier verlangten die per⸗ 
ſiſchen Truppen, an's Land gefezt zu werden, um ihe 
ven erften Sieg durch die Einnahme von Naros zu 
bezeichnen. Die Einwohner,’ welche hievon Nachricht 
erhielten, ergriffen die Flucht, worauf die Perfer Tem⸗ | 
pel und Städte auf Naxos verbrannten, und alle, die 
ihnen in die Haͤnde fieler, als Sclaven mit fich weg« 
führten. Von hier nahmen fie ihren Weg nad) Erw 
- tig, eine Stadt in Eubba. Die Eretrier verlangten 
von dem Athenern Hilfe, die Ihnen auch 4ooo Mann 
ſchickten, Aeſchines, ein vornehmer Eretrier, der wohl 
einfah, daß es feinen Landsleuten mit der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Stadt nicht ernft war, rieth den Athenern 
ſich wieder zuruͤckzuziehen, um nicht: mit den Eretiern 
zu Grunde zu gehen. Diefen Rath befolgten die Athe— 
ner, und zogen ſich mach Orope zuruͤck. Unterdeſſen 


landeten die Perfer und ftellten ſich zur Schlacht aufs; 
v · Kaublers Wörterb, der Schlachten. I, Bd. 11 
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rn die Eretier hielten es nicht für gerathen, ben Perſern 
entgegen; ‚zu marſchiren; ſie befchloffen : innerhalb der 
Stadt zu bleiben, und diefe von den Mauern herab zu 
vertheidigen. Der Angriff der Perfer war heftig ; gleich 
wohl vertheidigten ſich die Eretrier mit größter Harts 
naͤckigkeit ſechs Tage lang, wobey von beyden Sei⸗ 
ten viele Menſchen umkamen. Endlich am ſiebenten 
Tage uͤbergaben Philagrus und Euphorbus, zwey vors 
nehme Exetrier, die Stadt den Perſern durch Verrath. 
Sobald leztere in dieſelbe eingedrungen waren, plüns 
derten ſie die Tempel und ſteckten ſie zur Rache fuͤr 
die-Verbrennung von Sardes, in Brands Die Ein—⸗ 
wohner- wurden: quf ausdrüdlichen Befehl des Darius 
in Feſſeln gelegt und in Sclaverey abgeführt. | 


i 


490. = — Schlacht bey Marathon. 


Den sten dei Mor 
natd Vodromion + ONE ‚Heer der Perſer unter Datis war ‚100,000 


6. Cote. . Mann zu Fuß und 10,000. Mann zu Pferde ſtark, 

während das der Griechen, nach der glaubwürdigen An- 
gabe des Herodot, nur aus 9000 Athenern und. aus 1000 
Plataͤern beftand. Lezteres wurde von zehn. Feldherren 
angeführt, von denen jeder abwechjelnd einen Tag den 
Oberbefehl hatte. Die vorzüglichften unter diefen Feld— 
herren ‚waren Miltiades, Ariſtides, Themiſtocles, Cal 
limachus. Ihre Meinungen, ob eine Schlacht gewagt 
werden: folle, oder nicht, waren getheilt. Einige bes 
haupteten, fie wären zu ſchwach gegen die Perſer; ans 
dere dagegen und unter dieſen Miltiades, hielten dafür, 
daß man, eine Schlacht liefern müßte, um den Muth 
der ‚eigenen, Truppen nicht ſinken zu laffen. Als. Mil 
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: Jahre 
tiades ſah, daß die Mehrzahl ſich für die Vermeidung ’% Fri 
einer Schlacht. erflärte, wendete. er ſich mit folgenden 
Morten an Callimachus, der an diefem Tage den Ober: 
befehl hatte: 

„Callimachus, von Dir hängt es ab, Athen in 
„Feſſeln zu legen‘, oder es in Freyheit zu ſetzen, und 
„Dir dadurch einen Ruhm zu verfchaffen, der den eis 
„nes Harmodius und Ariftogiton hinter ſich zuruͤcklaͤßt; 
„denn ſeit es Athener giebt, war feine fo drohende Ge 
„fahr über fie verhängt. Wenn wir -der Macht - der 
„Perſer unterliegen, fo kannſt Du borausfehen, was 
„Athen von einem Hippias *) zu erwarten hat. Sie 
„gen wir dagegen, fo wird Athen die mächtigfte aller 
„Städte Griechenlands werden. Ich werde Dir zeir 
„gen, auf welchen Wege wir dahin gelangen koͤnnen, 
„und auf welche. Art fih die Wohlfahrt oder der Uns. 
„tergang der Republit heute in Deiner Hand befinden. 
„Du ſiehſt, daß unfere Meinungen getheilt find, einige 
„ſtimmen für, Andere gegen eine. Schlacht. Treten 
„wir lezteren bey, fo befürchte ich, es werde fich Uns 
„einigkeit unter und erheben, und wir dadurch gezwun⸗ 
„gen werben, uns den Perſern zu ergeben. Schlagen 
„wir uns dagegen, ehe bie Athener den Muth verlie— 
„ren, ſo hoffe ich, daß wir mit Hälfe der Götter den 
„Sieg davon tragen werden, Alles dieß liegt in Dei⸗ 
„ner Hand; denn umterftügeft Du meine Meinung mit 
„Deiner Stimme, fo wird das Vaterland frey bleiben, 





*) Einer der vertriebenen Pififtratiden ,. ber an der Spike 
der Perſer lam, um fein Waterland zu unterjochen. 
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ve Co und. Athen die erſte unter ben Städten Griechenlands 
„werden; Xrittft du aber denen bey, welche zu Ders 
„meidung einer Schlacht ftimmen, fo Fannft Du nur 
„Solche Folgen erwarten, welche den von mir gemach—⸗ 
„ten. Hoffnungen geradezu entgegengefezt. find.’ 
- Durch diefe Nede gewann Miltiades den Callima- 
chus, der an. diefem Tage nach den Gefeen der Ather 
ser den Ausfchlag zu geben hatte, Die Schlacht wurde 
befchloffen und jeder. Feldherr trat den Dberbefehl nad) 
bem Benfpiel des. Ariftides, dem Miltiades ab. Diefer 
wollte, obgleich er diefe Ehre annahm, erft an dem 
Tage Gebrauch davon machen, an welchem die Reihe 
des. Oberbefchls ohnehin an ihn Fam. An diefem Tage 
ſtellte er bie Athener auf folgende Art: in BEER 
nung auf: | 
Gallimachus befehligte als Polemarch nach einem 
alten atheniſchen Geſetze den rechten Fluͤgel; unter ihm 
ſtanden die Tribus *); die Plataͤer bildeten den lin⸗ 
fen Fluͤgel, da aber Miltiades feine Truppen ſo ſtellte, 
daß fie in der Front den Perfert gleich waren, fo mußte 
nothwendig die Mitte ihr ſchwaͤchſter Punkt feyn. Nach 
bem Alles zur Schlacht vorbereitet und das Opfer voll 
‘zogen war, ruͤckten die Athener mit Ungeftüm gegen 
bie Perſer vor, obgleich beyde ein Raum von acht 
Stadien trennte. Als die Perſer die Athener auf ſich 





H Cornelius Nepos erzählt Im Leben des Miltiades, die 
Athener ſeyen am Fuße eines Berges aufgeftellt gewefen, um 
‚ihren Rüden zu decken, und hätten ihre‘ Flanken: durch abge: 
bauene Bäume. vor: der perfifchen Reiterey gefichert.: 
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anruͤcken ſahen, machten ſie ſich zur Vertheidigung be⸗ 
reit, hielten aber das hitzige Auruͤcken ihrer Feinde für 
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Unkunde in. der Kriegskunſt, da ſie ihre geringe Ans 


zahl. gewahr- wurden, und bemerkten, daß fie Feine Rei— 


teren bey fich hatten. Kaum hatten jedoch die Athener 


die Perfer erreicht, als Ieztere ‚eines andern überzeugt 
wurden; denn die erfteren- griffen mit ſolchem Muth 
und. Ungeftüm an, daß die Perfer, bierüber .erftaunt, 
nad) einem außerft hartnadigen Kampf auf den Fluͤ⸗ 


geln zuruͤckzuweichen begannen. Sn der Mitte wurden 


die Athener nad) langem Gefecht gefprengt, und von. den 
Perfern und. Saciern lebhaft verfolgt. Als Miltiades 
diefes bemerkte, ließ er von Verfolgung der beyden ger 
fchlagenen Flügel ab, und cilte der flichenden Mitte. zu 
Huͤlfe. Er erreichte die verfolgenden Perſer, griff diefe 
in den Flanken an, ſchlug ſie, verfolgte ſie bis ans 
Meer und toͤdtete eine Menge Feinde. 

Das perſiſche Heer floh in groͤßter a en 
Ufer zu, wo es die in Eretria geraubten Schage an 
Bord zu bringen und fich zu Schiffe zu retten ſuchte; 


um dieß zu verhindern, zuͤndeten die Athener die perfia 


[hen Schiffe an, und begannen die der Küfte zunachft 
gelegenen zu erfieigen. Endlich gelang. es den Perfern 
mit einem Theil ihrer Flotte unter: Segel zu geben, und 
ihren: Lauf nach, Athen zu nehmen. . Die Perſer hatten 
auf. den, Rath. der Alcmäotiden im Sinn, um das ſu⸗ 
niſche Vorgebirge herum zu ſegeln, und Athen noch fruͤher 
als das atheniſche Heer dahin zuruͤckgekehrt ſeyn wuͤrde, zu 
uͤberſallen. Allein Miltiades, der die Gefahr feiner. Bas 
terſtadt vorausſah, ließ den Ariſtides mit 1000 Mann 
\ 
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zu Bewachung ber Beute und der Gefangenen zurüd, 
und marfchirte mit den übrigen gooo Mann mit fol, 
eher Eile gegen Athen, daß er an dem Tempel bes 
Herkules auf dem Hügel Cynoſarges, der ganz nahe 
an. ber Stadt lag, anfam, ehe die Verfer noch im 
Stande. gewefen waren, Athen anzugreifen. Die per 
fifche Flotte Fehrte hierauf nach Afien zuruͤck. Von den 
zehn atheniſchen Feldherren blieben Callimachus und Has 
liscus quf dem Schlachtfelde. Herodot giebt den Ber, 
luft der Athener zu 192 Mann und ben der. Perfer 


. zu 6500 Mann an. Ueberdieß nahmen die Athener 


45% 


ben Perfern ficben Schiffe. Hippias, ber unverfühns 
liche Feind der Athener, blieb in -diefer Schlacht. Die 
zehn Feldherren, welche in derfelben mitgefochten hats 
ten, wurden abgemalt, und in dem pöcilifchen bedeck⸗ 
ten Gange, das Bild des Miltiades an ber Spike, 
aufgeſtellt. 
Belagerung von Paros. 

Nach der Schlacht bey Marathon erhielt Miltiades 
auf ſein Anſuchen von den Athenern ſiebenzig Schiffe 
nebft der gehörigen Bemannung und Ausruͤſtung. Mit 
diefer Flotte fegelte er nach Paros ab, mit dem Vor 
haben, fih au den Pariern zu vächen, weil fie ſich 
mit ihren Schiffen an die Perfer angefchloffen und bey 
Marathon mitgefochten hatten, Sobald Miltiades vor 
Paros angekommen war, belagerte er. dieſe Stadt und 
ſchickte einen Herold an fie, mit dem Begehren, fie folls 
ten 100 Talente bezahlen, oder er werde ſich nicht cher 
zurüczichen, bis er ihre Stadt gänzlich zu Grunde 9% 
richtet habe. 
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Die’ Parier machten fi) aus bdiefen Drohungen 
nicht viel, fie dachten vielmehr darauf, ihre Stadt zu 
bewachen, und alle Orte, wo fie etwa leicht genommen 
werden Fünnte, zu befeftigen ; fie brachten es auch durch 
angeftrengte Nachtarbeiten dahin, daß fie ihre Mauern 
zweymal höher machten, als fie anfänglich waren. Mil 
tiades führte-die Belagerung muthig fort, wurde jedoch 


bey einem Angriff auf den Tempel der Ceres, den er 


auf Anrathen der Priefterin Timos unternahm, von eis 
ner plöglichen Furcht überfallen, fo daß er von einer 
Mauer herabfprang, bey welcher Gelegenheit er den 
Fuß verrenfte. Nachdem er Paros ſechs Möndte und 
zwanzig Tage belagert hatte, fah er fich genoͤthigt, die 
Belagerung aufzuheben, und ohne Geld, fo wie aud) 
ohne die verfprochenen Schäße nach Athen zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wo er nicht fehr günftig aufgenommen wurde, 


Einnahme von Circea. 
Nachdem: Marcius Gorivlanud durch einen Volks— 
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beſchluß aus Rom verbannt war, begab er ſich zu den 


Volskern, wo ihm und dem Attius Tullius der Ober⸗ 
befehl über das volskiſche Heer übertragen wurde. Los 
terer, der das Gluͤck des Marcius kannte, überließ ihm 
den Oberbefehl allein. Ohne Zeitverluft fezte fih Mar: 
cins mit feinem Heer gegen Circea, eine römifche Eos 
Ionie, in Marfh. Die Eingebornen dffneten ihn auf 
die Nachricht feines Aumarſches freywillig die Thore; 
dadurch erfparten fie fich eine härtere Behandlung. 
Marcius verlangte nur Kleider für feine Soldaten, Korn 
zum Unterhalt für fein Heer auf einen Monat, und 


’ 
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eine Heine Summe Geldes; Hierauf ließ er eine Be 
fagung in der Stadt zurüd, Auf diefe Machricht hoben 
bie Römer ein bedeutendes Heer aus, und legten in alle 
feſten Städte ſtarke Beſatzungen. Allein Marcus. drang 
mit ſeinem Heer, das ſich von Tag zu Tag vermehrte, 
tiefer in das roͤmiſche Gebiet ein, und vermäfkee dafs 
BR, ‚nach. allen Richtungen. 
| Einnahme von Toleria, 
Don. Eircen marſchirte Marcius Coriolanus vor die 
latiniſche Stadt Toleria, welche er mit den in aller 
Eile getroffenen Vorbereitungen belagerte. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt hatten den Angriff der Volsker 
vorausgeſehen und daher ihre Guͤter vom Lande nach 
ber Stadt geflüchtet, Sie empfiengen die Volsker mit 
Feftigfeit und Fampften tapfer auf ihren Waͤllen. Allein 
durch die Schleuderer fehr beunruhigt, ließen fie einen 
Theil ihrer Mauern unvertheidigt. Marcius, der dieß 
bemerkte, ließ an diefem Drte Leitern anlegen, und 
hierauf fürmen, Er felbft brach mit dem ‚Kern feiner 
Truppen zu den aufgebrochenen Thoren herein und 
war, troß einem Nagel von Pfeilen und Speeren, der 
Erfte, der in die Stadt eindrang, Unterdeſſen hatten fich 
die Zolerianer in großer Anzahl In den Straßen ges 


ſammelt, um den Eingang zu vertheibigen, wo fie 


langen und muthigen Widerftand leiſteten. Endlich fas 
ben fie fich zum Weichen gendthigt. Marcius verfolgte 
fie lebhaft und machte Alles nieder, was ihm unter die 
Hände Fam, ohne felbft derer zu fehonen, welche die 
Waffen von fich warfen, und um Gnade baten. Zu 


169 


gleicher Zeit bemeifterten ſich diejenigen, welche. die 
Mauer mit Leitern erſtiegen hatten, von einer andern 
Seitz der Stadt, fo dag Marcius in Furzer Zeit. Here 
derfelben war, Meiche Beute. war die Frucht diefes 
Sieges. Marcius behielt einen Theil derfelben zum 
Opfer für die Götter und zur Ausſchmuͤckung der volds 
Fifchen Städte zuruͤck. Den Reſt theilte er unter feine 
Soldaten. aus, 2 


Einnahme von Bolaͤ. 


Von Toleria marfchirte Marcius Corivlanus nach 
Bold, Die Einwohner diefer Stadt hatten fich- zum 
Empfang der Feinde vorbereitet. Marcius hoffte fie zu 
überrumpeln, und ließ fie daher auf mehreren Seiten 
zu gleicher Zeit angreifen. Die Belagerten benüzten je 
doc) den günftigen Augenblick, und machten einen. hefr 
tigen Ausfall, in welchen fie den Volskern viele Mann 
fchaft tödteten. Hierauf zogen fie ſich in großer Eile 
nach ihren Verfchanzungen zurüd, Marcius eilte auf 
die Nachricht von diefem Unfall mit einigen Truppen 
von der andern Seite herbey, fammelte die Fluͤchtigen, 
und führte fie aufs Neue zum Sturm, nadydem er ihnen 
feinen Entwurf mifgetheilt hatte. Als die Belagerten 
den Feind dicht vor ihren Thoren fahen, verfuchten fie 
einen zweyten Ausfall, und fielen in noch größerer Zahl 
als das Erftemal über die Volsker ber; diefe ftellten fich 
zufolge dem erhaltenen Befehl, als wichen fie zuruͤck, 
und wendeten fich ſchnell um den Abhang eines Hügels, 
Die irregeführten Bolier verfolgten in der Hitze die flies 
henden Volsker weiter, als es rathfam war. Sobald 
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Marcius ihre Entfernung von der Stadt für groß ge 
nug hielt, ftürzte er fich mit feinen Kerntruppen auf 
fie, und richtete eine furchtbare Niederlage unter ihnen 
an. Bey ihrer Flucht nach der Stadt folgte er ihnen 
auf der Ferfe, fo daß feine Truppen mit den Eins 
wohnern zu gleicher Zeit in die Stadt eindrangen. Die 
Belagerten, außer Stande, längeren Widerftand zu 
leiften, begaben fi in ihre Wohnungen, um’ dort ihr 
weiteres Schickſal von der Gnade des Siegers zu er 
warten. Marcius überließ die Stadt nebft ihren Bes 
wohnern der MWillführ feiner Truppen, welche fie, 
nachdem fie lange genug geplündert hätten, in Brand 
ſteckten. 


Einnahme von Labicum und Pedum. 


Don Bolaͤ zog Marcius mit feinem Heer vor Las 
bicum, eine latiniſche Stadt, welche durch eine alba— 
niſche Colonie bewohnt wurde. Sobald er das Gebiet 
derſelben betreten hatte, ließ er, um den Einwohnern 
Schrecken einzujagen, einige nahe gelegene Doͤrfer in 
Brand ſtecken, deren Flammen von der Stadt aus ge— 
ſehen werden konnten. Allein die Bewohner Labicums, 
ſtatt ſich hierdurch ſchrecken zu laſſen, verließen ſich auf 
die Staͤrke ihrer Waͤlle, und empfiengen die ſtuͤrmen⸗ 
den Volsker mit großer Tapferkeit; da ſie jedoch an 
Zahl zu ſchwach waren, und die Belagerer ihnen kei⸗ 
nen Augenblick Ruhe liegen, fo Fonnten fie nicht- übers 
all dem Feinde gleichen Widerftand entgegenfegen, Die 
Volsker, deren Heer weit zahlreicher war, griffen die 
Stadt von -allen Seiten an, und lösten einander im 
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Kampf ab, während die Belagerten gendrhigt waren, ver Crrin 


Tag und Nacht gegen immer neue Truppen zu Fans zu 
pfen, wodurch fie endlich gezwungen wurden, fich zu 
ergeben. Mareius machte alle Bewohner zu Sclaven 

und überließ die Stadt der Plünderung feiner Soldaten, 

Von bier zog er nad) der nahe gelegenen latinifchen 
Stadt Pedum, deren er fich in Furzer Zeit bemächtigte, 

und fie auf gleiche Weiſe behandelte, 


Einnahme von Corbio und Eorioli. 187. 


Den Tag nach der Einnahme von Pedum marfchirte 
Mareius mit den Volsfern vor Corbio, Die Bewohs 
ner diefer Stadt warteten die Belagerungsanftalten des 
Feindes nicht ab; fie dffneten ihm ihre Thore und Far 
men ihm haufenmeife entgegen, um feine Gnade anzus 
anzuflehen. Marcius lobte ihre Klugheit, und begnügte 
fi) mit einer Summe Geldes und einer gewiffen Menge 
Korn, für den Unterhalt feiner Truppen. Bon hier 
aus richtete er feinen Marfch auf Corioli. Auch diefe 
Stadt verficherte ihn ihrer Unterwuͤrfigkeit, Indem fie alle 
feine Forderungen an Mund» und Kriegsbedürfniffen ers 
füllte. Er zog daher feine Truppen von ihrem Gebiet . 
zurück, ohne zu dulden, daß irgend etwas “N demſel⸗ 
ben verwuͤſtet werde. 


Einnahme von Bovillaͤ. 487. 


Bon Corioli zog Marcius vor Bovillaͤ, eine der 
beträchtlichften Städte der Latiner. Er wurde von den 
Einwohnern derfelben, welche auf ihre Anzahl unp die 
Stärke ihrer Mauern volles Vertrauen fezten, übel em⸗ 
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pfangen. Gereizt durch dieſen Miderftand, berfprash er 
denjenigen feiner Soldaten, welche den Wall zuerſt er- 
fiiegen haben würden, glänzende Belohnungen, Auf beyr 
den. Seiten Fampfte man mit gleichem Feuer. Die Ber 


lagerten befchranften fich nicht darauf, den Feind. mehr 


reremale zuruͤckzudraͤngen, der ſchon dfters big auf. die 
Waͤlle gekommen war ; fie machten. auch einen Fräftigen 
Yusfall, in welchem fie. ſich mit allen ihren Truppen. 
auf die Volsker warfen, cine große Niederlage unter 
ihnen anrichteten, und den Ueberreſt in ein enges Thal 
zurücktrieben, Marcius wußte jedoch den Verluſt den 
Yugen der „Sieger fo gefchieft zu verbergen, daß diefe 
den angerichteten Schaden Faum gewahrten, «Die Ber 
lagerung dauerte lange Zeit, und Marcius befand fich 
in Perfon auf allen Punkten, wo es galt, den: Soldas 
ten Muth einzuflößen, fie. zu tröften, oder. Gefahren 
mit ihnen zu theilen. ‚Endlich zwang er. die Stadt zur 
Vebergabe, übte jedoch das volle Recht des Siegers an 
derfelben aus. Ein großer Theil der Bewohner wurde 
hingerichtet, der Ueberreft zu Öefangenen. gemacht. Dies 
fer bedeutende Sieg bereicherte feine Truppen feör, ins 
dem er die ganze Beute denſelben un, 


Belagerung von — — und Maͤrſch 
der Volsker gegen Rom. 


Lavinium, von den Gefaͤhrten des Aeneas erbaut, 


hielt feſt an dem Buͤndniß mir den Römern. Als Mar⸗ 


cius vor dieſer Stadt erſchien und ſie zur Uebergabe 


aufforderte, wurde. dieſe mit größtem Stolze verweigert; 


haͤufige und blutige Treffen wurden auf den Werken 


Er 
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derfelber geliefert, ohne daß es ben Volskern gelang ‚fie 
mit Sturm zu nehmen, Marcius, der die Schwierig: 
feit einer langwierigen Belagerung erfannte, zog Eirs 
cumvallationslinien um die Stadt, um ihr jede Zufuhr 
an Lebensmitteln und alle Hülfe von Außen abzufchnetz 
den, Sofort 309 er von hier mit feinem Hauptheere 
gegen Rom, nnd ließ nur fo viele Truppen vor Lavis 
nium zurüd, um dieſes eng eingefchloffen zu halten, 
"Die Belagerung mußte jedoch in der Folge von den 
Volskern aufgegeben werden, und Lavinium war die 
einzige Stadt, welche dem verheerenden Zuge des Mar: 
cius gegen Ron mit Erfolg Widerftand leiſtete. In 
Nom hatten fich indeffen viele Stimmen zu Gunften 
des Marcius hören laffen, und Faum war er an ben 
Auilifchen Graben (vierzig Stadien gon Rom) angekom⸗ 
men, als ihm der Senat Abgefandte entgegenfchickte, 
um mit ihm über den Frieden zu unterhandeln und ihn 
zu benachrichtigen, daß feine Verbannung. aufgehoben 
fey; allein Marcius verftand ſich zu nichts, als zu 
einem Waffenftillfiand von dreyfig Tagen, während 
welchem er verfprach,, fi) vom römifchen Boden zu 
ruͤckzuziehen, und während welcher Zeit die Römer fich 
über die Bedingungen berathen follten, In der folgen- 
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den Nacht hob er ſein Lager auf und fuͤhrte ſein Heer 


gegen das Gebiet der Latiner. — Zuerft fiel Longula 
in feine Hande, welche Stadt er wie die übrigen in 
feine Macht gerathenen Iatinifchen Städte behandelte. 
Don hier aus zog er vor Satricum, das gleichfalls 
von ihm genommen: wurde. Polusca und noch einige 
Städte hatten gleiches Schidfa f 
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Nah Verlauf der dreyßig Tage, während welcher 
Zeit er fieben Städte eingenommen hatte, Fam er mit 
einem ungleich ftarfern Heer, als das Erfiemal, vor 
Rom am Dreyfig Stadien don diefer Stadt bezog. 
er auf dem MWege, der nach Tusculum führt, ein La- 
ger. Der Befchluß der Römer hinfichtlich der von Mar: 
cius vorgefchriebenen Bedingungen gieng dahin, zehn 
Abgeordnete an Marcius Coriolanus abzufenden, und 
ihn zu veranlaffen, nichts der Würde des römifchen 
Volks Zuwiderlaufendes zu fordern, die Volsker vom 
römischen Boden zuruͤckzuziehen nnd feinen Feindfelig- 
feiten ein Ende zu machen, wenn er wolle, daß ein 
dauerhafter Frieden zwifchen beyden Voͤlkern zu Stande 
fommen folle, 

Marcius gab diefen Abgefandten wenig Gehör, und 
fertigte fie, fo wie auch eine dritte aus Prieftern und 
Yuguren beftehende Gefandtfchaft mit kurzen Worten ab, 
Der Mutter und der Gattin des ftolzen Römers gelang 
es endlich, das zu bewirken, um was der römifche Se— 
nat fich vergebens bemüht hatte, Marcius hob das 
Lager auf und zog ſich von römifchen Boden zurüd, 
verficherte jedoch feine Mutter, daß diefer Schritt feis 
nes und der Seinigen Verderben nach fich ziehen werde, 
Attius Tullus gründete auf diefe Handlung Coriolans 
eine Anklage gegen denfelben, und forderte ihn zur Ver: 
theidigung auf; che er jedoch zu Worte Fam, wurde er 
von den aufgebrachten und durch Zullus noch mehr 


gereizten Volsfern niedergemacht. 


486, 


Schlacht bey Hränefle 
Da die Herniker fich weigerten, den im volskiſchen 
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Kriege Angerichteten Schaden auf römifchen Boden zu 
vergüten, fo befchloß der Senat, fie mit Krieg zu übers 
ziehen. 

Der Conful Aequilius Tuscus erhielt Befehl, mit 
der einen Halfte des römischen Heeres in das hernizifche 
Gebiet einzufallen, während der Conful Sicinius mit 
der andern Hälfte gegen die Volsker zog. 

Vor Praͤneſte ſtieß Aequilius Auf das Heer der Her⸗ 
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niker, und bezog demſelben gegenüber ein Lager. Drey 


Tage darauf ruͤckten die Herniker aus dent ihrigen her- 
ab in die Ebene, ftellten fih in Schlachtordnung und 
gaben, nachdem Xequilius Gleiches mit feinem. Heere 
gethban Hatte, das Zeichen zur Schlacht. Das leicht 
bewaffnete Fußvolk begann den Angriff. Die Schleus 
derer und Bogenſchuͤtzen brachten ſich gegenfeitig uns 
zahlige Wunden bey. Endlich Fam auch die Reiterey 
zum Angriffe Das Gefecht wurde immer hikiger, fo 
daß ganze Reiterabtheilungen fich vermifchten und ſich deu 


Vortheil ftreitig machten. Gleicher Widerftand wurde 


auf beyden Seiten geleitet. Endlich wich die Mitte 
des römifchen Heeres; denn nach langer Waffenruhe 
(hlugen ſich hier die Römer wieder zum Erſtenmal. 
Aequilius, der dieß bemerkte, 309 von der Neferve frifche 
Truppen zu ihrer Unterftüßung herbey, und ſchickte die 
Verwundeten und Ermüdeten dahin zuruͤck. Durch diefe 
Bewegung getäufcht, glaubten die Herniker, die Roͤ—⸗ 
mer dachten an den Rüdzug; fie ermahnten ſich ge- 
genfeitig, dicfen Augenblick zu. benuͤtzen, und flürzten 
ſich mit Ungeftäm auf ihre Glieder, Die Römer, durch 
die ihnen cben zugefommene Hülfe verftärft, empfiengen 
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fie feften Fußes, fo daß fich das Gefecht mit größerer 
Hartnacdigkeit und Wuth als zuvor, erneuerte. Schön 
neigte fich der Tag, als der Conful auf dem linken 
Flügel das Ehrgefühl der Neitercy aufreiste und ihr bes 
fahl, ihm zu folgen. Boll Ungeſtuͤm fürzte er ſich auf 
den gegenüberftehenden feindlichen Flügel, den er. nach 
kurzem MWiderftand zur Flucht nöthigte, und ein großes 


Gegmetzel unter demfelben anrichtete. Während auf diefe 


Art der rechte Flügel der Hernifer fi) in Unordnung 
zuruͤckzog, leiftete der linke Flügel derfelben noch tapfer 
MWiderftand und fezte fogar dem rechten Flügel der Roͤ— 
mer heftig zu; Aequilius, das Gefahrvolle feiner Lage 
erkennend, eilte diefem mit dem Kern feiner Truppen 
zu Huͤlfe; er rief jeden bey feinent Namen auf, und 
erregte fo den Durft nach. Ruhm in ihnen, und als cr be 
merkte, daß die Neiterey pflichtvergeffen zu weichen bes 
gann, ftürzte er fich im ihre Mitte, entriß die Fahnen 
ihren Trägern, warf. fie mitten unter die feindliche Reis 
terey, und drohte jeder Abtheilung, die ohne Fahnen 
aus dem Gefecht zuruͤckkommen würde, ‚mit der vom 
Geſetz beftimmten Strafe, Ueberall wo feine Gegens 
wart nöthig war, zeigte er ſich; fein rechter Flügel 
drängte die Herniker zurück, deren Mitte nun gänzlich 
bloßgegeben wor. Um den Sieg der Römer vollftän- 
dig zu machen, bedurfte es nur noch einer lezten An— 
firengung. Die Hernifer machten jedoch den Steg im- 
mer noch ftreitig; lange Zeit hielten fie die vereinten 
Angriffe der ſiegreichen Nömer aus, bis fie endlich, 
Serzweifelnd an jeder Hülfe, nur darauf dachten, in wil- 
der Flucht ihr Lager zu. erreichen, Die Römer verfolg- 
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tem fie dicht aufgefchloffen, bis an ihre Verſchanzungen 
und waren ſchon im Begriff fie zu erfteigen, als der 
Conſul für Flüger hielt, dieſes mit erfchöpften Soldaten 
zu gewagte Unternehnten zu vermeiden. Er ließ daher 
zum Ruͤckzug blafen, und kehrte mit feinen Truppen 
in dad Lager zuruͤck. Mitten in der Nacht erhob fich 
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in dem feindlichen Lager ein großer Lärm; man gewahrte 


Fackeln und eine außerordentliche. Helle in demfelben, 
Die Herniker brachen naͤmlich wider den Befehl ihrer 
Feldherren, von paniſchem Schrecken ergriffen, ploͤtzlich 
aus ihrem Lager auf. Die Roͤmer, denen die Urſache 
dieſer Bewegung unbekannt war, glaubten, der Feind 
habe die ſchon fruͤher erwartete Verſtaͤrkung erhalten; 
ſie griffen daher zu den Waffen, indem ſie, mit den 
Schwertern auf die Schilde ſchlagend, unter lautem 
Zuruf ſich zum Treffen bereit machten. Hierdurch noch 
mehr geſchreckt, beſchleunigten die Herniker ihre Flucht, 
um auf verſchiedenen Wegen den Siegern zu entwiſchen. 
AS mit Anbruch des Tags von dem römifchen Vor⸗ 
poften Meldung von dem Vorgang erftattet worden 
war, ließ Acquilius fein Heer vorrücen, und bemäcy 
tigte fih des verlaffenen Lagers, im welchen. er eine 


Menge Pferde, Vorräthe und Verwundete antraf. Zu 


gleicher Zeit fendete er die Meiterey zu Verfolgung des 
Feindes ab, der größtentheils von biefer eingeholt 
und gefangen. wurde, Die Derwüftung des hernici⸗ 
ſchen Gebiets, ohne daß die Römer auf einigen Wider 
ftand geftoßen wären, war die nächfte Folge diefes Sieges. 
Dem Conful Acquilius ward für denfelben die Ehre der 


Ovation oder des kleinen Triumphs zuerkannt. “ 
v. Kauslerd Wörterb, der Schlachten. I Bd⸗ 12 
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Schlacht bey Veliträaͤ. 

Der Conſul Licinius war mit den beſten Truppen des 
roͤmiſchen Heeres in das Gebiet der Volsker eingefallen; 
Bey Velitra ſtieß er auf den Feind; dort hatte der volski⸗ 
fche Feldherr Attins Tullus mir einem blühenden Heere ein 
Lager bezogen. Beyde Heere fanden kaum einander gegens 
über, als es fogleich zu Feindfeligkeiten kam. Der Bor 
den des Schlachifeldes war bergigt, und mit Steinen 
überfäet, mithin für die Reiterey nicht geeignet: Die 
römifche Reiterey, welche: es für Schande hielt, bey die⸗ 
fer Gelegenheit unthaͤtig zu bleiben; ließ den. Conſul 
einſtimmig um die Erlaubniß bitten, abſi itzen und in 
der Linie des Fußvolks fechten zu duͤrfen. Licinius lobte 
ihren Muth, und befahl, ſi ie ſolle abgeſeſſen ſich in ſei⸗ 
ner Naͤhe aufhalten, um noͤthigenfalls auf entſcheiden⸗ 
den Punkten verwendet zu werden; dieſer Vorſichts⸗ 
maßregel verdankten die nn ben Sieg an dieſem 


wichtigen Tage; 


Die Zahl des volskiſchen Frßvolte war fo groß, 
als die des römifchen,, die Bewaffnung gleih und in 


Handhabung der Waffen beyde Voͤlker gleich geübt. 


Gleiche Schlachtordnung, gleiche Bewegungen beym An- 
griff, fo wie beym Ruͤckzug, hatten fie überdieß ges 
mein. Die Volsker waren unter .Coriolan bon ihrer 
alten Fechtart abgefommen umd hatten die romiſche ans 
genommen; daher Fam es auch, daß man ſich einen 
großen Theil des Tages ſchlug, ohne daß fich der Vor 
theil auf. irgend eine Seite neigte. Als Licinius fah, 
daß auf diefe Art nichts entfchieden wurde, theilte er 
feine Reiterey in zwey Abtheilungen, und befahl der 
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erſten, den Volöfern in die rechte Flanke zu fallen, der v*: Lori 
andern aber, vermittelft eines Ummeges Über die Berge 
den “Feind im Rüden anzugreifen. Zu gleicher Zeit 
ſchickte das Fußvolk einen Hagel von Pfeilen und Wurfs 
fpießen dem Feinde entgegen, während die römifchen 
Reiter mit ihren langen Schwertern den Feind mit 
Vortheil angriffen;' der rechte Flügel der Volsker, von 
allen Seiten gedrängt, wurde, nachdem er viele Be 
weife von Geſchicklichkeit und Tapferkeit gegeben hatte, 
endlich gefchlagen. Als die Mitte und der linke Fluͤe 
gel die Niederlage des rechten bemerkten, und die Roͤ⸗ 
mer voll Vertraiien anruͤcken fahen, ließen fic ihre Trup⸗ 
pen nach und nach abbrechen und den Weg nach ihrem 
Lager Einfchlägen. Die Roͤmer folgten ihnen in guter 
Ordnung bis alı ihre Berfchanzungen , feft entfchloffen, 
diefe mit Sturm zu nehmen. Jedoch auch hier fegten 
bie Volsker ihnen Fräftigen Widerftand entgegen, Das 
Treffen ward immer hitziger, und der Erfolg blieb lange 
Zeit ungewiß, bis der Conſul mit ſeinem Fußvolk vor⸗ 
ruͤckte, den Graben an dem beſt befeſtigten Thor aus⸗ 
füllen ließ, an der Spitze der Unerſchrockenſten die Ver⸗ 
theidigungsmannfchaft verjagte und das Thor einfchlug. 
Dicht Hinter ihm drang fein Fußvolk nach. Attius 
Tullus, befferer Soldat als Feldherr, that bey diefer 
Gelegenheit Wunder der Tapferkeit; an der Spike der 
volsfifchen Kerntruppen mächte er noch jezt den Sieg 
den Roͤmern lange Zeit ſtreitig, bis er endlich mit 
Wunden bededt fiel. Vergebens Hvar jezt der längere 
Miderftand der Volsker. Viele verließen ihre Waffen 
nur mit dem Leben, Andere flehten die Gnade des Sie 
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ve gers an; ein Meiner. Theil entkam und brachte die 


484. 


Nachricht von der gaͤnzlichen Niederlage des Heeres 
nach Hauſe. Dem Conſul Licinius wurde fuͤr dieſen 
Sieg die Ehre des Triumphs zuerkannt. 


Treffen der Roͤmer gegen die Volsker. 


‚Der Conſul Q. Fabius wurde mit einem roͤmiſchen 
Heere ‚gegen die Volsker geſchickt. Laͤngere Zeit ver⸗ 
heerte er das Gebiet derſelben, ohne auf einen Feind 
zu ſtoßen; endlich zeigte ſich ein volskiſches Heer vor 
Antium, das ſeine ganze Hoffnung auf die geringe Zahl 
der Roͤmer geſezt hatte, und gegen dieſe in offenem 


Felde Stand halten zu wollen ſchien. Ihrer Zahl nach 


waren. die Volsker auch im Stande geweſen, die Roͤ— 


mer in die Flucht zu fchlagen, wenn fie diefe in dem 


Augenblicke überfallen hatten, in welchem fie aller Or- 
ten zerftreut waren, um zu plündern. Allein der Con 
ful Fabius, welcher durch Spione das Anrücen des 
Feindes erfuhr, zog fein Heer zufammen, und ftellte 
fih in Schlachtordnung. Die Volsker rückten mit Selbfts 
vertrauen und Verachtung der Römer heran; als fie jes 
doc) fahen, daß diefe zu ihrem Empfang bereit. waren, 
wurden fie von Schreden ergriffen, und fchlugen in 
regellofer Flucht, ohne durch geordneten Ruͤckzug für ihre 


Sicyerheit zu forgen, den Fürzeften Weg nad) Antium 


eim Der größte Theil derfelben Fam dort ohne Vers 
luft an; nur ein Haufen zog fich auf einen Hügel zus 
ruͤck, verfchanzte fi) und blieb dafelbft über Nacht. 


Tags darauf umringte.der Conful diefen Hügel, fchnitt 


den Volsfern alle Zugänge ab, welche ihnen hätten zum 


101 


Ruͤckzug dienen koͤnnen, fo daß fie von Hunger ge 
qualt, die Waffen endlich niederlegen und fich ergeben 
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mußten. Fabius ließ die gefammte Beute, ſo wie die 


Gefangenen durch dic Quaftoren verfaufen, und: das ers 


löste Geld nah Rom bringen. Einige Tage darauf 


führte er feine Xruppen nach Rom zurüd, 
Titus Livius macht dem Fabius, den er uͤbrigens 


einer Meifter im der Kriegskunft nannte, den Vorwurf,‘ 


dag er die Volsker nicht verfolgt habe... Dieß und der 


Berfauf der Beute zu Gunften des Staats aa: die. 


Soldaten fehr gegen ihn .auf, 


Schlacht bey Antium, 


Um ben innern Frieden zu erhalten, ſchickte der rdmis 
ſche Senat den. Conſul L. Yemilius an der Spitze eines 


Heeres in das volsfifche Gebiet. Vor Antium kam es 


zu einem Treffen. Aemilius hielt eine Eraftige Rede 
an fein Heer und ließ hierauf das Zeichen zum Angriff 
geben. Beyde Heere rüdten in gefchloffener Ordnung 
gegen ‚einander an, und erjt nachdem alle Meile und 
Wurffpieße verfchoffen waren, griffen ſowohl die Rs 
mer ald die Volsker mit gleicher Siegeswuth zu den 
Scwertern, Auch in diefem Treffen beobachteten die 
Volsker diefelbe Schlachtordnung wie die Römer ;- das 
ber war bdiefen lezterm ihre Kriegserfahrung und Aus 
dauer, durch welche fie beynahe immer gefiegt hatten, 
bey diefer Gelegenheit von feinem Nutzen. Beyde Heere 
ſchlugen ſich mit. gleicher Ordnung und mit gleichenr 
Muth, fo daß Feines zuruͤckwich, und fich endlich beyde, 
nachdem fie lange Zeit gefochten hatten, auf derſelben 
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Stelle wieder befanden, wo das Gefecht begonnen hatte. 
Gleichwohl fchienen die. Volsker den Ruͤckzug, jedoch 
in. fo guter Ordnung anzutreten, daß fie alle Auſtren⸗ 
gungen: der Römer abwiefen. Diefer Rüdzug war ins 
deffen nur eine Kriegslift, um die Römer zum hitigen 
Verfolgen zu verleiten. Die. Römer giengen in bie 
Falle, indem fie ſich auf die fliehenden Volsker ſtuͤrz⸗ 
ten; je mehr. diefe ſich beeilten, ihr Lager zu erreichen, 
defto ‚ eifriger wurden fie von’ den Rümern verfolgt. 
Die lezten Centurien imd die ganze Nachhut der Roͤ⸗ 
mer blieben indeffen zuruͤck, indem. fie fich zerftreuten 
und die auf dem Schlachtfelde umbherliegenden Geblie— 
benen mit cben fo großer Eicherheit plünderten, als ob 
fie den. Sieg davon getragen hätten. Kaum befanden 
fid) ‚die Volsker in der Nähe ihrer Verſchanzungen, als 
fie Halt machten und ſich gegen den Feind wendeten, 
während zu gleicher Zeit die in dem Lager zurüdgeblie- 
bene Mannfchaft die Thore deffelben öffnete und von allen 
Seiten zur Unterſtuͤtzung der ihrigen herbeyeilte. Eine fo 
plögliche Verftärfung auf. Seiten der Volsfer änderte das 
2008 der Waffen. Die Flüchtigen wurden zu Angreifen: 
den, und die, weldye dem. Feind noch fo eben mit größter 


Hitze verfolgt hatten, fahen fich zur Flucht genöthigt. 


Ein großer Theil der Römer wurde umringt und 
niedergemacht. Alle diejenigen, welche ſich mit Beute, 
machen und Auspluͤndern der Todten verfpätet. hatten, 
vourden .theild getödtet, theilg gefangen genommen,. Ge⸗ 
gen Abend. kam ein Theil der römifchen Neiterey auf 
dem Schlachtfelde an, unter deren Schuß fich der Neft 


des römifchen Heeres in: das Lager zuruͤckzog. Bey dies 
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ſem Ruͤckzug Fam den Römern eine äußerft dunfle Nacht 
fehr zu ftatten, ohne welche wahrfcheinlic) das ganze 
Heer aufgericben worden wäre. Ein heftiger Regen 
hielt die Volsker vom weitern Nachfeen ab, und zwang 
ſie in ihr Lager zuruͤckzukehren. 

In der folgenden Nacht brach der Conſul L. Aemi⸗ 
lius in aller Stille aus ſeinem Lager auf und kam mit 
Tagesanbruch bey Longula an, wo ſeine erſte Sorge 
dahin gieng, feine Verwundeten verbinden zu laſſen und 
feine Truppen über die erlittene Niederlage zu tröften. 

Treffen bey Longula. 

Nach der Schlacht bey Antium gaben ſich die Vols⸗ 
Fer unflugerweife allen Arten von Feften und Feyerlichs 
keiten zu Ehren des .crfochtenen Siege hin. Nachdem 
fie durch Spione erfahren hatten, daß von dem runtifchen 
Heere nur eine Fleine Zahl übrig geblieben fen, die noch 
mit Heilung ihrer Wunden zu thun habe, faßten fie ticfe 
- Verachtung gegen ihre Feinde und marfchirten von Au—⸗ 
tium ab, um fie anzugreifen. Das rbmifche Lager war 
auf einem Berge in der Nähe von Kongula gelegen. 
Die Volsker fingen damit an, dieſes Lager zu blodis 
ren; hierauf verfuchten fie, die Eingänge in daffelbe zu 
erzwingen. "Allein die zu Fuß fechtende römifche Reis 
terey und mehrere Cohorten alter erprobter Veteranen 
ftürzten fic) auf fi. Die Volsfer hielten ihren Stoß 
mit Seftigfeit aus, und leifteten lange Widerftand. End» 
lich jedoch wurden fie zum Nüdzug gezwungen und 
erlitten in der Ebene einen größern Verluſt, als fie den 
Roͤmern kurz zuvor verurfacht hatten. Sie bezogen ein 
Lager, in der Hoffnung, fich bald mit den Römern in 
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offener Schlacht zu meffen, Diefe machten jedoch Feine 
Bewegung, während die Volsfer von den benachbarten 
Städten Verftärfung an ſich zogen, um die Roͤmer 
durch uͤberlegene Truppenzahl zu uͤberwaͤltigen. Dieß 
waͤre ihnen auch ſicher auf irgend einem andern Wege 
gelungen, wenn nicht die Roͤmer ſehr zur gelegenen 
Stunde Hülfe erhalten ‚hatten, Der Conful Caͤſo Fas 
bius, welcher von der Miederlage feines Amtsgenoffen 
Nachricht erhalten hatte, ſchickte (er felbft wurde durch 
die unguͤnſtigen Opferzeichen abgehalten ) feine beften 
Truppen ab, um ben eingefchloffenen Römern Luft zu 
perfchaffen. Diefis Corps marfchirte auf unbefannten 
Wegen die ganze Nacht durch, und Fam ohne Vorwiſ— 
fen des Feindes in das römifche Lager, Diefe Ver⸗ 


ſtaͤrkung erhob den Muth der Römer, Die Volsker 
dagegen, welche auf die am fich gezogenen Verſtaͤrkun⸗ 


gen fol; waren, und an ben Römern noch immer jene 
Schüchtsrnheit zu bemerken glaubten, mit der fie einen 
Treffen auszuweichen fuchten, faßten den Entfchluß, das 
feindliche Lager mit Sturm zu nehmen, und erftiegen 
baufenmeife den Berg, auf welchem es gelegen war, 
Die Römer ließen ihnen Zeit, alle Hinderniffe, die ih— 
nen im Wege waren, auf die Seite zu räumen; als 
fie aber nahe genug waren, wurde ploͤtzlich das Zeis 
hen zum Angriff gegeben, worauf fie ſich von allen 
Seiten auf die Volsker ftürzten, Von einer Seite 
wurden fie mit dem Schwerte in der Fauft angegriffen, 
während von der andern ein Hagel von Pfeilen und 
Wurffpeeren auf fie herabregnete, deren Feiner feinen 
Mann verfehlte, weil man fehr nahe focht. Noch am 
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dere waͤlzten große Steine auf die feindlichen Maſſen 
herab, Der Feind konnte diefen Angriff nicht aushals 
ten, er ſah fich genöthigt, ben Berg zu verlaffen, fich 
in Unordnung zuruͤckzuziehen, und nur. mit aͤußerſter 
Anftrengung gelang es ihm, ‚fein Lager zu erreichen. 
Die Römer folgten ihm bis in die Ebene, wo fie aus 
der umljegenden. Gegend fich mit Lebensmitteln verſa⸗ 
ben, am denen es ihnen fehr mangelte, 


Schlacht der Römer gegen bie Volsker. 


Nachdem unter dem Conſulat des Valerius Publi— 
colaͤ mehrere Treffen gegen die Volsker mit abwechſeln⸗ 
dem Gluͤcke geliefert worden waren, kam es endlich im 
Sommer des 482ſten Jahrs vor Chriſti Geburt zu einer 
Schlacht. Die Volsker hatten ihr Heer unaufhoͤrlich 
verſtaͤrkt, waͤhrend das der Roͤmer immer mehr zuſam⸗ 
menſchmolz, indem der Abgang an Todten und Ders 
wundeten in den häufigen Treffen unerfezt blich. Ihre 
Ueberzahl ‚machte den, Volskern Muth, fie. rüdten 
aus ihren Verfehanzungen hervor und ſtellten fih in 
Schlahterdnung ; die Roͤmer thaten daffelbe, ſo daß 
man bald von beyden Seiten handgemein wurde. Das 
Gefecht. war hartnaͤckig und blutig, Reiterey fowohl 
als auch leichte und ſchwerbewaffnete Infanterie gaben 
gleiche Proben von Geſchicklichkeit und Muth. Bald 
war das Schlachtfeld mit, Todten und Verwundeten be: 
deckt. Nachdem man. fi den, ganzen Tag über in der 
brennendften Hitze gefehlagen hatte, waren die beyderſei⸗ 
tigen Truppen ſo ſehr erſchoͤpft, daß ſie ſich gendthigt 
ſahen von einander abzulaſſen, und dem Befehl der Feld: 
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herrn, der fie in ihr Lager zurüdrief, zu folgen, ohne 
daß etwas Entfcheidendes durch diefe Schlacht erfochten 
worden war. Die Feinde des Valerius gaben zu Rom 
vor, die Abneigung der Soldaten gegen ihren Feldherrn 
ſey ſchuld, daß ſie keinen vollſtaͤndigen Sieg erfochten 
haͤtten, die Soldaten dagegen beſchuldigten in ihren 
Briefen den Valerius der Unerfahrenheit im Kriege. 


Einnahme von Ortona. 


Die Aequer, durch einige Vortheile ſtolz gemacht, 
zogen mit einem großen Heer vor die latiniſche Stadt 
Ortona, belagerten ſie, und nahmen ſie endlich mit 
Sturm. Die Stadt und die —— Gegend wur: 
den mar. 


_— 


Shladt- der Römer gegen bie Hetrusker. 


Der Conful Caͤſo Fabius, obgleich trefflicher Feld⸗ 
herr, wurde in dem Krieg gegen die Hetrusker in ſeinen 
beſten Unternehmungen durch den Haß, welchen feine ei⸗ 
genen Truppen gegen ihm hatten, gehindert. In einer 
zwifchen zwey Hügeln gelegenen Ebene hatten fich beyde 
Heere in Schlachtordnug anfgeftellt. Nach langem hart 
näcigen Kampfe zwangen die Römer die Hetrusfer zum 
Weichen. Anftart fie jedoch zu verfolgen und ihnen bis 
an ihr Lager nachzuſetzen, wozu der Conſul Befehl ges 


‚geben hatte, zogen fie fich im ihre Verfchanzungen zus 


ruͤck, wodurch der Sieg nur unvollftändig errungen 
ward. Die aufgebrachten römifchen Soldaten trieben 
die Unbotmäßigkeit noch weiter, indem fie laut verlang- 
ten, man folle aus dem Lager aufbrechen und nach 
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Rom zurüdkchren, indem fie nicht mehr im Stande Syur, 


feyen, dem Feinde, wenn er fie angreife, die Spitze 
zu bieten. Vergebens waren alle Bitten und Drohuns 
gen des Conſuls. Mit Tagesanbruch brach das römis 
ſche Heer gegen feinen Befehl. nad) Rom auf. Als die, 
Hetrusfer den Ruͤckzug ber Römer gewahrten, pluͤn⸗ 
derten fie die auf. dem Schlachtfelde liegenden Roͤmer, 
und bemächtigten fich des in dem Lager derfelben zurüdz 
gebliebenen Gepäds, worauf fie triumphirend, ale ob 
fie eine, Schlacht gewonnen hätten, nach Haufe kehrten. 


Sieg der Römer uͤber die vereinigten He 480. 
trusfer und Vejenter, 


Die Eonfuln C. Manlius und. M, Fabius marfchirz 
ten mit- ihrem Heere vor Vet, wo fie auf zwey nahe 
bey einander gelegenen Hügeln ‚ein Lager bezogen. Die 
Hetrusker und Bejenter fanden mit einem furchtbaren 
Heer, das der. Zahl nach ungleich größer war als das 
römifche, ihmen gegenüber.. Als die Confuln das. hes 
trusfifche Heer gewahrten, begannen fie, wegen der Unz, 
einigfeit in dem ihrigen, an einem günftigen Erfolg zu 
zweifeln... Sie richteten Daher. ihre. erfte Sorge. darauf, 
fi) wohl zu verfchanzen und den Krieg in die Länge 
zu ziehen: Die Reiterey beyder Heere ſtieß öfters auf⸗ 
einander, ohne daß etwas‘ Entſcheidendes dadurch :ber. 
wirft worden: ware. Die Hetrusfer, denen die Zeit 
vor dem römifchen Lager lang wurde, fpotteten laut 
über die Unthätigkeit der. Römer und wurden mit jedem: 
Tage ftolzer und zuverfichtlicher., Allein diefem felbit- 
dicht vor den Thoren des romifchen Lagers veruͤbten 
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Unfuge fahen die Conſuln gelaſſen zu. Aber in dem 
Herzen der unerfahrnen Soldaten wechſelten Unwille 
und Scham ab; ſie fiengen an, den einheimiſchen Zwiſt 
zu vergeſſen, und aͤußerten laut das Verlangen, ſich 
an dem Feinde zu raͤchen. Die Conſuln, obwohl ges 
neigt eine Schlacht zu liefern, wollten dieß doch nicht 
merken laſſen, um die einmal gereizten Soldaten durch 
Zaudern um ſo hitziger zu machen. Dadurch wurde der 
Muth zum Treffen in den Roͤmern immer mehr ge— 
ſteigert, waͤhrend zu gleicher Zeit der Feind, auf die 
Nachricht, daß die Conſuln ſich nicht ſchlagen woll—⸗ 
ten, noch viel frecher wurde. Da drangen die roͤmi⸗ 
ſchen Soldaten bis vor die Confuln, und forderten eins 
'ftimmig, man folle das Zeichen zur Schlacht-geben, fie 
koͤunten den Uebermuth des Feindes nicht laͤnger ertras 
gen. Bey immer mehr zunehmendem Tumult ließ end⸗ 
‚lich Sabius durch die Trompete Stille gebieten, wors 
auf. er folgende Rede an feine Truppen hielt: 

„Daß ihr fiegen. koͤnnet, davon bin ich überzeugt, 
‚daß ich aber nicht weiß ob ihr wollet, daran feyd ihr 


„ſelbſt ſchuld; es ift daher mein unabänderlicher Ents 


„ſchluß, nicht eher. das Zeichen zum Treffen zu geben, 
„bis ihr. gefchworen habt, das Schlachtfeld fiegreich zu 
‚‚verlaffen. . Der römifche Soldat hat feinen Conful 
„einmal auf dem Schlachtfelde betrogen; die Götter 
„wird. er nicht betrügen. Die Römer leifteten dieſen 
Schwur, und jeder gieng mit dem feſten Millen zu 
fiegen. auf feinen, Poſten, fo daß das Heer in Furzer 
Zeit fchlagfertig da fand. Die Hetrusker, erftaunt über 
diefe ‚Bewegung, rückten den Römern entgegen; das 
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Zeichen zum Treffen wurde gegeben und der Kampf be⸗Rn 
gann. Reiterey und Fußvolk griffen zu gleicher Zeit 
an. Das Gemetzel war groß und der Verluſt auf bey 
den Seiten gleich. Der rechte Flügel der Römer unter 
dem Conſul Manlius drangte den linken "feindlichen 
‚Flügel fehr, und die Reiterey focht lange Zeit zu Fuß; 
Dagegen wurbe der linke Flügel der Römer von den 
Hetruskern .überflügelt, die ſich auf diefer Seite mehr 
ausgedehnt hatten, Gleichwohl leifteten die Römer tapfern 
Widerftand, denn Quintius Fabius befehligte dort, und 
hielt die Nömer in Ordnung, bis er. von einer Lanze 
durchftochen, todt zu Boden fiel, Als der Conſul M. 
Fabius, der die Mitte führte, die erfuhr, ließ er fer 
nen andern Bruder Cafo Fabius herbeyrufen und eilte 
hierauf mit feinen auserlefenften Truppen dem bedrang 
ten linken Zlügel zu Hülfe, 

Hier ftürzte er fich in die dichteften Reihen der Feiude 
und brachte ſie zum Weichen. Durch den Tod des 
Quintius Fabius zur Rache gereizt, warf ſich eine kleine 
Abtheilung der entfchlöffenften Römer mitten unter die 
Hetrusfer, und ftellte durch die Niederlage, die fie, ans 
richtete, das Gefecht auf dem linfen Flügel wieder ber, 
Unterdeffen. verfolgte Manlius feinen Vortheil auf dem 
rechten Flügel; die Feinde leifteten ihm nur noch ſchwa⸗ 
chen MWiderftand, und waren im Begriff, ihr NHeil- in 
der Flucht zu fuchen, als ein Murffpieß ihn im Knie 
fehwer verwundete, fo daß er vom Schlachtfeld wegge 
fragen werden mußte, Die Hetrusker hielten ihn für 
todt, ſammelten fich wieder tind drängten, da fie im 
Augenblid Verſtaͤrkung durch friiche Truppen erhielten, ' 


Zahre 7 
die Römer wieder zuräd, Allein Fabius eilte vom rech⸗ 
ten Flügel herbey und ftellte auch hier das Gefecht wie 
der bei; Der Kampf entzuͤndete fich aufs Neue und 
ward immer hitiger. Die Hetrusker hatten im Laufe 
des Gefechts ihr Hintertreffen weggezogen und zur Be— 
ſtuͤrmung des römischen Lagers abgeſchickt; die Römer 
hatten dort nur die Triarier *) zuruͤckgelaſſen. An den 
Eingängen des Lagers Fam es bald zu einem hitzigen 
Gefecht, in welchem der Verluſt von beyden Seiten 
gleich groß war; endlich drangen die Hetrusker in das 
Lager ein. Da ſie jedoch ihre Zeit mit Pluͤndern ver⸗ 
loren, ſo ließen unterdeffen die Triarier, welche den 
haufenweiſe eindringenden Feind nicht hatten aufhalten 
koͤnnen, den Conful von ihrer Lage benachrichtigen, 
eilten hierauf nachdem Praforium zuruͤck und. erneuer⸗ 
ten dafelbft das Treffen. Der Eonful Manlius- eilte 
nach dem Lager; befezte bie Thore deſſelben und ver⸗ 
legte den Feinden den Weg. In dieſer verzweifelten 
Lage verwandelte ſi ch die Kuͤhnheit der Hetrusker in 
Wuth. Nachdem ſie an mehreren Orten vergeblich durch⸗ 
zubrechen verſucht - hatten, machte ein Haufen junger 
Hetrusker einen ungeftümen. Angriff auf den Conful 
ſelbſt, der Am feiner. Ruͤſtung von ihnen erfännt wurde, 
Der erfte Anfall ward von den Römern abgewieſen, 
allein länger konnten fie der Wuth des Feindes nicht 
widerſtehen, der Conful würde verwundet und ſtuͤrzte 


So hießen die alteſten roͤmiſchen ſchwer bewaffneten 
Infanteriſten, denen gewoͤhnlich die Obhut des Lagers anver⸗ 
traut wurde. Jede Legion zaͤhlte deren boo Mann. 
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zu Boden, und Alles am ihn her ergriff die Zucht, "onen 
Hierdurch wurden die Hetrusfer noch Fühner gemacht, 
während fich bey den Römern Schreden und Beſtuͤr⸗ 
zung verbreitete, Allein der Legat T. Sicius ließ den 
Leichnam des Confuls bey Seite ſchaffen, und. dem 
Feinde ein Thor zum Raͤckzug öffnen, Hier flärzten 
die Hetrusker in größter Unordnung heraus, und zogen 
ſich in-ihr Lager zuruͤck. Diefe Schlacht war die be 
deuteindfte, welche die Römer feit Erbauung der Stadt 
geliefert hattens Das rdmiſche Heer hatte aus 20,000 
Mann Infanterie der roͤmiſchen Jügend, 1200 Pfers 
den, und einer gleichen Anzahl Huͤlfstruppen beſtanden. 
Die Schlacht fieng vor Mittag an und endigte erſt mit 
hereinbrechender Nacht. Es blieben im derſelben ein 
Sonful, ein Prätor und eine Menge Tribünen und Gen 
turionen, . 
Tags darauf beerdigten die Roͤmer ihte Todten. 
- Unter denjenigen;, welche fich in. diefer Schlacht haupt⸗ 
ſaͤchlich auszeichneten, werden Caͤſo Fabius, Titus Sic⸗ 
cius und der Centurio Flavolejus genannt, Dem Con 
ſul Fabius wurde der Triumph zuerkannt, dem er je 
doch mit den Worten ablehnte: „Wenn die Armee ohne 
ihren Feldherrn denfelben feyern Fünnte, fo wolle er ihr 
dieſes wegen ihrer. bewiefenen. außerordentlichen Tapfer⸗ 
feit gerne: geflatten, Er aber- fünne bey der Familien- 
trauer Über den Tod feines Bruders und bey dem durch 
den Verluft des Conſuls Manlius verwaisten. Zuftande 
des Staats - den Korbeer nicht annehmen.” Livius be 
merft hiebey, diefer abgelehnte Triumph fey dem Fabius 
ehrenvoller gewefen, als jeder wirklich gehaltene. 
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Belagerung von Himera und Schlacht bey 
| diefer Stadt, 

Die Karthager fendeten ein Heer von 500,000 Mann 
auf einer Flotte von 2000 Linienſchiffen und 3000 Laſt⸗ 
fchiffen unter Anführung des Feldherrn Hamilkar nach 
Sicilien, um ſich diefe ſchoͤne Inſel zu unterwerfen. 


Zu Panormus landete Hamilkar, und marfchirte nach 


einem drestägigen Aufenthalt dafelbft auf Hintera, wäh 
rend ſich die Flotte zur See eben dahin bavegte, Bor 
diefer Stadt fchlug er zwey Lager, das eine für Die 
Kandtruppen, das andere für die Seetruppen, , Seine 
Schiffe ließ er an das Land ziehen, und fie mit. einem 
Graben und einer hölzernen Mauer umgeben. Das 


Lager des Landheers fchloß die ganze Abendfeite ber 


Stadt ein, Die Bewohner von Himera machten einen 
Ausfall, um fih dem Marfche feiner Kerntruppen zu 
voiderfeßen, mit denen er gegen die Stadt vorruͤckte, 
fie wurden jedoch von den Karthagern gefchlagen umd 
mit großen Verluſt nach Himera zuruͤckgeworfen, wo⸗ 
ſelbſt ſie Schrecken und Verwirrung verbreiteten. Auf 
die Nachricht von der Belagerung von Himera ſendete 
Theron, Fuͤrſt von Agrigent, um ſchleunige Huͤlfe nach 
Syracus. Gelon zog daher in groͤßter Eile ein Heer 
von 50,000 Mann Infanterie und 5000 Reitern zus 
ſammen, und ruͤckte in Eilmaͤrſchen gegen Himera. 
Dort angekommen, bemaͤchtigte er ſich zuerſt aller vor: 
theilhaften Poſten und ließ die Stadt, welche von einer 
Seite von den Karthaginenſern frey gelaſſen war, mit 
Graͤben umziehen. Unterdeſſen uͤberfiel ſeine Reiterey, die 
auf Fouragirung und Eintreibung von Lebensmitteln 
aus⸗ 


a ’ 
ausgefandten Garthager und machte eine große Anzahl 
derfelben gefangen; mit diefen zog er unter dem Jubel 
der Bewohner in Himera ein. Tags darauf brachten 
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einige ſyrakuſiſche Reiter einen aufgefangenen Boten 


vor Gelon, der Briefe von ben Bewohnern von Selis 
nug, welche Stadt mit den Carthagern im Einverftänds 
niß fand, an Hamilfar bringen follte, Diefe Bricfe 
enthielten die Nachricht, daß die Selinuntier die ver 
langte Reiterey an bein beftimmten Tage ſchicken wärs 
den. Auf eben dieſen Tag aber hatte Hamilfar ber 
fchloffen, dem Neptun in dem Lager feiner Schiffemanns 
ſchaft ein Opfer zu bringen, und von dieſem Vorhaben 
war Gelon durch einen Ueberläufer benachrichtigt wors 
den. Er befchloß daher die günftigen Umftände zu bes 
nuͤtzen und ließ zu dem Ende eine Abtheilung Reitercy, 
die der von Selinus erwarteten gleich Fam, in der Nacht 
aufbrechen mit dem Befehl, um die in dem Briefe bes 
flimmte Zeit gegen das feindliche Lager anzuruͤcken, und 
fi) dabey zu ftellen, als ob fie die Selinuntier waren; 
fobald fie fich innerhalb der Hölzernen Mauer befände, 
follte fie auf Hamilfar eindringen, ihn nieberhauen 
und die an das Land gezogene Flotte in Brand zu ftes 
den fuchen. Zu gleicher Zeit ftellte er Schildwachen 
auf die Gipfel der Berge, von welchen aus man das 
feindliche Lager überfehen konnte; dieſe hatten Befehl, 
ihn durch ein Zeichen in Kenntniß zu ſetzen, wenn ſich 
die ſyrakuſiſche Reiterey innerhalb der Mauern befaͤnde. 
Leztere vollzog ihren Auftrag getreulich; ſie wurde als 
Freunde von den Carthagern in's Lager eingelaſſen, 


worauf ſie ſich auf den Feldherrn Hamilkar, welcher 
v. Kaudlers Woͤrterb. der Echlachten. I, Bd 13 
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eben opferte, ſtuͤrzte, ihn ermordete und hierauf ſeine 
Flotte in Brand ſteckte. Gelon, dem unterdeſſen von 
den ausgeſtellten Wachen das verabredete Zeichen geges 
ben worden war, fezte ſich mit feinem Heer in Marſch 
und griff das andere Lager der Carthager an, in wel 
chem ſich die Landtruppen befanden. Von dem carzha⸗ 
gifchen Heere fezten fich die phönizifchen Truppen zuerſt 
in Bewegung, um mit den. Siciliern bandgemein zu 
werden; diefen folgten bald die ‚übrigen Garthager und 
in kurzer Zeit war das Gefecht allgemein. Auf beyden 
Seiten focht man mit großer Grbitterung, und der 
Sieg ſchwankte lange Zeit him und her. Als aber die 
Garthager die Nachricht von der Ermordung ihres Feld- 
herrn vernahmen und ihre Slotte in vollen Flammen ftehen 
fahen, wirkte die fo mächtig auf fie, daß fte.die Flucht 
ergriffen. Gelon gab Befehl, Feinen Carthager zu ſcho— 
nen, fo daß der Verluſt derfelben auf der Flucht dem 
in der Schlacht ſelbſt gleich Fam, und gegen 150,000 Mann 
betrug. Diejenigen, welche dem Gemeßel entrannen, 
flüchteten fih auf eine. Anhöhe, wo fie fich noch einige 
Zeit vertjeidigten, allein von heftigem Durfte gepeinigt, 
fahen ſich auch diefe endlich genoͤthigt, fi) den Siegern 
zu ergeben. Nach der. Schlacht belohnte. Gelon alle 
diejenigen, welche ſich während derſelben ausgezeichnet 
hatten, hauptſaͤchlich aber die Reiterey, welcher er den 
Sieg zu verdanken hatte. Den größten Theil der Beute 
opferfe er den Göttern; die Gefangenen vertheilte er 
unter die Syrakuſer und ihre Bundesgenoſſen. Von 
den 5000 carthagifchen Schiffen entkamen nur 20, die 
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jedoch alle, noch che fie Carthago erreichten, Schiffs 
bruch litten. *) | Ä 
Schlacht bey Thermoppyla. 


In dem Gebirg, welches Theffalien von Griechen⸗ 
land trennt, befindet fich der Paß bey Thermopylä, der 
an manchen Stellen nur 5 bis 25 Schritte breit if. 
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Dieß war der einzige Weg, den die Perfer nehmen 


konnten, um in Attica einzubringen und zu Lande ges 
gen Athen vorzurüden; und diefen Paß befchloffen die 
Griechen auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Der Befehl 
des dort aufgeftellten Corps ward dem Leonidas, König 
der Spartaner, übertragen; feine Truppen beftanden aus 
500 auserleſenen Spartanern, 
2 1000 Tegeatern, 
1000 Moantindern, | 
1000 Arcadiern, ſaͤmmtl. aus dem Peloponnes, 
400 Eorinthiern, | 
200 Phliern, 
Ferner von den Bootiern 
700 Thespiern 
400, Thebanern 
1000 Phocaͤern 


— Mann. | 
Nach der Mufterung, welche Xerres in der Ebene 





*) Nah Divdor Sic, dem wir hier größtentheils gefolgt 
ſind, fiel diefe Schlacht an demfelben Tage vor, an welchem 
Leonidas bey Therniopyla blieb; nach Herodot aber hatte fie am 
Tage der. Schlacht bey Salamis ftatt, 


a 
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von Doriscus über feine Lands und Seemacht vornahm, 


beftand dicfelbe aus folgenden Truppen: 


1,700,000 Mann Fußvolf, 
80,000 Reitern, 
20,000 Kameelführern, 





1,800,000 Mann. 

Die Flotte beftand aus 1207 großen Schiffen, 5000 
Galeeren und Laftfchiffen, welche zuſammen 517,610 
Mann am Bord hatten. 

Bon feinem Eintritt in Europa bis zur Zeit‘, da 
er vor Thermopyla ankam, fchloffen ſich von den Voͤl⸗ 
fern dieſer Seite des Hellefponts noch 300,000 Mann 
und an feine Flotte noch 220 Schiffe mit 24,000 Mann 
an, fo DAB die ganze ftreitbare Macht, mit welcher er 
vor den Thermopylen ankam, ſich auf 2,641,616 Mann 
belief, das Heer des Troffes abgerechnet, das eben fo 
ſtark gewefen feyn fol, Von dem Heere, welches dem 
Leonidas untergeordnet war, nahm dieſer nur die 300 
auserlefenen Spartaner und 400 Thebaner zur wirklichen 
Beſetzung des Paſſes von Thermopylaͤ mit ſich, und 
zwar leztere aus dem Grund, weil ſie ihm verdaͤchtig 
und im Einverſtaͤndniß mit den Perſern zu ſtehen ſchie⸗ 
nen; die 300 Spartaner waren alle verheirathet. 


Rerxes, dem es unglaublich ſchien, daß eine Hand- 
voll Griechen es wagen werde, feinem unermeßlichen 
Heere Widerftand zu leiften, blieb vier Tage vor den 
Thermopplen in Unthätigfeit fichen, in der Meynung 
die Griechen würden die Flucht ergreifen. Amt fünften 
Tage endlich überwältigte ihn der Zorn, und er befahl 
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den Mebdern und Ciſſiern, fie anzugreifen, lebendig zu 
fangen und in Feffeln vor ihm zu bringen. Ihr Am 
griff war ungeftüm, fie wurden jedoch fo Fraftig enw 
pfangen, day fie viele Leute verloren; und obgleich die 
Ermuͤdeten ſtets durch frifche Truppen abgelöst wurden, 
. und fie fich fchaarenweife auf die Griechen flürzten, 
wurden fie doc) gemöthigt, ſich nach beträchtlichen Vers 
lufte zurücdzuzichen. Hydarnes mit den Unfterbli 
hen, einem Corps von 10,000 auserlefenen Leuten, 
nahm ihre Stelle ein, wurde jedoch auf gleiche Art, wie 
die Meder und Ciſſier und mit gleichem Verlufte zuruͤck⸗ 
gefchlagen. Eo oft fich die Spartaner gefchlöffen zu⸗ 
ruͤckzogen, eilten die Perfer mit großem Gefchrey hinter 
ihnen ber; wenn fie nahe genug waren, machten die 
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Spartaner ploͤtzlich wieder Front, und toͤdteten ihnen 


viele Leute, ohne ſelbſt dabey Verluſt zu erleiden. Den 
Perſern waren vorzuͤglich ihre langen Speere auf dem 
beſchraͤnkten Terrain ſehr ungünftig. Als fie endlich 
einſahen, daß alle ihre Anſtrengungen vergeblich waren, 
und daß es unmdglich fey, den Paß zu erzwingen, zo— 
gen fie ſich zuruͤck, Tags darauf griffen fie- die. Gries 
hen abermals an, in der Meynung, der größte Theil 
derfelben müffe verwundet feyn, und fünne daher Feine 
fraftige Gegenwehr mehr leiſten. Allein die Griechen, 
welche nach den verfchiedenen Voͤlkerſchaften in Schlacht- 
srdnung fanden, mit Ausnahme der Phozier, dic auf 
dem Berge aufgeftellt: waren, hielten muthig alle ihre 
Anftrengungen aus, fo daß die Perfer fich abermals zu: 
ruͤckziehen mußten, und fchon die Hoffnung aufzugeben 
begannen; diefen Paß zu erzwingen, als ein Melier, 
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Namens Epialtes, in der Hoffnung, eine große Beloh— 
nung zu erhalten, dem Könige einen Bergweg entdeckte, 
auf welchem es möglich war, den bey Thermnopyla aufs 
geftellten Griehen in den Ruͤcken zu kommen. Xerres 


‚ ergriff diefe Gelegenheit, Meifter der Griechen zu wers 


den, mit Begierde, und ſchickte fogleich den Hydarnes 
mit feinem Corps unter Führung des Epialtes dahin 
ab. Nachdem diefer über den Aſopus gefezt hatte, und 


die ganze Nacht zwifchen dem dtifchen und trachinifchen 


Bergen fortgezogen war, traf er mit Tagesanbruch auf 
der Spitze des Berges ein, auf welchen 10006 Phozter, 
fowohl zur Bewachung ihres eigenen Landes, ald auch des 
Paſſes ftanden. Da der ganze Berg mit Eichen bewach— 
fen war, fo Fonnten die Phozier ihre Feinde nicht fehen, 
wurden jedoch durch das Raufchen der zertretenen Blätter 
aufmerffam gemacht, und griffen zu den Waffen. Hy 
darnes, hatte Mühe, feinen Truppen, die der unerwarz 
tete Anblick der fchlagfertigen Gricchen in Echreden 
fezte, begreiflich zu machen, daß fie Feine Lacedaͤmo—⸗ 
nier vor fich hätten; die Phozier zogen fich fehleunigft 
bis auf den Gipfel des Berges zurück, mit dem Ent 
fhluß ihr Leben teuer zu verkaufen. Allein Hydarnes, 
dem die Eleine Anzahl Feines Angriffs werth fehien, mars - 
febirte in größter Eile- auf der andern Seite des Bers 
ges ‘herab, um den Spartanern, die Ihermopylä vers 
theidigten, in den Rücken zu fallen. 

Leonidas, der durch perfifche Ueberläufer von dem 
Ueberfall des Hydarnes benachrichtigt war, und ein- 
ſah, daß es nunmehr unmöglich ſey, den Feind in 
die Länge aufzuhalten, befahl den übrigen Verbuͤndeten 
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zuräckzugehen und behielt nur feine Spartaner, die Tihe- 
baner ımd die Thespter, und zwar die Thebaner wider 
Willen und gleichfam als Geißeln für ihre Treue, die 
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Thespier dagegen freywillig, bey ſich. Leztere erflärten 


unter ihrem Befehlshaber Demophylus, dag fic den 
‚Leonidas unter Feinen Umfiänden verlaffen würden. 
Nach Sonnenaufgang brach Xerxes mit feinem gans 
zen Heere auf und marfchirte nach dem Rath des Epial: 
tes vor. Bey der Annäherung der Perfer rüdte ihnen 
Leonidas bis zum breiteften Xheile des Paſſes entgegen, 
und fiel die Perſer mit folchem Ungeftüm an, daß dieſe, 
die ohnehin nur mit Widerwillen fochten, von ihren 
Befehlshabern mit Schlägen zum Feftftehen gendthigt wer⸗ 
den mußten. Eine Menge derfelben ftürzte fi) ins Meer, 
und noch mehrere wurden von ihren eigenen Leuten, die 
nachdrangten, zu Boden getreten. Als die Griechen 
endlich einfahen, dag fie den Tode nicht entgehen koͤnn⸗ 
ten, fireugten fie ihre Außerften Kraͤfte gegen die Ver: 
fer an, und ergriffen, weil ihre Lanzen . größtentheilg 
abgebrochen waren, die Schwerter, womit fie eine 
große Menge Perfer toͤdteten. In diefem Kampfe ficl 
Leonidas, nachdem er Wunder der Tapferkeit verrichtet 
hatte. Als''die beyden Brüder des Xerxes, Abrocomas 
und Hyperanthus, den Helden fallen ſahen, drängten 
fie ſich herbey um ſich ſeines Koͤrpers zu bemaͤchtigen 


und denſelben tim Triumph vor RXerxes zu bringen. 


Allen die Lacedaͤmonier trieben die Perſer viermaldzu— 
ruͤck, töDdteten die -beyden Brüder des Xerxes und Be; 
haupteten den Leichnam ihres Feldherrn. Als aber end: 
lich die von Epialtes geführte Hreerabtbeilung unter Hy⸗ 


* 
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darnes in ihrem Ruͤcken angelangt war, zogen ſich die 


Griechen nach der engſten Stelle des Paſſes zuruͤck auf 


eine Anhoͤhe, wo ſie ſich mit Ausnahme der Thebaner 
feſt aneinander anſchloſſen, gegen die von drei Seiten 
auf fie eindringenden Barbaren heldenmuͤthig vertheidig⸗ 
ten und alle fielen. 

Sobald die Thebaner bemerkten, daß ſich der Sieg 


auf die Seite der Perſer neigte, giengen ſie zu dieſen 


uͤber und riefen ihnen zu, daß ſie jederzeit denſelben 
geneigt geweſen und daß ſie wider ihren Willen nach 
Thermopylaͤ gekommen ſeyen. Auf dieſe Art rettete ſich 
ein Theil der Thebaner, obgleich viele von ihnen von 
den Perſern niedergemacht wurden, als ſie anruͤckten, 


um ſich zu ergeben, Auf Befehl des Xerxes wurden 
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6. Jull. 


mehrere, worunter auch ihr Anfuͤhrer ſich befand, mit 
dem koͤniglichen Zeichen als Sklaven gebrandmarkt. 

Unter den Lacedaͤmoniern hatten ſich die Brüder Al— 
pheus und Maron, Söhne des Drifiphantus, unter den 
Thespiern Dithyrambus, vor allen aber Leonidas durch 
ihren Heldenmuth ausgezeichnet. Der VBerluft der 
Perſer belief fi auf 20,000 Mann, die Kerres mit 
Ausnahme von 1000 Mann heimlich begraben lic, um 
burch einen fo großen Verluft fein Heer nicht muthlos 
zu machen. ' 


Seetreffen bey — 
Bey Artemiſium, dem noͤrdlichen Vorgebirge von 


Euboͤa, ſammelte ſich eine griechiſche Flotte von 271 


Schiffen, die Galeeren und Transportſchiffe nicht mit 
gerechnet, gegen die anrüdenden Perfer. Zum Befehle 


—E 


20% 


: Jahre 
haber der griechiſchen Flotte warb Eurybiades, ein Spar" nn 
taner, ernannt, weil die verbündeten Griechen darauf 
beftanben, einen Lacedämonier zum Feldherrn zu haben. 
Die Athener hatten den Themiſtokles zum Anführer. 
Der Rath des leztern, man müfle, ehe eine Haupt: 
fchlacht gewagt werde, erft verfuchen, ob die Perfer 
gute Seeleute wären, ward. gebilligt. Die griechifche 
Flotte ruͤckte daher der perfifchen entgegen. 

Beym Anblid der geringen Zahl der griechifchen 
Flotte hielten die Perfer michts für gewiffer, als daß 
fie die ganze griechifche Flotte würden gefangen nehmen. 
Allein gleich beym erften Angriff nahmen die Athener 
den Barbaren 30 Schiffe weg, und zwar war der Athes 
ner Lycomedes der erfte, welcher ein feindliches Schiff 
eroberte, Der Sieg fchwanfte nun auf beyden Seiten 
bin und ber, ohne daß es zur Eutfcheidung kam, und 
endlich trennte die Macht bie Fechtenden. 

Die Griechen kehrten nach Artemiſium und die — 
fer nach Aphetaͤ, an der Kuͤſte von Magneſia in Theſ—⸗ 
ſalien zuruͤck. Der Hauptvortheil, den dieſes Treffen 
den verbuͤndeten Griechen gewaͤßrte, war die Ueberzeu⸗ 
gung, welche fie gewannen, daß fie ihren Feinden volls 


lommen gewachſen waren, 180. 
Den 25. Sep 
Seefhlaht dey Salamis, A 


Der Beredtfamfeit des TIhemiftofles hatten es bie 
Griechen zu verdanfen, daß ihr Feldherr Eurybiades 
ſich entfchloß, bey Salamis der perſiſchen Flotte eine 
Schlacht zu liefern. Kerres achtete die weifen Rath 
ſchlaͤge der heldenmuͤthigen Artemifia, Königin von Has 
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a Hearnaffirs nicht, und machte fich zu einem. Treffen bes 
bereit... Die Nachricht, daß die perfifche Flotte ſich 
nähere und daß ein ſtarkes perfifches Heer gegen den 
Gleombrotus, der den Iſthmus vertheidigte, im Ans 
zuge ſey, jagte den Peloponnefiern foldyen- Schredien 
ein, daß fie ſich feſt entfchloffen, Salamis zu ver: 
laffen und nach dem Iſthmus zu fegen. Dur 
eine Kriegslift gelang e8 dem Themiſtokles, Ihre Ab— 
fahrt unmöglich ‘zu machen, und fomit faher fie ſich 
genoͤthigt, die Schlacht ‚anzunehmen. Die Flotte der 
Peloponneſier betrug 378 Schiffe ohne die. Barfen und 
Fleinern Fahrzeuge. Die Zahl der perfifchen Schiffe be- 
lief fich über 2000, Die Schlachtordnung war fol 
gende: die Athener ftanden den VPhöniziern gegenüber ; 
auf dem rechten Flügel, den Lacedaͤmoniern gegenhber 

befanden ſich die Jonier. 

XRerres hatte ſich auf einer. Anhöhe einen Thron er— 
richten laſſen, um durch feine Gegenwart feine Truppen 
onzufenern, und die Heldenthaten ber einzelnen? EIN 
aufzeichnen zu laſſen. Br 

Sobald: fich der König zeigte, begannen “die verf ⸗ 
ſchen Schiffe den Angriff. Themiſtokles verzogerte das 
Zeichen zur Schlacht, bis der Wind ihm guͤmſtiger und 
den Feinde zuwider ward; die Perfer dagegen, die fid) 
von ihrem König Seobachtet faheh, thaten ihr Aeußerſtes; 
ellein ihre Schiffe waren” zu ſchwer und unlenkſam ge 

| gen die der Griechen, welche ſich feſt aneinander fchlof 
 - fin, und fo die Schlachtordnung der Barbaren durch⸗ 
brachen; die erften gefchlagenen Schiffe der Perſer ver: 
groͤßerten die Unordnung, weil fich die in zwey Linien 
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befindlichen hervordrängten, um ſich dem Könige be 
merfbar zu machen, und auf diefe Art haufig gegen die 
geichlagenen Schiffe anſtießen. Auch die Jonier ver 
mochten nicht, der vereinigten Macht und Gefchidlich- 
Feit der Athener und Aegineten zu widerfichen und wurs 
den zuruͤckgeſchlagen. Zweytauſend perfifche Schiffe wurs 
dei genommen und zerftdrtz die Peloponnefier verloren 
nur 4o Galeren. 

Die Königin Artemifia zeichnete ſich von Seiten der 
Perſer am meiſcen durch ihre Tapferkeit aus; Die Athe— 
ner waren fo erbittert gegen fie, daß fie demjenigen, ber 
fie lebendig fangen würde, eine Belohnung von 10,000 
Dramen verfprachen. Allein aller Bemühungen unge 
achtet, machte fie fich vom den Schiffen, welde fie 
verfolgten, los, und entfam gluͤcklich nacht der u 
fchen Kuͤſte. 


Schlacht bey Plataa. 


Mardonius, von Kerres mit einem Heere von 350,000 
Mann in Griechenland zurüdgelaffen, verwuͤſtete das 
arrifche Gebiet, während fich die verbündeten Pelopon- 
neſier auf dem Forinthifchen Iſthmus verfammelten, 
Die Lacedamonier wurden von ihren Könige Pauſa— 
nias, die Athener von Ariftides befehligt. Nachdem 
die Opfer günftig ausgefallen waren, ruͤckte das ver— 
einigte peloponneſiſche Heer nach Bdotien vor und lagerte 
ſich im Augefichte des Feindes am Fuße des Berges 
Cithaͤron; der Fluß Aſopus treimte beyde Lager. Mars 
donius hatte den Weg durch die Gebirge in der Abficht 
freygelaffen, um die griechiſchen Truppen tn die Ebene 
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herabzuziehen, wo er fich vermoͤge der Ueberlegenheit feis 


ner Meiterey ben Sieg verfpradh; allein , Paufanias- 


blieb in feiner vortheilhaften Stellung, die fo ſtark war, 
daß der perfifche Feldherr einen fürmlichen Angriff auf 
diefelbe nicht wagen durfte. Mardonius ertheilte daher 


dem Mafiftius, dem Unführer feiner Reiterey, den Befehl, 


mit diefer vorzuroͤcken und das griechifche Lager zu bi 


unruhigen. Das megarenfifche Lager befand fich in dem 


Theile der griechtfchen Linie, welcher der feindlichen 
Reiterey am zuganglichften war, Die Megarenfer, obs 
gleich Über dad Neue diefed Kampfes verlegen, behaup⸗ 
teten fich in ihrer Stellung. Durch die immer erneuers 
ten Angriffe der Perſer endlich ermuͤdet, ſchickten fie Abs 
geſaudte an den Pauſanias, um von ihm ſchleunige Huͤlfe 
zu begehren, Pauſanias, der in dieſem Falle felbft Feis 
nen Rath zw ertheilen wußte, machte den Vorfchlag, 
Freywillige zur Bekaͤmpfung der perfifchen Reiterey aufs 
zurufen, und bie Athener erboten fich fogleich hierzu. 
Yriftides, der unter dem Miltiades bey Marathon fiegen 
gelernt hatte, gab dem Olympiodorus 300 Schwerbe- 
waffnete nebſt einer großen Anzahl Leichtbewaffneter, 
mit dem Befehl, den Megarenfern zu Hülfe zu eilen. 
Die ‚perfifche Reiterey, die Durch die Schnelligkeit ihres‘ 
Ruͤckzuges alle Bemühungen des fehwer bewaffneten Zuß- 
volks der Megarenfer vereitelte, fand fi) wider alles 
Vermuthen durch die athenifchen Bogenfchäten beun⸗ 
ruhig. Maftftius, der den ſchwer errungenen Vortheil 
ſo leicht nicht aufgeben wollte, feuerte ſeine Truppen zu 
neuen Angriffen an, wurde jedoch bey einem derſelben 
von” feinem Pferde abgewotfen und von din Athenern 
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niedergehanen, Als die perfifche Meiterep dem Tod ih nn 
res Befehlshabers erfuhr, befchloß fie, einen vereinten 
Angriff auf die Athener zu machen, und wenigftend 

den Körper dem Feinde zu entreißen. Allein Olympior 
dorus, welcher dieß vorausgeſehen hatte, zog fich nad) 
einer vortheilfaiten Stellung zuruͤck, wo er einige Ver⸗ 
ftarfung am fich zog, und hierauf auf’ Neue die Pers 

fer angriff, fie in die Flucht ſchlug, und fich des Leichs 

nams bemächtigte, 

Dieſes Treffen, welches der Schlacht bey Plataͤa 
vorhergieng, war für die Griechen von wichtigen Fol 
gen; es hatte fie überzeugt, daß die furchtbare Reites 
rey des Orients nicht unüberwindlich fey. Es wurde 
daher befchloffen, die feitherige Stellung wegen Mangel 
an Waffer zu verlaffen und fi‘) in eine niedrigere Ges 
gend innerhalb des plataifchen Gebiets zu wagen. Das 
griehifche Heer nahm folgende Ordnung ein: 

Fünftaufend Spartaner und 75,000 leichtbewaffnete 
Heloten ftanden auf dem äußerften rechten Slügel; und 
neben ihnen 5000 Kacedämonier (Bewohner der andern 
Städte Laconiens) nebft 5000 Heloten. An diefe ſtie⸗ 
Ben 1500 Tegeaten; dann 5000 Corinthier, 300 Pos 
tidaer aus Pellene, 600 Drchomenier, 3000 Sycio⸗ 
nier, 8oo Epidaurier, 1000 Xrözener, 200 Lepreaten, 
Avo Mycenier, 1000 Phliafier, 300: Hermionenfer, 600 
Eretrier, 400 Chalcidier, 500 Ambracioten, 800 Lew 
cadier, 200 Palenfer, 500 Aegineten, 3000 Megaren⸗ 
fer, 600 Platäenfer und zulest auf dem außerfien lin« 
fen Flügel 8000 Athener, mit Ausnahme der Heloten, 
zufammen 38,100 Schwerbewaffnete. Die Leichtbewaff- ⸗— 
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neten machten zuſammen 69,500 Mann, das ganze 
griechifche Heer war demnach) 108,200 Mann ftarf. 
Hierzu. find noch 1800. unregelmäßig bewaffnete Thess 


pier zu rechnen. Don Reiterey fagt Herodor nichts. 


Mardonius brach indeſſen gleichfalls auf und bezog 
den Peloponnefierw gegenüber ein neues Lager, Der Ajos 
pus trennte beyde Heere. Nach Herodot war das per- 
ſiſche Heer 350,000 Mann ſtark, worunter fi) 50,000 
Griechen oder Masddonier befanden. Cornelius Nepos 
giebt das Fußvolf zu 200,000, die Reiterey zu 20,000 
Mann an. Bey beyden Heeren befanden fich griechifche 
Wahrfager, deren jeder ferner Parthey den Sieg vers 
Fündigte. Acht Tage lang’ ſtanden fich beyde Heere uns 
thatig gegenüber; am neunten Tage nahm Mardonius 
den Peloponnefiern einen großen Transport Lebensmittel 
weg, und endlich am. eilften Tage faßte er den Ent 
ſchluß, den Feind am nächften Tage anzugreifen. :. 

Der macedonifche Konig Alexander, gezwungen, in den 
Reihen der Perſer zu, fechten, verrieth den Peloponnefiern 
diefen Plan, worauf diefe noch in der Nächt einen Kriege: 
rath hielten, im welchem. .befchloffen wurde, die gries 
hifhe Schlachtordnung zu verändern, die Athener auf 
den rechten Flügel, und die Lacedaͤmonier auf den lins 
fen Flügel zu ftellen, fo daß nunmehr erftere, an den 
Krieg mir den Perſern bereits gewößnt,. den afiatifchen 
Kerntruppen gegenüber ftanden. 

Als bey Tagesgubruch die Perfer die Bewegung des 


griechiſchen Lagers bemerften, anderten fie ihre Schlacht; 


ordnung gleichfalls und verfchoben den Angriff auf den 
folgenden Tag, : wahrend man fich von beyden Seiten 
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durch leichte Scharmuͤtzel neckte. Die Peloponne- 
fier, ‚welche auf ihrem neuen Lagerplatz abermals 
Mangel.an Waſſer litten, änderten denfelben, indem 


Jahre 


por Ehriſti 


Geburt, 


fie fich etwas weiter gegen Plataa zuruͤckzogen. Ein 


einziger fpartanifcher Lochage, Namens Umompharetug, 
verjpätete fich mit feinen Kochus aus Anwillen darüber, 
dag man dem Feind den Rüden zuwende, - Als Mars 
donius die Verzögerung der Lacedamonier bemerkte, hielt 
er den ganzen Ruͤckzug der Griechen für eine Flucht, 
und befahl daher der Reiterey, diefelben zu verfolgen. 
Das ganze perfifche Heer wälzte ſich mit der Eile und 
Unordnung einer fchlecht disciplinirten Menfchenmaffe 
nad. * 

Das Centrum der Griechen hatte ſich unterdeſſen ges 
gen den erhaltenen Befehl zu weit zuruͤckgezogen; es 
ſchien daher dem griechiſchen Oberfeldherrn rathſam, ſich 
mit den Fluͤgeln an daſſelbe anzuſchließen. Allein die 
perſiſche Reiterey beunruhigte das Hintertreffen der La— 
cedaͤmonier ſo ſehr, daß der Marſch unterbrochen wer— 
den mußte. Pauſanias verlangte von Ariſtides die Mit 
wirkung der Athener, während er einen Verſuch machte, 
die feindliche Neiterey zum Ruͤckzug zu nöthigen. Che 
jedoch Ariftides den Lacedaͤmoniern Hälfe fenden konnte, 
fab er ſich felbft von den überlegenen griechiſchen Hülfe- 
truppen angefallen, fo daß er nur eine Heine Zahl athe- 
nifcher Bogenfchüsen an Paufanias abſchicken konnte. 

Das Schlachtfeld, ein Theil des rauhen Fußes des 
Cythaͤron, begünftigte den Vertheidigungsplan der Grie- 
hen, während er der perfifchen Reiterey mancherley Hinz 
derniſſe darbot. Das: perfifche Fußvolk ward deßhalb 
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zum Angriff vorgeführt, und es erfolgte ein hartnaͤcki⸗ 
ger Kampf. Nachdem die Perfer ihre Wurfwaffen ger 
hoffen hatten, wurden fie mit den Griechen handge 
mein, und zeigten fich ihren Gegnern an Kraft zum 


Streite fowohl, als an Muthe gleich; allein‘ ihre Be 


waffnung war für das Handgemenge minder geeignet, 
und nicht minder ftanden fie den Griechen an Gewandt⸗ 
heit und taftifchen Kenntuiffen nach. Obgleich gegen 
Berwundungen fchlecht gefchüßt, und nur mit Furzen 
Waffen verfehen, griffen fie doch die feindliche Linie 
muthvoll mehreremale an; viele unter ihnen faßten die 
langen Speere der Griechen und zerbrachen fie. Als 
endlich ihre Kräfte durch die fruchtlofen Angriffe ers 
fhöpft waren, drangen die Griechen auf fie ein. Die 
Tegeaten durchbrachen zuerft die perfifchen Reihen; die 
Lacedamonier folgten nach, und in Furzer Zeit ward die 


Unordnung anter dem perfifchen Fußvolke allgemein. 


Mardonius, deffen Leben nebft dem feiner Familie 
unter der tyrannifchen Regierung des perfifchen Defpos 
ten, von dem Verluft der Schlacht abhieng, eilte an der 
Spige eines auserlefenen Corps Reiterey herbey und 
fuchte fein zerſtreutes Fußvolk wieder zu fammeln und 
ind Treffen zuriwfzuführen, Durch einen muthigen Ans 
griff gelang es ihm auch, ungeachtet des für Neiterey 
fehr ungünftigen Bodens, die Fortfchritte der Lacedaͤ⸗ 
monier aufzuhalten; allein vergebens waren alle feine 
Anftrengungen, die dichten Reihen derfelben zu durch- 
brechen. Nachdem viele feiner tapferften Officiere und 
eine große Anzahl feiner Soldaten neben ihm gefallen 
waren, empfieng er felbft eine toͤdtliche Wunde. Sein 

Hall 


209. 


Fall war für fein Heer das Zeichen. zur ein En 
Flucht. 

Während auf dieſe Art die — — Tes 
geaten auf dem linken Flügel einen unerwarteten Sieg 
erfochten, hatten die Athener in.der Ebene mit den Boͤo⸗ 
tiern einen harten Kampf zu beſtehen. Endlich gelang 
es jedoch dem Feldherrntalent des Ariftides und der 
Tapferkeit feiner Landsleute, ihre, Feinde zuruͤckzuſchla⸗ 
gen. Die Böotier flohen nach Theben zu. Die pers 
fifche und böotifche Reiterey deckte den Rüdzug, oder viele 
mehr die Flucht ihres Heeres. 

Die Peloponnefier der Mitte, welche fi) aus Zeige 


heit bis unter die Mauern von Plataa zurückgezogen. 
betten, ruͤckten auf die Kunde von dem Siege ihrer Waf⸗ 
fenbrüder ohne die nöthige Vorficht gegen das Schlacht⸗ 
feld vor, wo fie von der thebanifchen: Reitercy angegrif⸗ 


fen wurden mid über boq Mann verloren. 


“ Unterdeffen marfchirten die Lacedaͤmonier und Tegeas: 
ten durch das Glüd ihrer Waffen begeiftert, troß aller. 


Angriffe der feindlichen Reiterey, gegen das perfifche Las ' 


ger. Dorthin hatte fich der größte Theil des geſchlage⸗ 


nen Heeres geflüchtet. 


. Die Lacedamonier wagten int — deuer. einen 


Sturm, wurden aber mit Verluſt zuruͤckgewieſen. Nach 


der Ankunft der in dieſem Theile der Kriegskunſt beſſer 
erfahrnen Athener ward endlich das Lager nach tapfe⸗ 
rem Widerſtand mit Sturm erobert. Zuerſt drangen die 
Tegeaten, hierauf die Lacedaͤmonier und die Athener 


durch eine Luͤcke in daſſelbe ein, und richteten ein furcht- 


bares Gemeßel unter den Perfern. an. "Nach Herodot 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. 1.80. 14 - 


# 
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„., follen nicht mehr ald:3000 Mann von: dem: Aoeame ders _ 
— entkommen ſeyn. 
Der perſiſche Feldherr Artabazus, welcher den Ans 


griff des Mardonius nicht gebilligt hatte, blieb mit feis 


479. 


35H September. 


nen 40,000 Mm ſtarken Corps ruhiger Zuſchauer bey 
divfer Schlacht und 309 hierauf in Eilmärfchen nad) Pho⸗ 
cis zuruͤck, ohne den Oberbefehl über die Trümmer bes 


perſiſchen Heeres übernehmen‘ zu wollen. 


Don der über. alle Erwartung reichen Bente wurde 
der. sehnte Theil den Göttern geweiht, der Reſt unter: 
die Truppen vertheilt. Herodot gedenft folgender Anel- 
dote, welche den Geiſt der Spartaner Fraftig darſtellt: Zu 
Mardonius Zelte fand man das Hausgeräth des Monar⸗ 


"Sen vollftändig, und auch die dem Hofe angehoͤrigen Scla⸗ 


ven waren größtentheils dem Schwerte der Sieger entrons 
nen. Pauſanias befahl den perfifchen Sclaven, ein Mahl 
nach afiatifcher Weife, wie für, Mardonius zuzubereiten, 
welcher Befehl mit Eifer befolgt wurde; fowohl die Speifen 
ald das prachtvolle Geraͤthe zeugten von dem feinften. 


Geſchmacke. Sezt lich Paufanias feine gewöhnliche fpar- 


tanifche- Koft neben dem herrlichen Mahle zurecht machen. 
Als er darauf die Befehlshaber der Griechen zu fich be— 
ſchieden hatte, fagte er ihnen: „Sch habe Euch kom⸗ 
‚men laſſen, un Euch die Thorheit des perfifchen Feld- 
„herrn zu zeigen. Er, der in feiner Heimath fo Föft- 
„lich wie Ihr Hier feht, lebte, hat einen fo weiten Weg 
„unternommen, um Uns ein fo armliches‘ N wie 
„das Unfrige hier ift, zu rauben.“ 

Schlacht bey Mycale | 

An demfelben Tage, an welchem die Gricchen den 


! 


s Sabre 
Sieg bey Platäa erfochten,; wurde die perfifche Flotte "er Farin 
bey Mycale, einem afiatifchen Vorgebirge, durch die 
griechifche Flotte gefchlagen und größtentheild vernichtet. 
Während die Landmacht der Griechen fich bey dem 
Iſthmus von Eorinth zufammenzog, verfammelte fich 
ihre Flotte bey Aegina, von wo fie an Delos vorbey 
nah Samos fegelte' und fich zu einer Schlacht vorbes 
reitete. Die Perfer zogen ſich an das Worgebirge My⸗ 
cale zuruͤck, wo Tigranes mit einer Landmacht von bo, ooo 
Mann ſtand. Hier zogen fie ihre Schiffe ans Land, 
warfen einen Damm von Steinen um ihr Lager auf, 
und befeftigten fich, fo gut fie Fonnten. Die griechifche 
Flotte ward von dem fpartanifchen Könige Leutychides 
und von dem atheniſchen Feldherrn Kantippus angeführt. 
Erfterer machte, um feine Truppen anzufeuern, den Sieg 
bey Platän befannt; obgleich er damals noch nicht. ges 
wiß wußte, ob die Griechen Sieger geblieben waren. 
Als die griechifche Flotte bey Mycale ankam, fand fie 
alle Schiffe innerhalb der Einfchließung, und ein zahl 
reiches . Heer laͤngs der Küfte aufgeftellt; da fie jedoch 
auf keinen MWiderftand ftieß, landete fie. Die Athener 
griffen von vorn in der Ebene an, während die Laces 
daͤmonier den. Feind auf fleinigten Wegen und über das 
Gebirge umgiengen. Die Perfer und ihre Hülfsvdlfer 
vertheidigten fich tapfer, fahen fich. jedoch endlich ges 
nöthigt, in ihre Verfchanzungen zuruͤckzuziehen. "Nach 
einem abermaligen Rampfe gelang es den Athenern zum 
Theil mit den Barbaren zugleich in biefelben einzus- 
dringen. Die Huͤlfsvdlker der Perfer ergriffen die Flucht, 
als fie fahen, daß die Gricchen in die Werke. eindran- 
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Seur. genz die Perfer Dagegen vertheidigten-fich mit außerordents | 


47% 


lichem Muthe; als aber inzwifchen ‚die Lacedamonier von 
einer andern Seite ankamen, fuchten fich die Perfer durch 
die Flucht zu retten; der größere Theil derfelben , fo 
wie auch ihrer Verbündeten, wurde niedergemacht, die 
Schiffe derfeiben verbrannt, und ihre Verfchanzungen 
gefchleift. Der Reft der Perſer, "welcher ſich durch die 
Gebirgspaffe zu retten ſuchte, ward von ihren ehemali⸗ 
gen Bundesgenoſſen, den Milefiern, irregeführt und groͤß⸗ 
tentheils erfchlagen. Die Beute der Griechen war. uns 
ermerlich, und der Aufitand der Sjonier gegen Kerred 
die — Folge dieſer Schlacht. 


4 
Belagerung und, ‚Einnahme von Sestos. 
Nach der Schlacht bey Mycale trennten ſich die La⸗ 
tedämonter von den Athenern; erftere:Fehrten in. ihre 
Heimath zuruͤck, leztere fegelten nad) dem. Cherſonne⸗ 


ſus herliber, wo fie die Stadt Sestos belagerten. 


Auf die Nachricht der Ankunft der Athener im Helleſpont 
zogen ſich die nahegelegene Landbewohner nach Sestos, 


als dem feſteſten Ort in der ganzen Gegend. In die—⸗ 


fer Stadt befand’ fich eine ſtarke perfifche Befagung, die 
vor den Athenern ſo fehnell überfallen wurde, : daß-fie 
feine Zeit mehr hatte, fich mit: den noͤthigen Vorräthen 


zu" verfehen, um eine Belagerung auszuhalten; demunge⸗ 


achtet Teiftete fie langen und hartnaͤckigen Widerſtand, 

fo daß die Herbftzeit herannahte und. das — ae 

zurückgeführt zu werden verlangte, * 
Allein Xantippus, Feldherr deſſelben, erklaͤrte, er — 


ur dann nach Athen zuruͤckkehren, wenn Sestos ge 


215 


fallen ſeyn, oder er von der Republif zuruͤckgerufen werde. 
Indeſſen wurde der Mangel an Lebensmittteln in Sestos 


fo drüdend, daß die Beſatzung in zwey Haufen‘, unter 


Anführung des Arctaides und des Octazus, durch eine von 
den Athenern unbemerkt gebliebene xüde in ber range 
entflob. 

Mit Tagesanbruch Öffneten die Bewohner den Athe⸗ 
nern ihre Thore. Der größte Theil ihres Heeres ver 
folgte die flüchtigen Perſer; die übrigen zogen in die 
Stadt ein. Arctaides ward nebſt feinem Sohne arfans 
gen, und weil er ſich eines Raubs an dem Grabe des 
Protefilaus fehuldig gemacht hatte, von den erbitterten 


Athenern gefpießt, nachdem fein Sohn vor feinen Aus 


gen gefteinigt "worden war, Nach der Einnahme von 
Sestos kehrten die Athener “mit Beute aller Art und 
mit den Bruͤckengeraͤthſchaſten des Xerxes ia in ihre 
— zuruͤck. 


Treffen bey Veiji. 

Waͤhrend der Conſul Caͤſo Fabius die Aequer bes 
zwang, zog der Conſul T. Virginius gegen die Vejen—⸗ 
ter. Dieſe hatten ſich in ihre Hauptſtadt eingeſchloſſen, 
und warteten den guͤnſtigen Zeitpunkt ab, dem Feinde 


Schaden zuzufuͤgen. Waͤhrend die Roͤmer aller Orten 


zerſtreut waren, um die umliegende Gegend- zu plüns 
dern, machten fie mit einem zahlreichen Heere einen Auss 
fall, nahmen ihnen alle Beute ab, und fehlugen die übris 
gen Römer in die Flucht, fo daß das römifche. Heer 
eine vollftändige Nicderlage erlitten haben würde, wenn 
nicht der Legat T. Siccius dem Fortſchritten der Feinde 
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mit einem beträchtlichen Corps Reiterey und Fußvolk 
Einhalt gethan hätte. Durch feine Feftigkeit gelang es 
ben Nöntern, Zeit zu gewinnen, fich zu ſammeln und 
fih auf eine Feine Höhe zuruͤckzuziehen, wo fie die 
Nacht über blieben. Die Vejenter, ftolz auf den ers 
rungenen Vortheil, fchloffen die Römer cin, indem fie 
neue Verſtaͤrkungen an fi zogen, und den Feinden 
alle Lebensmittel abfchnitten. Sie theilten ihr Heer im 
zwey Abtheilungen, deren jede auf einer Anhöhe ein Las 
ger bezog. Diefe beyden Lager verbanden fie durch 
Verfchanzungen, welche fie ſtark mit Truppen befezten. 

Unterdeffen war es dem Dirginius gelungen, den 
Conful Fabius von feiner mißlichen Lage in Kenntniß 
zu ſetzen. Diefer brach fogleich ‚mit feinen Truppen 
aus den Lande der Aequer auf, und marfcirte den bes 
drängten Römern zu Hülfe. Waͤre er einen Tag ſpaͤ—⸗ 
ter angekommen, fo wäre die Niederlage feines Amts⸗ 
genoffen unvermeidlich geweſen. Die auf der Anhöhe 


gelagerten Zruppen befchloffen, vom Hunger aufs 


Aeußerſte gebracht, ihr Leben theuer zu verkaufen, und 
mit dem Iezten Kräften ſich wenigftens ein ruhmvolles 
Ende zu erfämpfen. Schon waren fie mit den. Vejens 
tern handgemein, als fie das zahlreiche Heer des Far 
bius zu ihrer Hülfe berbeyeilen fahen, In gleichem 
Maße, als ihr Muth durch diefen Anblick ftieg, bemäch 
tigte ſich Schreden ber Vejenter, welche, ihren eiges 
nen Kräften mißtrauend, ihr Lager verließen und ſich 
zuruͤckzogen. 


215 
Schlaht der Römer. gegen die Aequet. 
- Der Proconful Ser. Furins wurde mit zwey tðmi⸗ 
ſchen Legionen und eben fo vielen Bundestruppen gegen 
Die Aequer gefendet; ed Fam zu einer Schlacht, in web 
cher die Aequer eine volllommene Niederlage erlitten; 
Furius verheerte ihr Land und kehrte hierauf * Rom 
zuruͤck. 


Sdlahi bey Beil. nnd 

Der Konful Aemilius war mit einem römijchen Heer 
gegen die Hetrusker und Vejenter gezogen. Vor Veji 
fand er das feindliche Heer gelagert. Sogleich beſchloß 
er eine Schlacht zu liefern. Die Vejenter empfiengen 
ihn muthig, ſo daß der Vortheil lange hin und her 
ſchwankte. Endlich zog der Conſul ſeine Reiterey her⸗ 
bey und warf ſich mit derſelben auf den rechten Flaͤgel 
der Feinde. Nachdem er dieſen in Unordnung gebracht 
hatte, eilte er auf den linken Fluͤgel, wo er mit ſeinen 
Truppen, bald zu Fuß, bald zu Pferde fechtend, je 
nachdem es die Beſchaffenheit des Bodens erlaubte, den 
feindlichen Fluͤgel durchbrach, und zum Weichen brachte. 
Auch die feindliche Mitte wurde geſprengt und zum 
Ruͤckzug gezwungen, fo daß das ganze Heer der Be 


jenter in voller Flucht nach feinem Lager zurüdeilte: 
Aemilins verfolgte den Feind im gefchloffener Ordnung,‘ 


indem er einen großen Theil deſſelben niedermachte. 
Bor dem feindlichen Lager angekommen, fieng er an, 
daffelbe zu belagern, und ließ Tag und Nacht Sturm 


auf Sturm folgen, um den Vejentern Feinen Augen⸗ 


blick Ruhe zu gönnen. Eudlich wurde es genommen. 
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Ein Theilder Feinde’ harte ſich in die Stadt zuruͤckge⸗ 
zogen, cin anderer Die ii Berge. zu erreichen 
— 
Aemilius brachte den folgenden Tag in dem erober⸗ 
kan Lager zu, wo er diejenigen, welche ſich durch Tapfer⸗ 
keit ausgezeichnet hatten, reichlich beſchenkte. Die Folge 


dieſer Schlacht war ein Friedensſchluß der Vejenter mit 


477. 


dem Conſul Aemilius, der dieſen jedoch um die Ehre 
des — brachte. 


Einnahme des Schloſſes Cremera. 


Die Römer hatten, um ben Einfällen der. Vejenter 
in ihr Gebiet Einhalt zu thun, an dem Fluß Cremera 
ein feſtes Schloß erbaut, und unter dem Befehle des 
Fabius cine. ſtarke Befagung, ganz aus deſſen Fa—⸗ 
milie beſtehend, in baffelbe: gelegt. Die glaubwürdigfte 


. Erzählung nach Dionys von Halicarnaß über die Ein- 


nahme des Schloſſes iſt folgende: 

Die Fabier machten von dem Schloſſe Cremera 
ans immer groͤßere Einfälle in. das Gebiet der Vejen⸗ 
ter und ruͤckten immer weiter in daffelbe vor. . Die Hes 
trusker benüzten die Zuverficht derfelben, indem fie ein 
beträchtliches Heer zufammenzogen, und in der Nähe 
des Schloffes Cremera fich lagerten, ohne jedod) von 
ben, Römern bemerkt worden zu ſeyn. Hierauf trichen 
fie Heerden yon Schaafen und Rindern an dem Schloffe 
vorbey. Die Befagung machte einen Ausfall und ber 
mächtigte fich der Hirten und der Heerden. Diefe Liſt 


"wurde "dfterd von ben Hetruskern wiederholt, fo daß 


die Fabier fih nach und nad immer weiter son ih 
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rem’ Lager entfernten. Auf diefe. Art wurden ſie eines 
Tags von’ den Hetrustern überfallen und größtentheilg 
niedergemacht,, die Wenigen, welche entkamen, fluͤchte⸗ 
ten fi auf eine Anhöhe; allein auch hier ftießen fie auf 
feindliche Abtheilungen, fie ſahen fich daher gezwun⸗ 
gen, ein Treffen zu liefern, im welchem der Verluſt 
auf: beyden Seiten beträchtlich war. Trotz der Webers 
zahl der Feinde gelang es den Nömern, diefe zurüchzus 
drängen und fich mitten. Durch eine Ebene nach einem 
fteiten "Berge zu zicheny won fie die Nacht ohne alle Les 
bensmittel: zubrachten.: Unterdeſſen kam dem in dem 
Schloſſe zuruͤckgebliebenen Theil der roͤmiſchen Befakung 
die Nachricht von der Niederlage ihrer Waffenbruͤder 
und der troſtloſen Lage, in der ſie ſich beſanden, zu; 
ſie brachen ſchleunigſt auf, und ließen nur wenige 
Leute zur Bewachung ‚des Schloſſes zuruͤck. Die He 
trusker, die hievon Kunde erhielten, legten ſich in den 
Hinterhalt und ſchnitten ſie ab, ehe ſie ſich mit ihren 
Waffenbruͤdern vereinigen konnten. Es kam zu einem 
Gefecht, worin man ſich mit groͤßter Erbitterung ſchlug; 
die auf der Anhöhe gelagerten Römer ſahen, von Hun⸗ 
ger und Durft gepeinigt, Feinen andern Ausweg vor 
ſich, als ahermals ein Treffen zu wagen, Ihrer klei⸗ 
nen Zahl ungeachtet” griffen ſie das feindliche Heer an. 
Das Gefecht währte von Morgens bis in die Nacht. 
Die Hetruster hatten den dritten Theil ihrer Mannfchaft 
verloren, als fie zum Ruͤckzug blafen ließen, zugleich 
aber einen Herold an die Fabier abfchieften, der ihnen 
freyen Abzug  verjprechen follte, wenn fie die Waffen 
fireden und das Schloß Cremera räumen würden. 
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Die Fabier zogen vor, Tieber zu fterben , als Diefe 
ſchimpflichen Bedingungen einzugehen; fie ‚erneuerten ihre 
Angriffe auf die Feinde, die es nicht wagten, abermals 
handgemein mit ihnen zu werden und daher nur einen 
Hagel von Steinen, Pfeilen und Speeren von weiten 
auf fic abfchoffen. Die: Römer bildeten dichte Züge und 
rüdten gerade auf die Feinde los. Allein von dem: vies 
In erhaltenen Wunden und von der großen Erfchöpfung 
ermattet, war ihr Schritt - langſam und ſchwankend. 
Als die Hetrusfer dieß bemerkten, verfchwanb ihre 
Furcht; fie kehrten zurüd und griffen die. Römer. mit 
neuer Kraft an. Diefe brachten die Hetruster noch ein⸗ 
mal zum Weichen, fo daß ſie nur den Fernkampf fort⸗ 
zufegen vermochten. Endlich von Gefchoffen . aller Art 
zu Boden gedruͤckt, überließen fie durch ihren Tod 
dem Feinde das Schlachtfeld. Die Hetrusfer eilten 
ohne Zeitverluft nad) dem Schloffe, wo fie Feinen: Aus 
genblic® zweifelten, die Roͤmer würden auf die Nachricht 
des Todes ihrer Genoffen, daffelbe übergeben.‘ Allein 
dieſe, eiferfüichtig auf das ruhmvolle Ende ihrer Kame 
raden, vertheidigten das ‚Schloß bis — den lezten 
Mann. 


Dieß war das Ende der 306 Fabier, von denen 


nur einer dem Untergang entgangen feyn foll. 
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Schlacht der Römer gegen die Hetrusfer. 


Nach der Einnahme des Schloffes Eremera wendeten 
fie) die Hetrusfer gegen das römifche Heer, das unter 
dem Conſul Menenius nur dreißig Stadien von dem Ort 
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im Lager ſtand, am welchem die debier den Heldentod "u 
gefunden hatten, 

Der Conſul Iehnte ſich mit dem Rüden feines Sees 
red an einen Berg. Sobald ‚die Hetrusfer diefe uns 
vortheilhafte Stellung bemerften, befchloffen - fie diefen 
ihnen günftigen Umftand zu benuͤtzen. Ihre Neiterey 
umgieng den Berg, bemächtigte ſich von der Rüdkfeite 
des Gipfels deffelben, der von den Römern nachläffigerz 
weife unbefezt geblieben war, und bezog dort ein feit 
verſchanztes Lager. Auf diefe Art wurde das römifche 
Lager von dem feindlichen beherrfcht, und mußte durch, 
häufige Ausfälle viel von dem leztern leiden. Menenius, 
zu ftolz, um den Fehler feiner Aufſtellung durch Vers 
änderung des Lagerplatzes wieder gut zu machen, ruͤckte, 
nachdem fein Heer auf manchfache Weife von den He⸗ 
trusfern geneckt worden war, vor das Lager und jtellte 
ſich in Schlachtordnung. Die Hetrusfer ermuthigt, 
durch das unkluge Betragen des römifchen Conſuls, mars 
fhirten den Römern den Berg herab mit doppelt übers 
fegenen Streitkräften entgegen; die Römer vermochten 
am Fuß des Berges den Stoß der andringenden He— 
trusfer nicht auszuhalten. ie verloren einen großen 
Theil ihrer beften Truppen, Das ganze römifche Heer 
wurde zum Weichen gezwungen und cilte in Unerds 
nung nach dem Lager zuruͤck. Die Feinde, folgten dem⸗ 
feiben anf Dem Fuße, nahmen mehrere Fahnen, ums 
ſchloſſen hierauf das Lager, und fezten ihre Angriffe 
Den Neft des Tages und die Nacht durch fort, Das 
burch fahen ſich die Römer genöthigt, ihr Lager zu vers 
laſſen, fo daß die Hetrusker fiegreich in daſſelbe ein⸗ 
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zogen und ſich der Sclaven, des Geldes und alles Ges 
paͤcks bemächtigten, da die Beſiegten nicht Zeit hatten, 
etwas außer den Waffen mit fortzunchmen. 


Treffen bey. dem Tempel der Hoffnung 
vor Rom | 


Nach dem über die Römer erfochtenen Siege ruͤckten 
die Hetrusfer bis auf dem Berg Janiculum vor, von 
welchem aus man die ganze Stadt überfehen konnte; 
von bier aus plünderten und verheerten fie die umlies 
gende Gegend, fo daß die Noth in Rom immer höher 
fiieg. Unter diefen Umftanden kehrte das zweyte roͤ⸗ 
mifche Heer, das unter dem Conful Horatius mit Vor⸗ 
theil gegen die Volsker gefochten hatte, zuruͤck, wodurch 
das Selbftvertrauen in Rom einigermaßen wieder hers 
geftellt wurde. Die bewaffnete Jugend machte einen 
Ausfall, und acht Stadien von Rom beym Tempel 
der Hoffnung Fam es zu einem Gefecht, in welchen 
die Römer den Sieg davon trugen. Won hier aus 
marfchirten fie nach dem collinifchen Thore, deſſen ſich 
die Hetrusfer in großer Zahl bemächtigt hatten; cs kam 
hier abermals zu einem blutigen Treffen, im welchem 
der Vortheil auf Seite der Römer war. Diefes lezte 
Treffen hatte wenigftens den Nugen, daß der römifche 
Soldat wieder Muth befam, und den Fünftigen Tref— 
fen mit größerer Zuverficht entgegengieng. 


Schlacht am Janiculum. 


Die Hetrusker hatten den Berg Janiculum immer 
noch beſezt, von wo aus ſie den Roͤmern alle Lebens⸗ 
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mittel abſchnitten und fie unaufhoͤrlich neckten; unter Peg 
dem Confulat des Sp. Servilius und des A. Virginius | 
flieg die Noth in Rom auf's Höchfte, fo daß den beyr 
den Confuln Fein anderer Ausweg übrig blieb, als die 
gewaltfame Vertreibung der Hetrusfer von roͤmiſchem 
Gebiet. Um diefen Zweck zu erreichen, fezte das roͤ— 
mifche Heer um Mitternacht auf Kahnen über die Ti⸗ 
ber, und bezog dein Feinde gegenüber ein Lager. Tags 
darauf fichten die Conſuln ihre Truppen in Schlacht⸗ 
ordnung. auf. Virginius befehligte dem rechten, Ser⸗ 
vilius den linken Flügel. Die Harusfer, voll Vertrauen 
auf ihre Kraft, machten fich fogleich fchlagfertig, und hoffs 
ten ficher das ganze römifche Reich zu erobern. Das 
Gefecht war Hitig und von langer Dauer, Mehrere 
ausgezeichnete Römer blieben in demfelben; allein die 
Hetrusker fahen ſich dennoch endlich gendthigt, in ihr 
Lager zuruͤckzukehren. Virginius, der den rechten Flü- 
gel befehligte, hielt feine Truppen an, die den Feind 
verfolgen wollten. Servilius dagegen, bingeriffen von 
dem erfochtenen Vortheil, verfolgte die Flüchtigen Dicht 
aufgefchloffen .bi8 an den Fuß des Janiculum. Hier 
machten die Hetrusfer plößlicy Front gegen die Römer 
und griffen fie, nachdem fie einige Verſtaͤrkung aus 
ihrem Lager an fich gezogen hatten, mit erneuertem 
Feuer an. Die Römer vermochten den überlegenen Stoß 
der Hetrusker nicht auszuhalten, fie erlitten beträchtli- 
hen Verluft, der noch größer ansgefallen ware, wenn 
nicht Virginius), die Nicderlage des linken Flügels bes 
merfend, mit feinen Truppen in Schlachtordnung vors 
geruͤckt wäre und fich dem. hetruskiſchen Heere im Rüs 
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* un den aufgeſtellt hätte, Die Hetrusfer waren nun zwi⸗ 
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ſchen zwey roͤmiſche Heere gedraͤngt; die Truppen des 
Servilius faßten Muth und wendeten ſich wieder gegen 
den Feind, unter deſſen Reihen von den Romern ein 
furchtbares Gemetzel angerichtet wurde, Die Confuln 
brachten die Nacht auf dem Schlachtfelde zu. Als den 
andern Tag die Feinde von nirgends her Hülfe erhiel⸗ 
ten, RN fie den Entfchluß, den Janiculum zu vers 
laffen. In der Nacht brachen fie auf, und zogen auf 
dem kuͤrzeſten Wege nach Veji. Das verſchanzte Lager 
der Hetrusker wurde geſchleift, worauf die Roͤmer nach 
Rom zuruͤckkehrten. Den beyden ——— wurde die 
Ehre des Triumphs verſagt. 


Sieg der Römer über die Sabiner, Be 
jenter und Hetrusker. 


Die vereinigten Sabiner, Vejenter und Hetrusker 
faßten den Entſchluß, mit ihrem Heer, das ſich taͤglich 
verſtaͤrkte, grade auf Rom los zu gehen und dieſe Stadt 
eutweder mit Sturm zu nehmen, oder durch Hunger 
zu bezwingen. Allein der Conſul Valerius, von dieſem 
Vorhaben in Kenntniß geſezt, kam ihnen zuvor, ehe 
ſie noch die erwartete Huͤlſe von den Hetruskern an ſich 
gezogen hatten. Er zog in groͤßter Stille mit der Bluͤthe 
der roͤmiſchen Jugend und den latiniſchen Huͤlfstruppen 
aus Rom aus, ſezte uͤber die Tiber und bezog nahe 
bey Veji ein Lager. Um Mitternacht ftellte -cr feine 
Truppen in Schlachtorbnung, und vor Tagesanbruch 
überfiel er das fabinifche Lager, das in einiger Entfers 
nung von dem hetrusfifchen befindlic war. Die Car 
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biner lagen größtentheils in tiefem Schlaf; ihr Lager "ze 
war unverſchanzt, weil fie fich ficher glaubten. Es war 

daher dem Valerius ein Leichtes, feinen Zweck zu ers 
reichen. Ein Theil derfelben wurde in den. Zelten ers 
mordet, ber. Reft, durch den plößlichen Ueberſall vers 
wirrt, leiftete nur Furzen Widerftand und wurde bey 

ben Berfuch, fich in das nahe gelegene hetrustifche La— 

ger zu retten, größtentheild durch die römifche Reitercy 
zufammengehauen. 

Kaum hatte fi) Valerius des fabinifchen Lagers bes 
machtigt, als er fein Heer gegen das der vereinigten 
Hetrusker und Bejenter führte, das gleichfalls nur 
fhlecht befeftigt war. Er Fonnte feinen Marſch nicht 
geheim halten, weil es fchon heller Tag war und weil - 
einige entkommene Sabiner die Nachricht von ihrer Nies 
derlage in das hetrusfifche Lager gebracht Hatten. Die 
Seinde hatten fich daher zum Empfang der Römer be 
reit gemacht; die Hetrusfer fochten fehr tapfer und ers 
füllten als tüchtige Krieger ihre Pflicht. Das Gefecht 
war hißig, auf beyden Seiten erlitt man großen Vers 
luft, und der Sieg neigte ſich bald auf dieſe, bald auf 
jene Seite. Endlich jagte die römifche Reiterey den 
Feind in fein Lager zurüd. Die Römer verfolgten ihn 
und griffen das unvortheilhaft gelegene Lager auf ver- 
fchiedenen Seiten unausgefrzt an. Die Hetrusfer, von 
den Strapazen des Tages abgemattet, verließen es ges 
gen Morgen und zogen fich theils nach Veji, theils 
nah den nahe gelegenen Wäldern zuruͤck. WBalerius 
gönnte nach diefem doppelten Siege feinen Truppen 
einen Ruhetag. Den Tag darauf vertheilte er die reiche 
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Beute unter feine Soldaten und beſchenkte die Tapfer⸗ 
ften derfelben mit militärifchen Kronen. Am meiften 
hatte ſich Servilius, der ein Jahr vorher Conſul gewe⸗ 


fen war, um den Sieg verdient gemacht. Dem Con⸗ 


ful Valerius wurde die Ehre des Triumphs zuerkannt, 


Treffen zwifhen den Japygiern *) und 
Tarentinerm 

Die Japygier und Tarentiner hatten fich fchon feit 
längerer Zeit um ihre Graͤnzen geftritten, doch war es 
nie zu einem ernfthaften Gefecht gekommen; beyde Theile 
hatten ſich vielmehr auf Plünderung des feindlichen Lan⸗ 
des befchränft. Endlich rüfteten fich die Japygier zuerft 
zu einem Kriege, Ihre bewaffnete Macht belief ſich, 
die Hülfstruppen mitgerechnet, auf 20,000 Mann. Die 
Tarentiner zogen Hälfstruppen von Rhegium herbey, 
und ſo rücten beyde Heere gegeneinander an. Das 
Gefecht war fehr hitzig, und der Sieg neigte ſich ends 
Yich auf die Seite der Japygier. Die Gefchlagenen er: 
griffen die Flucht; ein Theil derfelden Echrte nach Rhes 
gium, ein anderer nach Tarent zuruͤck. Die Tarentiner 
wurden von den nachſetzenden Japygiern eingeholt, und 
erlitten eine abermalige große Niederlage. Eine audere 
Abtheilung der Japygier verfolgte die rhegiſchen Hülfe 
truppen mit folcher Hitze, daß fie mit diefen gleichzeis 
tig vor Nhegium anfam und in diefe Etadt eindrang, 


deren fie ſich bemachtigte. 
Be 





*) Die Provinz Japygien, von den Griechen Meſſapien 
genannt, begriff hauptſaͤchlich Calabrien und Apulien in ſich. 
Sie hat ihren Namen von dem Vorgebirge Japygium. 
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Delagerung von Veih 
Der Eonful Manlius z0g mit einem römifchen Heere 
vor Veji, welche Stadt er enge einfchloß. Die Ve 
jenter ſchickten nach einigem Widerftand Abgefandte an 
die Sabiner und An die uͤbrigen hetruskiſchen Vol⸗ 
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fer, um fie gegen die Römer aufzuiftiften; als ihnen 


dieß nicht gelang . und ihre VBorrathe erfchöpft wds 
ren, ‚blieb ihnen Fein anderer Ausweg übrig; als die 
vornehmften Bewohner an den Eonful abzuſchicken und 
um Frieden zu bitten: Manlius verurtheilte fie, feinem 
Heere den. Sold auf ein Jahr zu bezahlen und das nds 
thige Korn zum Unterhalt für daffelbe auf zwey Mo 
nate zu liefern, Unter diefen Bedingungen erlaubte er 
ihnen, Gefandte nad) Rom zu fehiden, um dort Fries 
densunterhandlungen einzuleiten. Der Senat bewilligte 
den Vejentern einen vierzigjahrigen Warffenftillftand; 
Manlius erhielt bey feiner Ruͤckkehr nah Rom als 
Sriedensftifter die Ehre des Eleinen Triumphs. 


Schlacht bey Agrigentum: 

Thraſidaͤus, Tyrann von Agrigent, war kaum zur 
Regierung gelangt; als er ein Heer von 20,000 Mann, 
in Sold nahm und den Syrakuſern den Krieg erflärte. 
König Hiero ruͤckte mit einem chen fo ftarfen Heer vor 
Agrigent, wo es zu einer bintigen Schlacht kam, in 
welcher beyderfeits viele Griechen blieben. . Endlich tru- 
gen die Syracufer den Sieg davon, nachdem fie 2000 
Mann, die Feinde aber 4ooo Mann verloren hatten; 
Diefe Niederlage Foftete den Thraſidaͤus die Krone; er 


ward gezwungen fi) nad Megara zu flüchten: Die 
i Kausierd Wörterb, der Schlachten. J. Bd. 15 
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Agrigentiner, welche durch feine Abdankung die Freyheit 
wieder erlangt hatten, ſchloſſen mit dem König Hiero 
ein Buͤndniß. Ä 


Treffen der Römer gegen die Volsker. 

Der Conſul Appius Claudius wurde mit einen 
römifchen Heere gegen die Volsker geſchickt; allein die 
Soldaten, die den Conſul haßten, zeigten ihm bey je— 
der Gelegenheit boͤſen Willen und hielten üble Manns⸗ 
zucht. Als Claudius den Volskern gegenüber fland 
und es zum Treffen fommen folfte, weigerten fich die 
Römer, fih zu fchlagen. Die Eenturionen verließen 
ihre Abtheilungen, die Fahnenträger warfen die Fahnen 
weg, anderd eilten fo fihnell in das Lager zurüd, daß, 
wenn der Feind ihre Flucht nicht für eine Liſt gehalten 
hätte, das römijche Heer ficher eine gänzliche Nieders 
lage erlitten haben würde. Diefe fehimpfliche Flucht 
war indeffen keine Folge der Feigheitz die römifchen 
Eoldaten wollten vielmehr ihrem Feldherrn die Ehre 
des Triumphs rauben. Als Appius Claudius ihnen 
den fülgenden Tag Vorwürfe über ihre Feigheit machte 
und fie ermahnte, ihre Schande durch irgend eine glans 
zende Waffenthat wieder gut zu machen, widrigenfalls er 
fie mit der. Strenge der Gefetze bedrohte, blieben fie hart 
nädig auf ihrem Benehmen und verlängten laut, man 
folfe fie aus dem feindlichen Lande zurückführen, fie 
koͤnnten fich erhaltener Wunden wegen nicht mehr fehla- 
gen. Appius fah-fich daher genoͤthigt, fich aus dem 
volskifchen Gebiet zurüczuzichen. Allein Faum befand 
fich das römifche Heer im Marſch, als die Volsker den 
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römifchen Nachtrab angriffen. Hierdurch verbreitete fich "5 Sr“ 
Schreden und Verwirrung bis in die vorderften Glies 
der, fo daß man Fein Commando hören und noch we 
niger fih in Schlachtordnung ftellen Fonnte. Jeder 
dachte nur auf die Flucht; das in Verwirrung geras 
thene Heer ſtuͤrzte fich über die haufenweife daliegenden 
Keichen und ‚Waffen in folcher Eile dahin; daß die 
Seinde eher nachsufetien, als die Nömer zu flichen aufe 
hörten. — Endlich fammelte ſich das zerſtreute Heer 
wieder und der Conſul, der ſeinen Leuten vergeblich Stand 
zu hälten zügerufen hatte, ſchlug in einer fihern Ge 
gend fein Lager auf; hier befahl er dem Heer, vor ihm 
auszuruͤcken. Nach heftigen Vorwürfen über das feige 
Benehmen feiner Truppen erklärte er, er werde dies 
jenigen, welche das Schlachtfeld verlaffen hatten, als 
Ausreißer beftrafen. Vergebens waren die Vorſtellun⸗ 
gen der Legaten und Kriegstribunen. Er lieg die Cen— 
turionen und Duplicarit *), welche ihre Glieder vers 
laffen hatten, ftäupen und hierauf mit dem Beil bins 
sichten; die Soldaten aber decimiren. Nach diefer 
graufamen aber gerechten Strafe Echrte Appius Clau⸗ 
dius mit den -traurigen Truͤmmern feines Heeres — 
Kom zuruͤck. 
J 


Seefchlacht bey Cyprus. bs 
Im Hafen Piräus zog der athenifche Feldherr Ci— 
mon eine Flotte von 200 Schiffen zufammen; mit | 
*) Dupficarii oder Duparii biefen diejenigen Soldaten, 
welche wegen ihtes — un boppelten 
Sold erhielten; 
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diefer Flotte, weldye auf der Fahrt nad) Cyprus bis auf 
300 Schiffe anwuchs, befchloß er die perfifche Flotte, 
weldye bey Cyprus vor Anfer lag, anzugreifen. Thi— 
trauſtes befchligte die perſiſche See- und Landmacht, 
welche leztere nicht weit von der Muͤndung des Fluſſes 
Eurymedon ein Lager bezogen hatte. Die perſiſche Flotte 
wurde von Cimon mit 250 atheniſchen Schiffen ange— 
griffen, und ob ſie gleich 340 Schiffe zaͤhlte, nach 
einem hartnaͤckigen Gefecht und einer ruͤhmlichen Vers 


theidigung gefchlagen. Ein großer Theil der perfifchen 


Schiffe wurde in den Grund gebohrt, und 100 aits 
dere gefangen genommen. Der Reft der perfifchen Flotte 
zog fi) nach Eyprus zurüd, wo die Truppen landeten, 


die leeren Schiffe aber den nachſetzenden Athenern in 


die Haͤnde fielen. 


Schlacht am Eu rymedon. 


Nachdem Cimon die Perſer zur See geſchlagen hatte, 
benuͤzte er dieſen Sieg, um die Landmacht derſelben, 
welche laͤngs des Eurymedon in Pamphilien gelagert 
war, aufzuſuchen. Ehe er Jandete, bediente er ſich fol— 
gender Kriegsliſt: er ließ einen Theil ſeiner Truppen 
die Kleider der perſiſchen Kriegsgefangenen anziehen 
und ſie die genommenen Schiffe beſteigen. Die Perſer, 
weit entfernt ihnen die Landung zu verwehren, leiſteten 
den Griechen, die ſie fuͤr die Ihrigen hielten, alle Huͤlfe, 
und ſo fiel Cimon mit einbrechender Nacht uͤber ihr 
Lager her, toͤdtete eine große Menge Perſer, und unter 
dieſen auch den Feldherrn Pherdates, einen Neffen des 
Koͤnigs. Die Dunkelheit der Nacht vermehrte die Vers 
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- wirrung, welche endlich auch unter den Griechen, einzu; 
reißen begann. Cimon ließ daher auf den Schiffen das 
verabredete Zeichen zum Ruͤckzug geben, und fegelte mit 
unermeßlicher Beute nach Cyprus ab, 

Es wurden diefe beydeh Siege denen bey Platäa 
und Salamis: gleich gehalten, und Cimon erwarb fo: 
wohl bey feinen Landsleuten, ald überhaupt in ganz 
Griechenland einen großen Namen dadurd. 300 Ga: 
. leeren, 40 Schiffe und 20,000 Gefangene ficlen den 
Arhenern an diefa® Tage in die Hände, während ber 
eigene Verluſt nur unbedeutend war. 


Treffen der Römer gegen die Sabiner. 


Der Conful Tiberius Aemilius wurde gegen die 
Sabiner geſchickt, während Lucius Valerius die Aequer 
beſiegen ſollte. In lezterem Feldzuge kam es jedoch 
wegen verfihiedener Wunderzeichen, wie Dionys von Has 
licarnaß angiebt, zu keinem Treffen. Aemilius dagegen, 
der mit zu großer Sicherheit im feindlichen Lande vorruͤckte, 
wurde von den ſabiniſchen Truppen angefallen, als er 
es am wenigften erwartete, und dadurch zum Treffen 
gezwungen, welches um Mittag anfieng und erft nad) 
Sonnenuntergang fih endigte. Die Nacht trennte beyde 
Heere, ohne daß der Sieg fich weder für das eine noch 
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für das andere erklaͤre. Tags darauf wurden die Tod⸗ 


ten beerdigt; da es die Abficht der Römer und der 
Sabiner war, fich defenfiv zu verhalten, fo. zogen 
ſich beyde Heere nach diefem Gefecht in ihre Heimath 


zuruͤck. 
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Belagerung von Ithome. 

Die Heloten und die Meffenier empörten ſich gegen 
die Lacedampnier- und zogen nach Sparta, in der Mey⸗ 
nung, diefe unbefeftigte Stadt leicht zu erobern, weil 
fie im demfelben Jahr durch ein Erdbeben fehr gelitten 
hatte. Allein der lacedaͤmoniſche König Archidamus lies 
ferte ihnen ein hartnadiges Treffen und zwang fie zum 
Ruͤckzug nuch Ithome, welches fie befeftigten. Die Lar 
cedaͤmonier erhielten Huͤlfstruppen unter Cimon von den 
Athenern, worauf Ithome belagert ward. Hier zeigt? 
ſich zum Erſtenmal das ſchlechte Einverſtaͤndniß der La— 
cedaͤmonier und der Athener. Denn als erſtere ſahen, 
daß fie Ithome nicht würden mit Sturm nehmen koͤnnen, 
ſo befuͤrchteten ſie von dem ſchnell beweglichen Charakter 
der Athener, ſie moͤchten ſich auf die Seite der Meſſenier 
ſchlagen; ſie ſchickten ihre Verbuͤndeten daher unter dem 
Vorwand zuruͤck, ſie beduͤrften ihrer Huͤlfe nicht mehr. 
Die Belagerung von Ithome dauerte mit abwechſelndem 
Gluͤck zehn Jahre; endlich ſahen ſich die Meſſenier genoͤ⸗ 
thigt, mit den Lacedaͤmoniern einen Vergleich abzuſchließen. 
Sie erhielten freyen Abzug aus dem Peloponnes, unter 
der Bedingung, nie wieder dahin zuruͤckzukehren, bey 
Strafe der Leibeigenfhaft. Die Athener nahmen fie auf 
und ſchickten fie nach Naupactus, welche Seeſtadt fie 
erft kurz vorher den Locriern abgenommen hatten. 


Schlaht bey Antium, 


Die Aequer und Volsker hatten ein zahlreiches 
auserlefened Heer aufgebracht und bey Antium ein 
Lager bezogen. Der Conful Quintius Capitolinus mars 
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fhirte mit einem römifchen Heer dem Feinde entgegen. 
Sobald er denfelben gewahrte, ließ er das Gepäde 
zuruͤck, und rücte in die Ebene herab, wo das Gefecht 
ehe Zögern begann. Auf beyden Seiten focht man 
Dis ‚gegen Mittag mit eben ſy viel Kraft ald Geſchick— 
lichkeit, indem man die fchwachen Punkte ftets durch fri- 
ſche Zruppen verfiarkte, wodurch der Sieg lange Zeit 
im Gleichgewicht gehalten wurde. Die Aequer und 
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Volsker, den Römern der Zahl nach überlegen, waren | 


voll Hoffnung, den Sieg davon zu tragen; während 
Quintiug, der ſchon viele Leute verloren hatte, auf dem 
Punkte fand, zum Ruͤckzug blafen zu laffen; allein da 
er befürchtete O der Feind koͤnne diefe Bewegung für 
Flucht halten, fo befchloß er, cher Alles zu wagen. Er 
eilte daher mit dem Kern feiner Reiterey feinent bereits 
voeichenden rechten Flügel zu Hälfe, verwies den Offi⸗ 
zieren ihr feiges Benehmen, erinnerte fie an ihre früheren 
Waffenthaten, und zeigte ihnen die Schande und Ge: 
fahr, der fie nicht entrinnen Fonnten, wenn fie auch nur 
Fuß breit zurücwichen. 

Hierauf ftieg er vom Pferde, und ftürzte ſich an 
der Spitze ſeiner Truppen auf den linken Fluͤgel der 
Volsker. Die Roͤmer, durch den Aufruf des Quintius 
gleichſam zu andern Menſchen umgeſchaffen, fochten 
Mann gegen Mann mit ihren Feinden, und brachten 
dieſe endlich, troß der tapferften Gegenmwehr, zum Wer 
hen. Kaum hatte Quintius das Gefecht auf dieſem 
Flügel hergeitellt, fo kehrte er zu feinem linken Flügel 
‚ zurüd, wo das Fußvolk focht; er zeigte dieſem die 
Niederlage der Volsker auf dem vechten Slügel, und 
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erregte in ihnen den Eifer, ihren Kameraden an Tapfer⸗ 
feit nicht nachzuftehen. Das Fußvolk verdoppelte feine 
Thätigkeit, und bald wichen die Feinde vor feinem Uns 
geffim. Die Volsker verließen das Schlachtfeld und 
eilten fo fchnell ald möglich im ihr Lager zurüd. Die 
Römer durften es nicht wagen, fie zu verfolgen. Don 


: Strapazen und Wunden erfchöpft, zogen fie fich gleiche 


467, 


falls zuruͤck. Man ſchloß einen Waffenftillftand von 
einigen Tagen, während welcher man die Todten bes 
grub, die Verwundeten verband und fich von beyden 
Seiten zu einer Schlacht vorbereitete. 


Zweyte Schlacht bey Anyium. 


Diefe zweyte Schlacht fiel bey dem Lager der Römer 
vor, Nachdem der Zeldherr der Aequer und Volsker 
yon den benachbarten Völkern Truppen an fich gezogen 
hatte, die fein Heer fünfmal ftarfer machten, als das 
der Römer, glaubte er einen Angriff auf ihr Lager, 
beffen Lage er für unvortheilhaft bielt, wagen zu bürs 
fen. Um Mitternacht marfchirte er gegen daffelbe, und 
nachdem er es von allen Seiten eingefchloffen hatte, ließ 
er es wohl bewachen, damit Niemand entfommen möge, 
Quintius, unterrichtet von der großen Zahl der Feinde, 
wartete ruhig den Tag ab. Als er hierauf bemerkte, 
daß die Feinde von den Muchtwachen und dem lesten 
Marfch erfchöpft waren, daß fie in Feiner Schlachtord- 
nung, fondern einzeln und zerftreut unıher ftanden, ließ er 
die Thore des Lagers öffnen, und machte an der Epiße 
feiner Reiterey, der das Fußvol folgte, einen Eräftigen 
Ausfall auf den Feind, Die Volsker, crftaunt über 
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diefe Kuͤhnheit, leifteten anfaͤnglich Widerſtand, allein 
bald wurden fie gezwungen, den higigen Angriffen der 
Roͤmer auszumweichen und ſich auf eine nahe gelegene Höhe 
zurüczuziehen; dort fammelten fie ſich und ftellten ihre 
Truppen in Schlachtordnung. Die Römer, ermuthigt 
durch diefen eriten Erfolg, ließen dem Feinde Feine Zeit, 
fi) zu erholen; fie verfolgten denfelben in dichten Maſ— 
fen, und faum war er auf der Höhe angelangt, als 
die Römer ftürmend den Fuß derfelben erreichten. Der 
Kampf dauerte lange und war blutig. Indeſſen fahen 
fi die Volsker abermals gendthigt, troß des tapferften 
Miderftandes, der römischen Unerfchrocenheit zu weichen; 
in fchleuniger Flucht verließen fie die Höhe und fuchten 
ihr Lager zu erreichen. Die Römer verfolgten fie und 
ließen in ihren Angriffen nicht cher nach, bis fie fich 
ihres Lagers bemächtigt hatten. Große Beute an Pferz 
den, Waffen, Gefangenen und Geld fiel den Siegern 
mit demfelben in die Hande, Die Römer brachten die 
Nacht in dem feindlichen Lager zu, und bereiteten fich 
hierauf zur Belagerung von Antium vor, 


Einnahme von Antium, 


Das römifche Heer z0g herab in die Ebene, in 
welcher Antium liegt. Die Antiaten hattey Truppen 
von den Aequern zu Vertheidigung der Städt herbey- 
gezogen. Allein der Schreden, weldyen die Niederlage 
der Volsfer verbreitet hatte, wirfte fo mächtig auf diefe 
Truppen, daß fie fich zu fchlagen weigerten. Als die 
Antiaten fie nicht frey abziehen Iaffen wollten, befchloffen 
die Aequer, den Römern die: Stadt zu übergeben, und 
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da den Bewohnern kein anderer Ausweg uͤbrig blieb, 
ſo oͤffneten ſie den Roͤmern die Thore. Quintius zog 
unter, folgenden Bedingungen daſelbſt ein: die Aequer 
follten unverzüglich in ihre Heimath zuruͤckkehren, Ans 
tium roͤmiſche Beſatzung erhalten, und die Einwohner 
fi) den ihnen von den Römern auferlegten Gefegen uns 
terwerfen. Hierauf Fehrte Quintius mit feinem’ fiegreis 
chen Heere nad) Rom zuruͤck, nachdem er verfchiedene 
Kieferungen an Geld und Lebensmitteln von Antium an 
ſich gezogen hatte, Der Senat gieng ihm bey feinem 
Einzug entgegen, und erfaunte ihm. die Ehre des 
Triumphs zu. | 


Treffen in Syracus. 


Thrafybulus, Tyrann von Syracus, trieb feine Grau: 
ſamkeit fo weit, daß die Bürger von Syracus fich ges 
gen ihn empoͤrten. Er zog hierauf ein Heer von 1500 
Mann Mierhfoldaten zufammen, und bemächtigte fich 
desjenigen Theil der Stadt, welcher Acradina bieß 
und der Inſel, die befeftigte war. Won dort aus 
machte er häufige Ausfälle auf die Syracuſer, die den- 
jenigen Theil der Stadt inne hatten, der Tycha hieß, 
wo fie ſich muthig vertheidigten. Unterdeffen fendeten 
die Syracufer Abgeordnete nach Gela, Agrigent, Se 
linus, Himera und andere Städte, und erfuchten fie 
um Hälfstruppen, um fich von der Tyranncy des Thras 
fybulus zu befreyen. Diefem Gefuche wurde allenthal- 
ben entfprochen. Die verbündeten Etädte fendeten nicht 
nur Reiterey und Fußpolf, fondern fie ließen auch 
Schiffe ausrüften, fo daß die Syracufer fich bald in 


“ 


255 


den Stand gefezt fahen, den Tyrannen zu Land und 
zur See anzugreifen; er wurde gefchlagen und zog fich, 
nachdem er eine beträchtlicdye Anzahl Schiffe verloren 
hatte, in Unordnuug auf die Jnſel zuruͤck. Gleiches 
Schickſal hatten feine Landtruppen, fo daß er fich nach 
einem in den Vorſtaͤdten gelieferten Treffen gezwungen 
fah, mit feinen gefchlagenen Truppen und um Vieles 
ſchwaͤcher wieder nach der Burg zurückzukehren. Jezt 
erft fchloß er einen Vertrag ab, vermoͤge deffen er die 
Krone nicderlegte und fich nach Locris in Stalien zus 
ruͤckzog. Den Miethtruppen, welche ihn vertheidigt 
hatten, geftatteten Die Syracufer in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
zufehren. Von jener Zeit an führte Syracus und die 
demfelben unterworfenen Städte die Volfsregierung wies 
der ein, welche ſich fechzig Jahre lang erhielt, 


Schlacht bey Algidum. 

Der Eonful Q. Fabius erhielt den Auftrag, mit 
einem rbmifchen Heere die treulofen Aequer zu ihrer 
Pflicht zuräczubringen. In der Nahe von Algidum 
fiand das zahlreiche aequifche Heer in einem Lager und 
ihm gegenüber bezogen die Römer das ihrige an einem 
Außerft vortheilhaft gelegenen Orte, Beyde Heere ruͤck— 
ten gegeneinander; von beyden Seiten wurde hißig ges 


Zahre 


vor Ebriſti 
Geburt. 


464. 


fochten; endlich konnten die Aequer dem Ungeſtuͤm der 


roͤmiſchen Truppen nicht widerſtehen und zogen ſich zus 
ruͤck. Nach einigen Tagen fiel abermal ein Gefecht mir 
den Yequern vor, im welchem ein großer Theil derfels 
ben niedergemacht wurde. Der Conful Fabius Fehrre, 


nachdem er das acquifche Gebiet verheert hatte, nach 


Kom zurüd. 
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Sieg ber Volsker und Uequer ‚über die 
Römer. 

Auf die Nachricht, daß die Aequer und Volsker ein 
zahlreiches Heer verfammelt hatten, und mit demfelben 
das Gebiet der Hernifer, welche mit Nom verbündet 
waren, bedroßten, erhielt Sp. Furius vom Senat den 
Auftrag, mit einem römifchen Heere gegen fie zu mars 
ſchiren. Kaum hatten die Aequer die Berwegung der 
Roͤmer erfahren, als fie aus ihrem Lager aufbrachen 
und demfelben entgegenrückten. Als beyde Heere einan- 
der gegenüber ftanden, bezogen fie ein Lager. Außer 


. einigen Plänkeleyen, in welchen die Aequer die Ober: 


hand behielten, fiel indeffen am folgenden Tag nichts 
Merkwürdiges vor. Der römifche Conful, der fein La: 
ger für unvortheilhaft angelegt hielt, brach aus demfel- 
ben auf, bezog ein anderes an vortheilhafterer Stelle, 
und umzog es mit einem tiefen Graben und hohen Wall. 

‚Die Yequer hatten unterdeffen Verftarfung an fich 
gezogen, und hiedurch ermuthigt, wagten fie es, Die 
Römer in ihrem Lager zu neden, 

Der Conſul, feinen Streitkräften mißtrauend, fendete 
Boten nad) Rom, durch welche er das Gefahrvolle feis 
ner Lage fchilderte und um fchleunige Hülfe bat. Zu 
Folge eines Senats: Befchluffes erhielt T. Quintius 
Befehl, mit der ganzen Jugend, welche in der Reiterey 
und Infanterie diente, in der Eigenſchaft eines Pros 
confuld dem Furius zu Hülfe zu marfchiren. T. Quin 
tins zog mit 5ooo Mann aus Rom und fchlug den 
Weg zum römifchen Heere ein. 

Unterdeffen hatten die Uequer vom der den Nömern 


257 


zufommenden Unterftüßung Kunde erhalten, und daher 
befchloffen, Diefer zuvorzufommen. Cie theilten ihr 
großes Heer in zwey Theile und griffen, im Vertrauen 
auf ihre Zahl, das römifche Lager an verfchiedenen Or— 
ten an. Der Conſul und fein Legat öffneten die Thore 
und ftürzten fich, da wo der Kampf am heftigften war, 


auf den Feind, der fchon den Wall zu erfteigen begann. 


Die Aequer wurden zurücdgedrangt, und Zurius, zus 
frieden, die Angreifenden verjagt zu haben, kehrte ohne 
fie Su verfolgen, in fein Lager zurück. Allein der Legat 
Publius Furius, fein Bruder, ließ ſich durch feinen 
Muth hinreißen; er griff den flichenden Feind im Ruͤ— 


Jahre 
vor Ghriſti 
Geburt, 


en an, und tödtete demfelben viele Leute. Da feine . 


Truppen jedoch Fanm 1000 Mann ftarf waren, fo 
machte der Feind,. diefe geringe Zahl gewahrend , plöß- 
lich mit etwa 5000 Mann einen Ausfall aus feinem 
Lager, und griff die Nömer von vorn an, während Die 
feindliche Reiterey fie im Rüden nahm. Yublius, von 
allen Seiten eingefchloffen, ohne Hoffnung auf Häülfe, 
zog einen rühmlichen Tod der Uebergabe vor, welche 
anzunehmen die Ucquer bereit waren; er und die Geis 
nigen verfauften ihr Leben theuer. 

Die Yequer, ſtolz auf diefen Sieg, Fehrten nach) dem 
römifchen Lager zurüd, “indem fie die Köpfe des Pu— 
blius und der übrigen in dem Treffen getödteten roͤmi⸗ 
fchen Batrizier auf Pilen vor fich hertrugen. Sie 
bofften, der Anblick verfelben werde Schreden unter 
den Römern verbreiten und ſie zur Uebergabe veran— 
laſſen. Die Römer, gerührt von dem traurigen Ges 
ſchicke ihrer Kameraden, beſchloſſen einmäthig, die cr 
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fittene Niederlage entweder durch einen Sieg zu rächen, 
oder ruhmvoll unterzugehen. ingefchloffen von dem 
Heer der Aequer, brachten fie die Nacht damit zu, die 
fchwachen Punkte des Lagers zu verftärfen, und fich bey 
einem etwaigen zweyten Sturm auf Fraftige Vertheidi— 
gung vorzubereiten. Tags darauf erfolgte diefer; wie man 
erwartet hatte, und der Feind durchbrad) die Verſchan⸗ 
zungen an mehreren Orten, Die Roͤmer' dagegen mach— 
ten oͤftere Ausfälle, trieben die Angreifenden zuruͤck, 
wurden jedoch, als fie fi) zu weit entfernten, mit Ver: 
luſt wieder in's Lager zuruͤckgetrieben. Der Kampf 
dauerte den ganzen Tag und war cben fo hitzig als 
blutig; der Conſul ſelbſt ward durch einen Wurfſpeer 
am Knie verwundet. Gegen Abend erſchien T. Quin⸗ 
tius mit feinen Truppen und brachte den erfchöpften 
Römern Hülfe, als fie es am wenigſten erwarteten, 
Die Aequer, hievon in Kenntniß gefezt, hoben die Be 
lagerung auf und zogen fich zuruͤck. Die Römer von 
neuem Muthe befeelt,; fielen über ihre Nachhut her, 
allein an Fraftiger Verfolgung durch ihre Wunden vers 
hindert, kehrten fie in ihr Lager zuruͤck, worin fie fich, 
bom Feinde unangefochten, längere Zeit hielten. 


Niederlage der Aequer. 


Eine Heerabtheilung der Verbündeten Aequer und 
Volsker benüzte die Unthätigkeit der Römer, indem fie 
auf einer dem Lager derfelben entgcgengefezten Seite 


einen Einfall in das römifche Gebiet machte, wo fie 


das Land verheerte und große Bente mit fich fchleppte. 


239 
Ä Sale 

Der Eonful Poftumius, der chen auf dem Marfche tt Fit 
war, um dem Sp. Furius, den er noch in feinem Xas 
ger eingefchloffen wahnte, Huͤlfe zu bringen, erhielt 
hievon Nachricht, worauf er fogleich den ruͤckmarſchi⸗ 
renden Aequern entgegengieng. „Diefe, ohne durch den 
unerwarteten Aubli der Roͤmer außer Faffung zu 
fommen, oder den Muth zu verlieren, brachten ihre 
Deute in Sicherheit, Tießen eine ſtarke Beſatzumg bey 
derfelben zuruͤck und. flellten fich hierauf in Schlachtords 
nung den Römern entgegen. Sie gaben bey dieſem 
Treffen ausgezeichnete Proben von Muth, und obgleich 
fie weder fo zahlreich noch fo vollftändig bewaffnet was 
ren, als die Römer, ſo richteten fie doch ein großes 
Gemeßel unter den romifchen Truppen an. Endlich 
aber ftlirzte ſich Poſtumius an der Spite feiner Reite— 
rey mit verhängtem Zügel auf ihr Mitteltreffen, fprengte 
diefes und brachte es in Unordnung, worauf der Reſt 
des Heeres zu weichen begann und endlich die Flucht 
ergriff. Die Abtheilung der Aequer, welche bey dent 
Gepad und der Beute geblieben war, flüchtete fich nad) 
den benachbarten Bergen, Der Verluft der Aequer wäh 
rend des Gefechtes felbft war unbedeutend; befrächtlicher 
war der, den fie auf der Flucht erlitten, indem die 
römifche Reiterey fie lebhaft verfolgte, Während Por 
ſtumius fi) mit den Yequern ſchlug, befchloß Furius 
den Feind in feinem Lager einzufchließen, damit er fich 
dem Poſtumius nicht in den Weg legen koͤnne. Seine 
Abficht wurde jedoch durch den freywilligen Rückzug der 
Aequer vereitelt. Dieſe hatten nämlich die Niederlage - 
der Shrigen durch den Conful Poftumius erfahren, und 
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daher befchloffen in ihr Land zuruͤckzukehren. Furius jezte 
dem fliehenden Feinde nach, und ließ einen großen 
Theil deffelben durch feine — einholen und nieders 
machen. 

Nah T. Livius Krug der Verluſt der Römer in 
den beyden lezten Treffen 500 und der der Aequer 
6650 Mann 


Treffen vor Rom 


Während zu Rom die Peft wüthete, und beyde Con 
ſuln fchnell nacheinander von derfelben dahin gerafft wors 
den waren, ruͤckten die aufs Neue vereinigten Volsker 
und Aequer bis auf drei Meilen vor Rom, wo dieſe 
Nachricht allgemeinen Schrecken verbreitete. Allein obs 
gleih Rom ohne Oberhaupt war, fteltten fi) dennoch 
die Nömer ohne Befehl auf die Mauern, die größten- 
theild auf fteilen Selfen erbaut waren, und daher ımr 
geringer Männfchaft zur. Vertheidigung bedurften. Auf 
ber andern Seite maren fie durch die Tiber gedeckt, des 
ren Breite dort über 300 Schritte betrug, und deren 
Tiefe die. fehwerften Schiffe zu tragen vermochte; ihr 
Lauf ift an diefer Stelle fehr reifend, fo daß es uns 
möglich ift, fie ohne Bruͤcke zu paffıren; die hölzerne . 
Brücke, welche über diefelbe führte, war abgebrochen 
worden. Der fchwachfte Punkt der Stadt war der 
Raum vom esquilinifchen bis: zum Follinifchen Thor, ob» 
gleich fich auch dort ein Graben von 100 Fuß Breite 
und Jo Fuß Tiefe befand. Hinter dieſem Graben deck— 
ten noch überdieg Mauern und Wälle die Stadt. Die— 
fer Raum war etwa J eben Stadien lang und fuͤnfzig 
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Fuß breit. Hier ſtellten ſich die Römer in Schlachtord⸗ Paz Fri 

nung auf, und drängten die Feinde in einem Treffen 
zurüd, welche, mehr durch Durft nach Beute ald nach 
Sieg angetrieben, die Hoffnung Rom zu erobern, nad) 
dem erften ungünftigen Verfuche aufgaben, fich zurück 


zogen und das umliegende Gebiet verwüfteten. 


Niederlage der Volsker und Aeqner. 461, 


Der Conful T. Veturius Geminus marſchirte mit 
einem roͤmiſchen Heer gegen die Volsker und Aequer, 
welche im Vertrauen auf ihre Meberzahl demfelben ents 
gegenrücten und bey Veturium ein Lager bezogen. Da 
jedoch das volsfifche Heer größtentheild aus neugeworbes 
nen Truppen befiand, fo ergriffen diefe bey dem Anz 
blie® der Römer und bey dem Geraufch ihrer Waffen 
die Flucht und beeilten fich, die Stadt zu erreichen. Die 
römische Reiterey fezte den Sliehenden hitzig nach und 
machte einen großen Theil derſelben nieder. Veturius 
wendete ſich ſofort gegen die von den Volskern beſezte 
Stadt. Unterdeſſen beſchloſſen die Feldherrn der Vols— 
fer und Aequer, ploͤtzlich mit einem neuen Heer das 
Gebiet der Herniker und Latiner zu durchziehen, und vor 
Rom zu rüden, das fie ohne Vertheidigung zu finden 
hofften. 

Schon waren fie in Eilmärfchen bis vor Tusculum 
gekommen, als fie die Mauern Kinlänglicy mit rümi- 
ſchen Truppen befezt ſahen. Dieß anderte ihren Ent» 
ſchluß; fie Iagerten ſich im Tusculanifchen und befchloffen 
diefes feither veyfchonte Land zu verheeren. Unter die 
fen Umſtaͤnden erfchien der Conful L. Kucretius plößlih , 

v. Kauslerd Woͤrterb. der Echlachten. J. Bd: 16 
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mit einem roͤmiſchen Heer, und lagerte ſich den Feins 
den gegenuͤber. Die Volsker glaubten dieſe Gelegenheit 
zur Schlacht benüßen zu muͤſſen, che der Conſul Be 
turius Zeit hatte, ſich mit ſeinem Heere an das ſeines 
Collegen anzuſchließen; fie ſchickten daher ihr Gepaͤcke 
nebſt 1000 Mann auf eine ruͤckwaͤrts gelegene Hoͤhe 
und ruͤckten mit dem Reſt ihrer Truppen in die 
Ebene vor, wo ſie mit den Roͤmern handgemein 
wurden und ſich tapfer ſchlugen. Endlich vermoch— 
ten fie dem römifchen Ungeftüm nicht länger zu wis 
berfiehen und ergriffen die Zlucht. Die beyden Feldherrn 


der Volsfer und Aequer und eine große Anzahl der ih. 


rigen blieben in dieſem Treffen, nachdem ſie viele Be— 
weiſe von Muth gegeben hatten. Zur Zeit der Comitien 
kehrten Lucretius und Veturius nach Rom zuruͤck, wo 
beyden die Ehre des Triumphs zuerkannt wurde. 


Nach T. Livius ward in dieſem Treffen der vols— 
kiſche Name gänzlich vertilgt; er ſagt ferner im achten 
Capitel des dritten Buchs: „Nach einigen Gefhicht- 
„ſchreibern follen bey diefer Gelegenheit 13,470 in der 
„Schlacht geblieben, 1250 zu Gefangenen gemacht und 
„‚Iebenundzwanzig Fahnen erobert worden ſeyn.“ 


Treffen zwifchen den Syracufern und den 
Auslandern. 


Die Ausländer, welche zur Zeit Gelons mit den 
Bürgern von Syracus gleiche Rechte genoffen, wurden 
in Folge einer Verordnung, von alles obrigkeitlichen 


- Stellen ausgefchloffen. 
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Hierdurch erbittert, empdrten fie ſich gegen die Res 
publif und feztem fi in den Beſitz des Stadtviertels 
Achradina und der Inſel *), welche beide wegen der 
Feſtigkeit ihrer Mauern gut zu vertheidigen waren. Die 
Syracuſer fezten fi in den übrigen Stadtvierteln in 
Bertheidigungszuftand und umzogen die Anhöhe Epipolä 
mit einer Mauer. Hierauf fperrten fie die Ausländer 
dergeftalt ein, daB fich bald eine Hungersnoth unter 
denfelben verbreitete. Die Ausländer, welche den Bürs 
gern von Syracus an Kriegserfahrung überlegen waren, 
machten häufige Ausfälle, worin fie größtentheils die 
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Oberhand behielten; demungeachtet litten ſie ſehr, weil 


ihnen alle Verbindung abgeſchnitten war; endlich, nach⸗ 
dem die Belagerung beynahe ein Jahr gedauert hatte, 
wurden die Auslaͤnder in einem Seetreffen geſchlagen, 
und hierauf aus Mangel an Lebensmitteln zu einem Ge⸗ 
fecht zu Lande gezwungen; auf beyden Seiten war der 
Verluſt gleich beträchtlich, der Vortheil blieb jedoch auf 
Seiten der Syracuſer, und der größere Theil der Aus 
länder wurde niedergemadht. 


Einnahme des Capitols. 


Während in Rom wegen innerer Unruhen allgemeine 
Verwirrung berrfchte, unternahm Appius Herdonius, 
ein angefehener Sabiner, einen Verſuch zur Eroberung 
Roms, der jedoch ungänftig ausfiel. 

Nachdem er mehreren Freunden feinen Plan mit- 





*) Diefe Infel, Ortygia genannt, bieng vermittelft einer- 


Brüde mit dem Stadtviertel Achradina zuſammen. 


459. 
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getheilt hatte, zog er ein Corps von etwa 4000 Mann 
zuſammen, mit dem er uͤber die Tiber ſezte. Von hier 
fuͤhrte er ſeine Truppen gerade gegen das Capitol, das 
kaum eine Stadie von der Tiber entfernt lag. 

In Rom lag Alles im tiefſten Schlaf, ſo daß er 
bey ſeinem Marſch auf keine Hinderniſſe ſtieß. Er drang 
durch das heilige Thor, das, einem Orakelſpruch zufolge, 
ſtets offen gehalten ward, in das Capitol ein und ſezte 
ſich mir einer Abtheilung feiner Truppen darin feft, 
worauf er ſich eines andern nahe gelegenen kleinen Forts 
bemaͤchtigte. Seine Abſicht bey Beſetzung dieſer beyden 
vortheilhaften Poſten war, den Verbannten einen Zus 
fluchtsort zu eröffnen und alle wegen Schulden ange: 
Hagte Römer aufzunehmen, mit einem Worte, die Zwis 
ftigfeiten in Rom zu benüßen, und hierauf die Hoff: 
nung eines glüdlichen Erfolgs zu gründen, Würde im 
entgegengefezten Falle das Unternehmen mißlingen, fo 
hatte er im Sinn, die Sabiner, Volsker und alle be— 
nachbarte Völker zu Hülfe zu rufen, die bey jeder Ge- 
legenheit das römifche Joch abzufchütteln fuchten. 

Allein Feiner feiner Plane gelang. Von den Römern 
wendeten ſich weder die Sclaven, noch die Verwieſe— 
nen, noch die Verſchuldeten auf ſeine Seite. Auch die 
auswaͤrtigen Voͤlker verſagten ihre Huͤlfe, und ſobald 
man die Einnahme des Capitols in Rom gewahrte, leg: 
ten fich die inneren Unruhe Mit Tagesänbrud) be; 
gaben fich die Conſuln auf das Forum, und forderten 


die Bürger auf, zur Vertheidigung des Vaterlandes die 


Waffen zu ergreifen. Die Volks⸗Tribunen erflärten, fie 
würden ſich dem Senats⸗Beſchluß im gegenwärtigen Aus 
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genblic nicht entgegenſetzen, doch Hielten fie es für bils —— 
lig, gewiſſe Bedingungen vorzuſchlagen, nach deren Er⸗ 
fuͤllung das ganze roͤmiſche Volk ſich erheben ſollte. 
Der Conſul Valerius bewilligte dieſe Bedingungen, wor⸗ 
auf ſogleich das Einſchreiben und Ausruͤſten der Trup⸗ 
pen vor ſich gieng. Dem Claudius fiel das Loos zu, 
die Mauern der Stadt zu bewachen, und die dem Her⸗ | 
donius etwa zu Hülfe Fommenden Feinde abzuhalten, 
Balerius follte das Capitol belagern. Alle Straßen, 
welche nach dem Capitol führten, wurden gefperrt, um 
den Sclaven und dem Pöbel, deren Aufftand zu befürdys 
ten war, den Weg zum Feinde abzufchneiden. Von ak 
len Verbündeten Roms warem die Bewohner von Tuscu⸗ 
[um die einzigen, welche unter dem 2. Mamilius Huͤlfs— 
truppen ſchickten. 

Endli wurde das Capitol von allen Seiten ange— 
griffen. Aus den nahe gelegenen Haufern wurden brens 
nende mit Schwefel gefüllte Töpfe auf daffelbe gewors 
fen, während Abtheilungen mit großen Fafchinen ben Felfeız 
erfletterten, dieſe entzändeten und in Das Capitok wers 
ſen. Da die Zugänge zw diefer Burg jedoch fehr eng 
waren, und man nur einzeln hinauf dringen konnte, fo 
war. die Ueberzahl der Römer von Feinem Nutzen für 
fie. Dex, einzige Kampf, der vermdge der Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens flatt finden Fonnte, war, daß man 
ſich mit Pfeilen und Wurſſpießen befhoß. Allein. die 
von unten abgefchoffenen Pfeile verloren alle Kraft, wah, 
rend. die von oben herab gefchoffenen eine ganz entgegen: 
gefezte Wirkung hervorbrachten. Gleichwohl liefen bie 
Belagerer Tag und Nacht dem Feinde Feine Ruhe, jo 
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daß ſie endlich nach einem dreytaͤgigen hartnaͤckigen An⸗ 
griff die erfchöpften Sabiner zur Uebergabe des Capitols 
zwangen; die Römer verloren während diefer kurzen Bes 
lagerung viele Leute, worunter auch der Eonful Vales 
rius war. Er wollte, obgleich mit Wunden überdedr, 
eben das obere Geſims am Capitol befteigen, als ein 
von oben herab gerollter Stein ihn tödtete. Herdonius 
verkaufte fein Leben theuer, und fiel erft, nachdem er 
eine große Niederlage unter den fiegenden Römern ans 
gerichtet hatte. Es wurden nur wenige Gefangene ges 
macht, weil der größere Theil der Feinde fich entweder | 
mit. dem Schwerte felbft entleibte oder vom Capitol herab 
auf den Felſen ſtuͤrzte. 


Schlaht bey Aegina. ' 


Die Athener fchickten eine ftarfe Flotte unter dem 
Seldherrn Leocrates nach) Aegina, um die Eimvohner 
biefer Stadt wegen ihres Antheils an dem corinthis 
fhen Krieg zu beftrafen. Die Uegineten wagten es, 
als cerfahrne Seeleute, mit einer Eleinen Flotte den 
Athenern entgegenzugehen; allein der Sieg neigte fich 
auf die Seite der leztern, welche den Aegineten ficben- 
zig Schiffe nahmen, hierauf ihre Truppen an das Land 
fezten und Xegina einfchloffen. 

Die Yeloponnefier machten bey Megara eine Diver: 
fion, in der Hoffnung, die Athener würden ihr Heer 
von Aegina zuräcziehen, umihre eigene Granze zu decken. 
Allein der athenifche Feldherr Myronides zog an der 
Spitze eines neuen Heeres den Peloponnefiern entgegen 
und fchlug fie in mehreren Treffen, während Leocrates 
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feine Unternehmung zu Ende brachte, und die Ucgines 


ten zwang, auf Koften ihrer Ehre und Freyheit den 
Frieden zu erfaufen. 


Niederlage der Perfer in Egypten.. 


Im fünften Fahre der Regierung des Artarerres Lon⸗ 
gimanus empoͤrten fich die unterdrücten Egyptier, wahl 
ten den libyfchen Fuͤrſten Inarus zu ihrem König und 
riefen die Athener um Hülfe an. Auf die Nachricht 
von diefem Aufruhr übergab Artarerres feinem Bruder 
Achämenides den DOberbefehl über eine Landmacht von 
500,000 Mann, mit welcher diefer fich an den Ufern 
des Nils lagerte. Wahrend diefer Zeit hatte die athes 
nifche, 200 Schiffe ſtarke Flotte die perfifrhe Flotte ges 
ſchlagen, fünfzig Schiffe derfelben theils verſenkt, theils 
gefangen genommen, und frgelte nunmehr den Nil hers 
auf bis zu dem Lager der Perfer, wo fie fich unter Aus 
führung des Charitimis, ihres Feldherrn, mit dem Heer 
des Inarus vereinigten. Hierauf Fam es zwifchen den 
Egyptiern und Perfern zu einer Schlacht, in welcher 
Ieztere gefchlagen wurden, und Über 100,000 Mann 
nebft ihrem Feldherrn Achamenides verloren. Die 9% 
fchlagenen Perfer flohen nad) Memphis, wohin die Sie⸗ 
ger fie verfolgten und zwey Theile der Stadt einnahmen. 


Belagerung von Memphis. . 

Die Perſer zogen fich zu deſto größerer Sicherheit 

in den dritten und fefteften Theil von Memphis, die 
weiße Mauer genannt, zurüd, und vertheidigten 
fi) tapfer gegen die Belagerer unter dem Snarus. Die 
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rt Belagerung dauerte drey Jahre. Nachdem Artarerres 
vergebens den aus feinem Vaterlande verbannten The 
miftocles zu bewegen gefucht hatte, ein perfifches Heer 
zum Entſatz von Memphis nach Egypten zu führen, 
und diefer den Anträgen des Königs durch einen frey— 
willigen Tod entgangen war, befahl Artaxerxes dem 
Artabazus und Megabyzys, Statthaltern von Cilicien 
und von Syrien, mit einem Heer von 300,000 Mann 
zur See fi nach Egypten zu begeben, um das in der 
weißen Mauer eingefchloffene perfifche Heer zu befreyen. 
Als Inarus von diefen Zuräftungen hörte, griff er die 
weiße Mauer mit vereinten Kraften an, allein die Per: 
fer vertheidigten fich mit folcher Tapferkeit, daß alle 
Anftrengungen, fie zur Uebergabe zu zwingen, vergebens 
waren. 

Im dritten Fahr der Belagerung fegelte Artabazus 
mit der Flotte dem Nil zu, während Megabyzus an 
der Spitze des Landheerd gegen Memphis marfchirte, 
Inarus dadurch gezwungen, die Belagerung aufzubes 
ben, ftellte fich den andringenden Perfern entgegen, 
wurde jedoch in eine” Schlacht mit großem Verluft ges 
fhlagen, und ſah fih gezwungen, fi) nach Biblus 
auf der Inſel Profopotis zuruͤckzuziehen, wo er fich noch 
17% Jahre nebft den Arhenern vertheidigte. — Endlich), 
nachdem die Perfer den die Inſel umgebenden Niların 
abgeleitet hatten, ſah fich Inarus gezwungen, fich auf 
die Bedingung zu ergeben, daß ſowohl er als fein Heer 
nicht mit dem Tode beftraft werden follten. 

Die 6000 Athener, welche ihm bey diefer Bela 
gerung als Hülfstruppen beygeftanden waren, faßten 
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den Entſchluß, lieber mit dem Schwerte in der Hand Gun“ 
zu fterben, als fich zw ergeben, allein die Perfer bos 
ten ihnen freyen Abzug zu Waſſer oder zu Lande an. Ars 
tarerres ließ gegen ſein Verſprechen den Inarus ans 
Kreuz ſchlagen, und alle übrigen Gefangenen ent 


haupten, 


Schlacht bey Tanagra, 458. 


Als die Lacedämonier ein großes Heer den Doriern 
wider die Phocier zu Hülfe geſchickt hatten, befchlof 
fen die Athener, fie auf ihrem Ruͤckmarſch anzugreis 
fen. Zu diefem Ende verbündeten fie fich mit den Ar- 
givern und Theffaltern und zogen 14,000 Mann ftark 
nach der Erdenge, wo fie die Paͤſſe befezten, fo daß 
die Lacedaͤmonier bey ihrer Ruͤckkehr nöthwendig mit 
ihnen handgemein werden mußten; das Heer der leztern 
war unter Anführung des Nicomedes 11,500 Mann ſtark. 

Diefer Feldherr wendete fih nach Tanagra, einer 
Stadt in Boͤotien, wohin ihm die Athener eiligft folg- 
ten. Hier Fam es zu einer Schlacht, im welcher die 
Theffalier zu den Lacedämoniern übergiengen, Als die 
Schlacht begann, erfchien der aus Athen verbannte 
Cimon und bot den Athenern feine Dienfte an; un 
ter dieſen war jedoch die Parthey des Volks die ftärk- 
. fie, weßhalb er unverrichteter Dinge wieder umkeh— 
ren mußte, Auf Bitten feiner Freunde ließ er ih 
nen feinen Harniſch zuruͤck; die Schlacht war blus 
tig und zweifelhaft; beſonders hartnädig vertheidigte 
ſich der Heine Haufen von Cimons Freunden, unter. 
Anführung des Eutippus, welche ſaͤmmtlich auf dem, 
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entfernte Stadt. Da fie die Thore offen fanden, weil ae 
es Friede war, fo überrumpelten fie die Stadt, die 
fih von jeher durch ihre Anhanglichkeit an die Römer 
ausgezeichnet hatte. ‘Allein während fich die Acquer der 
Stadt bemächtigten, flüchteten fich die Einwohner ders 
felben zum entgegengefezten Thore hinaus, indem fie 
nur reife und Kranke in Tusculum zurücließen. Die 
Aequer plünderten die Stadt, und führten Weiber, 
Kinder und Sclaven ald Grjangene mit fich hinweg. 
Zu gleicher Zeit mit: der Nachricht von der Einnahme 
Tusculums kam von den Hernifern Kunde, daß die 
vereinigten Volsker und Aequer mit einem ftarfen Heer 
einen Einfall gemacht hätten. Alle waffenfähige roͤmi⸗ 
ſche Mannfchaft wurde daher unter die Fahnen verfams 
melt. Ein Drittel derfelben blieb zur DVertheidigung 
Roms zuruͤck, mit dem übrigen Heer marſchirte Fabius 
gegen die Aequer, die noch das tusculanifche Gebiet 
befezt hatten. In Tusculum war nur eine fchwache Bes 
fagung derfelben zurücgeblieben, weldye die Eitadelle 
vertheidigen follte. Als die darin befindlichen Aequer je 
doc) das roͤmiſche Heer anfichtig wurden, zogen fie fich 
zuruͤck, ohne die Ankunft defjelben zu erwarten. Den 
Tusculanern wurde hierauf. von Fabius ihre Stadt wie 
der zurückgegeben. 


Treffen bey Algidum. 458, 


Fabius brach mit dem römifchen Heere auf, um 
fobald als möglich die Volsker und Aequer zu erreichen, 
von denen er wußte, daß fie fich bey Algidum vereis 
nigt hatten. Nach einem ftarken Nachtmarfch befand 
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er fi) mit Tagesanbruch dem Feinde gegenüber, Die 
Aequer hatten ſich in der Ebene gelagert, ohne jedoch 
ihr Lager weder mit einem Graben noch mit’ einem Walle 
umgeben zu haben, w.,‘ fie fi) auf ihrem Gebiete be; 
fanden und die Römer verachteten. 

Nachdem Fabins feine Truppen durch eine kurze 
Rede zur Tapferfeit ermahnt hatte, ftürzte er fich ohne 
Zeitverluft an der Spitze feiner Neiterey auf das feind- 
liche Lager. Die Zufanterie folgte ihm mit großem Gc- 
ſchrey, ohne auf einigen MWiderftand zu ftoßen, weil 
die Aequer auf nichts weniger als einen Weberfall ges 
faßt waren. Ein Theil derfelben wurde in den Zelten 
niedergemacht, ein anderer Theil, als er eben zu feis 
ner Vertheidigung nach den Waffen greifen wollte. Der 
Ueberreſt ergriff die Flucht in größter Unordnung. as 
bius theilte unter feine Soldaten ſowohl die gemachte 
Beute, als auch die Gefangenen, mit Ausnahme der 
Zusceulaner, welche in ihre Heimath geſchickt wurden. 
Nachdem Fabius das Gebiet der Aequer verheert hatte, 
ohne weiter auf einen Feind zu ſtoßen, kehrte er mit 
Beute beladen nad) Rom zurück. 


Schlaht bey Antium und Einnahme diefer 
Stadt. i 


Der Conſul Cornelius war zw gleicher Zeit mit eis 
nem roͤmiſchen Heere gegen die Volsker gefandt wor: 
den, welche fih gegen die Römer aufgelchnt hatten. In 
der Gegend von Antium ftieß er auf'ihr Heer, worauf 
er fogleich das feinige in Schlachtordnung ftellte. Der 
Sieg neigte ſich auf ſeine Seite, er ſchlug die Volsker 
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mit großem Verluft und zog hierauf vor Antium, welche 5 un 
"Stadt er mit einem breiten Graben und ftarfen Vers 
fhanzungen umgab. Die Belagerten machten mit allen 
ihnen zu Gebot ftehenden Truppen, jedoch ohne alle 
Ordnung, einen Ausfall und griffen die Römer mit 
großem Ungeftüm an. Allein ſchimpflich in die Flucht 
gefhlagen, mußten fie wieder in die Stadt zurückche 
ren, Cornelius legte, ohne fie zu Athen Fommen zu 
laſſen, Sturmleitern an, ließ die Thore durch Sturms 
böce einrennen, und nahm bie Stadt, ohne von Sci» 
ten der Feinde auf großen Widerftand zu ftoßen, welche 
in ben beyden Iezten Treffen bedeutenden Verluſt erlit⸗ 
ten hatten. Alles vorgefundene Gold ud Silber wurde 
zum Beften des Öffentlichen Schates eingezogen; die 
Stlaven und Beute dur) die Quaftoren verkauft, das 
gegen die Kleider, Lebensmittel und Möbel den Sols 
daten überlaffen. Die Urheber des Aufruhrs ließ Cors 
nelius greifen, mit Ruthen ftreichen und binrichten, 
worauf er mit feinem fiegreichen Heere nach Rom zu: 
ruͤckkehrte, wo ihm ſowohl ald auch dem Conful Tas 
bius die Ehre des Triumphs zuerkannt wurde, 


Schlacht der Römer gegen bie Aequer. 157. 
Schon im folgenden Jahr brachen die Aequer treuws 
loſer Weife den abgefchloffenen Vertrag und rückten mit 
einem zahlreichen Heer unter Anführung des Gracchus 
Cloͤlius, eines tapfern Feldherrn, bis in die Gegend 
von Zusculum. Diefen abermaligen Aufftand zu bes 
firafen, wurde der römifche Eonful Lucius Minucius 
mit einem Heer abgefendet, Sobald Grachus daffelbe. 
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anruͤcken ſah, hob er fein Lager auf, und als er be 
merkte, daß die Römer ihm folgten, 309 er fich im— 
mer weiter zuruͤck, im der Abficht, eine günftige Stelle 
zum Lager auszufuchen. So gelang es ihm, das rös 
mifche Heer bis in ein von Bergen rings umfchloffenes Thal 
zu loden, jenfeits deffen er fein Lager auffchlug. Die 
Römer, denen Feine andere Wahl übrig blieb, fahen 
fich gezwungen, in diefem Thal das ihrige zu nehmen, 
obgleich es ihnen an Lebensmitteln fehlte, und die fteis 
len Berge fie verhinderten, Futter für ihre Pferde aus 
dem benachbarten Lande herbeyzufchaffen, weil alle 
Zugänge vom Feinde befezt waren. Das einzige Mits 
tel zur Rettung war, eine Schlacht zu wagen. Allein 
nachdem fie mit Verluſt von den Aequern zuruͤckge⸗ 
fhlagen worden waren, fahen fie ſich genoͤthigt, - wie 
der in ihr altes Lager zuruͤckzukehren. Clölius, durch 
diefen Erfolg muthig gemacht, umgab das römifche Las 
ger mit einem Graben, in der Hoffnung ,. daffelbe durch 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Als hievon Kunde 
nah Rom Fam, wurde Q. Cincinnatus zum Dictator 
ernannt, ihm der Kern der römifchen Jugend anver: 
traut und zugleich die gegen die Sabiner abgefandte Reis 
terey unter dem L. Tarquinius herbeygezogen, worauf 
der Dictator gegen die Aequer marfchirte, fich mit den 
Truppen des Quaͤſtors Quintius vereinigte, hierauf 
gegen den Cloͤlius ausrücte und ihm eine Schlacht an- 
bot. Cldoͤlius, von Perfon tapfer und unternehmend, 
hatte muthige Truppen unter feinem Befehl und em- 


pfieng daher die Römer mit Feftigkeit. Das Treffen 


war von beyden Seiten aͤußerſt hitzig, und wegen fei- 
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ner langen Dauer fehr blutig. Die Römer, - abgehärtet 
und gleichfam aufgewachfen. im Krieg, wußten ihre Trups 
pen fo zweckmaͤßig nach Erforderniß des Terrains zu 
verwenden, daß fie den Clölius endlich ermüdeten, 
zum Ruͤckzug nöthigten und einen großen Theil ſeines 
Heeres niedermachten. Hierauf ließ der Dictator das 
feindliche Lager mit einer hohen Verfchanzung umzichen, 
‚und fezte feine Angriffe Tag und Nacht fort, fobald 
er in Erfahrung gebracht hatte, daß es ihnen an Les 
bensmitteln zu fehlen begann. Endlih, um ihnen alle 
Hoffnung zu benehmen, gab er dem Minucius Befehl, 
fih in ihrem Rüden anfzuftellen, und alle Zugänge zu 
fperren; fo daß die Aequer von Hunger gequält, von 
allen Seiten angegriffen, und ohne die geringfte Aus- 
ficht auf Huͤlfe, ſich endlich entfchloffen, den Dictator 
um Frieden zu bitten. Quintius bewilligte ihnen den 
Frieden, und erließ ihnen die verdiente Förperliche Zuͤch⸗ 
tigung unter der Bedingung, daß fie die Waffen nie 
derlegen und durch den Zochgalgen gehen mußten. Clös 
lius Gracchus, der Anftifter des Kriege, wurde gebuns 
den, und nebit den übrigen Hauptern des Aufftandes 
ausgeliefert, um ald Feinde behandelt zu werden. In 
Folge des gemeinfam abgefchloffenen Vertrags wurde 
Corbio von den Aequern an die Tusculaner abgetreten 
und von biefen geplündert. Das Koftbarfte deffen, was 
man dort fand, wurde nad) Rom gebracht, der Reft 
unter die Truppen vertheilt, mit Ausfchluß derjenigen, 
welche unter dem Conſul Minucius vor dem Feind ſchimpf⸗ 
licherweife in's Lager zurüd gewichen waren, Zu Rom 
wurde dem Q. Cincinnatus der Triumph zuerkannt 
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vor rd die Dietatur auf ein halbes Jahr Übertragen; er 


Geburt, 


457. 


legte diefe Würde jedoch vor Ablauf der befiimmten 
Zeit nieder und kehrte in feine Armuth zuruͤck. 


Schlacht der Athener gegen die Sparta 
ner und Thebaner *) 

Die Athener, denen die Spartaner und Boͤotier zu 
mächtig wurden, rüfteten ein Heer aus, deſſen An- 
führung fie dem Myronides, Sohn des Callias, übergas 
ben. Als am Tage des Abmarfches fich mehrere der 
vornehmften Athener noch nicht bey dem Heer einge 
funden hatten, und einige Offiziere diefem Feldherrn 
vorftellten, er möchte die Ankunft derfelben abwarten, 
brach er nichts deftoweniger mit dem verfammelten Heere 
auf, indem er erwiederte, es fey nicht die Sache eir 


nes Feldherrn, auf feine Truppen zu warten; er fehe 


überdieß in der Verzögerung der Ausbleibenden den Hang, 
ihr eigenes Intereſſe dem des Vaterlandes vorzuzichen, 
mithin laffe fich auch vor dem Feind nicht viel von ihs 
nen erwarten, und das Heer verliere nichts an ihnen. 
Der Erfolg rechtfertigte diefe Anficht vollfommen. Syn 
Bdotien angelangt, griff er den zahlreichen Feind mit 
feinen wenigen aber auserlefenen Truppen an, und trug 
einen vollftändigen Sieg davon, Diödor bemerkt, daß 


dieſe Schlacht, von welcher Fein Schriftfteller uns na- 


bere Angaben überliefert hat, hinfichtlich ihrer Wichtig— 
feit, und der von den Athenern an den Tag gelegten 
Tapfer⸗ 


*) Nach Thucydides zweyundſechszig Tage nach der Schlacht 
bey Tanagra. 
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Tapferkeit, neben die Schlachten bey Marathon und —— 
Plataͤa zu ſtellen ſey. Denn in dieſen beyden lezten 
Schlachten fochten die Athener gegen Barbaren und wur: 
den von ihren Bundesgenoſſen unterſtuͤzt; in dieſer Schlacht 
hingegen kaͤmpften fie allein, und fiegten über ein über 
legened Heer, das aus den tapferften Völkern der Grie 
chen, den Spartanern und Thebanern beftand, 


Einnahme und Verwuͤſtung von Tanagra, 47. 
und Schlaht zwifchen den Bbotiern und 
Athenerm, 


Nach diefer Schlacht rückte Mytonides mit feinem 
Heer vor Zanagra, das er belagerte, einnahm und 
fepleifen ließ; Die Beute theilte er unter feine Solda⸗ 
- ten aus. Die Böotier, erbittert durch diefes Verfahren, 
zogen. ein. ftarkes Heer zufammen und lieferten den Athe⸗ 
nern eine Schladht, worin von beyden Seiten mit außer⸗ 
ordentlicher Tapferkeit und Ausdauer gefochten wurde; 
nur durch große Anſtrengung gelang es den Athenern, 
den Sieg davon zu tragen, worauf Myronides alle 
böotifche Städte, Theben ausgenommen, unterjochte. 


Einfall ver Athener ins lacedaͤmoniſche 456. 
Gebiet, 
Tolmides voll Eifer ‚ gleichen Ruhm wie Myroni⸗ 
des zi erlangen, fegelte mit 4000 Athenern und fünf 
zig großen Nuderfchiffen nach Methone, einem lacedä- 
monifchen Hafen, wurde jedoch durch die herbeyeilen- 
dch Spartaner verhindert, denfelben einzunchmen ; von 


hier fegelte er nach Gythium, dem fpartanifchen Eee: 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. L Bd. 17 


Sabre 


vor Shriſti 


Geburt. 


456. 


258 


Zeughaus, das er einnahm, mit allen darin befind- 
lichen Schiffen und Vorräthen verbrannte, und die uns 
liegende Gegend verwäftete, Won hier fegelte cr nad) 
Zacynthus, welche Infel er nebit allen Städten be;wang. 
Aus Naupactud, das er mittelft Vertrag einnahm, vers 
trieb er die Spartaner, und verfezte ein Pflanzvolk von 
Meffeniern dahin *).. 


Einnahme von Corbio und Ortona. 


Ungeachtet der Niederlagen, welche die Aequer er 
litten hatten, empörten fie ſich dennoch wieder und über: 
fielen Corbio mit dem Kern ihrer Mannfchaft, welche. 
Stadt fie im vorigen Jahr au die Nömer-. abgetreten 
hatten. Die ganze Befaßung wurde. von ihnen im 


Schlafe niedergemacht. Bon hier zogen fie nad) Drtos 


na, einer latinifchen Stadt, nahmen fie mit Sturm, 
und da fie ihre Wuth nicht an den Römern auslaffer 
fonnten, : hielten. fie fih an die Verbündeten derfelben.. 
Die ganze Jugend wurde niedergemacdht, und nur Dier 


jenigen entfamen dem ©emeßel, welche wahrend der: 


4564. 


Einnahme der Stadt entflohen waren. Die Weiber, 
Kinder und Greiſe wurden in die Sclaverey abgeführt. 


Schlacht auf dem Algidus. 


Der Conful’P. Horatius erhielt den Auftrag, die 
empdrten Yequer zu ihrer Pflicht zurüczubringen. Dieſe 


*) Nach Thucpdides nahmen die Athener auf diefem Zug 
auch Chaleis ein, nachdem fie die Speionier gefchlagen hat- 
ten, die fi ihrer Landung widerfeßen wollten. 
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fendeten den Römern ein Heer entgegen ;..auft a. Algidus — 
kam es zu einer blutigen Schlacht, im welcher die Ae— 
quer trotz ihrer vielfach bewieſenen Tapferkeit geſchlagen 
wurden, eine große Niederlage erlitten, und ſowohl 
aus Corbio, als aus Ortona vertrieben wurden. Erſtere 
Stadt wurde geſchleift, weil ſie die roͤmiſche Beſatzung 
verrathen hatte, 
Es finden fi weder in Dienys von —— 
und in T. Livius näßere Angaben über diefe Schlacht, 


Sieg der Römer aͤber bie Aequer. | 454. 


Die Aequer waren mit cinem zahlreichen Heer vor 
Tusculum geruͤckt. Die Bewohner dieſer Stadt fen 
deten zu den Römern um Huͤlfe. Wegen der innern 
Unruhen brachten: die Eonfuln T. Romilius und C. Ve 
turius nur mit vieler Mühe ‚ein Heer- zuſammen, unter 
welchem die Gefchichte vorzüglich einen gewiffen Siccius 
Dentatus nennt, der eine. Cohorte von 8oo Mann 
befehligte, die eigentlicy vermöge ihres Alters vom Dienfte 
frey gesvefen wären, aus Anhaͤnglichkeit für ihren Ober- 
ſten jedoch fortdienten, Mit diefem in der Eile zufam- 
mengebrachten Heere marfchirten. die Eonfuln dem Feinde 
entgegen , der ſich auf diefe Nachricht zuruͤckzog, fo 
daß fie erft in der Gegend von Antium ihn erreichten, 
wo er fich auf einer fteilen Anhöhe gelagert hatte. Dem 
feindlichen Lager. gegenäber bezogen die Römer das ihe 
tige. Durch ihr ruhiges Verhalten innerhalb defjelben 
flieg der Muth der Aequer, ſo daß fie ſich nad) und 
nad) aller Zugange zum römifchen Lager bemächtigten und 
weder Lebensmittel noch Futter für die Pferde durchließen. 
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— aͤuger glaubten die Römer nicht zoͤgern zu duͤrfen; 
Romilius, der an dieſem Tage: den Oberbefehl führte, 
ließ das Heer ausruͤcken und ſtellte es in Schlachtordnung. 

Dem Siccius, der als Plebejer ihm und allen Patri⸗ 
ciern laͤngſt verhaßt war, gab er den gefahrvollen Auf⸗ 
trag, auf "einem Umweg dem feindlichen Lager in den 
Nücen zu fallen, und auf diefe Art dem roͤmiſchen 
Heer den Sieg zu erleichtern. Nachdem Siccius die 
Unmoͤglichkeit dieſes Auftrags erwieſen hatte, und eine 
größere Truppenzahl zur Vollführung deffelben verlang- 
te, gab Nomilius in rauher Nede ihm zu verftehen, er 
zweifle an feinem Muthe, worauf Siccius fogleich mit 
den Scinigen aufbrach, und dem gewiffen Tode entge- 
gen gieng. Er ſchlug einen andern Weg, als den ihm 
vom Conſul angegebenen, ein, und führte feine Trup⸗ 
pen auf der Seite ded Berges gegen: das feindliche La: 
ger, wo berfelbe mit‘ dichten Walde. betvachfen mar, 
nachdem er fie durch eine kurze Rede zur Tapferkeit er; 
mahnt hatte. Durch einen Landesbewohner geführt, Fam 
er auf langem Umweg endlich⸗ auf einer Höhe an, wel 
che das fetndliche Lager beherrſchte. Mährend dieſer 
Zeit waren die Römer und Aequer handgemein gewor— 
den und fchlugen ſich von beyden Seiten mit Außerfter 
Anftrengung; da jedoch die Streitkräfte ziemlich gleich 
waren, ſo fehwanfte der Sieg lange Zeit hin. und ber 
und viele Tapfere blieben auf beyden: Seiten, bis end» 
lich die Schlacht. auf folgende Art beendigt wurde, 

Siccius, vor dem: feindlichen Lager angekommen, 
fand ‚die Rückfeite defjelben von aller Vertheidigungs- 
Mannfchaft entblößt, weil diefe fich auf der gegen das 
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Schlachtfeld zugekehrten Seite befand, und dort dem a..." 


Treffen zuſah. Dieſen Augenblick beuuͤzte er und ftürzte 
fich unverfehens ‚auf das feindliche Lager, Der Seind, 
welcher ein ganzes roͤmiſches Heer im Rücken zu haben 
glaubte, . verlieh im regellofer Flucht das. Lager, ohne 
auch nur die Waffen mit ſich zu nehmen. Siccius, auf 
diefe Art Meifter des Lagers, verfolgte Die Slüchtigen 
bis ‚herab im die Ebene, wo; er eine große Niederlage 
unter ‚denfelben anrichtste. Die Aequer, welche dag 
Geſchrey der Slichenden vernahmen und zu. gleicher Zeit 
' Kunde erhielten, daß ihr Lager von den Römern ‚ger 
nommen fey, verloren den Muth, fich zu vertheidigen, 
Das ganze Heer derſelben zerftreute. fich nad) verſchie— 
denen Seiten, ‚indem jeder Einzelne nur ‚auf. feine Ret— 
tung dachte... Da die Roͤmer fie dicht aufgefchloffen vers 
folgten, fo verloren ‚die Aequer eine ‚beträchtliche An— 
zahl Leute. Niemand, jedoch ‚zeichnete fich ‚mehr aus, 
und ‚brachte dem. Feind größeren. Schaden als Sicciug, 
Bey .cinbrechender Nacht kehrte er nach dem, genomme⸗ 
nen Lager zuruͤck, ohne auch nur einen, einzigen Mann 
verloren zu. haben. . Ein fo. verfchiedener Erfolg von 
dem, »den man befürchtet hatte, erfüllte feine Krieger 
mit Freude. Das roͤmiſche Heer kehrte, nachdem es 
die Aequer zerſtreut hatte, in ſein Lager zuruͤck. 

Gegen Mitternacht faßte Siccius, von Rache gegen 
die Conſuln erfuͤllt, die ihn zu verderben geſucht hat⸗ 
ten, den Entſchluß, ihnen die ganze Ehre und Frucht 
des Sieges zu entreißen. Mit den Waffen in der Hand 
ſtuͤrzte er ſich auf die im Lager zuruͤckgebliebenen Ae— 
quer, machte ſie nieder, toͤdtete alle Pferde und alles 
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Vieh, ſteckte die mit reichen Waffen und Lebensmitteln 
angefülten Zelte in Brand, und kehrte hierauf mit ſei⸗ 
nen achthundert Soldaten nah Rom zuruͤck, wo er 
mit Tagesanbruch ankam. Hier begab er ſich auf das 
Forum und erzählte den Tribunen den Erfolg feiner Un— 
ternehmung. Dieſe  verfammelten das Volk, wel 
chem Siccius den Hergang widerholen‘ mußte; wor» 


auf diefes, geruͤhrt durch Die unwuͤrdige Art, mit der 


die Conſuln chrenwerthe Krieger behandelt hatten, be 
ſchloß, diefelben ohne den Triumph einziehen zu laſſen. 
Sicecius ward zum Vollstribunen eꝛwaͤblt. 


F Treffen bey — 


Die Syracuſer konnten es nicht“ mit feichghikigen 
Augen betrachten, wie Dereutias an der Spike der 
Sicculer *) immer weiter um ſich griff. Sie ernann⸗ 
ken daher eineh Feldherrn, deſſen Namen die Geſchichte 


nicht erwaͤhnt/ und uͤbergaben ihm ein zahlreiches Heer, 


mit welchem es zwiſchen ihm und dem Deceutias bey 
Noma zu einem hitzigen Treffen Fam, Von beyden 
Seiten war der Verluſt ſehr betraͤchtlich, bis ſich end- 
lich der Sieg auf die Seite der Syracuſer neigte. Die 
Sicculer wurden auf der Flucht groͤßtentheils niederge⸗⸗ 
macht. Durch diefe Wiederlage fah fich Deceutias, einer 
der unternehmertdften Fuͤrſten der Sicculer, gendthigt, 
fih den‘ Syracuſern zu unterwerfen, welche ihn ua * 
rinth verbannten. 





So wurde der eingeborne Sitilianer im Gegenſatz der Sp: 
racuſer genannt, welche von: griechifher Abkunft waren. 


263 
Sieg des Eimon über die Perfer. 


Der mit ben Perfern abgefchloffene Friede dauerte 
nur kurze Zeit. Cimon, von den Athenern aus der 
Berbannung zurücberufen, erhielt Befehl, mit. zweyhun- 
dert Schiffen nach der Inſel Cyprus zu feegeln, und 
bort Die perfilche Seemacht anzugreifen. Artabazus 
befehligte die perſiſche, Z00 Schiffe ſtarke Flotte, mit 
welcher er Cyprus gegenüber vor Anker lag. Megaby: 
zus befehligte cin Heer von 300,000 Maun Landtrup: 
pen, das in Cilizien fand. Cimon nahm, che er cte 
was zur See unternahm, die Städte Eitium und Ma— 
Ius ein, Als er in Erfahrung brachte, daß eine phö- 
nizifche Flotte Cyprus zu Hülfe eile, befchloß er, der- 
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ſelben entgegen zu gehen. Er griff ſie an, verſenkte 


mehrere Schiffe, nahm 100 derſelben gefangen und ver—⸗ 
folgte den Reſt bis an die Küfte von Cilizien, Hier 
ließen die Perſer ihre Schiffe im Stich, und flohen zu 
Land bis in das Lager des Megabyzus. Die Athener, 
welche fie higig verfolgten, landeten, und lieferten der 
Randmacht der Perfer unter Megabyzus eine blutige 
Schlacht, in welcher ſich auf Seite der Athener Anari- 
crates beſonders auszeichnete, Die Griechen blieben Sie⸗ 
ger, und kehrten, nachdem fie unter ‚den Perfern eine 
große Niederlage angerichtet hatten, nach Cyprus zurüd. 


Belagerung von Salamis auf der Jnfel 
Cyprus. 


Cimon bemaͤchtigte ſich des groͤßten Theils der 


Staͤdte auf der Inſel Cyprus. Salamis, in welcher 
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tt ſich eine ſtarke perſiſche Beſatzung befand, die mit allem 
nöthigen Mund» und Kriegs- Bedarf verfehen war, be 
fchloß er regelmäßig zu belagern, indem er vorausfah, 
daß der Fall diefer Stadt die Unterjochung der ganzen 
Inſel nad) ſich zichen und dadurch der ganze Krieg 
fein Ende erreichen würde. Sobald daher die Athener 
eine Linie um Salamis gezogen hatten, ftürnten fie 
diefe Stadt jeden Tag an einem andern Ort. Die Be 
lagerten mußten, obgleich es ihnen nicht an Vertheidi—⸗ 
gungsmitteln fehlte, dennoch allem aufbieten, um fich 
zu halten. Allein Artaxerxes, der bereits eine unzäh— 
lige Menge Menfchen im Krieg mit den Gricchen ver: 
loren hatte, beſchloß in einem Kriegsrath, fich mit den: 
felben in Unterhandlungen einzulaffen. Auf diefe Art 
Fam ein Friedend- Vergleich zu Stande, deffen — 

bedingungen folgende waren: 


1) Sollten alle griechiſchen Staͤdte in Aſien frey 
ſeyn, und nach ihren eigenen Geſetzen beherrſcht werden 


2) Durften die perſiſchen Satrapen ſich mit ihren 
Schiffen nicht weiter als drey Tagreiſen von ihrem Ufer 
entfernen. 


3) Sollte ſich kein perſiſches Kriegsſchiff zwiſchen 
Phaſelis und Cyrene zeigen, wovon das erſte eine Stadt 
in Pamphilien, das andere in Lydien war. 


Während dieſer Friedens⸗-Unterhandlungen ſtarb Ci⸗ 
mon, man weiß nicht ob an Krankheit oder an einer 
während der Belagerung erhaltenen Wunde. Auf ſei— 
nen Rath, den er auf dem Öterbebette gab, verließen 
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die Athener Cyprus, und kehrten nach abgeſchloſſenem * — 
Frieden in ihre Heimath zuruͤck. 


‚Niederlage der’Nömer auf dem Algidus. 448, 


Unter der Regierung ber Decemvirn wurde das rd⸗ 
miſche Gebiet von berſchiedenen Seiten angefallen. Ein 
romiſches Heer aus fünf” Legionen beſtehend, wurde une 
ter den fünf Decemvirn M. Cornelius, L. Minucius, 
M. Sergius, $. Antonius und Cäfo Duilius gegen die 
Aequer geſchickt. Eine große Anzahl latinifcher = 
anderer benachbarten Huͤlfsvdlker folgte denſelben. Da 
man jedoch mit der Regierung der Desempirn i im höch- 
ſten Grave anzujricden war, fo wurde don Seiten der 
Roͤmer in keinem Treffen die alte Tapferkeit erprobt, 
Nachdem dieſes Heer mehreremal geſchlagen worden war, 
hofften die Decemvirn in einem _ allgemeinen Treffen 
die Schande des früher erlittenen Verluſtes wicder aus⸗ 
zuwaſchen. Allein gine gaͤnzliche Niederlage war die 
Folge dieſer S Schlacht. Das Lager der Roͤmer wurde 
von den Aequern mit Sturm genommen, und trotz ih⸗ 
res tapfern Widerſtandes ein furchtbares Gemetzel unter 
den leztern angerichtet. Die Römer, gendthigt, der Ue⸗ 
berzahl zu weichen, ſuchten ihr Heil in ſchleuniger Flucht. 
Allein die Aequer verfolgten ſie ſo hitzig, daß nur eine 
kleine Anzahl Slächtiger mit Mühe nad) Tusculum ent: 
kam, während die Acquer die umliegende Gegend pluͤn— 
derten, und reiche Beute aus dem römifchen Lager nach 
Haufe fendeten, 


Schlacht aufdem Algidus. 448. 
Der Conſul Valerius zog mit der Hälfte des roͤmi⸗ 


— 
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fchen Hecxes gegen-die verbuͤndeten Aequer und Volsker 
zu Felde. Da er jedoch wußte, wie ſehr dieſe die Roͤ— 
mer wegen der. unter den Decemvirn erlittenen Unfälle 
verachteten, jo machte er fie durch Zuruͤckgezogenheit 
noch) fi cherer in ihrer Meynung; er hielt ſich daher in 
ſeinem auf dem Algidus befindlichen, Lager, das auf eis 
ner fteilen Anhöhe lag, ganz ruhig. Die Feinde kamen 
haͤufig bis an den Graben heran, und forderten die 


Roͤmer zum Kampfe auf, indem ſie ihnen ihre Fei gheit 


vorwarfen. Allein dieſe hatten Befehl, ohne die Schimpf⸗ 
reden zu erwiederu, ſich ganz ruhig hinter ihren Ver⸗ 
ſchanzungen zu halten. Endlich, des vergeblichen Ete 
hens und Harrens mäbe, machten. bie Feinde einen Eins 
fall in das Gebiet der Latiner und Hernicker, indem 
ſie zur Bewachung ihres Lagers nur eine Befatzung, 
nicht aber ein zum Schlagen Hinlängliches Heer zuruͤck⸗ 
ließen. Diefen Augenblick ‚benügte der römifche Conful ; 
er ruͤckte mit feinem Heer in Schlachtorbnung aus, uud 
griff, nachdem er den ganzen Tag vor dem feindlichen 
Lager ſtehen geblieben war, Tags darauf daſſelbe gn. 
Die im Lager zuruͤckgebliebenen Aequer hatten indeſſen 
Boten nach dem ausgezogenen Heer geſchickt, und die⸗ 
ſes zur ſchleunigen Ruͤckkehr aufgefordert, und ſobald ſie 
es nicht etwa in Ordnung, ſondern einzeln zuruͤck— 
kehren ſahen, machten ſie einen Ausfall auf die angreis 
fenden Römer... Das Gefecht war hitig und von lans 
ger Dauer, endlich jedoch trugen die Römer den Sieg 
davon, fchlugen die Aequer zurück, tüdteten einen grof 
fon Theil derfelden und machten viele Gefangene. Hier⸗ 
auf vertheilte Valerius die Beute unter feine Truppen, 
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verheerte das umliegende Gebiet der Aequer und rei ver Chr 
nigte * and vom Beine, 


Sieg des Conſubs M. ——— uͤber — 446. 
Sabiner. | 


Sn Die. Nachricht von dem Siege des Eenſuls Vale 
rius uͤber die Yequer fachte den Muth des unter dem 
Eonful Horatius gegen die Sabiner ‚gezogenen zweiten 
römifchen Heeres an. Das fabinifche Heer war zahlr 
reicher, das. römifche dagegen Frieggewohnter. . Die 
Sabiner, welche auf das Gluͤck des vorigen Jahre bau 
tem, neckten die Römer, unaufhörlich- und riefen ihnen 
bey den Fleinen Gefechten zu: „Warum fie denn nad) 
„Art der Straßenräuber mit fo geringen Streifparthien 
„die Zeit verſchwendeten, und" ftatt durch cine Haupte 
Achlacht, durch wiele Heine Gefechte, den Krieg” ent⸗ 
„ſcheiden wollten?” ‚Den ohmedich ſchon fiarf genug 
eutflammten Zorn der. Römer vergrößerte die Vorftcle 
Iung der Schande, wenn das andere Heer fiegreich nach 
Nom zuruͤckkehren würde, während. ihnen der Feind 
frecher Weiſe * BI 


Als ber Sonful yon dem Geifte der — uns 
terrichtet wurde, hielt er eine kurze Anrede an fein Heer, 
und verſprach es mörgen zur Schlacht zu führen. Den 
Neft des Tages. brachte man im römifchen Lager mit 
Zurüftungen zu, Als Tags darauf die Fampfluftigen 
Sabiner die Römer ausruͤcken ſahen, ſtellten fie fich 
gleichfalls in Schlachtordnung, worauf das Treffen be 
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ee ganu. Auf beyden Seiten ſchlug man. ſich mit gleicher 
Tapferkeit. Die Sabiner wußfen, ‚su biefer noch die 
gift zu gefellen, indem fie 2000 Mann als Referve 
zuruͤckbehielten, mit ‚welchen fie. im ‚Laufe des Gefechte 
dem linken Fluͤgel der. Romer in den Rüden fielen. 
Allein Horatius ließ in dieſem Augenblick die Reiterey 
von zwei" Regionen, etwa 600 Mann abſi en,Z-und 
fe)ickte diefe den weichenden Römern zu Huͤlfe. Hier⸗ 
Birch wurde nicht nur der vordringende Feind aufge⸗ 
halten, fondern auch das roͤmiſche Fußvolk an ſeine 
Pflicht erinnert‘, und deſſen Muth wieder kangefeuert. 
Das Treffen ward wieder hergeſtellt, und der ſabiniſche 
rechte Fluͤgel wich. Die roͤmiſche Reiterey zog fich 
durch die Glieder der Infanterie zuruͤck, beſtieg ihre 
Pferde und brachte die Sieges⸗Nachricht in groͤßter Eile auf 
den rechten Fluͤgel der Roͤmer, worauf auch edort· ein 
entſ cheidender Angriff auf die gegenuͤbet ſtehenden Sa⸗ 
biner gemacht wurde. Der Conſul, auf alles was vor⸗ 
ging, aufmerkſam, lobte die Tapfern "und tadelte die 
Trägen laut. Noch‘ ein allgemeiner Angriff‘ wurde aus⸗ 
geführt und der: Feind mit angeftrengten Kräften vom 
Schlachtfelde verdraͤngt; die zerftreuten Sabiner “über: 
ließen ihr Lager den Römern und — a Heil in 
ſchleuniger Flucht. 2 


Der Conſul ließ die gemachte -Boute unter die Sob 
date ı vertheilen. Sowohl Horatius als Balcrius wur⸗ 
den bey ihrer Nückkehr nach Nom durch. Ränfe um die 
Ehre des Triumphs gebracht, indem ihnen der Senat 
nur ein eintägiges Dauffeft anorduen ließ. 


* = Ce effen bey Cheron “a 


De athenifche Seldherr Tolmides marföirte mit eis 


nem kleinen aber auserleſenen atheniſchen 8 Heer nad) 
Cheronda in Bdotien, welche, Stadt er einnahm, eine 
Beſatzung darinn zuruͤckließ, und ſich wieder zuruͤckzog. 
Auf dieſem Ruͤckzug griffen die Boͤotier mit ihren Ver— 
buͤndeten das atheniſche Heer an, ſchlugen es in die 
Flucht, toͤdteten viele Athener, und nahmen den Reſt 
gefangen. Der gaͤnzliche Abfall Boͤotiens von der Obers 
herrſchaft Athens war die nachfte Folge dieſes Treffens. 


| Treffen bey’m Fluß Himera. 


Deceutias wär Faum an feinem Verbannungsort zu 
Corinth angelangt, als er ſich wieder nach Sicilien 
einfchiffte, wo er von einigen Syracufern aufgenom» 
men wurde. Die Agrigentiner) ſchon längft über den 
MWohlftand von Syracus neidifch, Benüzten diefe Gele— 
genheit, um diefer Stadt Vorwürfe über das Bench 
meit einiger ihrer Bürger gegen ihren gemeinfchaftlicyen 
Feind Deceutiad zu machen, und ihr: den Krieg zu er 
klaͤren. Un diefer Kriegs- Erflarung nahmen die meiften 
Städte von Sicilien Theil, und fendeten ihre Hülfs- 
truppen den Agrigentinern und den Spracufern zu. 
Beyde Heere begegneten fih am Fluß Himera, wo es 





*) Nach Thuchdides beftand das athenifche Heer aus 1000 
Reichtbeivaffneten, - die Verbündeten zu — , beren 
Zahl er nicht angibt. 
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zu einem heftigen Treffen kam, in welchem die Syra⸗ 
cuſer Sieger blieben, nachdem fie über 1000 Agrigen⸗ 
tiner niedergemacht hatten. Nach dieſem Verluſt ſen⸗ 
deten leztere Abgeordnete nach Syracus, und ließen um 
Frieden bitten, der ihnen bewilligt wurde. 


Schlacht bey Corbio. 


Nachdem die vereinten Aequer und Volsker das 
latiniſche Gebiet verheert hatten und auf ihren Streif— 
zuͤgen bis auf das esquiliniſche Gebiet vorgedrungen 
waren, marſchirten die beyden Conſuln Agrippa und 
Quintius mit einem roͤmiſchen Heer in drey Tagen 
bis vor Corbio, wo ſich der Feind gelagert hatte. 
Nach dem dritten Tag kam es zu einer Schlacht, 
in. welcher Agrippa dem Quintius den, Oberbefehl frey⸗ 
willig abtrat. Quintius befehligte den rechten, Agrip⸗ 
ya den linken Flügel, der. Legat Spurius Pofthu- 
mus Abus das Mittelreffen und der Legat Ger 
gius Sulpizius die Neiterey, auf, dem rechten Flügel 
fhlug fi) das ‚römifche Fußvolf mit - gewohnter Tas 
pferfeit, ‘aber ‚auch, die Volsker zeigten gleichen Muth. 


-Sergius Sulpizius drang mit der römifchen Reiterey 


durch die feindliche Mitte, und fuchte dem Feind. in den 
Rüden zu fallen... ‚Allein. bier fiich er auf die aͤqulſche 
und volskiſche Neiterey, von welcher er lebhaft ange- 
griffen wurde, Sulpizius fachtedurch eine Furze Rede den 
Muth feiner Reiter an, undemachte einen fo heftigen An; 
griff aufdiefeindliche Neiterey, daß ein. großer Theil dew 
felben von den Pferden flürzte, und Mann und Roß 
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von den Römern mit den Lanzen durchftochen wurden. 


Bon hier wendete fi Sulpizius wieder gegen das Fuß⸗ 


voll, wodurch die bereits weichenden Mequer und Vols⸗ 
ter außer Faſſung gebracht wurden. Da, wo die römis 
fehe Reiterey die feindliche Linie durchbrochen hatte, er? 
Flärte fih der Sieg zuerft für die Römer, Bald dar: 
auf brachte auch Quintius den linken feindlichen Fluͤgel 
zum Meichen. Auf dem rechten Flügel leifteten die 
Volsker ftarken Widerftand; als jedoch Agrippa fah, 
dag auf allen Seiten mit befferm Erfolg gefochten wurs 
de, als bey ihm, riß er den Trägern die Feldzeichen 
Aus den Handen, trug felbft eines feinen Truppen vor: 


"ahre | 
vor Chrifii 
Geburt. 


an, und warf mehrere mitten unter den Feind. Hier 


‚dur wurden die roͤmiſchen Soldaten auf's neue ange 
feuert und brachten endlich auch den rechten feindlichen 
Slügel zum Weichen. Die flüchtigen Fehde wurden 
verfolgt, ihr verfchanztes Lager geniomimen, und bie Beute 
unter das romiſche Heer vertheilt. 


| Beide Conſuln machten. nad) ihrer Rückkehr nach 
Rom weder Anfpruch auf den Triumph, noch wurde ihs 
nen dieſer von dem Senate angeboten. . 


Sieg der Römer über die Volsker. 
Zu Ardea, einer mit den Römern verbindeten Stadt, 
war ‘eine Epaltung zwifchen den Patriziern und den 
Plebejern ausgebrochen. Erſtere nahmen ihre Zuflucht 


442. 


zu⸗ den Römern, leztere zu den Volslern. Die Vols— | 


fer erfchienen mit einem Heer unter Anfuͤhrung des Ae—⸗ 
quus Cloelius von Ardea; dort vereinigten ſich die Ple 
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a bejer mit ihnen und führten einen Wall um die. Mauer 
der Stadt... Sobald hievon Nachricht nad) Nom Fam, 
marfchirte der Conſul Geganius Macerinus mit Dem Heer 
aus, lagerte, fih 3000 Schritte vom Feinde, und ließ, 
als fich der: Tag neigte, das Heer ausraften. Bey der 
vierten Nachtwaghe: brach er wieder auf und umpfählte 
das volsfifche Lager mit ſolcher Schnelligkeit, daß diefe 
bey Sonnenaufgang ſich ſchon ftarfer von den Römern, 
als Ardea von ihnen umſchanzt ſahen. Auf einer an- 
dern Seite führte der rümifche Conful feinen Mall bis 
an die Stadt, fo daß er fich dadurch in Verbin—⸗ 
dung mit derfelben ſezte. Aequus Cloelius, der ohne 
alle Magazine fein Heer bisher blos durch tägliches Fou- 
ragiren erhalten hatte, und fi) durch die Verfchanzung 
der Römer ploͤtzlich von allen Lebensmitteln entblößt 
fahe, verlangte eine Unterredung mit dem römifchen Con⸗ 
ſul, in der er fich zum Nuͤckzug bereit erklärte. Allein 
Geganius erwiederte ihm: „Beſiegte müßten Bedinguns 
„gen annehmen, nicht geben. Nach eigenem Willen wären 
„die Volsker zur Belagerung von Arden gefommen; 
‚nicht auf diefe Art follten fie wieder abziehen.“ Et 
befahl ihnen hierauf, ihre Feldherrn auszuliefern, die 
Maffen zu ſtrecken, und die Roͤmer als ihre Sieger 
anzuerkennen. Die Volsker, denen alle Hoffnung be 
nommen war, verſuchten das Gluͤck der Waffen; allein 
auf einem zus Schlacht ſowohl als zur Flucht ‚gleich 
unvortheilhaften Boden zum Fechten gezwungen, neigte 
fi) der Sieg nach kurzem Kampfe auf die Seite der 
Römer, welche den größten Theil der Volsker nieder⸗ 
machten. Der Ueberreſt derfelben ſtreckte die Waffen, 

| bat 
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bat um Gnade, und lieferte den Feldherrn Eldlius und "zuuun. 


feine Waffen aus. Die Volsfer wurden durch das Joch 
gefhict, und mit Schimpf und Schande entlaffen. 
Der größte Theil derfelben fiel jedoch den noch aus fruͤ⸗ 
herer Zeit auf fie erbitterten Tusculanern in die Hand, 
welche fie ihrer alten Rache opferten, 

Zu Ardea ftchte Geganius die Ruhe wieder her, Tief 
die Häupter der Empdrer hinrichten, und ihr Vermögen 
dem arbdeatifchen üffentlichen Schaße anheim fchlagen. 
Bey feiner Rückkehr nach Rom wurde dem Conful Ger 
ganius die Ehre des Trinmphs zuerkannt, Vor feinem 
Magen gieng der feindliche Seldherr Elölius her, und die 
dem feindlichen Heere abgenommenen Spolien wurden 
vorangetragen. | 

Seeſchlacht bey der Infel Tragia. *) hu, 

Pericles ward mit fechzig Schiffen gegen Samos 
gefendet. Auf diefer Fahrt wurden 16 Schiffe abge- 
ſchickt, um theils am der Farifchen Küfte die Flotte der 
Phoͤnizier auszufundfchaften , theild um Verbündete zu 

Chios und Lesbos zu fuchen. Mit 44 Schiffen griff 
Pericles nebſt neun andern Befehlshabern die Flotte der 
Samier und ihrer Verbündeten an, die aus 70 Schif— 
fen beftand, und fchlug fie, 

Die Belagerung von Samos war die unmittelbare 
Folge diefes Siege, 





*) Nach. Thucvdides ſechs Jahre nach Abſchluß des Frie: 
dens zwifchen den Lacedämoniern und Athenern. 


v. Siandlerd Wörter, der Schlachten, J. Bd. 18 
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Belagerung von Samos. 

Nachdem Pericles eine Verſtaͤrkung von vierzig atheni⸗ 
ſchen und fuͤnfundzwanzig lesbiſchen Schiffen erhalten hatte, 
ſezte er ſein Heer ans Land, ſchloß die Stadt von drey Seiten 
zu Land und von der Seeſeite ein und zog eine Linie um 
dieſelbe. Unterdeſſen erhielt er Nachricht, daß die phoͤ⸗ 
niziſche Flotte den Samiern zu Huͤlfe komme; er eilte 
derſelben an der Spitze von ſechzig Schiffen nach der 


kariſchen Kuͤſte entgegen. Dieſe Entfernung des Peris 


cles benuͤzten die Samier; fie machten einen Ausfall, 
griffen den Reſt der atheniſchen Schiffe an, der unter 
dem Befehl des Tefagoras ftand, fchlugen ihn in Die 
Flucht und blieben vierzehn ZTgge Meifter zur Ser, 
während welcher Zeit fie fich mit allem Nothwendigen 
verfahen. Als Pericles zuruͤckkam, fahen fie fi) wie 
der in die Stadt eingefchloffen., Er erhielt unter Thu: 
cydides eine Verſtaͤrkung von vierzig Schiffen; zwanzig 
Schiffe führten Triptolemus und Artiches herbey, und 
dreyßig lieferten die Inſeln Chios und Lesbos. Nach 
einem unbedeutenden Gefecht zur See ſahen ſich die Sa— 
mier gezwungen, ihre Stadt nach einer Belageruug von 
neun Monaten zu uͤbergeben. Waͤhrend dieſer Zeit 
hatte Pericles ſie unaufhoͤrlich beunruhigt und die Stadt 


taͤglich von der Land- und Seeſeite angegriffen; auch 


gebrauchte er bey dieſer Belagerung beſondere Maſchi— 
nen (Mauerbrecher), fo wie auch den Angriff vermit—⸗ 
telft Schilddaͤcher, welcher früßer nicht befannt war, 
und deren Erfindung Divdor dem Artamon von Claz0- 
mene zufchreibt. Die Santier wurden zur Bezahlung 
der Kriegsfoften, welche etwa 200 Talente betrugen, 


* 
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verurtheilt, ihre Schiffe. ihnen genommen, und ihre WET 
Mauern - gefchleift, worauf Pericles mit feinem Heer | 
nach Attica zurückkehrte. 


Seeſchlacht zwifchen den Corcyräern und 456, 
Eorinthern; ! 

Als die Corinther Machricht von der Belagerung. 
von Epidaurus erhielten ; rüfteren ſie in Verbindung mit 
mehreren Voͤlkerſchaften eine Flotte vom fünfundfiebzig 
Ruderſchiffen nebft 2000. Hopliten aus, mit welchen fie 
gegen Epidaurus ſteuerten. Die Befehlshaber dieſer 
Flotte waren Ariſtaͤus, Callicrates und Tricanor; die 
Landtruppen befehligten Arechetimus und Iſarhidas. 
Die Eorcyraer rüfteten fich zum Empfang diefer Flotte 
und giengen. mit ı10 Nuderfchiffen, die noch durch ze 
hen athenifche Schiffe vermehrt wurden, in Se 

Die Athener bildeten den rechten Flügel; die eige 
ne Flotte fiellten ‚die Eorcyraer in drey Abrheilungen auf, 
deren jede ihre eigenen Befehlshaber hatte, Den red) 
ten Flügel der Corinthier bildeten die Megarer und 
Ambracier; in der Mitte befanden fich-die übrigen Ver: 
bündeten, und auf dent linken Flügel ftanden die beften 
Schiffe der Eorinther den athenifchen Schiffen gegenüber: 

Das Zeichen vourde auf beyden Seiten zu. gleicher 
Zeit gegeben, und die Schlacht begann. 

Die Verdecke Bender Flotten ‚waren mit. Hopliten 
und mit Wurf- und Bogenfchügen bededt. Die See⸗ 
Taktik jener Zeit ftand noch auf einem niedrigen Stand- 
punkt, die Seetreffen waren blutig, allein die Kunft- 
entfchied weniger ald der Muth, und da fich die Schiffe, 
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wenn fie einmal aneinander gerathen waren, nicht fo 
leicht wieder trennten, fo beruhte auf den Hopliten alle 
Hoffnung zum Sieg. 

Die athenifchen Schiffe, ——— den Corcyraͤern, 
wenn fie bedraͤngt würden, zu Huͤlfe zu kilen, floͤßten 
dem Feinde Furcht ein; allein die atheniſchen Feldherrn, 
eingeſchuͤchtert durch die erhaltenen Befehle, griffen nicht 
an, der rechte Flügel: der Corinther litt am meiften; 
zwanzig corcpräifche Fahrzeuge ſchlugen ihn in die Flucht, 
zerftreuten. und verfolgten ihn bis an die Küfte, wo die 
Hopliten landeten, die verlaffenen Zelte. in Brand fted- 
ten und plünderten. Auf diefer Seite waren daher die 
Eorcyraer Sieger. Ihr eigener rechter Flügel dagegen 
30g gegen den linken corinthifchen Flügel den Kürzern. 


Die ohnehin ſchon ſchwaͤcheren Gorcyraer. hatten auch 


jene zwanzig Schiffe weniger, welche vom erfolgen 
nicht mehr zuruͤckkehrten. Erft als die Athener ihre 
Bundesgenoffen hart bedrangt fahen, Famen fie denfel- 
ben zu Hülfe, wurden jedoch fo Iebhaft von den Corin⸗ 
thern angegriffen, daß fie ſich genöthigt fahen, auf ihre 


- eigene Dertheidigung zu denken. Die Corinther, die 


von dem Verluft ihres rechten Fluͤgels nicht unterrich- 
tet waren, verfolgten die Corcyraͤer bis an die Küfte, 


worauf fie die Trümmer ihrer Schiffe und ur Todten 


auffiengen. 

Von beyden Seiten ruͤſtete man ſich zu einem zwey⸗ 
ten Angriff, als ploͤtzlich die Corinther ſich zurückzo- 
gen, weil ſie die Annaͤherung von zwanzig atheniſchen 
Schiffen bemerkten, die den uͤbrigen zehen atheniſchen 
Schiffen zu Huͤlfe geſendet worden waren. Den Cor: 
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cyraͤern war die rücgängige Bewegung der Corinther 
erft dann begreiflich, als fie Die zwanzig atheniſchen Schiffe 
gewahrten, welche fich ihrem Ruͤcken näherten. Damit 
endigte fich dieſe Schlacht, die bedentendfte der Zahl 
der Schiffe nach, welche ſeither zwifchen Griechen gelie— 
fert worden war. Beyde Theile fehrieben fich den Sieg 
zu: die Corinther, weil fie einen Theil der zerfchellten 
Schiffe weggeführt, taufend Gefangene gemacht und 
fiebzig corcyraͤiſche Schiffe verfenft hatten; die Corcy— 
raer, weil fie mit Hülfe der Athener dreyßig corinthifche 
Sehrzeuge verfenft, einige Beute gemacht, und die € 
rinther zum Ruͤckzug genöthigt hatten. 


Sieg des Eonfuls Sergius über bie 
| Pejenter. 

Die römifche Colonie Fidenaͤ gieng zu dem vejentifchen 
Konige Lars Tolumnius über und vergrößerte ihren Frevel 
durch die Ermordung der römifchen Gefandten, Cajus Zul: 
cinius, Cloͤlius Fabius, Spurius Ancius und Lucius Ross 
cius, welche fich nach den Gründen ihrer Befchwerden ers 
Fundigen follten. Der Conſul Lucius Sergius zog mit einem 
römifchen Heer gegen die Vejenter und dieffeits des Anio kam 

8 zu einer blutigen Schlacht, welche fich zu Gunften der 
Roͤmer endigte. Da diefer Sieg jedoch aud) auf Sci 
ten der Römer bedeutenden DVerluft verurfacht hatte, fo 
veranlaßte er in Rom große Betruͤbniß. Nähere An: 
gaben über diefe Schlacht finden fich in den alten Schrift: 
fiellern nicht. 

Schlacht bey Fidena | 

Den vereinten Fidenaten, Vejentern, Faliskern und 


Jahre 


vor Chriſt 
Geburt. 


Sahre | 
vor Chrifti 
Seburs, ' 
nem vömifchen Heer entgegen. Zum Befehlshaber der 
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Hetruskern zog der -Dictator Mamecus Aemilius mit eis 


Meiterey wählte er den L. Q. Eincinnatus. Das neu 


geworbene Heer ward mit alten im Krieg erfahrnen 


Senturionen verfehen, und der in der lezten Schlacht 
erlittene DVerluft durch neue Mannfchaft ergänzt: Zu 
Kegaten ernannte der Dictator den Quintius Capitoli- 
nus und den M. 5. Bibulanus. 

Vor dem vorrüddenden römifchen Heer zog fich der 
Feind unter Anführung des Lars Tolumnius über den 
Anio, worauf er unter den Mauern von Fidenaͤ ein 
Lager bezog. Der Dictator fezte gleichfalls über den 
Anio und verfchanzte fich zwifchen diefem Fluß und der 
Liber. Den folgenden Tag ließ er das Heer zur Schlacht 
ausruͤcken. Bey den Zeinden waren die Meynungen 
getheilt. Die von ihrer Heimath entfernten des langen 
Kriegsdienftes ungewohnten Falisker forderten voll Selbft- 
vertrauen eine Schlacht, während die Vejenter und Fi— 
denaten den Krieg mehr in die Lange zu ziehen fuchten- 


Gleichwohl machte Tolumnius, um den Falisfern bie 


Zeit ihres Krtegsdienftes abzufürzen, bekannt, daß er 
den folgenden Tag eine Schlacht liefern werde. Den 
Römern war indeffen, weil der Feind das Treffen ver— 


mieden batte, der Muth geftiegen, und der Soldat auf 


ferte laut, „daß wenn man ihm nicht zur Schlacht 
„führe, er das Lager ſammt der Stadt beftürmen wol; 
„le.“ Beyde Heere rüäcten alfo in der Ebene zwifchen ” 
beyden Lagern den folgenden Tag in Schlachtordnung 
aus. Die ftarferen Vejenter ſchickten eine Truppen: 
Abtheilung ab,, welche fih um die Berge herum ziehen 
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und während der Schlacht das römifche Lager angreifen 
follte. Bey dem feindlichen Heer ftanden die Wejenter 
auf dem rechten, die Falisker auf dem linken Flügel 
und die Fidenaten in der Mitte, Im römifchen Heer 
befehligte der Dietator den rechten, Quintius Eapitoli- 
nus den linken Flügel und L. Q. Cincinnatus mit der 
Reiterey die Mitte, 

Sobald der Dictator von der römifchen Burg herab 
das mit den Auguren verabredete Zeichen zur Schlacht 
erhielt, ließ er die Reiterey den erften Angriff auf den 
Feind machen. : Diefer folgte das Fußvolk und bald 
ward das Gefecht allgemein. Nirgends vermachten Die 
Hetrusker die ungeſtuͤmen Anfälle der Römer auszuhal 
ten. Am tapferjten focht jedoch ihre Reiterey, an deren 
Spiße der König’ felbft durch Tapferkeit ſich auszeich« 
nete, und, von feinen Kerntruppen unterftüzt, überall 
den Römern die Stirne bot und. das Gefecht unters 
hielt. Ms der Tribun Cornelius Coffus fah, daß 
die römischen Schwadronen allenthalben wo Tolumnius 
fich auf fie ftürzte, zurüchwichen, und er ihn an feiner 
föniglichen Kleidung erkannte, rief er ihm mit lauter 
Stimme zu: „‚bift du jener bundbrüchige Veraͤchter des 
„Voͤlkerrechts? wohlan, fo falle denn, wenn anders die 
„Götter Recht und Billigkeit unter. den Menfchen in 
„Schutz nehmen, ein Opfer der Manen unferer Abge— 
„ſandten.“ Mit diefen Worten fprengte er mit gefall- 
ter Kanze auf ihn los, warf ihn durch einen Stoß aus 
dem Sattel, fprang vom Pferde, drückte mit feinem 
Schilde den König, der fich wieder aufhelfen wollte, 
ruͤcklings nieder, und fpteßte ihn wach wiederholten 
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Stoͤßen mit der Lanze an den Boden, Hierauf zog er 
dem Getödteten die Rüftung aus, und ſteckte deffen 
Haupt auf feine Lanze, Die Hetrusker, durch den Tod 
ihres Königs beftürzt gemacht, wichen zurüf und er: 
griffen endlich die Flucht, Der Dietator fezte dem gez 
fhlagenen Feinden bis an ihr Lager nach, wo er ein 
großes Blutbad unter ihnen anrichtete. 

Woaͤhrend dieſer Schlacht war es auch in dem roͤ⸗ 
miſchen Lager zu einem Treffen gekommen, indem die 
von Tolumnius abgeſendete Abtheilung Hetrusker daſſelbe 
angriff. Fabius Vibulanus beſezte anfänglich den La— 
gerwall mit Truppen, hierauf machte er mit den Trias 
riern aus dem HauptsLagerthor zur Rechten auf den 
mit Beftürmung des Walls befchäaftigten Feind einen 
Ausfall und fchlug ihn zuruͤck, nachdem er eine große 
Anzahl deffelben niedergemach hatte, 

Dem Dictator wurde die Ehre des Triumphs zuer- 
kannt, und Cornelius Coffus trug die Spolien des er⸗ 
fchlagenen Königs vor demfelben her, worauf er fie in 
dem Tempel des Zupiter Feretrius unter denen des Ro: 
mulus aufhieng. 


Treffen bey Potidän. 


Sobald die Nachricht von dem Aufftand von Poti- 
das nad) Athen Fam, wurden von den Athenern fiebzig 
Schiffe ausgeräftet und bemannt, deren Oberbefehl Cal: 
lias nebft noch fünf anderen Feldherrn erhielt. Die 
Truppen von Potidaa, nebft denen, welche ihnen Ari: 
ftäus aus dem Peloponnes zugeführt hatte, ftanden bey 
Olynthus im Lager, Ariſtaͤus befehligte fammtliche In⸗ 
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fanterie der Verbündeten, während Perdiccas die Reiterey "5 


anführee, Ariftäus hatte fich vorgenommen, mit. feinen 
Truppen die Ankunft der Athener zu beobachten, wähs 
rend die Galcidier ihre außerhalb des Iſthmus befind- 
lichen Verbündeten , und. zweyhundert Reiter unter Ver: 
diccas bey Olynthus ftehen bleiben und die Athener:im 
Rücen nehmen follten, fo daß fie zwifchen zwey Heere 
eingeflemmt würden, Allein Callias fendete die mace 
donifche Reiteren unter Philippus und Paufanias nebft 
einigen Verbündeten nach Olynthus, um den dort auf⸗ 
geftellten Feind zu befchäftigen, und ihn zu. verhindern, 
dem andern Heer zu Hülfe zu fommen, Er ſelbſt mar- 
fchirte nad) Potidan, wo der Feind in Schlachtordnung 
aufgeftellt war und das Zreffen fogleich begann. Der 
Flügel unter Ariſtaͤns, bey welchem fi die Eos 
tinther befanden, fchlug den ihm gegenüberftehenden 
Flügel der Athener in die Flucht, und verfolgte ihn 
hitzig. Die Mitte und der andere Flügel der Potidaͤer 
und Peloponnefer dagegen ward von ben Athenern be 
firgt, und floh in die Stadt, | x 

Als Ariftäus vom Nachfegen zuruͤckkehrte, fand er, 
daß der andere Flügel gefchlagen war; er ſammelte das 
her feine Truppen und warf ſich nach Potidaͤa, welche 
Stadt er nach einigem Verluſt endlich erreichte, Die 
Stadt Olynthus kann von Potidaͤa aus geſehen werz 
den, von welcher ſie etwa ſechzig Stadien entfernt iſt. 
Zu Anfang des Treffens ruͤckten die Macedonier, welche 
den Potidaͤern zu Huͤlfe kommen ſollten, einige hundert 
Schritte vor; allein die Reiterey unter Philippus hielt 
ſie in Ordnung und als bald darauf der Sieg ſich zu 
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Gunſten der Athener entſchied, kehrten ſie in die Stadt 
zuruͤck; demnach verhielt ſich die Reiterey auf beyden 


Scitar in dieſem Treffen unthatig. Nach demfelben 


errichteten die Athener ein Siegeszeichen und geftatteten 
den Potidaͤern die Erlaubniß, ihre Todten mitzunch- 
men;. Leztere verloren etwa 300, bie Athener dagegen 
nur 150 Manit nehſt ihrem Feldherrn Callias. 


Belagerung von Potidaͤa. 


Nach dem Treffen bey Potidaͤa beſchloſſen die Ather 
ner diefe Stadt zu belagern; fie errichteten auf der Seite 
des Iſthmus eine fefte Mauer, die Seite gegen Pel- 
lene zu, befeſtigten fie nicht, um fich nicht zu fehr their 
len zu. möffen, und ihr Heer näher beyfammen zu ha- 
ben. Als man zu Athen erfuhr, daß Poridan von 
diefer Seite noch nicht eingefchloffen fey, wurde Phor⸗ 
mion mit 1600 Hopliten dahin abgeſchickt; diefer zog 
über Pellene, und näherte ſich Potidaa langſam, in 
dem: er das umliegende Gebiet verwuͤſtete. Da er auf 
feinen Widerftand ſtieß, fo errichtete er eine fefte Mauer 
auf der Seite gegen Pellene, fo daß Potidäa nunmehr 


von zwey Seiten zu Land und von der Seeſeite einge⸗ | 


fchloffen war. 

Als Ariſtaͤus die Stadt in diefem Zuftande fah, gab 
er alle Hoffnung auf fie zu retten, ‚wenn er:nicht von 
Seiten der Peloponnefier oder durch ſonſt ein außeror- 
dentliches Ereigniß Hülfe erhielt, Er beſchloß, wegen 
Mangel an Lebeusmitteln nur 500 Mann darin zuruͤck⸗ 
zulaſſen, und den erſten guͤnſtigen Wind zu benuüͤtzen, 
um ſich mit den uͤbrigen einzuſchiffen; ſo ſtach er in die 


“ 


285 


See, ohne daß es yon den Athenern bemerkt wurde, 


und trat mit den Peloponnefern. wegen fchleuniger Hülfe 


in Unterhandlung. Thucydides und Diedor erwähnen 


dee Yusgangs diefer Belagerung erft ſpaͤter; die Stadt 
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Geburt, 


hielt ſich bis 430, um ‚welche Zeit fie füch nach fehr . 


hartnädiger Vertheidigung am Die Athener ergab. 


Schlacht bey Nomentum, 
Die Fidenaten machten in Bereinigung mit den Be 
jentern einen Einfall in das römifche Gebiet, ſezten 
mit einem Heer über den Auio und lagerten fich nicht 


his. 


weit vom collinifchen Thor. Die Römer wählten in 


aller Eile den U. Servilius zum Dictator, der das rd- 
mifche Heer am collinifchen Thor verfammelte. Die 


Feinde zogen fich indeffen zuruͤck. Servilius verfolgte 


fie in Schlachtordnung, holte fie bey Momentum ein, 


Ihlug fie und ſezte ihnen bis Fideng nach; . wor fie 
ſich fluͤchteten. — 


Einnahme von Fidenaͤ. 

Als der Dictator U, Serpilnis mit dem römifchen 
Heer vor Fidena angefommen war, umzog er dieſe 
Stadt mit einem Wall. Fivena lag fehr hoch, war 
gut befeftigt, und fonnte daher nicht wohl mit Sturm 
leitern erftiegen werden. Eine Blodirung diefer Stadt 
würde cben fo. wenig zum Ziel geführt haben, weil fie 
mit Lebensmitteln aller Art auf lange Zeit verfehen war. 
Der Dictator, der die Umgebungen der Stadt genau 


-Iannte, ließ daher an der hinterm Seite derfelben eine 
Mine nach der. Burg zw führen, Die Fidenaten hatten 
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namlich jene Seite, welche fie von der Natur für ge 
nug befeftigt hielten, mit Truppen zu befeen für ums 
nöthig erachtet. Um die Aufmerkfamkeit der Beſatzung 
von jener Seite abzulenken, theilte er fein Heer in Her 
Abtheilungen, rüdte mit. diefen von der entgegengefez- 
ten Seite gegen die Mauern, ließ im Stürmen immer 
eine Abtheilung die andere ablöfen, und befchäftigte auf 
diefe Art den Feind Tag und Nacht. Endlich gelang 
es ihm dem unterirdifchen Gang vom Lager bis- in die 
Stadt hinein’ zu beendigen, die Römer drangen auf 
diefer Seite ein, und fo fiel Fidenaͤ denfelben nach kur⸗ 
zer Belagerung in die Hande. 


Ueberfall von Platäa (Anfang des peloponnefis 
ſchen Kriegs. ) - 


Mit dem fünfzehenten Jahre ward der zwiſchen 
den. Spartanern und Athenern auf dreyßig Fahre ge 
fchloffene Frieden gebrochen. Die erfte Veranlaffung 
zum fiebenundzwanzigjährigen fogenannten pelopon- 
nefifchen Krieg war die Belagerung von Potidaͤa; 
der Ueberfall von Plataͤa war die erfte Feindſeligkeit 
in dieſem Krieg. | 

Platäa, eine Stadt in Bdotien, war wegen ihrer 
Anhänglichkeit an Athen bekannt; aus biefem Grunde 
und weil Plotaa mit den Athenern verbündet war, be 
fchloffen die Thebaner, diefe Stade zu überfallen. 300 


Mann unter Pythanyetus und Diemporus zogen auf 


Plataͤa los, deffen Thore unbewacht waren, weil man 
den Krieg noch nicht angekündigt hatte. Die Thebaner 
fanden unter den Plataͤern ſelbſt einigen Anhang, ber 
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isnen die Thore zu Öffnen verfprach, fo daß es ihnen 
leicht wurde, fich in die Stadt einzufchleichen.. Als je 
doc) die Plataer den andern Tag fahen, wie Tlein die 
Zahl der Thebaner war, befchloffen. fie, zu. den Waffen 
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zu greifen. Um. beffer im Einverftändniß mit einander 


zu bleiben und um nicht bemerkt zu werden, burchbra> 
hen fie die Verbindungsmauern der Haufer, führten 
Wagen und Karren quer über die. Straßen, um dieſe 
zu fperren, und. trafen überhaupt alle Anftalten, weiche 
fie den Umftanden angemeffen hielten. Noch vor Tag 
machten fie einen Ausfall auf die Thebaner. Diefe 
ftellten fi in Schlachtordnung, wiefen die Angreifens 
. den auf allen Seiten zurüd, und: brachten fie zwey 
bis dreymal zum Weichen. Als aber die Weiber und 
Sclaven mit großem. Geſchrey Ziegel und Steine von 
den Haͤuſern herab auf ſie warfen, und ein heftiger 
Regen ſich ergoß, wurden die Thebaner von Schrecken 
ergriffen, und da der Mond gerade im Abnehmen war, 
ſo vergroͤßerte die Finſterniß die allgemeine Verwirrung. 
Der Ausgaͤnge unkundig, kam der groͤßere Theil unter 
dem Schwert der Plataͤrr um; das einzige Thor, 
durch welches ſie gekommen waren, ward von einem 
Plataͤer geſchloſſen; diejenigen, welche noch kaͤmpfend 
Widerſtand leiſteten, fluͤchteten ſich in ein großes Ge⸗ 
baͤude, deſſen Pforte fie für das Stadtthor hielten; fo 


fahen fie ſich genöthigt, fi auf Gnade und Ungnade 


zu ergeben. Von heben war indeffen ein anderes Corps 
abmarfchirt, um dem erften nöthigenfalls zu Hülfe zu 
eilen. Unterwegs erfuhr dieſes durch die Flüchtigen, 
was in Plataͤa vorgefallen war. Durch das über Nacht 


, 
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eingefallene Regenwetter wurden die Thebaner in ihrem 
Marſch aufgehalten, auch der Uebergang über den Afor 
pus, der fehr angefchwollen war, hielt fie lange auf 
Site Famen zu fpat und befchloffen, denjenigen Plataern, 
welche fich außerhalb der Stadt befanden, einen Hin- 
terhalt zu legen, um einige Gefangene als Geißeln für: 
die Behandlung der Ihrigen zu erhalten, Die Plataer, 
welche von der Ankunft der Thebaner Nächricht erhal: 
ten hatten, fendeten einen Herold an fie ab, mit dem 
Bedeuten, daß, wenn fie zurückgehen würden, ohne das 
Land und Die Umgegend zu verwuͤſten, fie ihnen ihre: 
gefangenen Landsleute zurücigeben wollten. 

« Als. die Thebaner diefem VBerfprechen gemaß fich in 
aller Ordnung auf ihr Gebiet zurüczogen, tödteten die. 
Pataer dennoch ihre Gefangenen, 180 an der. Zahl; 


unter diefen befand ſich Eurimachus, an dem die Ver 


430, 


rather fich zuerft gewendet hatten; 


ee der Römer gegen die Ae quer 
und Volsker. 


Auf die Nachricht, daß ein Heer von Aequern und 
Volskern gegen das roͤmiſche Gebiet im Anzuge ſey, 
wurde A. Poſtumius Tubertus zum roͤmiſchen Dicta⸗ 
tor ernannt, das Heer in größter Schnelligkeit aufge⸗ 
bracht, und die vertragsmaßigen Hälfstruppen von den 
Satinern und Hernickern herbeygezogen. Der Befehle 
haber der Reiterey, Lucius Julius, blieb in Rom zur 
DVertheidigung zurüd, der Dietator aber zog mit dem 
Conſul T.- Quintius dem Feinde entgegen. Das ver 
einte Heer defjelben hatte zwey nicht weit von einander 
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entfernte- Lager bezogen. Die Römer fchlugen daher 
1000 Schritte vor jenen gleichfall® ein doppeltes Lager, 
und zwar der Dictator naher bey Tusculum, der Con⸗ 
ful naher bey Lanuvium. Zwiſchen diefen vier Lagern 
befand fich. eine Ebene, die zu leichten Gefechten ſowohl, 
als zur geordneten Schlacht hinlänglichen Raum darbot, 

In den Scharmüßeln, welche. täglich vorfielen, 30: 
gen die Aequer größtentheild den Kürzern; fie befchlofs 
fen ein entfcheidendes Treffen zu wagen und griffen in 
diefer Abfiht bey Nacht das Lager des Conſuls an. 
Die Römer, noch frühzeitig genug durch das Gefchrey 
der Feinde erweckt, ftellten fich diefen allenthalben ents 
gegen. Ein Theil der Truppen befezte die Poften an 
den Thoren, ein anderer den Lagerwall. Der Dikta⸗ 
tor ſchickte, nachdem er die noͤthigen Mafßregeln zur 


Sicherheit feines Lagers getroffen hatte, dem Conful. 


eine Verftärfung unter dem Legaten Sp. Poft. Albus; 
er felbjt machte mit einer andern Abteilung feines Heer 
red einen Umweg, und ließ in einer vom Gefechte ab» 
waͤrts gelegenen Gegend halten, um von da dem Feinde 
unvermuthet in-den Rüden zu fallen... Der Legat Quin- 
tins Sulpizius erhielt den Befehl über das Kager, der 
Legat Marcus Fabius den über die Reiterey, mit der 
Weifung, noch vor Tages + Anbruch mit derfelben auf: 
zubrechen. Zu gleicher Zeit fchicfte er den Marcus Gr- 
ganius mit einigen auserlefenen Cohorten ab, um das 
feindliche Lager, das, wie die Kundfchafter berichteten, 
größtentheils Icer ftand, mit Sturm zu nehmen. Der 
zu Bewachung des Lagers zuruͤckgelaſſene Feind wen: 
dete feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Kaͤmpfenden; 
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Geganius hatte daher das Lager eher erobert, als der 
Feind ſich von deſſen Beſtuͤrmung uͤberzeugen konnte. 
Er gab hierauf das verabredete Zeichen durch eine dichte 
Rauchwolke, worauf der Dictator bey ſeinem Heer die 
Nachricht verbreiten ließ, das feindliche Lager ſey er: 
obert. Bey anbrechendem Tag zeigte fich die wahre 
Lage der Dinge. Fabius hatte“ bereits mit der Reites 
rey angegriffen; und der Conful auf den beftürzten 
Feind aus dem Lager einen Ausfall gemacht. Der 
Dietätor aber griff die feindliche Referve und das zweyte 
Treffen im Rüden an, und fichte dem Feinde, der 
fi) bey dem plöglichen Schlachtruf der Römer ums 
wandte, überall feine fiegenden Legionen entgegen. Schon 
waren die Volsker umringt, ald Vetius Meffius, einer 
ihrer tapferften Anführer, fie mit lauter Stimme zur 
Zapferfeit aufmunterte, die Freisformige Schlachtord: 
nung formiren ließ, und fi) fo auf die vom Poftr: 
minus Albus entgegengeftellten Cohorten ftürzte. Schon 
ward der Sieger zuruͤckgedraͤngt, als der Dictator feis 
nen bereits weichenden Truppen zu Hülfe eilte, und fo 
das Treffen auf diefer Seite wieder herſtellte. Won 
beyden Seiten wurden viele verwundet und niederge 
hauen, Gelbft die römifchen Feldherrn erhielten meh: 
rere Wunden. Nur der einzige Poſtumius, der durch 
einen Stein eine Quetfchung am Kopfe erhalten hatte, 
begab fich aus der Schlacht. Allein weder die ver: 
wundete Schulter Fonnte den Dictator noch den Fabius 
fein durchfchoffener Schenfel, noch den Conſul der ab: 
gehauene Arm aus diefem mörderifchen Treffen ent: 
fernen. Bu 

Indeſ⸗ 
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Indeſſen drang Meſſius vol Ungeftüm mit einem "rem 

Haufen junger tapferer Soldaten über die erfchlagenen 
Feinde bis zu dem noch nicht eroberten Lager der Vols⸗ 

fer; Dorthin zog ſich auch die ganze Schlacht, Der 
Eonful fezte dem Feinde, der fich durchgefchlagen hatte, 
nach, und ließ den Lagerwall beftürmen, während von 
einer andern Seite. der Dictator anrücte, fo daß der 
Sturm eben fü hitzig war, als die Schlacht: Endlich 
warf der Conſul, um. den Muth der Roͤmer abermals 

zu entflammen, Eine Fahne über den Wall in das feind- 

liche Lager, die Römer erftiegen denfelben, worauf die 
Feinde die Waffen von ni ch warfen und fich ergaben: 

Alle in diefer Schlacht gemachten Gefangenen, die Se—⸗ 
natoren ausgenommen, wurden ald Sclaven verkauft, 

die Beute ünter die Truppen vertheil. Der Dictas 

. tor überließ hierauf das Commando im Lager dem 
Conſul, und hielt feinen triumphirenden Einzug i in a 
worauf er die Dictatur nieberlegte, 


Belagerung von Platan . 429, 

Der lacedämonifche Konig Archidamus, der das pelopon⸗ 
nefifche Heer befehligte, rückte im dritten Jahr des peloponne⸗ 
ſiſchen Krlegs vor Plataͤa, wo er die umliegende Gegend ber: 
wuͤſtete. In das Begehren des Archidamus, die Sache der 
Athener zu verlaffen, wollten die Platäcr nicht willigen, 
und fomit begann die Einfehliegung der Stadt. Ars: 
chidamus traf Anftalten zur Belagerung ; er lich Bäume 
bauen und die Stadt mit Pallifaden umgeben, damit - 
Niemand aus derfelben entkommen koͤnne. Hierauf ward 


der Stadt gegenüber ein Ball aufgeführt, an welcher 
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ri Arbeit das ganze Heer Theil nahm. Auf biyden Sei⸗ 
ten deffelben wurden Baͤume eingerammt, welche das 
Einftärzen des Walls verhindern. follten. Der Iwifchen- 
raum wurde mit Holz, Steinen, Erde und andern Mar 
terialien ausgefüllt. Siebenzig Tage und eben fo viele 
Nächte erforderte diefes Werk. Als die Plataer diefe 
Auftalten fahen, erhöhten ‚fie die alte Mauer auf der, 
Seite, auf welcher, die Belagerer fie bedrohten, noch 
durch eine hölzerne. Die leeren Räume zwifchen der 
felben füllten fie mit den Ziegelit und Badfteinen der bes 
nachbarten. Haufer. Das ganze Zimmerwerf war mit 
gegerbten. Haͤuten bededit, theild um die Arbeiter zu 
fhügen, theild um die von den Belagerern abgeſchoſſe⸗ 
nen, mit brennenden Materialien verſehenen Pfeile ab— 
zuhalten. Dieſe Mauer wurde ſehr hoch erbaut; allein 
auch der gegenuͤberliegende Wall der Peloponneſier ſtieg 
raſch in: die Höhe: Die Plataͤer verfielen auf das Mit 
tel, eine Deffnung in den Wall der Peloponnefier zu 
- machen, um die Erde, welche die Belagerer oben hinein- 
warfen, zu dieſer wicder herauszufchaffen. Sobald die 
Peloponnefier dieß bemerften, füllten fie den leeren Raum 
mit. Baumſtaͤmmen und mit Flechtwerf, weil diefe nicht 
fo leicht" weggefchafft werden Tonnten, als die Erbe, 
Die Belagerten dachten- fofort, da ihr erſtes Mittel un- 
äuläuglich geworden war, auf ein anderes, Sie grur 
ben fich unter. die Erde ein, und minirten bis unter 
den. Wall, wo fie die Erde unterhalb berausfchafften. 
Es dauerte geraume Zeit, ehe die Belagerer. diefe Arbeit 
bemerften. Se mehr Erde fie zur Yusfüllung ihres Walles 

berbeyfchafften, defto weniger rücte ihre Arbeit fort. 
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Da die Belagerten indeffen befürchten mußten, fie 
würden, weil fie zu ſchwach waren, der Menge der Be 
lagerer im die Länge nicht Widerftand zu leiften ver 
mögen, fo ſaunen fie auf ein neues Mittel, Sie ſtell⸗ 
ten die Arbeit der Erhöhung der Mauer‘ cin, ‚erbauten 
dagegen im ‚Innern der. Stadt eine neue Mauer, in 
Geftalt eines Halbmonds, "die mit ihren beyden Enden 
an denjenigen Ort der alten Mauer ftieß, welcher am 
niebrigften wat. Dieß follte der lezte Zufluchtsort ſeyn, 
den ſie ſich zu beſetzen vorbehielten, wenn die große 
Mauer etwa mit Sturm genommen wuͤrde. Die 
Feinde ſahen ſich dadurch in die Nothwendigkeit ge— 
ſezt, einen neuen Wall zu EN um dieſes zweyte 
Werk anzugreifen. 

Die Peloponneſier, welche unterdeſſen fortfuhren, 
an ihrem Wall zu arbeiten, naͤherten ſich der Stadt mit 
Kriegsmaſchinen. Eine derſelben erſchuͤtterte einen be— 
traͤchtlichen Theil der großen Mauer, wodurch ſich 
Schrecken der Plataͤer bemaͤchtigte. Endlich gelang es 


jedoch den Belagerten, dieſer Maſchine habhaft zu. wers 
den, welche ſie durch ſchlingenartige Seile an ſich zogen. 


Als die Peloponneſier von ihren Maſchinen keinen 
- Gebrauch; mehr machen konnten, ſahen fie die. Uns 
möglichkeit ein, die Stadt durch diefe Mittel zu erobern. 


Sie befchloffen daher, fie mif einer Mauer zu umge 


ben, da die. Stadt nicht groß war. Allein vorher woll- 
ten fie den Verſuch wagen, ob fie unter Mithülfe eines 
günftigen Windes diefelbe nicht in. Brand zu ſtecken 
vermoͤchten. Zu diefem Ende füllten fie den. leeren 
Raum zwifchen ihrem Wall und der Mauer mit Far 
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ſchinen aus; von dort aus warfen fie Pech-Faſchinen 
in die Straßen der Stadt, die fie vermittelft Schwefel 
in Brand ſteckten. Die Flamme griff um fich, und 
die Plataer, kaum einer drohenden Gefahr entronnen, 
waren auf dem Punfte ſich zu ergeben, als ein ftarker 


Regenguß die Feuersbrunft löfchte. Nachdem auch dies 


fer Verfuh mißlungen war, verabfchiedeten die Velos 
ponnefier einen Theil ihres Heeres, und verwendeten den 
andern zur Erbauung einer Mauer um die Stadt; Den 
Tuppen der verfchiedenen Städte war ein Stüd von einer 
gewiffen Länge bezeichnet, das fie in beftimmter Zeit zu errich- 
ten hatten; ein tiefer Graben ward auf der Seite gegen 
die Stadt zu und ein anderer. auf der entgegengefezten 
Seite gezogen, Dieſes Werk ward den neunzehnten 
Sept. 429 beendigt. Die eine Hälfte deffelben ward 
von den peloponnefifchen Truppen, die andere von den 
Bhotiern bewacht, worauf das Übrige Heer in feine 
Heimath entlaffen wurde. | 

Schon früher hatten die Platder ihre Kinder, Weis 
ber und Greife nach Athen gefendet. 400 Mann blies 
ben in der Stadt, um die Belagerung auszuhalten, 
Unter: diefen befanden fi) 80 Athener, und überdieß 
110. Weiber wegen der Zubereitung des Brodes. 

Die Vertheidigung von Plataa dauerte bis zum vier⸗ 
ten Jahr des peloponnefifchen Kriegs. In diefem Jahr 
befchloffen die Plataer, von einer Hungersnoth gequält, 
und ohne Hoffnung auf Entfaß von Seiten der Athener, 
einen Ausfall zu wagen, und, wenn es gelänge, die 
feindliche Mauer zu erfteigen. Indeſſen ftimmten nur etwa 
220 Mann der Beſatzung in diefen Plan ein, bie übris 
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gen hielten ihn für allzu gefährlich. Erftere erſannen folgen⸗ 
des Mittel: Sie, verfertigten fich Leitern von der Höhe 
der feindlichen Mayer. Diefe Mauer der. Peloponnefier 
war auf folgende Weife erbaut, fie bildete zwei Umfaͤnge, 


den einen gegen Plataa,. den andern nach Außen zu. 


Zwifchen diefen beyden Unfangen befand fi) ein Raum. 
von jechdzehn Fuß Breite, innerhalb welchem für die 
Beſatzung abgefonderte, aber zufammenhangende Zimmer 
gebaut waren. Ge nach zehen Schießfcharten erhoben 
jich große Thürme von der Die der Mauer. Don 
außen führte Fein Zugang in diefe Thürme , wohl aber 
von innen, und des Nachts bey Falter oder naffer Wit 
terung verließen die Truppen die Schießfcharten und zo⸗ 
gen fich in die Thürme, die bededit waren. . 

Nachdem die Belagerten ihre Zubereitungen getroffen 
‚hatten, warteten fie eine fiärmifche Nacht ab; hierauf 
überftiegen fie den aͤußern Graben, und gelangten bie 
an die feindliche Mauer, ohne von den Machen ent» 
det zu werden. Wegen der Dunkelheit der Nacht 
und dem Getöfe des Windes Fonnten diefe die Platäer 
weder wahrnehmen noch hören. Ueberdieß marfchirten 
leztere mit weitem Abftand hintereinander, um durch 
das Gellirre der Waffen nicht verrathen zu werben, 
auch waren fie leicht bewaffnet, und trugen nur am 
Iinfen Fuß einen Schuh, um im Koth feftern Schritt 


— 
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zu halten.“) So gelangten fie bis an die Schießfchar- _ 


ten der Mauer zwifchen den Thürmen, von denen fie 


*) Dieß war ein alter Brauch ben den griechiſchen Bogen: 
fügen, um im Moraft weniger auszuglitichen. 
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wußten, daß fie bey übler Witterung nicht befezt 
wären. Diejenigen, welche Leitern trugen, legten fie 
an die Mauer an, worauf diefe von zwölf Mann, 
mit Harniſch und einem. Dolche bewaffnet, erftiegen 
wurde, Ihnen fületen eben fo viele andere, die gleiche 
falls geharnifcht und mit Speeren bewaffnet waren. Dies 
fen folgten wieder andere mit Schilden, um fie den 
erfteren zu übergeben, wenn es zum Handgemenge Tas 
me. Schon befand fich der größere Theil der. Plataer 
oben, als die Wache in dem nächitgelegenen Thurme 
aufmerffam wurde. Es hatte ſich namlich ein Plataͤer 
an einem Ziegel zu halten verfucht, diefer war herabge⸗ 
fallen und durch den dadurch entftandenen Laͤrm wur⸗ 
ben die Peloponnefier aus ihrer Sorglofigkeit geweckt; 
fie eilten zu der Mauer, ohne wegen der Finfterniß zu 
wiſſen, welche Gefahr fie bedrohe. Zu gleicher Zeit vers 
ließen diejenigen Plataer, welche in der Stadt zurüd 
geblieben waren, Diefelbe, und machten einen falfchen 
Angriff auf die entgegengefezte Seite der Mauer, Bey'm 
erften Laͤrm verließen dreyhundert Peloponnefier, weldye 
ftet8 im Bereitſchaft waren, die Verſchanzung; es 
wurden gegen Theben zu brennende Fadeln aufgeftect, 
um dadurch befannt zu machen, daß man angegriffen 
fey; die noch in der Stadt zurücgebliebenen Plataer 
zündeten indeffen auch eine große Menge Fadeln an, 
um die Feinde verwirrt zu machen. Die erftien Pla 
taer, welche die Mauer erftiegen hatten, bemächtigten 
fich der beyden Thürme, machten die Wachen nieder, 
und vertheidigten den Zugang. zu denfelben, fo, daß 
Niemand gegen fie vorrüden Fonnte. Sie legten von 
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oben herab Leitern an die Mauer an, vermittelt “nel *ı Seit 
her cine große Anzahl der Ihrigen hinaufftieg. ‘Eine 
Abtheilung der Platäcr ſchoß auf die anruͤckenden Feinde, 
und hielt diefe ab; eine andere größere ſtellte zu gleicher 
Zeit viele Leitern an, zerftörte die Schießſcharten, und 
überfitcg die Mauer zwifchen beyden Thürmen; am 
Rand des Grabens machten fie Halt, und ſchickten de; 
nen, die fie aufhalten wollten, einen Hagel von Pfei- 
len und Epeeren entgegen. In diefem Augenblic rück 
ten die 5oo Mann der Referve mit Fadeln verfehen ges 
gen fie vor. Allein die Platäer, die ſich im Dunkeln 
befanden, hatten: den Vortheil, daß fie ihre Feinde beſ— 
fer fehen konnten, fte machten Halt, und fuhren fort 
die Peloponnefier mit Pfeilen und Wurffpießen zu bes: 
ſchießen, wobey fie ftets diejenigen Theile des Körpers’ 
ouswählten, welche am wenigften durch die Räftung 
gedeckt waren, wahrend die Helle der Fadeln es une 
möglich machte, daß fie in der Dunkelheit gefehen wer⸗ 
den konnten. So gelang es endlich den Platdern, nach» 
den fie mit unzähligen Schwierigkeiten gefampft hatten, 
über den Graben zu kommen. Senfeits deffelben fchlofs 
fen fie fich dicht an einander an, und fchlugen den Weg 
nach Theben ein. Den Peloponnefiern fiel e8 nicht ein, 
fie auf einem Wege zu verfolgen, der zu ihrem Feinden 
führte, fie fchlugen daher, mit Fackeln verfehen, den 
Meg nach Athen über den Eithäron ein. Die Plataͤer 
marfchirten etwa fechs bis fieben Stadien auf dem Meg 
. nach Theben fort, hierauf giengen fie von demfelben ab, 
zogen über Eretria und kamen 212 an ber Zahl in 
Athen an. | 
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Die in der Stadt zurhdigebliebeneu Plataͤer vertheis 
digten fich :noch bis zum Ende des fünften Jahre des 
peloponnefifchen : Kriege. Endlich aber fahen fie fich 
durch Hunger gemöthigt, fich zu ergeben. Die Uebers 
gabe felbft wurde auf folgende Art herbeygeführt: Als 


der lacedamonifche Feldherr bey einem Sturm auf Pla- 


täa die Schwäche der Beſatzung bemerkte, ſchickte er 
einen Herold in die Stadt, und ließ den Belagerten 
fogen, daß, wenn ſie die Stadt freywillig den Lacedaͤ⸗ 
moniern übergeben würden, und fie diefe für Richter 
anerfennen wollten, fo. follten nur die Schuldigen. und 
auch diefe nur durch einen Richterfpruch geftraft wers 
den. Auf diefe Erflärung ergaben fich die Platäer. Als 
lein der -Haß ‘der Thebaner brachte es dahin, daß alle 
Gefangenen ohne Ausnahme troß ihrer gründlichen Vers 
theidigung getödtet wurden, auf diefe Art kamen 200 
Plataer und 28 Athener um; die Weiber wurden zu 
Sclavinnen gemacht. | | | 


Gefecht bey Spartolus. 


Im Kriege gegen die Chaleidier, ein thracifches 
Volk, räcten die Athener, unter dem Befehl des Xe⸗ 
nophon, mit 2000 Hopliten und 200 Reitern gegen die, 
Stadt Spartolus vor, und verwüfteten das umliegende 
Gebiet. Die Athener hatten Urfache zu glauben, die 
Stadt werde durch die Umtriche einiger Bürger über: 
geben werden. Allein die entgegengefezte Parthen hatte 
von Olynthus einige Truppen an fich gezogen, mit des 
nen ein Ausfall gemacht wurde; das Gefecht entſpaun 
fid) unter den Mauern der Stadt. Die chalcidifchen 
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Hopliten wurden gefchlagen und in die Stadt zurüdiges 
worfen, die chaleidifche Neiterey dagegen und die leichten 
Truppen fehlugen die athenifche Reiterey und: Leichtbes 
waffneten. Als jedoch den Chalcidiern einige Verſtaͤr⸗ 
fung von Olynthus zufam, gab dieß dem chalcidi⸗ 
fchen Hopliten wieder Muth, und fiemachten einen zwey⸗ 
ten Angriff in Vereinigung mit der chalcidifchen Reite⸗ 
rey und den Huͤlfstruppen. Die Athener wichen bis zu 
ihrem Gepaͤcke zurüd, wo fie zwey Truppen » Abthei- 
lungen zuruͤckgelaſſen hatten. Von hier aus ruͤckten ſie 
wieder mit erneuerter Kraft vor, wurden jedoch mit 
Pfeilen und Wurfſpießen von allen Seiten angefallen, 
Hauptſaͤchlich jagte die chalcidifche Neiterey den Athe- 
nern Schreden ein, fchlug fie endlich in die Flucht und 
verfolgte fie. Die Ueberwundenen zogen ſich nach Por 
tidaa zuräd, von wo aus fie wegen Hinwegnahme ihr 


rer Todten unterhandelten, und hierauf mit dem Reft 


ihrer Truppen nach Athen zurüdtehrten. Sie hatten 
450 Mann und alle höheren Befehlshaber verloren. Die 
Chalcidier errichteten ein Siegeszeichen, und entließen 
fodann ihre Verbündeten, 


Zreffen bey Stratos, 


Die Ambracioten und Chaonier, welche fich Acar⸗ 
naniens zu bemächtigen fuchten, düberredeten die Lace- 
damonier, eine Flotte auszuräften, und fo. die Acarna— 
nier zu Land und zur See anzugreifen. Die Lacedä- 
monier gaben dem Seldherrn Enemus Befehl, eine Flotte 
auszurüften, wahrend fie zu gleicher Zeit Befehl an 
ihre Verbändeten ſchickten, alles was fic an Schiffen 


Sahre 
vor Ehriflt 
Geburt, 


429, 


298 
Sabre 

ei aufbringen koͤnnten, nach Leucadia abzuſchicken. Bey 
dieſer Ausruͤſtung zeichneten ſich die Corinther haupt⸗ 
ſaͤchlich durch ihren Eifer aus. Cuemus entſchluͤpfte 
mit feinen 1000 peloponneſiſchen Hopliten dem Phor⸗ 
mion, der mit zwanzig atheniſchen Schiffen die Kuͤſte 
von Naupactus bewachte. Seine Landmacht, die er 
fogleicd den Marfch antreten ließ, beftand aus den Am⸗ 
bracioten, Leucadiern, Anactoriern und den 1000 Pe 
loponuefiern; an diefe fehloffen fich mehrere Truppen 
von barbarifchen Stämmen an, und Perdiccas fendete, 
den Athenern unbewußt, 1000. Macedonier, die jedoch 
zu fpat eintrafen. | 

Mit diefem Heer, deſſen -Stärfe weder von Thu⸗ 
cydides nod) von Diodor angegeben ift, durchzog Cne⸗ 
mus, ohne auf die corintbifche Flotte zu warten, das 
agraifche Gebiet, in der Abficht, Stratos, eine große 
Stadt in Ucarnanien, einzunchmen, worauf das übrige 
Land fih ohne Schwierigkeit unterwerfen würde, 

2 Als die Acarnanier von dem Einfall eines großen 
feindlichen Heeres Nachricht erhielten, ſchickten fie Ab— 
geordnete an Phormion, mit dem Auftrage, er möchte 
ihnen zu Hülfe kommen. Diefer erwisderte, er dürfe 
Naupactus nicht fich felbit überlaffen, fo lange die co: 
rinthifche Flotte noch zur Abfahrt bereit fey. 

Die Peloponnefier und ihre Bundestruppen theilten 
fich in drey Corps, und marfchirten gerade auf Stra 
tos zu, um vor diefer Stadt ein Lager zu beziehen, 
und fogleich den Angriff der Mauern zu REN wenn 
ihr Begehren nicht erfüllt würde. 

Die Chaonier und die Barbaren fanden in der Mitte; 
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die Leucadier, Anactorier und übrigen Verbündeten dick "Se a. 
ten den rechten Flügel befezt, Cnemus bildete mit den 
Peloponnefiern und Ambracioten den linken Flügel. Diefe 
drey Heer »Abrheilungen waren zum Theil fo weit von 
einander entfernt, daß fie fich oft nicht fehen Fonnten. 
Allein die Chaonier, voll Selbftvertrauen und ftolz 
auf den Ruf der Tapferkeit, den fie unter den Griechen 
genoffen, riffen in ihrer Ungegild die übrigen Barbas 
ren mit fich fort, in der Hoffnung, die. Stadt zu über- 
rumpeln, und den Ruhm der Eroberung derfelben allein 
davon zu tragen. | 

Die Bewohner von Stratos, von ihrer Annäherung 
unterrichtet, fahen wohl ein, daß wenn es ihnen ges 
lange, diefes Corps einzeln zu fchlagen, fie alsdann wes 
niger von den übrigen Griechen zu befürchten hatten. 
Sie legten fih daher in der Nahe der Stadt in Hins 
terhalt, und fürjten fich, als die Chaonier nahe genug 
waren, fowohl aus der Stadt, ald aus dem Hinterhalt 
auf fie. Der größere, Theil derfelben ward getödtet. 
Als die übrigen Barbaren ihre Landsleute weichen fa 
ben, ergriffen fie die Flucht, Die auf beyden Flügeln 
ftehenden Griechen wußten nichts von diefem Gefecht, 
Erft durch die Flüchtigen, die fich auf fie ftärzten, er 
fuhren fie diefes Ereigniß., Sie nahmen fie auf, bezo— 
gen ein gemeinſchaftliches Lager und hielten ſich den 
ganzen Tag über ruhig, Die Bewohner von Gtratos 
wurden nicht handgemein mit ihnen, weil fie noch nicht 
durch die übrigen Acarnanier verftarft waren. Sie be 
ſchraͤnkten fich daher darauf, fie durch m zu 
beunruhigen. 
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Mit Einbruch der Nacht beeilte ſich Cnemus, mit 
feinem Heer den Fluß Anopus, 24 Stadien von Etra- 
t08, zu erreichen, und der Tag darauf erhielt er die Er- 
laubniß, feine Todten mit fich zu nehmen, worauf er 
feine Truppen in ihre Heimath entlich. 


Seetreffen bey Chalcis. 


Die Flotte der Corinther und der übrigen Verbins 
deten, welche aus dem Meerbufen von Eriffa abfegeln 
follte, um den Feldherrn Cnemus durd) Truppen zu um- 
terftüßen, Fonnte ihre Beftimmung nicht erfüllen. Denn 
an demfelben Tag, an welchem man fich vor Stratos 
ſchlug, war fie von Phormion, der bey Naupactus mit 
zwanzig athenifchen Schiffen vor Anker lag, zum Ziref- 
fen gezwungen worden. Xezterer faßte den Entſchluß, 
fie im offenen Meer anzugreifen. Die Corinther und 
ihre Verbündeten fegelten nach Acarnanien, wo fie fich 
auf einen Kampf zu Land, nicht aber zur See bereit 
gemacht hatten. Ueberdieß ftellten fie fich nicht vor, 
daß die Athener die Kühnheit haben würden, mit zwans 
zig Schiffen fieben und vierzig anzugreifen. Vor Patra, 
einer achäifchen Stadt, wendeten fie fich nad) dem ent: 
gegengefezten Ufer, als fie die athenifchen Schiffe mit 
vollen Segeln auf fie zueilen fahen. Dadurch wurden 
fie gezwungen, das Treffen mitten in der Meerenge 
anzunehmen. Die Beloponnefier ftellten ihre Schiffe in 
einen Kreis auf; die Wordertheile derfelben fahen nach 
außen, Fun die Mitte ftellten fie ihre Fleinen Fahrzeuge 
und fünf von ihren Schiffen, die am beften mandprirten 
und den Befehl hatten, fich auf den Feind zu ſtuͤrzen, 


— 
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wenn dieſer den Xgriff wagen würde. Die atheni- 
fchen Schiffe umfegelten hintereinander den. Kreis der 
peloponnefifchen Flotte, fehloffen diefe immer enger ein, 
und ftellten fich, ald wären fie jeden Augenblid sm 
Angriff bereit. Allein Phormion hatte firenge verbos 
ten, mit dem Feinde handgemein zu werden, che er 
felbft das Zeichen zum Angriff gegeben haben würde; 
er hoffte, daß die feindliche Flotte ihre Sehlachtordnung 
nicht beybehalten werde, und daß die Schiffe von den 
Wellen aneinander getrieben würden, wobey die Flei- 
uen Fahrzeuge nothwendigerweiſe Unordnung verurfachen 
müßten. . Er fezte daher feinen Kreislauf fort, indem 
er einen Wind abwartete, der ſich gewöhnlich vom 
Meerbufen ‚her gegen Morgen erhebt, und der den Fein- 
den es unmoͤglich machen würde, ihre Schlachtordnung 
auch nur einen Augenblick beyzubehalten. Da feine 
Schiffe ungleich beffer- manisrirten, fo glaubte er den 
Augenblid des Angriffs nach eigener Willkür wählen 
zu dürfen. Als ſich daher der erwartete Wind erhob, 
bie, feindlichen Schiffe ‚aneinander getrieben wurden, 
die Fleinen Schiffe Verwirrung verurfachten, und die 
Unordnung mit jedem Augenblick höher ftieg, benüzte 
Phormion den günftigen Augenbli und gab das. Zeir 
hen zum Angriff. Sogleich ward von den Athenern 
ein feindliches Schiff, auf welchem fich einer der Be: 
fehlehaber befand, in den Grund gebohrt. Die Athener 
brachen auf. allen Seiten ein. - Der Peloponnefier bemaͤch⸗ 
tigte fi) blinder Schreien; fie wendeten fich zur Flucht 
nach Patrk und Dime Die Athener festen den Ge 
ſchlagenen nach, nahmen ihnen zwoͤlf Schiffe ab, toͤdte⸗ 
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vor Chr! gen pen größten Theil der darauf befindlichen Schiffes 


Geburt, 


429. 


mannfchaft und fegelten hierauf nach Malyeriunt. Auf 
dem Vorgebürge Rhium errichteten fie ein Giegeszeis 
chen, opferten von der Beute dem Gott Neptun und 
fehrten nach Naupactus zurüd, | 
Die Veloponnefier beeilten fich mit dem Reſt ife 
ver Zahrzeuge, von Patraͤ und Dime aus. Collane 
zu erreichen, wo fich das Seezeughaus der Eleer befand. 


Seetreffen bey Panormus. 


Die peloponnefifche Flotte, welche beträchtliche Ders . 
ſtaͤrkungen erhalten hatte, fegelte von Cyllene nad) Pa— 
normus in Achaia ab, und bereitete fi) zu einem Ans - 
griff. Dort befand ſich auch das Landheer. Phormion 
ſtand mit feinen zwanzig athenifchen Schiffen bey Rhium; 
von beyden Seiten bereitete man fich ſechs bis, fieben 
Tage zum Kampfe vor, Dig: Peloponneſier wollten die 
offene. See nicht gewinnen, ‚aus Furcht, von den. in 
der Manoͤvrirkunſt ihnen überlegenen  Athenern. gefchla- 
gen zu werden; die Athener firebten aus gleichem Grunde 
dahin, ‚die peloponnefifche Flotte aus der Meerenge. her⸗ 
auszulocken. Da jedoch. die Athener eine Verſtaͤrkung 
von zwanzig Schiffen erwarteten , fo. befchloffen. die pes 
loponneſiſchen Feldherrn Cnemus und Braſidas noch vor- 
ber, che dieſe Verſtaͤrkung eintraͤfe, den Athenetn ‚eine 
Seeſchlacht zu liefern. Von beyden Seiten ſuchten die 
Feldhertn ihre Truppen durch kraftvolle Reden zu cr 
muthigen. Hierauf lichteten die Peloponneſier die Anker 
und ſegelten in derſelben Ordnung, wie ſie ſeither ge—⸗ 
ſtanden waren, mit vier Schiffen in der Front in die 
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Meerenge, gleich als ob fie den Ruͤckweg in ihr Land 
hatten antreten wollen, Sie brachen vom rechten Fluͤ⸗ 
gel ab, welchen fie mit zwanzig leichten Schiffen ver- 
ftärkten. Als Phormion die Bewegung der feindlichen 
Flotte fah, fürchtete er fuͤr Naupactus, das von allır 
BVertheidigung entblößt war; er figelte daher längs der 
Küfte hin, mahrend das meffenifche Fußvolf ihn zu 
Sande begleitete. Kaum fahen jedoch die VPeloponnefier 
die athenifche Flotte in einer Linie abgefegelt, als fie 
das Zeichen zum Angriff gaben. Die peloponnefifchen 
Schiffe fegelten mit möglichfter Gefchwindigfeit auf die 
athenifche Flotte. zu, Sie hofften fich derfelben ganz zu 
bemächtigen. - Allein eilf Schiffe, welche hinter den übri- 
gen zurücigeblieben waren, wichen der Linie der Velos 
ponnefier aus und gewannen die offene See. Die übris 
gen athenifchen Schiffe wurden von den Peloponnefiern 
an die Küfte getrieben, wo fie firandeten. Alle Athe— 
ner, bie fich nicht durch Schwimmen retteten, wurden 
getödtet; und fchon hatten- fich die Peloponnefier eines 
der geftrandeten Schiffe bemächtigt, ald die Meffener 
den bedrängten Athenern zu Hülfe eilten, und die athe- 
nifchen Schiffe retteten. sn 

Auf diefer Seite waren die Peloponnefier Sieger. 
Ihre zivanzig leichten Schiffe jedoch, welche die eilf athe- 
nifchen Schiffe verfolgten, erreichten diefe erft auf der 
Rhede von Naupactus, wo die Athener fih in Schlacht- 


ordnung aufftellten und zur WVertheidigung bereit mach⸗ 


ten. Die Peloponnefier fezten ihnen nad) und fangen 
fhon den Paan, als ob fie Sieger wären; zuerft er⸗ 
reichte ein leucadiſches Schiff das Iczte der Athener. 
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Zufalligerweife lag ein Kauffahrteyfchiff außerhalb 
der Rhede vor Anker. Das -athenifche Fahrzeug erreichte 
es zuerft, umſegelte es, pralfte hierauf mit dem Vor⸗ 
dertheil gegen Das verfolgende Schiff an, und bohrte es 
in den Grund. Auf diefes Ereigniß waren die Pelo— 
ponnefier nicht gefaßt: ALS fie die fiegreichen Verfolger 
waren, hatten fie dem Feind ohne alle Ordnung nad) 
geſezt. Jezt waren fie in vollem Lauf, und ftießen 


theils gegeneinander, theild gegen die in der Nähe des 


Ufers befindlichen Klippen. Die Athener benüzten die 


, Verwirrung ihrer Feinde, und rüdten zum Angriff. ge: 


417, 


gen fie vor. Die Peloponnefler vermochten es nicht, 


denſelben auszuhalten, fie Fehrten daher nad) Panor- 


mus zurüd, Die Athener fezten ihnen nad) und nah: 
men ihnen fechs Schiffe ab; es wurden von beyden Geis 
ten Siegeszeichen errichtet, 


Scetreffen bey Corcyra— 


Diefe Stadt war ſchon feit langer Zeit von inne: 
ten Unruhen zerrüttet. Die beyder Partheyen ftanden 
mehrere Tage hindurch einander feindlich gegenüber, und 
lieferten fich kleine Gefechte, als der einen Parthey die 
Peloponnefier mit drey und fünfzig Schiffen von Cyl⸗ 
lene aus zu Huͤlfe kamen, waͤhrend die andere Parthey 
durch den atheniſchen Feldherrn Nicoſtratus von Nau— 
pactus aus mit zwölf Schiffen und 500 meſſeniſchen 
Hopliten unterftizt wurde. Die pelopotinefifche Flotte 
ward von Alcidas, dem Brafidas ale Kathgeber zuge⸗ 
geben war, befehligt. 


Die 


305 _ 


Die Corcyrer, erſchreckt durch das Erſcheinen Are 
— ſchen Flotte, ruͤſteten in groͤßter Eile ——— 
Fahrzeuge aus, welche ſie gegen den Willen der Athe⸗ 
ner einzeln nach Maßgabe, als ſie ausgeruͤſtet waren, 
dem Feinde entgegenſchickten. Dig Athener hatten den 
Vorfchlag gemacht „. man folle fie der. feindlichen. Flotte 
entgegenwerfen, ‚und bie corcyraifche Flotte folle, erft wenn 
ſie ganz verfammelt, und ausgerhfter wäre, zur. Unters 
ſtuͤtzung der Athener herbeyeilen. Don den einzeln. den 
Peloponneſiern entgegengeſchickten Schiffen giengen die 
erſten beyden ſogleich zu dieſen uͤber. Die audern ſchlu— 
gen ſich theils miteinander, theils mit dem Feind. Als 
die Peloponneſier dieſe Verwirrung gewahrten, begnuͤg⸗ 
ten fie ſich, der corcyraͤiſchen Flotte zwanzig von ihren "+ 
Schiffen entgegenzuftellen, und griffen mit dem m 
derfelben die zwölf .athenifchen. Schiffe an. - ° 

Die Corcyrer, welche ihre, Angriffe ſchlecht J 
mit. zu: wenig Schiffen auf einmal machten, erlitten 
großen Verluft. Die Athener dagegen , welche -befürchs 
ten. mußten, durch die Zahl der ‚feindlichen Schiffs um⸗ 
singt und erdrüdt: zu. werben, - griffen: ‚die ihnen in 
Schlachtordnung gegenuͤberſtehenden Schiffe nicht in 
Maſſe, ſondern Schiff vor Schiff. an und bohrten ein 
Fahrzeug in den Grund. Hierauf bildeten ſie einen 
Haloͤkreis, umſegelten den Feind, und verſuchten ihn 
in Unordnung zu bringen. Dieſes Mandver wurde von 
den zwanzig" Schiffen, die. der. corcyräifchen Flotte ge⸗ 
genüberftanden, bemerkt; da fie einen. äßnlichen Auge 
gang wie bey Naupactus befuͤrchteten, ließen fie von 
den corcyraifchen Schiffen. ab, und eilten «den -ihrigen 

v. Kaudlerd Wörterb, der Schtuchten. I. Bd. 20 
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zu Huͤlfe, worauf die ganze peloponnefifche Flotte-gegen 
die Athener anruͤckte. Leztere benuͤzten dieſes Manoͤver, 
und befahlen den. Eorcyrern "den Ruͤckzug anzutreten, 
waͤhrend fie ſelbſt die Augriffe des Feindes aushielten 
und ſich hierauf Langſam zuruͤckzogen. Das Treffen 
hatte: von Mittag’ bis zur Nacht gedauert; °P’ 

” Die” Pelopänmefier: hatten den Corcyrern dreyzehen 


Schiffe genommen. Obgleich man! Tags darauf einen ' 


Angriff auf die Stadı Corcyra befürchtete, wozu beſon⸗ 
Bars Braſidas ſehr eifrig rieth, ſo waren die) Pelopon⸗ 
weſier, die dem Alcidas nicht” viel Feldherru⸗Talent zu⸗ 
trauten, dennoch nicht biezu. zu bewegen. ih. 
unit 44 
RL — Ben Mitylene, 

HN Die Lesbier, des Buͤndniſſes mit Athen aberdtiſſi ig, 
ſchloſſen ſich an die Lacedaͤmonier an, die ihnen bedeu⸗ 
erde Unterſtuͤtzung verſprachen. Kaum begannen fie 
jedoch ihre Seemacht auszuruͤſten, als die Athener ih 
nen ‚zuvorfariien und cine Flotte von vierzig wohlbe‘ 
mannten Kriegsfchiffeh "unter-dem Befehl des Cleinip— 
pides nad) Lesbos’ ſchickten. Vor Mitylene Fam es zn 
einem Gefecht, in welchem die. Bewohner dieſer Stadt 
von den Athenern gefchlagen wurden. Gie zogen ſich 
nad) Mitylene zutüd, wo fie belagert wurden. Jezt erach⸗ 
teten es die Lacedämonier für nöthig, ihren neuen Ver: 
bimdeten zu Hülfezu eilen, fie rüfteten daher eine beträcht- 
liche Slotte zu ihrer Unterftügung aus. Allein die Athe: 
ner Famen ihnen abermals zuvor, indem fie mehrere 


* 


Schiffe mit 1000 Mann: neuer Truppen nach Mity 


lene fendeten.: Paches, der fie befehligte, vereinigte fich 
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vor Mitylene mit dem atheniſchen Heer. Die Stadt "Sm 
ward von ber Land⸗ und Seefeite enge eingefchloffen, 
und aus den Katapulten und Balliften unausgefezt bes 
fchoffen. Als die lacedaͤmoniſche Flotte vier und vierzig 
Schiffe ſtark unter:dem Feldherrn Alcidas in der Höhe 
von Mitylene angelommen war, wendete fie ſich nad) 
Attica, verheerte die Küften und kehrte hierauf wicder 
in ihren Hafen zuruͤck. Mitylene ergab ſich, nachdem 
es mehrere Stürme audgehalten hatte, "vermittelt einer 
Capitulation an die Athener, welche die Mauer diefer N 
Stadt fchleifen ließen. 


Seetreffen bey Kocri. 4425. 

Die Leontiner, ein ſiciliſcher Volksſtamm, wende 
ten ſich an die Athener um Huͤlfe gegen die Unter: 
druͤckung der Spracufer. : Diefe ergriffen die Gelegem 
beit, um fich mit der Zeit vielleicht Sicilien felbft zu 
unterwerfen; fie fendeten daher hundert Schiffe unter 
dem Befehl des Laches und Chabrias ab, um den Leon⸗ 
tinern beyzuftehen. Zu Rhegium, einer atheniſchen Co: 
lonie, nahmen. fie abermals hundert Schiffe mit fih und: 
plünderten mit biefer Flotte zuerft die liparifchen Inſeln, 
weil diefe mit Syracus verbindet waren; von bier fes 
gelten fie nad). Locri an der füdlichen Spige von: Ita⸗ 
lien, wo fie fünf Schiffe wegnahmen und die Eitadelle 
diefer Stadt belagetten. Als hierauf die Melier - dem. 
Locriern zu Hälfe eilten, kam es bey diefer Stadt zu 
einem Seegefecht, in welchem: die Athener über 1000 
Mann nievermachten,, und 600 gefangen nahmen, worauf 
fie ſich auch der Eitadelle von Locri bemächtigten. 
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Die Athener erhielten unterdeffen vierzig Schiffe zur 
Unterftägung von Athen; allein die Leontiner, denen 


ſich der Krieg zu ſehr in die Länge zog, leiteten Uns 


terhandlungen mit Syracus ein, und fchloffen Frieden 


mit. diefer Stadt, worauf die atheniſche Zlotte nach 


426, 


Haufe fegelte, 


Treffen bey Aegitium. 


Im Sommer dieſes Jahrs ruͤſteten die Athener 
dreyßig Schiffe aus, welche unter dem Befehl des Des 
mofthenes die Beftimmung erhielten, den Peloponnes zu 
umſegeln und Leucadia anzugreifen. Diefem Zuge folg- 
ten die Acarnanier freywillig, mit Ausnahme der Be: 
wohner von Deniada. Ueberdieß ſtießen noch von Ce 
phalenia und Zacynthus Hülfstruppen zu den Athenerm, 
und. felbft die Corcyrer ſendeten fünfzehen Schiffe zu 
diefer Unternehmung. Indeſſen begnügte fich der athe- 
nifche. Feldherr, das Gebiet in der Gegend des Tem; 
peld des Apollo zu verheeren, und wie fehr ihn auch 
die Wcarnanier baten, Leucadia felbft zu. .berennen, 
fo ließ er fih doch von den Meffeniern überres 
den, mit einem. fo: wohl gerüfteten. Heer. wie das 
feinige, die Aetolier, Feinde von ’Naupactus, anzugreis 
fen. Auf diefe Nachricht zogen fi) die Acarnanier, fo 
wie auch die fünfzehen Schiffe der Corcyrer, wieder in 
ihre Heimath zuruͤck. Mit dem Reſt des Heeres, das 
noch. aus den Cephaleniern, Mefleniern, Zacynthiern 
und 300 Xthenern: beftand, fehiffte Demoſthenes nach 
Solium, von wo aus er den Weg nach Deneon in Los 


| cris zu Lande machte. Den erſten Tag ruͤckte er bis 
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Potidania, den zweyten bis Crocilium, den dritten bis —— 
Tichium' vor. 

Die Aetolier, RN von dem Vorhaben der Athis 
ner Nachricht erhalten hatten, zogen indeffen ihre näch- 
ften Bundesgenöffen herbey und rüfteten fich zu einer 
hartnaͤckigen Gegenwehr. 

Als Demofthenes am vierten Tag nach Aegitium 
vorrũuckte, fand er es oͤde und verlaſſen. Die Einwoh- 
ner hätten ſich auf die nächft der Stadt gelegenen Ans 
hoͤhen gezogen , wo fie die Ankunft der Aetolier erwar⸗ 
teten, die auch Furze Zeit darauf erfolgte. Plötzlich ſa⸗ 
ben fich die Athener und ihre Verbündeten von allen 
Seiten angefallen und mit einem Hagel von Pfeilen 
überfchättet. Ruͤckten fie vor, fo zogen ſich die Aeto— 
Vier fchleunigft zuruͤck; wichen die Athener,- fo drangen 
fie lebhaft und von allen Seiten auf fie ein; überhaupt 
waren bie Athener in dieſer Art den Krieg zu führen 
nicht fehr erfahren. Gleichwohl leifteten fie fo lange 
MWiderftand, als ihre Bogenfhäten mit Pfeilen verfes 
ben waren; denn die leichtbewaffneten Aetolier fcheuten 
jene fehr. Als aber der Befehlshaber der Bogenſchuͤtzen 
getbdtet ward, kamen feine Xeute in Unordnung, und 
die Athener, von der angeftrengten Arbeit ermuͤdet, 
mußten weichen. Die Aetolier drängten fie lebhaft, fo 
daß ihr Ruͤckzug bald in Flucht ausartete. Als endlich 
auch ihr Wegweifer Chronion getddtet wurde, geriethen 
fie auf falfche Wege und wurden größtentheild nieder 
gemacht. Der Reft warf fich in einen Wald, den die 
Aetolier von allen Seiten in Brand ftedten. Nur Wes 
nigen gelang ed nach Oeneon zu entlommen, die Zahl 
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Geburt. 
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nehmung blieben, ift nirgends genau angegeben. Die der 
Athener betrug 120 Mann. 


Treffen bey Olpä. 


Die Ambracioten marfchirten einem früher gegebe 
nen Verfprechen gemaß mit 3000 Hopliten nad) Argos 
in Amphilochia. Olpa, ein fefter Pla am Meer, wurde 
von ihnen genommen. Die Acarnanier verlangten Huͤlfe 
von den -Athenern, während ‚die Ambracioten fich an bie 
Veloponnefier unter Eurylochus wendeten. Auf Seiten 
der Acarnanier und ihrer Werbür:deten ward Demofthes 
nes zum Feldherrn gewählt; fein Heer fammelte ſich zu 
Argos, von wo aus er ed in die Nähe von Olpa in 
ein Lager führte. Eine tiefe Schlucht trennte beyde 
Heere. Hier blieb man fidy fünf Tage lang in Untha- 
tigkeit gegenuͤber ſtehen. Am fechsten Tage endlich 
ftellten fich beyde Heere in Schlachtordnung. 

Da das peloponnefifche Heer ftärfer war und einen 
größern Raum einnahm, fo. fürchtete Demofthenes, 
er möchte umgangen werden. Aus diefem Grunde legte 
er 400 Hopliten und Leichtbewaffnete in einen Hohlweg 


in Hinterhalt, mit dem Befehl, wenn das Treffen be 


gonnen haben würde, dem Feind auf der Seite in den 
Ruͤcken zu fallen, wo er etwa einigen Vortheil errun: 
gen haben würde, 

Demofthenes fand mit den Meffenern und einigen 
Arhenern auf dem rechten Flügel. Die Acarnanier 
bildeten mit den amphilochiſchen Zwegenfchügen den lins 
ken Flügel. 


311 


Auf der entgegengefezten Seite fanden die Pelopon: 
neſier und Ambracioten den Acarnaniern, dic Mantis 
naͤer und Eurylochus den Mieffeniern gegenüber, Nach: 
dem Alles gehörig vorbereitet war, begann das Treffen, 

Schon erhielt der Flügel, auf welchem die Pelopon- 
nefier Fämpften, einigen Vortheil und überflügelte den 
feindlichen rechten Flügel, als die Mcarnanier aus ihrem 
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Hinterhalt hervorbrachen, fie im Rüden angriffen, ſchlu⸗ 


gen und zur Flucht nöthigten. Von blindem Schreden 
ergriffen, riffen fie den größten Theil der Truppen mit 
fich fort. Auf dem andern Flügel waren die Ambra- 
cioten Sieger und ‚verfolgten die Feinde gegen Argos. 
Als fie. jedoch bey ihrer Rückkehr die Niederlage ihres 
Hauptlorps fahen, und zugleich von den Acarnaniern 
lebhaft angegriffen wurden, fo gelang es ihnen nur mit 
Mühe fich nach Olpaͤ zu flüchten. Eine große Anzahl 
derfelben ward getddtet, während fie fich in größter Ver: 
wirrung in diefe Stadt warfen. Die Mantinder hiel- 
ten auf ihrem Ruͤckzug größere Ordnung und Manns⸗ 
zucht, als der Neft des Heeres. Der Verluft der Athe- 
ner und ihrer Verbündeten betrug etwa 300 Todte. 


. @&) Belagerung von Pylos und der Inſel 
Sphacteria. u 
Im fiebenten Jahre des peloponnefifchen Kriegs führte 
ber athenifche Feldherr Demofthenes Truppen nach Py— 
los, einer ehemals meffenifchen , jet lacedamonifchen Stadt. 


*) Wach Thucydides 436, nach Diodor 435 ,. im fiebenten 
Jahre des peloponnefifhen Kriege. 
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Da er es für wichtig hielt, dieſen Platz zu befeftigen, 
ſo ſtellte er alle feine Mannſchaft zu diefem Endzweck an, 
und kam damit ‚nach Verlauf von zwanzig Tagen zu 
Stande. Nachdem Pylos befeftigt war, ließen die Athe⸗ 
ner den Demofthenes mit fünf Schiffen dafelbft zurüd, 
und fegelten mit dem Heft der Flotte ihrer anfänglichen 
Beftimmung gemäß nach Corcyra und Sieilien. Als 
die Lacedämonier von der Befeftigung von Pylos Nach: 
richt erhielten, verließen fie Attica unter ihrem Könige 
Agis, während fie ihre Flotte von fechzig Schiffen 
von Corcyra zurhcriefen, und überhaupt im ganzen Pe⸗ 
loponnes bekannt machen ließen, daß man Pylos fchleus 
nigft zu Hülfe eilen folle. Das Landheer war bereits 
vor Pylos angekommen. Demofthenes hatte vor Ans 
kunft der peloponnefifchen Flotte kaum noch fo viel Zeit, 
zwey Schiffe abzufenden, welche die athenifche Flotte zu 
Zacynthus von der Gefahr, womit Pylos bedroht war, 
benachrichtigen follten, worauf diefe in größter Eile 
"nach Pylos aufbrach. Die Lacedaͤmonier bereiteten fic) 
indeffen zum Angriff von der Lands und von der Sees 
Seite, und hofften feit, einen Pla bald wegzunch- 
men, ber in der Eile befeftigt war, und nur wenige 
Vertheidiger zahlte. Da fie darauf gefaßt feyn muß⸗ 
ten, daß die athenifche Flotte dem bedraͤngten Pylos 
zu Huͤlfe eilen werde, fo-befchloffen fie, den Eingang 
in den Hafen zu fperren, und da die Inſel Sphacteria 
gerade dem Hafen gegenüber lag, fo befezten fie diefe . 
mit Hopliten; der Reſt der Truppen ward auf dem 

feften Lande aufgeftellt. 
Auch Demoftgenes traf feine Vertheidigungs : Anftak 


% 
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ten aufs beſte. Er ließ feine Schiffe an's Land gie 5 u 
den und fie: zu Pallifaden verarbeiten. Sein Haupt _ 
korps ftellte er nach der Seite des Feftlandes zu, Hin 
ter fichere Verfchanzungen, mit dem Auftrage, fich 
gegen das feindliche Fußvolk zu vertheidigen, wenn dies 
fes ettoa einen Angriff wagen würde. Er felbft wählte 
fechzig Hopliten und einige Bogenfchügen aus, mit de 
nen er ſich an das Ufer begab, um jede Landung der 
Lacedaͤmonier zu vereifelm Hier begeifterte er feine 
Truppen durch eine Rede, worauf die Lacedaͤmonier die 
Werke zu gleicher Zeit von der Sces und von der Land- 
Seite angriffen. 

Thrafpmelidas befehligte die drei und vierzig Schiffe 
ftarfe peloponnefifche Flotte; er griff an der Stelle an, 
wo Demofthenes es vorausgefehen hatte. Die Athener 
vertheidigten fich, fo gut fie Fonnten. Weil die Laceda- 
monter wegen des felfigten Ufers nicht in großer Ans 
zahl fich demfelben nähern konnten, theilten fie ihre Flotte 
in Eleine Abtheilungen, welche fie nacheinander zum Ans 
griff vorführten,, wobey fie alle Krafte anftrengten, um 
die Athener zuruͤckzudraͤngen und ihre Verfchanzungen 
zu nehmen, Der Lacedamonier Brafidas zeichnete fich 
bey dieſer Gelegenheit befondersd aus. Nachdem alle 
Angriffe am diefem, fo wie am folgenden Tag frucht- 
los waren, verhielten fi) die Lacedamonier ruhig, und 
[bieten einige Schiffe nach Afıinaa, um dort Zimmer: 
holz zur Erbauung -von Kriegs: Mafchinen zu holen, 
in der Hoffnung, durch diefes Mittel die Mauer von 
der Seeſeite einzunehmen. 

Unterdeffen trafen die vierzig athenifchen Schiffe von 


’ 
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nt Zacpnthus ein, am die ſich noch einige Fahrzeuge von. 
Naupactus und von Chios angefchloffen hatten. Da fie 
den Hafen mit Schiffen befezt fanden, fo blieben fie 
bey der nahe gelegenen Inſel Prote über Nacht. Den 
andern Tag machten fie fich zu einem Treffen bereit, 
wenn der Feind ihnen etwa auf der hohen See entge- 
genkommen würde. m entgegengefezten Fall beſchloſ 
fen fie, in den Hafen zu dringen. Die Lacedaͤmonier 
verließen ihre Stellung nicht, auch fchloffen fie die Zu⸗ 
gänge nicht fo, wie fie fich vorgenommen hatten. Al 
kein fie bereiteten fih, den Feind im Hafen felbft zu 
empfangen, wenn er in benfelben einzubringen wagen 
würde, | 
Die Athener, die des Feindes Vorhaben durchfchau: 
ten, ftürzten fich von zwey Seiten auf ihn, und fchlu- 
gen die vorn befindlichen Schiffe deffelben in die Flucht; 
fie fezten ihnen nach, erreichten fie und nahmen ihnen 
fünf Schiffe, worunter eines nebft der Mannfchaft, weg. 
Als die Lacedamonier auf dem Lande fahen, wie 
übel es ihren Landsleuten ergieng, ſtuͤrzten fie fich mit 
ihren Waffen in’d Meer und entriffen den Athenern 
die eben genommenen Schiffe wieder. Dadurd) entftand 
um diefe Fahrzeuge ein furchtbarer Kampf; die Lacedas 
monier retteten die leeren Schiffe mit Ausnahme der 
vorderften, welche fie nicht mehr erreichten, worauf fich 
jeder Theil in fein Lager zuruͤckzog. Die Athener cr 
richteten eine Trophäe, gaben den Feinden ihre Todten 
zurück und blieben im Beſitz der Schiffstrümmer. Gie 
zogen cine Kette von Schiffen um die Inſel, um nichts 
pon den auf derfelben befindlichen Truppen entwifchen 
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zu laſſen. Die Pelopouneſier, die von allen Seiten des "nn 
Seftlandes herbeygeeilt waren, blieben Pylos gegenüber 
gelagert... Als die Nachricht von dieſem Ereigniſſe 
nad) Sparta Fam, ward beichloffen , weil es unmöglich 
war, den eingejchloffenen Spartanern auf irgend eine 
Art Hülfe zu leiften, mit dem athenifchen Feldherru 
einen Waffenftillftand für Pylos abzufchließen,. Abges 
ordnete nach Athen zu fchiden und dort wegen cined 
Sriedens zu unterhandeln. Der athenifche Feldherr nahm 
diefen Borfchlag an, und ed wurden folgende Bedins 
gungen feftgefezt: Die Peloponneſier follten alle ihre 
Schiffe, etwa fechzig an der Zahl, unter der Bedingung 
ausjiefern, daß fie ihnen wieder zurückgegeben würden, 
im-Fall der Frieden nicht zu Stande kaͤme; weder die 
Athener noch die Peloponnefier follten etwas unterneh⸗ 
men, bis diefe Unterhandlung auf eine oder die, andere 

‚ Art ihr Ende erreicht haben würde; täglich foll eine ges 
wiffe Menge Lebensmittel auf die Juſel gebracht, Fein 
Schiff aber ſich unterfichen, beimlicherweife ſich da— 
hin zu begeben; endlich foll der Waffenftillftand nach 
der Ruͤckkunft der Gefandten aufhören, und berfelbe, 
wenn inzwifchen eine Diefer Bedingungen gebrochen 
würde, ganz für nichtig gehalten werden. Obgleich 
die Rede der Iacedämonifchen Abgeordneten zu Athen 
vol Wahrheit war, fo richteten fie dennoch nicht viel 
aus. Hiezu trug hauptfächlich Cleon bey, der damals 
mehr als jeder Andere das Vertrauen des Volkes beſaß. 
Die Bedingungen, unter welchen Athen Frieden ſchlieſ— 
fen wollte, waren fo hart und ungerecht, baß die las 
sehamonifchen Abgeordneten umverrichteter Dinge wieder 
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zuruͤckkehrten. Bey ihrer Ankunft hörte der Waffenſtill⸗ 
ſtand auf. Die Spartaner verlangten, der Ueberein— 
kunft zu Folge, ihre Schiffe zuruͤck; allein die Arhener 
erfüllten dieß billige Begehren nicht. Da alle Bor 


ftellungen vergebens waren, fiergen die Feindfeligkeiten _ 


wieder an, nnd wurden von beyden Seiten mit großem 
Nachdruck betrieben. Die Athener umfegelten regel: 
mäßig den Tag Über mit zwey Schiffen, die fich Freuz- 
ten, die Inſel, des Nachts aber befand ſich die ganze 
Flotte in Bereitfchaft. Sie erhielten noch zwanzig Schiffe 
von Athen, um diefe Wache zu verftärfen. Die auf 
dem Feftlande gelagerten Peloponneſier, ftürmten haufig 
gegen den Pla und lauerten auf eine Gelegenheit, um 
ihre Randsleute retten zu Tonnen. 

Da fich die Belagerung fehr in die Lange zog, und 
fi) die Lacedämonier troß aller erfinnlichen Schwierig: 


feiten und felbft bey dem Mangel am Nöthigften fehr - 


tapfer vertheidigten, fieng man in Athen an, wegen des 
Ausgangs diefer Unternehmung beforgt zu werden. 
Cleon, der dem Volke die Belagerung fehr leicht 
vorſtellte, ward von dieſem troß feines Widerftrebeng 
gezwungen, die Seldherrnftelle anzunehmen, worauf er 
äußerte, daß er es auf fich nehmen wolle, mit wenig 
frifhen Truppen innerhalb zwanzig Tagen entweder die 
Spartener Iebendig nach Athen zu ſchicken, oder in Dies 
fem Verſuch umzufommen, Obgleich diefe Rede vom 
Dolfe mit großem Gelächter aufgenommen wurde, hielt 
er dennoch Wort. 
Nachdem Eleon mit feiner Verftärfung zu Demofthes 


/ 


nes geftoßen war, ſchickten beyde Feldherrn einen Her 
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rold ‚an die Lacedaͤmonier, um fie zu fragen, ob fie 
fi) ergeben wollten, um der ganzen Belagerung ein 
Eude zu machen, und als diefer Vorfchlag nicht ange- 
nommen wurde, ließen die Athener Tags darauf alle 
ihre Hopliten Kleine Fahrzeuge befteigen, mit denen fie 
abfegelten. Etwas vor Tagesanbruch landeten, fie auf 
zwey Seiten der Inſel; fie waren 800 Mann ſtark, 
und ruͤckten vor, indem: fie ſich auf die erfien Wachen 
ſtuͤrzten. 

Die Stellung der Lacedaͤmonier war folgende: Auf 
dem aͤußerſten Wachtpoſten ſtanden etwa 30 Hopliten. 
Das Corps der Mitte, betraͤchtlicher als die andern, 
ſtand bey einer Quelle, wg das Terrain ſich etwas ver⸗ 
engte ;. Epitadas befehligte daſſelbe. Er hutte eine Fleine. 
Truppen Abtheilung aufgeftellt, "um das außerfte Eude 
der Inſel, Pylos gegenüber, zu bewachen. Nach ber. 
Meerſeite war die Küfte fteil, nach der Landſeite zu 
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ſchien fie unerfteiglih,. Es befand ſich dort eine alte, 


von. rohen Steinen aufgeführte Schanze, welche im auf 
ferfter. Fall zum Zuflucht - Ort dienen Tonnte, 

Die Athener tödteten die erfin Wachen, die aus 
dem Lager aufiprangen, weil fie die Landung nicht bes 
merft hatten, und: nahmen ihnen die Waffen. Mir 
Zagesanbruch landeten die übrigen Truppen von mehr 
als. fiebenzig Schiffen, alle wohl bewaffnet, bis auf die 
legten Glieder der Ruderer. Sm Ganzen waren es 
achthundert Bogenfchüten und eben fo viele Peltaften, 
Auch die Meffenier und überhaupt alle Truppen, die 
nicht zur Vertheidigung von Pylos gebraucht wurden, 
nahmen Theil an diefer Unternehmung. 
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Demoſthenes theilte ſeine Truppen in abgeſonderte 
Corps von 150 bis 200 Mann; dieſe mußten die hoͤch⸗ 
ſten Punkte beſetzen, damit der Feind, von allen Seiten 
angegriffen, in Verwirrung gerathen ſollte. 

Als die Truppen des Epitadas und das betraͤcht⸗ 
lichere Corps der Lacedaͤmonier auf der Inſel Saphac⸗ 
teria ihte erſten Poſten toͤdten und den Feind gegen fie 
anruͤcken ſahen, ſtellten ſie ſich in Schlacht⸗Ordnung 
auf und marſchirten den Athenern entgegen, in der Ab⸗ 
ſicht mit denſelben handgemein zu werden. Allein ſie 
konnten ſich den Hopliten nicht nähern, weil die Teiche 
ten athenifchen Truppen ihnen in die Flanke und in 
den Rücken fielen. Sie fahen ſich daher genoͤthigt) nach 
allen Seiten Sront zu machen. Da fie jedoch fchwer 
bewaffnet waren, und fich nicht fo ſchnell nach der 
Seite begeben Fonnten, auf welcher fie angegriffen wur⸗ 
den, fo ftürgten fich die leicht bewaffneten Athener Hau⸗ 
fenmweife mit großem Gefchrey auf fie, indem fie fie 
zugleich mit einem Hagel von Pfeilen, Wurffpießen, 
Steinen überfchütteten. Die Afche und der Staub 
des Fürzlicy abgebrannten Waldes verdumfelte die Luft, 
fo daß das Treffen für die Kacedämonier anfieng ſich 
ungünftig zu wenden, weil diefe von allen Seiten um⸗ 
singt waren und die Befehle ihrer Dfficiere wegen des 
Gefchreys der Athener nicht mehr hören konnten. End 
lich zogen fie fich mit Wunden bedeckt in die nahe ges. 
legene Schanze , wo fich ihre Iezten Truppen befanden- 
Bey dieſem Ruͤckzug verloren fie viele Leute, der größere 
Theil jedoch erreichte endlich die Schanze. Dort verci- 
nigten fie fich mit der Beſatzung derfelben und fezten 
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den nachdringenden Athenern lebhaften Widerftand ante "zn 
gegen, Vergebens waren alle Angriffe derfelben den 
ganzen Tag durch, und beyde Partheyen erfchöpften 
fi) gegenfeitig. | 

Als ſi ch auf dieſe Art nichts entſchied, verlangte 
der Beſehlshaber der Meſſenier die Erlaubniß, mit einer 
Anzahl Bogeuſchuͤtzen und leichter Truppen die Feinde 
auf einem Fußpfad umgehen zu duͤrfen. Seine Bitte 
ward gewährt und er marfchirte ab, ohne von dem 
Feinde gefehen zu werden. Er erſtieg einige Felſen, 
welche die Lacedaͤmonier, voll Dertrauen in bie Stärfe 
der Schanze, zu befeßen vergeffen hatten, und fo ge 
lang es ihm auf großem Umweg den Lacedamoniern 
plöglich in den Rüden zu fallen. Auf diefe Art von 
zwey Öeiten angefallen, und mit Speeren überfchüttet, 
begannen die größtentheild ſchwer verwundeten Lacedaͤmo⸗ 
nier zuruͤckzuweichen; allein die Athener hatten alle 
Ausgaͤnge befezt.. Als Cleon und Demofthenes die. ver 
zweifelte Lage der Lacedamonier fahen, ftellten fie das 
Treffen eim, und ſchickten ihnen einen Herold mit dem 
Vorfchlag, die Waffen miederzulegen und fich. den Ather 
nern. zu ergebeir. 

Die Lacedaͤmonier fanden fich hiezu bereit, "und 
nachdem fie.vergebens darum angefucht hatten, fic) bey 
ihren Landsleuten auf dem Feftlande Raths erholen zu 
dürfen, legten ſie die Waffen nieder und ergaben fich. 
Die Athener errichteten den andern Tag ein Siegeszei⸗ 
chen anf der Sinfel, und machten fich zur Abfahrt bereit. 

\ Auf der Inſel befanden fid) im Ganzen von den 
Lacedaͤmoniern 400 Hopliten. Von diefen wurden 292 
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gefangen nach Athen abgeführt, die übrigen waren - 
getödtet worden, Die Athener verloren: uur wenige 
Leute. | 


Die Belagerung der Inſel hatte, wenn man von 
dem Seetreffen an rechnet, zwey und ſiebzig Tage ges 
Dauert. Während der zwanzig. Tage, welche Zeit die 
Abgeordneten brauchten, um in Athen zu unterhandeln 
und wieder zurüdzufchren, wurden den Belagerten die 
Lebensmittel geliefert. Die übrige Zeit hatten fie fi ch 
durch eingeſchwaͤrzte Lebensmittel genaͤhrt, und ſelbſt 
nach der Uebergabe der Inſel fand man noch einen be⸗ 
traͤchtlichen Vorrath von Korn und anderem Mundbe⸗ | 
darf. Die Heere der Athener und Peloponnefte ier ver⸗ 
ließen Pylos und kehrten in ihre Heimath zuruͤck. | 


Treffen auf dem Iſthmus von Gorinth. 


Die Athener ſchickten 2000 Hopliten und 200. Reis 
ter auf achtzig eigends hiezu ‚erbauten Schiffen nach Co⸗ 
rinth. Ihre Verbündeten von Milet, von Andros und 
von Garifte begleiteten: fie... Der erſte ihrer drey Feld: 
herru war Nicias. Mit Tagesanbruch fchifftennfic fich 
ein und landeten zwifcher dem Cherfonefus und Rhium. 
Die Corinthier, welche über Argos: zum Voraus 
von dem Unternehmen der Athener Nächricht erhalten 
hatten, waren ſchon feit längerer Zeit auf dem Iſthmus 
verfammelt. 500 Mann hatten fie ald Befagung nach 
Ambracia und nach Leucadia gefendet..' Die uͤbrigen 
warteten am Ufer die Landung der Athener ab. Allein 
diefe taͤuſchten ſie, indem ſie die Landung bey Nacht 
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bewerkftelligten. Indeſſen wurden die Corinther bald vor Car 


darauf durch Signale davon in Kenntniß gefezt; fie 


‚marfchirten daher mit der Hälfte ihrer Mannfchaft dem 


Feinde entgegen. Die andere Hälfte des we bis | 
wachte die Zugänge zu Cromyon. 

Battus, Einer ihrer Befehlshaber, begab fih mit 
einer Truppen⸗Abtheilung nach Solygia, um dieſes 
Staͤdtchen, das keine Mauern hatte, zu bewachen. 
Lycophron bildete den Angriff mit den uͤbrigen Trup⸗ 
pen. Anfangs ſtuͤrzten ſich die Corinther auf den rech⸗ 
ten Fluͤgel der Athener, und hierauf griffen ſie auch 
den Reſt des feindlichen Heeres an. Das Treffen war 
ſehr hitzig, überall fchlug man fi) Mann gegen Mann. 
Der rechte Flügel der Athener und Caryſtier empfieng 
die Corinther und warf fie, jedoch mit Mühe, zuruͤck. 
Leztere ſtellten ſich hinter einer Hecke auf, und da das 
Terrain etwas erhoͤht war, ſo ſtanden ſie hoͤher als 
ihre Feinde; ſie uͤberſchuͤtteten dieſe daher mit Steinen, 
ſangen den Paͤan, und machten einen zweyten Angriff. 


Die Athener hielten auch dieſen Stoß aus, worauf das 


Treffen mit gleicher Erbitterung fortgefezt ward, Allein 
ein corinthifhes Truppencorps eilte dem linken Flügel 
zu Hülfe, ſchlug den rechten der Athener im die 
Flucht und verfolgte ihn bis zu den Schiffen. Gleiche 


wohl dauerte der Kampf auf beyden Seiten mit gleicher 


Hartnädigkeit, hauptfächlich aber auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel der Corinther fort, wo Lycophron ſich gegen den 
linken feindlichen Fluͤgel vertheidigte, weil man vermu⸗ 
thete, die Abſicht der Athener ſey gegen Solygia ges 


richtet. Der Widerſtand dauerte lange, und weder die 
v. Rauslers Woͤrterb. der Schlachten. I, Vo. 21 
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vor En or eine noch die andere Parthie war zum Meichen zu brins 


416, 


gen. Die Athener erfannten bey diefer Gelegenheit den 


Nuten ihrer Reiterey, denn die Corinther, die Feine 
batten, wurden endlich zuruͤckgeworfen und zogen ſich 
auf einen Hügel zuruͤck; dort fihlugen fie ihre Zelte 
auf und hielten fich in Unthatigfeit. Dieſe Niederlage 


hatte fie den größten Theil ihres rechten Fluͤgels und 


ihren Seldherrn Lycophron gefoftet. Da die Athener 
keinen Feind mehr vor ſich hatten, fo plünderten fie bie 
todten Feinde, begruben die Jhrigen, und errichteten 
ein Siegeszeichen. 

Als die zur Bewachung von Cromyon zuruͤckge⸗ 
bliebene Hälfte des corinthifchen Heeres den auffteigene 
den Rauch fah, wurde ihr der Zufammenhang des Er⸗ 
eigniffes klar und ſie eilte ihren Landsleuten zu Huͤlfe; 
auch kam ihnen zu gleicher Zeit eine Verſtaͤrkung, aus 
den Greiſen von Corinth beſtehend, zu, die ſich in 
Marſch ſezten, ſobald ſie das Vorgefallene erfuhren. 
Die Athener hielten dieſen Zuwachs fuͤr eine Huͤlfe von 
den benachbaren Städten und zogen ſich mit Zuruͤcklaſ⸗ 
füng einiger Todten auf ihre Schiffe zuruͤck; worauf fie 
nach den benachbarten Inſeln fegelten, von wo aus fie 
um die beyden zuruͤckgelaſſenen Xeichen baten und fofort 
nach Epidamnus und Troͤzene abfegelten. 

Die Peloponnefier hatten in diefem Gefecht 212 Mann, 


- die Athener etwa 5o Mann verloren. 


Seetreffen bey Rhegium. 


Zehn forakufifche und eben fo viele locrifche Schiffe 
bemaͤchtigten fich Meffinas ohne einigen Widerftand. Die 
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athenifche Flotte, welche Unterftügung durch Eurimedon "5 Fin 
und Sophocles erwartete, wurde, che diefe noch anlang⸗ 
te, von der forakufifchen Flotte in der Meerenge bey Rhe⸗ 
gium angegriffen; die athenifche Flotte beftaud damals 
aus zehn Galeeren und acht rhegifhen Schiffen. Nach 
“ einem heftigen Gefecht fchäzten fich: die Syrakuſer gluͤck⸗ 
lich, ſich unter Verguͤnſtigung der Macht zuruͤckziehen 
zu koͤnnen, obgleich ſie nur ein Schiff verloren hatten; 
die Athener verfolgten ſie bis zum un ſchen Vor⸗ 
gebirge. 


o t 


Treften PER Beib 4426. 
Gegen die Vejenter, welche mehrere Streifzüge auf 
das römifche Gebiet unternommen hatten „. wurden: die 
drey Kriegs» Tribunen, Q. Pennus, Cajus Furius, 
Marcus Poſthumius mit einem. roͤmiſchen Heere abr 
gefendet. Bor Veji kam ed. zu cinem Treffen, mo 
es fich nur allzubald zeigte, wie fchadlich ein getheiltes 
Commando fey. Ben ben entgegengefezten Planen,’ die 
jeder durchzuſetzen fuchte, fand der Feind Gelege 
beit, feinen Vortheil zu verfolgen. Das römifche Heer 
ftand in Schlachtorbuung, dem vejentifchen gegenfiber, 
allein in der Ungewißheit, was es thun follte, indem der 
eine Tribun zum Ruͤckzug, der andere zum Angriff das Zei 
chen geben lieg, warb ed mit Vortheil von den Vejentern 
angegriffen und zumMeichen gezwungen , worauf es ſich 
in der größten Verwirrung in fein nahe gelegenes Lager 
zuruͤckzog. Livius berichtet von dieſem Treffen, daß der 
Schimpf groͤßer geweſen ſey, als die Niederlage. Die Ve⸗ 
jenter dagegen prahlten bey den benachbarten Voͤlker⸗ 
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vor Ci ſchaſten, fle hätten in einem Treffen drey römifche 


425, 


Feldherrn gejchlagen, worauf fie‘ ſich mit den Fidena⸗ 
ten in ein Buͤndniß einließen, welche leztere die roͤmi⸗ 
ſchen Coloniften aus ihrem Gebiete ‚verjagten. 

Sofort fezten die vereinigten Sidenaten und Vejen⸗ 
ter. über die Tiber umd verlegten den RN des 
ne ins fidenatifche Gebiet. 


Gefecht bey Delium. 


Die Athener machten unter Hippocrates und De⸗ 
moſthenes einen Einfall in Bdotien; da jedoch die Bdo⸗ 
tier zeitig genug hievon Nachricht erhielten, fo verfams 
melten fie fich bey Tanagra. Schon hatten fie fich von 
allen Städten dahin begeben, als fie erfuhren, daß die 
Arhener zuruͤckgekehrt ſeyen. Don den eilf Boͤotarchen 
waren zehen gegen, und einer Namens Pagondas für 


ein Treffen. Da er an diefem Tage den Oberbefehl 
hatte, fo fezte er feinen Willen durch, nachdem er eine 


Mede. an fein Heer gehalten hatte, 

Obgleich es fehon fpat am Tage war, ſezte — er 
ſich mit demſelben in Marſch, und kam vor dem Las 
ger ber Feinde an, das übrigens nicht: mehr auf böotis 
fehem Gebiet war. Er nahm hierauf eine ſolche Stek 
lung, daß beyde Heere durch einen Hügel getrennt war 
ren, und fich gegenfeitig nicht fehen konnten, worauf er 
fi) zum Treffen bereit machte, Hippocrates befand ſich 
zu Delium. Auf die Nachricht, daß die Böotier ans 
rücten, fchicte er feinem Heer Befehl, fich in Schlacht: 


“ordnung zu ftellen. In Delium ließ er zu Bewachung 
der Stadt etwa Zoo Reiter zuruͤck, welche den günftigen 
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YAugenblid abwarten ſollten, ſich auf den Feind zu werfen. vn En 
Die Bdotier fezten ihnen ebenfoviel Truppen entgegen, 
und nachdem fie alle Vorbereitungen getroffen hatten, 
zeigten fie fich in der Ordnung auf dem Hügel, in wel 
cher fie. kämpfen follten. Sie waren etwa 7000 Hoplis _ 
ten, über 10,000 Mann leichter Truppen, 1000 Reiter 
und 500 Peltaften far. Die Thebaner bildeten den 
rechten Flügel. In der Mitte fanden die Bewohner 
von Aliarte, Coronea, Copea, und auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel fanden die Thespier und die Bewohner von Tana⸗ 
gra. Die Thebaner flanden etwa acht und zwanzig Mann 
in der Front. 

Auf Seiten der Athener ſtanden die Hopliten acht 
Mann in der Front, und waren der Zahl nach denen 
der Feinde etwa gleich. Hippocrates hielt eine Rede an 
fein Heer, ehe er jedoch dieſe beendigt hatte, ſtimmte 
Pagondas den Paan an, und rüdte mit feinen Trup⸗ 
pen den Hügel herab. Die Athener rüdten den Boͤo⸗ 
tiern entgegen und fo begann der. Angriff. plöglicy von 
beyden. Seiten. . Die ‚legten Glieder nahmen nicht Aus 
theil am Treffen ; der: Reft dagegen focht Mann gegen ' 
Mann, und man drängte fih mit den Schilden hin 
und ber. Der linke Flügel der Böotier warb von ben 
Athenern bis auf die Hälfte feiner Tiefe gefchlagen. 
Die Sieger drängten fie lebhaft und warfen fich haupt⸗ 
fachlich auf die Thespier, welche größtentheild niederge- 
macht- wurden. . Die Erbitterung war von Seiten der 
Athener fchr groß, fo daß die Bdotier auf diefer Seite 
gefchlagen wurden, und. fich zu denen zuruͤckzogen, die 
noch Stand hielten. Der rechte Flügel ‚dagegen, auf 
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welchem fich die Thebaner befanden, war ſiegreich. 
Diefe fchlugen die Athener und verfolgten fie lebhaft. 
In dem Augenblick, in welchem der linke Flügel litt, 
eutſendete Pagondas zwey Reiter» Abtheilungen, welche, 
ohne gefehen zu werden, den Hügel umgiengen, ſich ploͤtz⸗ 
lich zeigten, und Schredten in dem fiegenden Flügel der 
Athener verbreiteten, indem leztere fie für ein neues 
Heer hielten. Auf beyden Seiten gedrängt, von der 
Reiterey und den Thebanern durchbrochen, ergriffen bie 
Arhener die Flucht. Ein Theil warf fich nach Delium, 
ein anderer nach Orope, um ſich zu retten. Die Bdo⸗ 
tier und bauptfächlich ihre Reiterey und die im lezten 
Augenbli des Kampfes ankommenden Locrier verfolg⸗ 
ten die Flüchtlinge und tödteten eine große Anzahl ders 
felben. Die Nacht machte dem Gemetzel ein Ende und 
verfchaffte dem Reſt der Flüchtigen Zeit, ſich zu retten. 
- Den andern Tag fchifften fich diejenigen, welche 
fi) nach Orope und nad) Delium geflüchtet hatten, ein, 
und. Fehrten, nachdem fie in Delium eine Befagung zu⸗ 
rücgelaffen hatten, in ihre Heimath zuruͤck. 


Belagerung von Delium. 


Die Böotier errichteten nach dieſem Treffen ein 
Siegeözeichen, und zogen fi) hierauf nach Tanagra zus 
ruͤck. Von bier aus fchicften fie mehrere Herolde an 
die Athener, mit dem Bedeuten, fie follten Delium raus 
men. Da fich leztere deſſen weigerten, fo befchloffen 
bie Böotier, dieſe Stadt zu belagern. Ste hatten nad 
bem Treffen bey Tanagra von Eorinth 2000 Hopliten, 
ferner die pelöponnefifche Befakung vom Niſea, einige 
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Megarenfer unb mehrere — vom maleifchen, nn 
Vorgebirge zur Verftärkung erhalten. Mit diefen Trup⸗ 
pen begannen fig die Belagerung ber Stadt Delium, 
und machten einen Angriff auf dic Mauern. - Unter den 
verfchiebenen Mitteln, deren fie ſich bedienten, befand 
fich eine Mafchine, vermittelft derem fie fich der Stadt 
bemächtigten. Diefe beftand aus einem großen Balken, 
ben fie der Länge nach entzweyfägten und aushöhlten. 
Beyde Theile bes Balfens verbanden fie wieder, fo daß 
diefer nunmehr einen Canal bildete. An das cine Enbe 
befeftigten fie einen Keffel mit eifernen Ketten. ine 
Nöhre von Eifen lief durch den ganzen Canal bis in 
den Keflel, und aud der Balken ſelbſt war stark mit 
Eifen befchlagen. Diefe Mafchine ward auf Wagen 
bherbepgefahren, und an dem Ort aufgeftellt, an welchem 
die Maner von Holz und Zimmerwerk erbaut war. 
An dem Ende, das gegen bie Belagerer fah, brachte 
man große Blafebälge an, die zufammengebrädte Luft 
zog in den Keflel, der mit entzündeten Kohlen, mit 
Schwefel und Pech angefhlit war, fo daß in kurzer 
Zeit eine ftarke Flamme. entftand, welche die ‚hölzerne 
Mauer ergriff. Niemand wer im Stande, ed in. ber 
Nähe des Dampfs und Mauches auszuhalten, Die 
Beſatzung ‚ergriff die Flucht; ‚die Mauer ward. erftiegen, 
ein. Theil der Beſatzung getöbtet und 200 Mann ge 
fangen. genommen. : Der. größere heil derſelben rettete 
ſich auf die, Flotte und Fehrte nach, Attica zuruͤck. So 
fiel: Delium, ſiebzehn Tage nach dem Treffen bey. Tg 
nagra, in welchem. die Boͤotier etwa 500, die Athener 
gegen 1000 Mann verloren hatte. ul 
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Einnahme von Amppipolis, 

Der Iacedämonifche Zeldherr Brafidas marfchirte 
mit den thrazifchen Hülfsvölferh gegen Amphipolis, eine 
am Fluffe Strymon - gelegene athenifche Pflanzftadt. 
Nachdem er vor derfelben angelangt war, ſchickte er eis 
nen Herold ab, um den Einwohnern von Amphipolis 
gemäßigte Bedingungen vorzufchlagen. Er ließ bekannt 
machen, daß es allen Einwohnern diefer Stadt frey 


ſtehe, entweder in derfelben zu bleiben und ihre Güter . 


und Vermögen beyzubehalten, ober die Stadt zu ver 
laffen, in welch lezterm Fall von ihm fünf Tage Zeit 
gegeben werde, um alfes gehörig aus der Stadt fchafe 
fen zu laſſen. Dieſen Bedingungen trat die größte Zahl 
der Bewohner von Amphipolis bey, und auf diefe Art 
ward die Stadt nod) an dem nämlichen Tage dem las 
EHRE Feldherrn Brafidas übergeben. 


Schlacht bey Fidenaͤ. 


Die Roͤmer erwaͤhlten den Mamercus Aemilius zum 
Dietator gegen die Fidenaten, und dieſer ernannte den 
Cornelius Coſſus zum Befehlshaber der Reiterey. Nach 
verrichteten Geluͤbden brach er mit ſeinem Heer auf 
und ſchlug 1500 Schritte dieſſeits Fidenaͤ ein Lager, 
welches rechts durch das Gebirge und links durch die Ti⸗ 


ber gedeckt war. Dem Legaten T. Quintius Pennus 


eitheilte er·Befehl, die Berge zu beſetzen, und ſich une 
bemerkt einer Anhoͤhe tm’ Rücken der Feinde zu ver⸗ 


— Die Hetrusker ruͤckten voll Selbſtvertrauen in 


achtordnung aus. Der Dictator dagegen zauderte 
fo lange, ‚bis cr Nachrichtnerhielt, daß Quintius die 
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auf rüdte er aus, ließ das Fußvolk in raſchem Schritt 


‚gegen ‘den Feind. marfchiren, und gebot dem Befehls 
haber der Meiterey, fich nicht ohne feinen Befehl in das 
Gefecht einzulaffen ; er felbft wolle, wenn er es für nd 
thig erachte, zu feiner Unterſtuͤtzung das. Zeichen geben, 


und dann möge Coffus, eingedenk jenes Königsfampfes *), 


feine Tapferkeit 'auf’s neue beurfunden. Die Regionen 


machten einen wuͤthenden Angriff; gleich bey'm erften 


Anfall wurde der Feind zum Meichen gebracht. Allein 
die Fidenaten gebrauchten eine bisher noch nie ange: 
wendete Kriegslift. Die Thore von Fidenaͤ öffneten fich 


und eine mit Fackeln bewaffnete Schaar ftürzte fich auf. 


die Römer, die durch diefe ungewöhnliche Fechtart aus 


der Faflung kamen. Der Dietator, die Wichtigkeit dieſes 


Augenblicks erkennend, zog die Reiterey an ſich, indem 
er mit lauter Stimme ſeine Truppen aufrief, den Fein⸗ 
den die Fackeln zu entreißen und die Stadt damit in 
Brand zu ſtecken. Dieſer Aufruf des Dictators gab 
den wankenden Römern ihren Muth wieder. C. Coſſus 
machte zu gleicher Zeit an der Spitze der Reiterey ei⸗ 


nen heftigen Angriff mit verhaͤngtem Zuͤgel auf den 
feindlichen rechten Fluͤgel, und ſtuͤrzte alles vor ſich 


nieder. In dieſem Augenblick erhob ſich ein neues Ge⸗ 
ſchrey, das beyder Heere Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Der Dictator, welcher indeſſen naͤhere Kunde an ſich 


gezogen hatte, rief laut: „Der Legat Quintius iſt mit 


„ſeinem Corps dem Feinde in den Ruͤcken gefallen,“ 


Seite 279. 
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ru und griff den Feind von allen Seiten mit verſtaͤrkter 
Muth an. Die Hetrusker, von verfchiedenen Seiten 
hart gedrängt, vermochten weder zurück in's Lager, noch 
auf das Gebirge, mo ihnen Quintins entgegenkam, 
gu entfliehen, daher ftürzte fi) der größte Theil ber 
Vejenter nach der Tiber zu, während die Fidenaten 
nad) Fidena eilten; allein von den verfolgenden Römern 
eingeholt, wurde ein Theil derfelben am Ufer niederge- 
bauen, andere in den Strom gejagt und von demfelben 
verfchlungen, und nur wenigen gelang es, fich durch 
Schwimmen zu retten. Der Weberreft des feindlichen 
Heeres floh durch ſein Lager in die Stadt, wohin Quin- 

tius demfelben mit feinen Truppen nachfezte, die noch 
voller Kräfte waren, weil fie erft zulezt am Treffen 
Theil genommen hatten. Er drang mit dem Feinde zu 
gleicher Zeit in: die Stadt ein, erftieg die Mauer und gab 
von biefer aus den außerhalb befindlichen Römern das 
Zeichen von der Eroberung berfelben. Der Distator 
war unterdeffen mit dem römifchen Hauptheer im feinds 
lichen Lager angekommen; ohne fich jedoch mit Plünde- 
rung deffelben aufzuhalten, marfchirte er durch die Stadt 
. nah der Burg, wohin bie Feinde fich haufenweiſe 
flüchteten. Das Blutbad, das die Römer unter den 
Fidenaten anrichteten, war außerordentlih, ‚und hörte 
nicht eher auf, bis biefe die Waffen von fich warfen, 
um ihr Leben flehtem und fi) dem Dictator ergaben. 
Stadt und Lager wurden geplündert. Am folgenden 
Tag befam jeder römifche Soldat bis zum Centurio 
einen ihm durch das Loos beftimmten Gefangenen ; wer 
fih durch feine Tapferkeit ausgezeichnet. hatte, erhielt 
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deren zwey; die Abrigen Wefangenen wurden an Die Gepur, 
Meiftbietenden verfauft, worauf der Dictator ſiegreich 
und im Triumphe nach Rom zurüdkehrte. 


Ueberfall von Megara. 424. 


Die Megarenſer, haͤufig von den Athenern geneckt, 
beſchloſſen (im achten Jahr des peloponneſiſchen Kriegs) 
ihre Verbannten zuruͤckzuberufen, um nicht die Res 
publik aus Mangel an Bürgern zu Grunde gerichtet zu 
fehen. Aus diefem Grunde Fnüpften die Haupter ber 
Volksparthey, welche jenem Plan entgegen arbeiteten, 
mit den athenifchen Feldherrn Hippoerates und Demoſthe⸗ 
nes Verbindungen an. Sie machten diefen das Aner⸗ 
bieten, ihnen die Stadt zu eröffnen, wobey fie offenbar. 
weniger Gefahr liefen, als bey der Ruͤckkehr derjenigen 
Bürger, welche fie ihres Vaterlandes beraubt hatten. - 
Es wurde daher feftgefezt, die Athener follt cn fich der 
langen Mauern, die etwa acht Stadien vom der Stadt 
entfernt waren, bemächtigen. Im Befi derfelb en woll⸗ 
ten fie die Peloponnefier hindern, Hülfe nach Niſaͤa 
zu fenden, deſſen ganze. Beſatzung fie allein bildeten, 
um fich des Beſitzes von Megara fefter zu verfichern. 
Sie verfprachen hierauf ihr Möglichftes zu thun, um 
die Athener in den. Befig der obern Stadt zu feßen, 
worauf die Megarenfer keinen Augenblid mehr anftes 
ben würden, fich zu ergeben. | 

Auf beyden Seiten traf man die nöthigen Anftalten 
und die Athener begaben fich bey Anbruch der Nacht 
nah Minoa, einer Megara zugehörigen benachbarten 
Infel, Sie hatten 600 Hopliten, die Hippocrates bes 
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Das Corps unter Demoſthenes, die leichten Truppen 
der Plataͤer und die Laufer ſtellten ſich in den Umfang 
bes Mars-Tempels auf, der näher an der Stadt liegt. 
Sn Megara wußte, außer denen, welche die Unterneh- 
mung diefer Nacht leiten follten, niemand etwas von 
diefen Anftalten. Die Kriegslift, deren fich diejenigen 

bedienten, die ihr Vaterland verriethen, war folgende : 
Schon feit längerer Zeit hatten fie von den Thors 
hütern fich die Erlaubniß zu verfchaffen gewußt, bey 
Nacht mit einem zweyrudrigen Nachen auf einem Was 
2 gen aus der Stadt gelaffen zu werden, um das Rus 
bern zu lernen. Sie blieben die Nacht. über im Meer, 
und vor Tag brachten fie den Nachen auf dem Wagen 
zurüd, damit die Megarenfer Fein Fahrzeug im Hafen 

bemerfen und feinen Verdacht ſchoͤpfen möchten. 

Als in der verabredeten Nacht ſich das Thor wie 
gewöhnlich öffnete, um den Nachen einzulaffen, eilten 
die Athener aus ihrem Hinterhalt herbey und ergriffen 
den Augenblic, in welchen der Magen unter dem Thor 
war, drangen in daffelbe ein, und tödteten mit Hülfe 
der verfchwornen Megarenfer die Wache. Die Plataer 
und die fogenannten Laufer unter Demofthened eilten 
nad) den Plate, auf welchem fpäter das Siegeszeichen 
errichtet wurde. Innerhalb der Thore entfpann ſich 
gleichfalls ein Gefecht zwifchen den Platäern und den 
Peloponnefiern , welche leztere auf die Nachricht von dem, 
was vorgefallen war, den Megarenfern zu Hülfe eilten, 
Die Plataer trugen jedoch den Sieg davon und hielten 
das Thor den eben ankommenden athenifchen Hopliten 
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offen. Die Soldaten der peloponnefifchen Befatzung lei⸗ 
ſteten anfangs nur in geringer Zahl Widerftand, Meh⸗ 
rere · wurden getoͤdtet, allein der größere Theil ergriff 
die Flucht, geſchreckt durch die Finſterniß und den ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall. Sie hielten ſich für verrathen von 
dem ganzen megarenſiſchen Volk, worin ſie um ſo mehr 
beſtaͤrkt wurden, da ein athenifcher Herold aus eige⸗ 
nem ‚Antrieb bekannt machte, daß alle Megarenſer, 
welche fich. auf die Seite der Athener fehlagen würden, 
zu den Waffen greifen follten. Auf diefe Befanntmas 
chung hielten fie nicht mehr Stand und. flüchteten fich 
nach Nifen. I Ä 

Mit Tagesanbrucd) waren die Mauern befezt, und 
die Bewohner der Stadt befanden fich in der größten 
Bewegung. Diejenige Parthey, welche für die Athener 
geffimmt war, umd die Vollsmenge, die von. der Vers 
fchwdrung Kenntniß erhielt, aͤußerten, man. müffe, die 
Thore Öffnen und zum Kampfe ausrüden. Sie hatten 
ſich nämlich mit den. Athenern verabredet, daß. diefe, 
fobald die Thore geöffnet würden, in. die Stadt eins 
dringen-follten, und daß fie felbft, um fich kenntlich zu 
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machen, das Geſicht mit Oel beſtreichen wuͤrden. Sie 


konnten daher die Thore mit. aller Sicherheit Öffnen, 
denn außerhalb derſelben befanden ſich bereits 6000 
athenifche Hopliten und 400 Reiter, weldye in der, Nacht 
von Eleuſis angekommen waren. Schon hielten fich die 
Verfhwornen an den Thoren bereit, ald einer. derfelben 
den ganzen Plan einigen Bürgern mittheilte., Dieſe 
verjammelten ſich, verwarfen den Vorfchlag, vor die 
Stadt zu ziehen. und bemächtigten fich der There, fe 
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daß die Verſchwornen ihr Rn * ausfuͤhren 
konnten. 

Als die atheniſchen Feldherrn hievon Nachricht ers 
hielten, und ſich außer Stand ſahen, die Stadt mit 
Sturm zu nehmen, ſo umgaben ſie Niſea mit einer 
Circumvallations⸗ Mauer, in der Hoffnung, dieſen Platz 
zu erobern, ehe ihm noch Hülfe-zugefendet werden konn⸗ 
te, wodurch die Uebergabe von Megara fich gleichfalls 
in Fürzerer Zeit ereignen müßte. In einem Tag war 


die ganze Mauer aufgeführt; fo daß die Bewohner von 


Niſea und die darin befindlichen Truppen, denen: es an 
Lebensmitteln fehlte, bald darauf in der Art capitulirten, 
daß fie fich mit einer Geldfumme loskauften, ihre Waffen 
ablieferten und den Athenern die gefangenen Pelopon⸗ 
nefier zu freyer Willfhr überließen. Die Athener zer⸗ 
förten die lange Mauer, die von Megara ausgieng, 


und trafen hierauf weitere Anſtalten zur Bezwingung 


von Megara. 

Unterdeſſen zog Braſidas ein Heer in der Gegend 
von Corinth zuſammen; auf die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Nifen eilte er mit 4oo. Mann Kerntruppen 
nad) Megara, wo er die Einwohner bat, ihn aufzu⸗ 
nehmen, indem er ihnen verfprah, Niſea wieder zu 
nehmen. Allein die beyden Partheyen, in die Megara 
getheilt war, befchloffen aus verfchiedenen Gründen ihn 
nicht aufzunehmen und ruhige Beobachter der Ereigaiffe 
zu bleiben, worauf Brafidas wieder zu feinem Speer 
in die Gegend don Corinth zuruͤckkehrte. 

Unterdeffen rüdten die Böotier, die feither mit allen 
ihren Streitfräften auf plataͤiſchem Gebiet geftanden 
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Hatten, den Megarenfern zu Hilfe. Als ihnen jedoch "zu 
Brafidad unverrichteter Dinge begegnete , überließen fie 
ihm 2200 Hopliten und 600 Reiter und kehrten mit 
dem Neft in ihre Heimath zuruͤck. Die Athener hatten 
ſich um Nifen und am Ufer des Meeres aufgeftellt, ihre 
leichten Truppen waren in der Ebene zerftreut. Die 
böotifche Reiterey fiel über leztere her und brachte fie 
um fo leichter in Unordnung, als bisher von Feiner 
Seite den Megarenfern einige Hälfe zugefommen war, 
Die athenifche Reiterey warf fich endlich der böotifchen 
entgegen. Der- Kampf dauerte lange Zeit, und beyde 
Partheyen rähmten fich, nicht gewichen zu ſeyn. Nach 
Thucydides fcheint imdeffen die athenifche Neiterey eini⸗ 
gen Vortheil errungen zu haben. Man trennte -fich end» 
lich, ohne daß ein bedeutender Vortheil fich auf irgend 
einer Seite gezeigt hatte; die Böotier Tehrten in ihr 
Lager und die Athener nach Nifen zuruͤck. 


Einnahme von Torone, 425, 


Die Althener hatten Cleon zu ihrem Feldherrn er 
wählt, und ihm, da derWaffenftillftand zu Ende gieng, 
ein Heer von 12000 Mann zu Fuß und 300 Reitern 
nebſt dreyßig Schiffen anvertraut, mit welchem fie ihr 
nach Thrazien ſendeten. Mit diefem Heer zog Eleon 
vor Torone, weil ihm bekannt war, daß der lacedaͤmo⸗ 
nifche Fekoherr Brafidas fich von diefer Stadt entfernt 
hatte, und daß die-Zruppen, die er darin zurüdließ, 
nicht im Stande waren, ihm die Spite zu bieten. Er 
belagerfe daher Torone von der Lands und von ber 
Seeſeite, und begann bereits feine Angriffe, als Paſite⸗ 
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untlidas, Befehlshaber der lacedaͤmoniſchen Truppen, einen 


422. 


Ausfall machte. Da er ſich jedoch von den Athenern 


zuruͤckgedraͤngt ſah, und befuͤrchten mußte, die verlaſ⸗ 


ſene Stadt moͤchte von der Seeſeite genommen werden, 
ſo zog er ſich eiligſt zuruͤck. Allein die atheniſche Flotte 
war ihm bereits zuvorgekommen, und hatte ſich der 


Stadt bemaͤchtigt. Das Fußvolk drang in demſelben 


Augenblick durch den Theil der alten Mauer, der zer⸗ 
ſtoͤrt war, in die Stadt ein. Die Peloponneſier und 
diejenigen Bewohner von Torone, welche ſich vertheis 


digten, wurden niedergemacht, Die übrigen gefangen. 


Unter Iezterer Zahl war auch Pafitelidas. 

Die Uthener errichteten zwey Giegeszeichen, eines 
am Hafen, das andere an der Mauer, wo das. Fußvolk 
eingedrungen war. Die Bewohner von Torone, 700 
an der Zahl, wurden nad) Athen geſchickt, in der Folge 
jedoch wieder gegen die Olynthier ausgewechfelt. 


Schlachtebey Amphipolis. 


Cleon hielt ſich (im zehnten Jahr des peloponnefi- 
ſchen Kriegs) mit feinem Heer ruhig in der Nähe von 
Eion. . Brafidas fand mit dem feinigen den Athenern 
gegenfiber Bey Gerdylium, das auf einem Hügel nahe 
bey Amphipolis lag. Da fein Heer Kleiner -war, als 
das athenifche, fo ftellte er fich vor, Cleon werde Feis 
nen Augenbli® zögern, ihm anzugreifen. Ei bereitete 
fich daher zu einem Xreffen und zog 1500 beſoldete 
Thrazier und alle Eioner am ſich; er hatte ferner 1000 


chalcidiſche Peltaſten, ohne die zu zählen, welche fich 


in Amphipolis befanden, Die Zahl feiner Hopliten 
betrug 
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betrug etwa 2000 Mann und feine griechiſche Reiterey "5 Hurt 
war 300 Mann ſtark. Won diefen Truppen befanden 
fih nur 1500 zu Gerdylium; der Reſt fland unter 
Clearidas in Amphipolis. Cleon fah fich endlich durch 
die Unzufriedenheit feiner Truppen gendthigt, aus dem 
Lager aufzubrechen und vorzuruͤcken. Er fchlug fein Las 
ger auf einem von Natur ſtarken Hügel, dem Heer von 
Amphipolis gegenüber auf, 

Als Brafidas die Bervegung der Athener bemerkte, 
308 er fich von Cerdylium nad) Amphipolis zuruͤck, und 
beichloß, fie nicht in offener Schlacht, fondern durch Lift 
anzugreifen, weil er fich gegen die Feinde für zu ſchwach 
hielt. Er fuchte daher 150 Hopliten aus, und überlich 
den Reſt dem Clearidas. Seine Abficht war, die Athe, 
uer zu überfallen, che fie noch Hälfstruppen an ſich 
ziehen konnten. Zu diefem Zweck verfammelte er feine 
Truppen und hielt eine Rede an fie, worin er ihnen 
feinen Plan mittheilte. Hierauf machte er fich zum 
Ausfall bereit. Die Truppen unter Clearidas ftellte er 
vor dem thrazifchen Thore auf, mit dem ‘Befehl, ihm 
zur beftimmten Zeit zu Hülfe zu eilen. Die Athener 
ſahen, da fie höher ftanden, alle Bersegungen der Pe⸗ 
loponnefier. Cleon überzeugte fich felbft, daß die Feinde 
fih zu einem Ausfall vorbereiteten, und da er feft ent 
ſchloſſen war, jedem Treffen vor Ankunft der. Hölfe- 
truppen auszumweichen, fo ordnete er den Ruͤckzug an. 
Anfanglicy befahl er von linden Flügel abzubrechen, da 
dieſe Bewegung jedoch zu langfam von ftatten gieng, 
ſo ließ er rechts abfchwenfen, wodurch er den Feinden 


die Flanle preis gab. Diefen Augeublick benuͤzte Bra- 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. l. Bd. 22 
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ſidas und ftärzte auf dene Fürzeften Wege uͤber die ers 
ffaunten und in Unordnung befindlichen Athener ber, 
griff fie in der Mitte ihrer Colonne an, und ſchlug ſie 
in die Flucht. Zu gleicher Zeit ruͤckte Clearidas dem 
erhaltenen Befehl gemäß aus dem thrazifchen Thor her 
ars und warf fich auf den Feind, der unerwartet und 
von zwey Geiten zu gleicher Zeit angegriffen, ausein⸗ 
ander gefprengt ward. Bey dem Angriff auf dem rech- 
ten Flügel ward Braſidas verwundet, Allein die Athes 
ner bemerkten feine Abwefenheit nicht; der rechte Flügel 
der Arhener leiftete größern Miderftand, als die Mitte 
und der linke Zlügel. Clern ward auf der. Flucht von 
einen calcydifchen Peltaften getbdtet. Seine Hopliten 
zogen fich auf einen Hügel, wo fie den angreifenden 
Clearidas dreymal zurücwiefen, bis endlich die calcys 
difche Reiterey nebft den Peltaften fie zur Flucht nde 
thigten. Das athenifche Heer rettete fich nur mit Mü- 
be. Ein großer Theil deffelben ward durch: die calcy— 
difche Reiterey eingeholt und niedergemacht. Der Reſt 
entkam nach Eion. Braſidas ward noch lebend im die 
Stadt zurädgettagen, wo er bald darauf den Geift 
aufgab, nachdem er erfahren hatte, daß die Peloponne 
fier Sieger waren. 

Die Athener verloren an diefem Tag 600, die Per 
lopönnefier nur 7 Mann, 


Schlacht der Römer gegen die Volker. 

Die Volker zogen mit einem auf romifche Meife 
orgauiſirten Heer gegen die Roͤmer zu - Felde, denen 
der. Conſul Cajus Sempronius mit dem römischen Heere 


> Sabre 

entgegengefchit wurde; biefer verließ fich allzufchr aufs EM Er 
fein fiegreiches Heer, fo daß er bey allen feinen a 
ten unbedachtfam und _leichtfinnig zu Werke gieng. Nachs 
dem beyde Heere einander nahe genug geruͤckt waren, 
unterließ Sempronius aus Unvorfichtigkeit, die Schlacht 
ordnung durch eine Reſerve zu unterſtuͤtzen, fo wie er auch 
die Reiterey an einen für fic unvortheilhaften Platz ftellte, 

Schon das Schlachtgefchrey verkündigte den Ausgang 
des Treffens zum Voraus, Vom Feinde wurde es ftarfund 
dfterd wiederholt, bey den Mömern dagegen. nicht zu: 
fammenftimmend und oft unterbrochen. Die Feinde 
griffen beherztan, drangen mit den Schilden und Schwerd» 
- tern vorwärts, während die Römer fich uncntfchloffen 
zufammendrängten. Die Fahnenträger fahen fich ges 
ndthigt, fich hinter ihr Manipel zurhckzuzichen; die 
Nömer deckten ſich mehr, als fie fochten; die Volsker 
dagegen wiederholten ihren Angriff, und” drangten die 
römifche Schlachtorduung vor fich her. Vergebens 
füchte der Conſul Sempronius die Weichenden durch 
ernfte Morte aufzuhalten, es galt Bier weder Befehl 
noch Anſehen; und ohne Zweifel wäre die Flucht all 
gemein geworden, wenn nicht der Reiter » Dekurio Sers 
tus Tempanius durch feine Geiftesgegenwart diefer vers 
zweifelten Lage cine günftige Wendung gegeben -hätte, 
Als er fahe, daß auch die Reiter: Gefchwader der Ber 
fehle nicht achteten, rief er mit ‚lauter Stimme gegen 
feine Mannfchaft gewendet: „Wenn dieſe Kohorte nicht 
„mit dem Schwerdte in der Fauft den andringenden 
„Feind aufhält, fo ift es. um Noms SHerrfchaft gefche- 
„ben: Folgt meiner Lanze ald eurer Standarte, und 
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„zeigt Römern und Volskern, dag euch als. Neiter 
„keine Reiter, als Fußvolk Fein Fußvolk gleichfommt.‘ 
Die abgefeffenen römifchen Reiter beantworteten Ddiefe 
Nede mit lauten: Zuruf, und folgten dem Tempanius, 
der mit hocherhabener Lanze voranftürmte, fich einen 
Weg nad) den dichteften Gedrange der Volsker bahnte, 
und auf diefe Art die Schlacht wiederherſtellte. Allein 


als der volsfifche Feldherr bemerkte, daß diefe Feine 


Schaar umwiderftchlid vordrang, gab er Befehl, fie 
von den ihrigen abzufchneiden. Died geſchah; die Reis 
ter konnten ſich weder durchfchlagen noch zurüdzichen, 
weil der Feind da, wo fie ihn durchbrochen hatten, am 


dichteften ſſand. Der Conſul verfuchte alfes, um diefe 
abgefchnittene Schaar zu retten; fo daß ſich das Trefs 


fen endlich theilte, und ein Theil der Volsker genen den 


Eonful und die Legionen ‚focht, der andere dagegen auf 
den Tempanius und feine Reiter eindrang. Als diefer 
foh, daß alle feine Verſuche, fich durchzuſchlagen, verge, 
bens waren, 309 cr ſich auf eine Anhöhe zurück, bildete 
dort die Freisformige Schlechtordnung und vertheidigte 
fid) tapfer gegen den Feind, dem er großen Schaden 
zufügte. Die Schlacht dauerte bis in die Nacht; fo 
lange man noch fehen Fonnte, fezte der Conſul das 
Gefecht fort, und hielt den Feind in Athem, bie 
endlich die Nacht beyde Heere trennte, Jedes Der: 
felben hielt fich für hberwuniden, und fo kam es, daß 
beyde in der Beftürzung, mit Zurüclaffung der Verwun⸗ 
deten und eines Theild des Gepads, ſich auf die nad) 


ſten Anhöhen zogen. Auf der Seite des Tempanius 


dauerte der Angriff bis mitten in die Nacht, worauf 


Sr 
endlich die Volsker, auf die Nachricht, ihr Lager fey 
von den Shrigen verlaffen, die Flucht ergriffen, in der 
Meynung, ihr Heer, fey gefehlagen. Tempanins, der 
einen Hinterhalt befürchtete, blieb bis zu Tages» Ans 
bruch auf dem Hügel fichen. Nachdem er von einigen 


verwundeten Volskern erfahren hatte, daß die Feinde 


ihr Lager verlaffen hätten, marfcjirte er in das römifche 
Lager. Als er jedoch auch hier. alles oͤde und verlaffen 
antraf, nahm er fo viele römifche Verwundete mit fich, 
als er Fonnte, und Fehrte, da: er nicht wußte, wohin 
ſich der Eonful gewandt hatte, auf dem nachften Wege 
nah Rom zuruͤck. Hier hatte Tempanius abermals 
Gelegenheit, fich als biederer Soldat zu zeigen; denn 
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das Volk, unzufrieden mit dem Benehmen des Conſuls, 


von dem noch immer keine Kunde nach Rom gekommen 
war, ließ den Tempanius durch den Volks-Tribun 


Cajus Julius vorfordern, welcher. folgende Fragen an 


ihn richtete: „Sertus: Tempanius, ic) frage dich, hat 
„der Conſul Cajus Sempronius deiner Einſicht nach 
„zur » rechten Zeit geſchlagen, die. Schlachtordnung 
„durch eine Reſerve verftärkt, überhaupt die Pflicht eis 
„ned Conſuls in jedem Städe beobachtet ? 

„Und du, haft du nach der Niederlage der roͤmi⸗ 
„ſchen Legionen aus. eigener Bewegung die Reiter ab- 
„figen und. das Treffen erneuern laſſen? Und als du 


„bierauf mit der. Reiterey von unferer Schlachtord- 


„mung abgefchnitten worden warft, ift bir der Conſul 
„u Huͤlfe gekommen, oder hat er dir Hülfe gefchict, 
„oder haft du endlich den folgenden Tag Huͤlfe erhal: 
„ten ? Biſt du mir deinen Truppen burch eigene Tapfer⸗ 
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vn ‚Eeit in das — Lager gedrungen, und haſt du 
„dort den Conſul, das Heer, oder das Lager ſammt den 
„Verwundeten im Stiche gelaſſen angetroffen? — End» 
„lich, wo iſt der Conſul Sempronius, wo ſind unſere 
„Legionen? Hat der Conſul und das Heer dich, oder 
„du ſie verlaſſen? Mit einem Wort, Re nd wir bie 
„Sieger oder die Beſiegten?“ 

Hierauf antwortete Tempanius in einer ungefünftel- 
ten aber eruften, von eitlem Selbftlobe und fehadenfros 
hem Tadel gleich entfernten Rede Folgendes : 

„Das Eriegerifche Verdienft des Cajus Sempronius 
„zu würdigen, ift nicht die Sache eines Soldaten, bef 
„Sen Feldherr er if. Dieß mußte das römifche Volt 
„bey deffen Ernemung zum Conſul thun. Won mir 
„kaunn man alfo weder Kenntniß des Planes des Zeld- 
„bern, noch Einficht in die getroffenen Maßregeln des 
„Sonfuls fordern, zu deren Beurtheilung und Weberficht 
„große und einſichtsvolle Männer erfordert werben, 
„Was ich geſehen habe, Tann ich berichten. Ich fah, 
„ehe ich vom dem Heer abgefchnitten wurde, den Con⸗ 
„ſul an der Spitze des Heeres zwiſchen den römifchen 
„Fahnen und den Feinden fechten, und feinen Leuten 
„Muth einfprechen. Als ich bald darauf unfer Heer 
„aus dem Gefichte verlor, glaube ich bemerkt zu haben, 
„daß es ihm wegen der Menge der Feinde unmöglich 
„geweſen, bis zu dem von mir befezten Hügel vorzus 

dringen. Wo das Heer jezt ſteht, weiß ich nicht, 
‚glaube aber, daß, fo wie ich die Meinigen durch Aufr 
„Stellung auf einen vortheilfaften Ort zu retten fuchte, 
„ser Eonful ebenfalls zur Rettung des Heeres in einer 
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„fichern Gegend fein Lager gefchlagen habe. Auch ver 
„muthe ich, daß die Lage der Volsker nicht beffer als 
‚die der Römer feyn muͤſſe, und daß der Zufall und 
„die Nacht bey beyden Herren wechfelfeitigen. Irrthum 
„veranlaßt habe,“ 

Unterdeffien war der Eonful auf ber Tapicinifchen 
Straße bey'm Tempel der Quies angefommen und zog 
bald darauf mit dem vom flarfen Nachtmarfch ermuͤ⸗ 
beten Heer in Rom ein, wo er fich eben fo fehr be 
muͤhte, dem Tempanius fein verdientes Lob zu ertheilen, 
als fich felbft zu rechtfertigen. 


Schlacht bey Mantinca. 


Nur fünf Jahre hatte der Friede zwifchen den Athes 
nern und Peloponnefiern gedauert. Im vierzehnten Jahr 
des peloponnefifchen Kriegs rüfteten ſich die Argiver 
mit ihren Bundesgenoſſen gegen die Lacedamonier, welche 
unter ihrem Feldherrn Agis das Gebiet derfelben vers 
wuͤſteten. Zn der Gegend von Mantineqg ſtießen die 
Racedämonier unerwartet auf das Heer ber Argiver , 
fo daß fie nur wenig Zeit hatten, ſich zum Treffen vors 
zubereiten. 

- Die Seiriten ſtanden an. dieſem Tage auf dem lin 
fen Flügel; fie waren die einzigen, welche nad) Altem 
Geſetz nie mit andern Truppen umtermifcht werben durf- 
ten. Neben ihnen fanden diejenigen Truppen, welche uns 
ter Brafidas den Feldzug in Thrazien mitgemacht hat- 
ten. : Hierauf kamen die Lacedamonier, und neben dies 
fen fanden die Herder und die Mänalier. 

Im argiviſchen Heer fanden die Mantinder auf dem rech⸗ 
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vor Sort ger Fluͤgel, weil auf ihrem Gebiet bie Schlacht geliefert 
wurde. Neben ihnen fanden die verbündeten- Arcadier, 
hierauf kamen 1000 Mann argivifcher Kerntruppen, 
welche feit geraumer Zeit auf Koften ihrer Republik in 
den Waffen geübt worden waren; ihnen folgte der Reſt 
der Argiver, die Eleonder und die Orneaten. Auf dem 
äußerften linken Flügel flanden die Athener mit ihrer 
Reiterey; dieß war die Schlachtorönung beyder Heere, 
Die Starke derfelben ift weber von Thucydides noch von 
Diodor angegeben, doch fcheint das Iacedamonifche Heer 
ftärfer, ald das argivifche geweſen zu ſeyn. 

Nachdem: die Befehlshaber beyder Heere ihre Krups 
pen zur Tapferkeit ermuntert hatten, ruͤckten fie gegens 
einander vor, und zivar die Argiver raſch und mit Un- 
geftüm, die Lacedamonier dagegen langſam und wie 
gewöhnlich unter dem Tone der Flöten. Agis, der von 
ben Mantindern überflügelt zu werden befürchtete, bes 
fahl den Polemarchen Hipponoidas und Ariftocles, zwey 
Moren vops rechten Flügel zu nehmen, um ben zwi⸗ 
fchen den Sciriten entftandenen Zwifchenraum auszu⸗ 
füllen. Da diefer Befehl im Vorruͤcken gegeben wurde, 
fo weigerten Ariftocles und Hipponoidas ſich, demfelben 
zu gehorchen. Dadurch warb es den Feinden möglich, 
zuerft anzugreifen, und biefen Webelftand zu benäßen. 
Allein hier zeigte fich die Tapferkeit der Lacedaͤmonier 
in ihrem vollen Glanze. Der rechte Flügel der Mans 
tinger Fam zwar den Sciriten und den Truppen des 
Brafivas in den Rüden. Die Mantinder. warfen fich 
nebft den 1000 Ausgefuchten Argivern in den offen ge 
bliebenen Zwifchenraum, fchlugen bie Lacedaͤmonier in 
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die Flucht, und verfolgten fie bis zu ihrem Gepaͤcke, fo 
daß die Lacedämonier auf diefer Seite den Kürzern zo—⸗ 
gen; allein auf dem andern Flügel und hauptfachlich in 
der Mitte, wo fich Agis befand, um den die fogenann- 
ten Dreyhundert ftanden, ftürzten fich die Lacedaͤmo— 
nier auf die Argiver, Cleonaͤer, Orneaten und Athener; 
und ſchlugen fie in die Flucht, ohne daß der größere 
Theil auch nur den Muth hatte mit ihnen handgemein 
zu’ werden, - Kaum fahen fie die Lacedämonier vor 
ruͤcken, fo wichen fie zurüd'; viele wurden, da fie 
nicht ſchnell genug fliehen Fonnten, zu Boden getretei. 

Sobald auf diefer Seite das Heer der Argiver 
und ihrer. Verbündeten zuruͤckwich, trennte. es ſich von 
dem andern Flügel, und zu gleicher Zeit fchloß der 
rechte Flügel der Lacedaͤmonier und. der Tegeaten, vers 
möge ihrer Mehrzahl die Athener ein; diefe würden im 
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ganzen Heer am meiſten gelitten haben, wenn ihre Rei⸗ 


terey fie nicht unterftügt hätte. Ueberdieß gab Agis Bes 
fehl, dem von den Mantinaern hart bedrängten rechten 
Fluͤgel zu Hülfe zu eilen. Dadurch erhielten die Athes 
ner und mit ihmen die gefchlagenen Argiver Luft, fo daß 
fie fich gefchloffen zuruͤckziehen konnten. Die Mantis 
naͤer und bie argivifchen Kerntruppen dachten nicht mehr 
darauf, den Feind zu drängen, vielmehr ergriffen fie 
die Flucht, als fie die Niederlage ihrer Verbündeten ges 
wahrten. Der größte Theil der Mantinaer ward ge» 
tödtet, bie argivifchen Kerntruppen entkamen beynahe 
alle; der Rüdzug bderfelben , ſo wie auch der Athener 
gefchah nicht Übereilt, weil es Grundſatz der ‚fiegenden 
Lacedaͤmonier war, den gefchlagenen Feind nur auf kurze 
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Strecken zu verfolgen. Dieſe Schlacht war eine der 
groͤßten, welche ſeit langer Zeit in Griechenland vorfiel, 
indem die wichtigſten Staͤdte Truppen dazu ſchickten. 
Die Lacedaͤmonier errichteten ein Siegeszeichen und ſchick⸗ 
ten ihre Todten nad) Tegea, wo fie beerdigt wurden. 
Durch einen befondern Vertrag wurden dem Feinde feine 
Todten zurüdgegeben. Es blieben 700 Argiver, Or⸗ 
neaten und Cleonaͤer, 200 Mantinaͤer, 200 Athener 
und zwey atheniſche Befehlshaber. Der Verluſt der 
Lacedaͤmonier betrug etwa 300 Mann. 


Einnahme von Melos. 


Cleomedes und Tiſias begaben ſich im ſiebzehnten 
Jahr des peloponneſiſchen Kriegs mit dreyßig atheni⸗ 
ſchen Schiffen, ſechs von Chios und zwey von Lesbos 
nach der Inſel Melos. Zu dieſer Unternehmung liefer⸗ 
ten die Athener 1200 Hopliten, 300 Bogenſchuͤtzen, 
zwanzig berittene Bogenſchuͤtzen, und ihre Verbuͤndeten 
etwa 1500 Hopliten. Der Grund zu dieſem Zuge ge 
gen Melos war, weil fich diefe Colonie der Dberherrs 
{haft der Athener entzichen wollte. Nachdem auf dem 
Wege des gütlichen Vergleichs nichts ausgerichtet wor: 
den war, beſchloſſen die athenifchen Feldherrn, das Glüd 
der Waffen zu verſuchen. Sie umgaben Melos mit 
einer Kircumvallations » Linie, vertheilten dieſe Arbeit un 
ter die verfchicdenen Truppen, ließen zu Land und zur 
See sine aus Athenern und. Verbündeten beftehende 
Wache dafelbft, und zogen fich mit dem größten Theil 
ihrer Truppen zuruͤck. In der Nacht griffen: die Melier 
sinen Theil ber von ben. Athenern erbauten. Mauer an, 
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todteten mehrere Soldaten, und nahmen fo vice Kun. 
bensmittel,, als möglich, mit fich in die Stadt zuruͤck. 

Sm Sommer. deffelben Jahrs fiel nichts Denkwuͤrdiges 

vor. Erima im Monat October nahmef die Melier in 
einem zweyten Ausfall einen andern Theil der Mauer, 

wo ſich nur wenige Wachen befanden. Indeſſen kam 
von Althen ein neues Heer unter Philocrates an, wor⸗ 

auf die Stadt nachdruͤcklich belagert wurde. Endlich 

fiel ſie durch Verrath, und die Einwohner ergaben ſich 

den Athenern auf Gnade und Ungnade. Dieſe ſtraften 

alle waffenfähige Mannſchaft mit dem Tode, und fuͤhr⸗ 

ten Weiber und Kinder in Sclaverey ab, worauf ſie 

506 Man in die Stadt ſchickten, und dieſe zu einer 
athenifchen Colonie machten. 


Treffen bey Syrafus. 416, 


Nach langen und heftigen Verhandlungen befchloffen 
die Athener im fiebzehnten Jahr des peloponnefifchen 
Kriegs ein Heer auszuräften und gegen Sicilien zu 
ſchicken. Nicias, Alcibiades und Lamachus wurden zu 
Feldherrn in dieſem Kriege erwaͤhlt. Die Flotte beſtand 
im Ganzen aus 134 Fahrzeugen; hiezu hatte Attica 
100 Schiffe geliefert, worunter ſechzig leichte waren; die 
andern trugen nur Truppen; Chios und die uͤbrigen 
Verbuͤndeten hatten den Reſt der Flotte geliefert. Es 
befanden ſich auf derſelben im Ganzen 5111 Hopliten, 
worunter 1500 Athener; 700 Sclaven verſahen den 
Dienſt als Seeſoldaten; uͤberdieß ſchloſſen ſich an dieſes 
Heer noch 500 Argiver und 250 Mantinaͤer an. 480 
Bogenſchuͤtzen, worunter achtzig kretenſiſche, und 700 
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ae rhodiſche Schleuberer nebſt zwanzig. Lochen leicht bes 


ts 

— waffneter Megarenſer, machten den Reſt des atheniſchen 
Heeres aus. Zum Transport der Pferde war nur ein 

einziges Schiff erbaut, das dreyßig Reiter trug. 
An diefe Streitkräfte fchloffen ſich dreyßig Laſtſchiffe 
an, welche das Gepacd und. die Unterhaltsmittel trugen, 
und worauf ſich die Bader, Fleiſcher und Schmiede 
befanden; diefen Schiffen folgten wieder 100 ausländi- 
fche Fahrzeuge, welche man zu; diefer Unternehmung ges 
zwungen hatte. Der Meg, den die. Flotte einfchlug, 
gieng über Corcyra nach dem italienischen Vorgebirge 
Rhegium, und da. fie hier ‚nicht. aufgenommen wurde, 
uach Naros und. Catana. Hier traf ein von Athen 
abgeſchicktes Schiff ein, welches den Alcibiades- zuruͤck⸗ 
berief, um fich gegen die Anflagen zu rechtfertigen, die 
ſich gegen ihn erhoben hatten. Anſtatt ſich jedoch nach 
Atheu zu begeben, entfloh Alcibiades nach Sparta, wo 
er die Lacedaͤmonier gegen die Athener aufwiegelte. Die 
beyden zuruͤckgebliebenen Feldherrn beſchloſſen, ſich des 
nahe gelegenen Ufers, des großen Hafens von Syrakus 
zu bemaͤchtigen. Sie ſchickten zu dem Ende einen Ca⸗ 
taner, der ihuen ergeben war und das Zutrauen der 
ſyrakuſiſchen Feldherrn beſaß, mit dem Befehl in die 
Stadt ab, dort auszuſagen, daß eine gewiſſe Anzahl 
ſeiner Mitbuͤrger beſchloſſen habe, „die Athener, welche 
„ſich haufenweiſe und unbewaffnet in der Stadt befaw- 
„den, in der Nacht zu überfallen, und nachdem fie. er- 
„mordet wären, ihre Flotte in Brand zu ſtecken. Die 
„Verſchwornen laden fie ein, fie bey diefer Unterneh 
„mung durch ihre Truppen zu: unterſtuͤtzen, um ben. 
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Erfolg derſelben zu ſichern.“ Der Cataner entledigte —— 
ſich ſeines Auftrags an die ſyrakuſiſchen Feldherrn, 
welche ſeinen Worten Glauben beymaßen, und in ſeiner 
Gegenwart die Nacht feſtſezten, in welcher ſie ihre 
Truppen würden marſchiren laſſen. In der beſtimmten 
Zeit ſezten ſich die Syrakuſer in Marſch, waͤhrend die 
Athener in aller Stille nach dem großen Hafen von 
Syrakus ſeegelten, und ſich zuvoͤrderſt des olympiſchen 
Poſtens bemaͤchtigten. Als der Vortrab der Syrakuſer 
zu Catana ankam, erfuhr er, daß die Athener fich eins 
gefchifft hatten, worauf das ganze forafufifche Heer zus 
ruͤckkehrte, um Syrakus zu Hülfe zu eilen. Da er je 
doch einen weiten Weg zurüdzulegen hatte, ‚fo konnten 
die Athener bequem ihr Lager auffehlagen und ſich befe- 
fligen. Auf einer Seite waren. fie durch Mauen, Ge 
baude und Wald, auf der andern durch Abhange ge> 
det, In den nahe gelegenen Wäldern fallten fie Baus 
me, trugen fie an das Ufer, und umgaben ihre Flotte 
mit einer Reihe Pallifaden. Auf der Seite, von wel 
cher am meiften vom Feinde zu befürchten war, wurden 
fehleunigft einige Werke von Steinen und von Holz 
aufgeführt, und die Brüde über den Anopus abgebros 
chen. So lange die Athener mit diefer Arbeit befchaf- 
tigt. waren, bielt fi in der Stadt alles ruhig. Ends 
lich traf die Neiterey von ihrem Ruͤckweg von Eatana, 
und bald darauf auch das. Fußvolf ein. Die Syrafus 
fer rüdten bis dicht vor das Lager der Athener vor; 
da diefe jedoch. daffelbe nicht verließen, fo zogen ſie fich 
wieder zuruͤck und verſchanzten fich. 

Den andern Tag ftellten ſich die Athener und ihre 
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Bundesgenoſſen in Schlachtordnung. - Die Argiver und 
Mantinser hatten den rechten Flügel, die, Athener die 
Mitte; die übrigen Verbündeten fanden auf dem lins 
fen Flügel, Die eine Hälfte des Heeres ſtand etwas 
weiter vor, und war acht Maun tief. aufgeftellt; die ans 
dere Halfte ftand bey den Zelten in einem Viereck gleich« 
fall8 acht Mann tief, mit dem Befehl, zu beobachten, 
wo das Heer etwa Noth litte, um Verſtaͤrkung dahin 
zu fenden. Die Sclaven ftanden in der Mitte diefer 
Abtheilung. Die fyrakufifchen Feldherrn ftellten ihre 
Hopliten und ihre Verbündeten ohne Unterfchicd ſechs⸗ 
zchen Mann tief. Ihre Hülfstruppen betrugen kaum 
230 Mann zu Pferd, und dreyßig Bogenfchügen von 
Camarina. Auf den rechten Flügel ftellten fie ihre 
1200 Mann ftarfe Neiterey, neben diefen fanden 
die Schuͤtzen. Ehe das Gefecht begann, durchlief. Nis 
cias die. Glieder und ermunterte die Zruppen zur Tas 
pferfeit, worauf er fie zum Angriff führte, 

Die Syrafufer hatten den Angriff nicht fo. fchuell 
erwartet, Indeſſen zeigten fie vielen Muth, allein in 
Hinfiht auf die Kriegsfunft waren ihnen die Athener 
überlegen. Sie griffen zu den Waffen und ruͤckten den 
Arhenern muthig entgegen: Das Gefecht begann auf 
beyden Seiten, durch die Corps der Schleuderer und 
Bogenfchügen; die leichten Truppencorps jagten fich 
nach den damaligen Gebrauch gegenfeitig in die Flucht. 
Endlich gaben die Trompeten den Hopliten das Zeichen 
zum Handgemenge. Der Widerftand war von beyden 


Seiten lange und bartnädig. Ein heftiges Ungewitter 


machte denen, welche zum erftenmal kaͤmpften, ihre 
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Lage ſchrecklicher. Nachdem die Argiver den linken "ir 
Flaͤgel der Syrakuſer und hierauf die Athener alles, was 
fi vor ihnen befand, zurüdgeworfen hatten, wurde 
das ganze forafufifche Heer in die Flucht gefchlagen. 
Die Athener rückten indeſſen nicht weit zur Verfolgung 
nach, deun die zahlreiche forafufifche Neiterey, welche 
noch nicht am Gefecht Theil genommen er bielt fie 
in Ehrfurcht. 
Die Hopliten, welche den Befiegten nachfesten, hiel⸗ 
ten ſich geſchloſſen und begnuͤgten ſich damit, dem Feind 
fo viel möglich zu folgen, ohne fich felbft zu fehr aus⸗ 
zuſetzen. Bey ihrer Zuruͤckkunft errichteten fie ein Sie⸗ 
geözeichen. | 

Die Syrakuſer fammelten ſich, fo viel c8 die Ums E 
fände erlaubten, und fendeten eine Truppen» Abtheilung 
nah Olympium, un die dort aufbewahrten Schäße 
vor Plünderung zu ſchuͤtzen. Der Meft ihres Heeres 
Eehrte in die Stadt zuruͤckk. Der Verluft der Syrafu- 
fer und ihrer Verbündeten betrug etwa 250 Mann; 
der der Athener und ihrer Bundesgenoffen belief fich 
faum auf fünfzig Mann. 

Die Athener Eehrten nach diefem Gefecht nach Cas 
tana zuruͤck, um dort vom feften Lande Reiterey zu 
erwarten, deren Mangel ihnen fehr fühlbar geworden war. 


Treffen auf dem Algidus. 416, 


Die Aequer hatten das tuskulaniſche Gebiet geplüns 
dert, und auf dem Algidus cin Lager gefchlagen. Das 
römische Volk ließ ihnen den Krieg erklären und fendete 
die beyden Kriege» Tribunen L. Sergius und M. Papi- 
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rius Mugillanus mit einem Heer gegen fie ab. Der 
dritte Kriegs-Tribun, Cajus Gervilius, blieb zur Lei⸗ 
tung der Geſchaͤfte in Rom zuruͤck. Bey den Hee—⸗ 
ren wurde feftgefezt, daß, da die beyden Kriegs s Tris 
bunen fich nicht miteinander vertragen konnten, einer 
um den andern je einen Tag den Oberbefehl haben follte, 
Unter Anführung des Lucius Sergius, der diefen Tag 
den Dberbefehl hatte, ließen ſich die Römer im einer 
nachtheiligen Gegend in die Nähe des feindlichen Lagers 
loden, in der Hoffnung, baffelbe zu erobern. Allein 
ploͤtzlich ftürzten die Aequer von der Anhöhe auf fie ber 
ab, und fchlugen fie mit ſolchem Nachdruck in die Flucht, 
daß eine größere Anzahl im Gedrange, als durch das 
Schwerdt des Feindes umkam. Sin ihrem Lager. bes 
baupteten fie fich mit genauer Noth noch den Tag über, 
den folgenden Tag aber verließen fie ed durch das vom 
Feinde abgelegene Lagerthor in fchändlicher Flucht. Die 
Feldherrn, die Fahnen, die Legaten und der Kern des 
Heeres nahmen ihren Weg nach Tusculum, die übri- 
gen zerftreuten ſich auf verfchiedenen Wegen in der 
Gegend, und fuchten Nom zu erreichen, wo fie den erlit- 
tenen Verluft größer angaben, als er in der That war. 


Schlacht bey Lavici. 


Quintus Servilius Priscus wurde gegen die fiege 
reichen Aequer und Lavicaner zum Dictator ernannt; 


er erwählte feinen Sohn Ahala Servilius zum Befehls; 


haber der Reiterey, und vereinigte fich hierauf mit dem 
gefchlagenen römifchen Heere bey Tusculum, marfcirte 
gegen den Feind und fehlug 2000 Schritte von demfelben 

ein 
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ein Lager. Der kaum erfochtene Sieg hatte die Aequer a Fri 
ftolz und nachläffig gemacht, und fo fam ed, daß der 
Dictator gleich bey'm erften Angriff mit der Reiterey 
ihr. Vordertreffen über, den Haufen warf; hierauf ließ 
. er die Regionen rafch vorräden und hieb einen feiner 
Fahnenträger, der zu langfam voranmarſchirte, mit ei 
gener Hand nieder. Die Aequer vermochten den hißis 
gen Angriff nicht im die Länge auszuhalten, fondern 
flüchteten. in größter Unordnung in ihr Lager, das in 
kurzer Zeit und ohne große Anftrengung von den Sie⸗ 
gern ‚mit Sturm genommen wurde. Das eroberte Las 
ger ward geplündert, und die Beute den Soldaten Über: 
laffen. — Als die Reiterey, welche den flüchtigen Seins 
‚den nachgefezt hatte, mit der Nachricht zuruͤckkam, 
daß ein großer Theil der Aequer fich in die Stadt Las 
vici geworfen habe, rückte der Dictator den folgenden 
Tag vor diefelbe, griff fie von allen Seiten an, erftieg 
und plünderte fie. Hierauf führte er das fiegreiche Heer 
nach Rom zurüd, und legte die Dictatur nieder, 


Treffen bey Epipola. 415, 


ME (im achtzehnten Jahr des peloponnefifchen Kriegs) 
die Syrakuſer Nachricht erhielten, daß die Athener eine 
Berftäarkung von Reiterey an fich gezogen hatten, wähl- 
ten fie 700 Mann gutbewaffneter Truppen unter An, 
führung des Diomiles aus, um Epipola zu bewachen. 
Diefer Ort liegt fehr fteil und beherrfcht die Stadt, fo 
daß fich vorausfehen ließ, die Athener würden fich def 
felben zu bemeiftern fuchen. Tags darauf. hielten bie, 


Athener Heerſchau über ihre Truppen, worauf fie, obne 
v. Kauöferd Woͤrterd. der Schlachten. 1. DD. 23 
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va der Feind darum wußte, mit all ihren Streitkraͤf⸗ 


415, 


ten von Catana ausliefen und bey Leontini landeten, 
das kaum ſechs bis fieben Stadien von Epipolä ent⸗ 
fernt iſt. Ihre Schiffe fchicften fie nach Thapſos, wels 
ches in der Nahe von Syrakus liegt. Das Fußvolk 
marfchirte fehleunigft auf Epipolaͤ, und erftieg die bors 
tigen Höhen, che noch die Syrakuſer, welche in der Ebene 
ihre Truppen mufterten, ihren Marfch.gewahren und 


‚gegen fie vorräcden konnten. Als fie jedoch den Feind 
ſahen, rüdten fie ihm mit großer Schnelligkeit, welche 


einige Unordnung veranlaßte, entgegen, obgleich fie ei⸗ 
nen Raum von beynahe einer Stunde zu durchlaufen 
hatten. Da fie auf diefe Art athemlos und in Unord⸗ 
nung auf die Athener ftießen, wurden fie von diefen 
gefchlagen und in die Stadt zuruͤckgeworfen. Ihr Ans 
führer Diomiles blieb nebft-300 Mann auf dem Platze. 
Die Athener errichteten ein Siegeszeichen und überlies 
ferten den Syrafufern —— eines beſondern Vertrags 
ihre Todten. 


Belagerung von Syrakus. 
Den Tag nach dieſem Treffen ruͤckten die Athener 


bis an den Fuß der Stadtmauer vor; da von Seiten 


der Syrakuſer Fein Ausfall auf fie gemacht wurde, zo— 
gen fie fich zuruͤck und erbauten auf den außerften Hoͤ⸗ 
hen von Epipolä, Megara gegenüber, ein Fort, das die 
Beſtimmung erhielt, zu -einem fichern Aufbermahrungss 
ort ihrer Belagerungs- Geräthichaften zu dienen; um 
diefe Zeit Fam den Athenern eine Verftärfung von 300 
Neitern und 100 Synfanteriften zu, fo daß fich ihre 
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ganze Reiterey zufammen auf 650 Mann belief. Sm 
dem Fort ließen fie eine Befakung zuruͤck und mars 
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ſchirten hierauf nach Tyche, dort machten ſie Halt und 


arbeiteten mit Eifer an einer Circumvallationd: Mauer. 
Die Schnelligkeit, womit fie diefes Werf erbauten, - vers 
fezte die Syrakuſer in Schrecken. Cie glaubten diefe 
Unternehmung nicht ruhig mit anfehen zu dürfen, und 
ruͤckten daher vor, in der Abficht ein Gefecht zu liefern. 
Schon ftanden fid) beyde Heere gegenüber, als die for 
rakuſiſchen Feldherrn einige Unordnung unter ihren Trup⸗ 
pen bemerkten, und fie daher, da fie es für unmöglich 
hielten, fie fchnell in Schladhtordnung aufzuftellen, 
wieder in die Stadt zurüdführten. Cine Abtheilung 
Reiterey ließen fie zurüd, mit der Beftimmung, den 
Seind amt arbeiten zu verhindern; allein diefe wurde 
bald durch die athenifhen Hopliten angegriffen und in 
die Flucht gefchlagen. Den Tag darauf fezten die Athe⸗ 
ner ihre Arbeiten fort. Einige befchäftigten ſich mit der 
Circumvallations: Maner auf der nördlichen Seite, die 
andern fchafften Steine und Zimmerholz herbey. Die 
Sprafufer , welche fich größtentheild durch Hermocrates, 
einen ihrer Feldherrn, leiten ließen, wollten fich in Feis 
nem zweyten Treffen mehr. mit den Athenern verfuchen. 
- Sie hielten es für zweckmaͤßiger, auf der Seite, wo 
der Feind feine Werke anlegte, eine Gegenmauer zu 
erbauen. Da die athenifche. Flotte Thapſos noch nicht 
verlaffen hatte, und der große Hafen noch im Beſitz 
der Syrafufer war, ſo blieben dieſe zur See Meifter. 
Nachdem die Syrakuſer ihrer neuen Mauer binlängliche 


Höhe und Feſtigkeit gegeben hatten, ließen ſie ein Trup⸗ 
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pencorps zu ihrer Bewachung zuruͤck; der Reſt des Her 
res aber begab fich wieder in die Stadt. Die Athener 
zerftörten eine MWafferleitung, welche durch unterirdifche 
Kanäle das Waffer nach Syrafus führte. Als fie fers 
ner bemerkten, daß die wachehaltenden Syrafufer fich 


jeden Tag gegen die Mittagszeit unter ihre Zelte zus 


rüczogen, mehrere fogar in die Stadt giengen, und 
diejenigen, welche auf den Poſten ftanden, ihre Pflicht 


nur fchlecht erfüllten, schickten fie 3oo Mann ausge 


fuchter Truppen nebft einigen Keichtbewaffneten mit dem 
Befehl vor, rafch auf die ihnen gegenüberftehende Mauer 
vorzuruͤcken. Der Reſt der Truppen war in zwey Corps 
abgetheilt, von denen das eine’ fich der Stadt naͤhern 
ſollte, um von dorther jede Unterftüßung abzuhalten, 
während das andere das nahe gelegene Thor beobady 
tete. Die 300 Mann griffen an, und nahmen einen 
Theil der Mauer weg; die aufgeftellte Wache verließ 
diefelbe, um fich in die rückwärts gelegenen Werke zu 
ziehen; die macheilenden Athener verfolgten fie dahin, 
und drangen mit ihnen zugleich in diefelben ein, wur, 
den jedoch wieder daraus: verjagt, bey welcher Gelegen- 
heit mehrere Argiver und Athener blieben. Bey feinem 
Ruͤckzug fchleifte das athenifche Heer die neuerbaute 
Mauer, riß die Palliſaden — und — ein 
Siegeszeichen. 
Den andern Tag — die — den * | 
zu befeftigen, der dem großen: Thor auf. der Seite ge 
gen Epipolaͤ gegenüber -lag.: Auf: diefe Art bedurfte - 
ihre Mauer eine geringere Länge; um bis ah den Ha⸗ 
fer fortgefezt zu werden. -- Die Syrakuſer dagegen fien- 
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gen ihre Verfchanzung. von ber Stadt aus wicber an, Yun 
und führten fie quer über ben Sumpf, Sie zogen eis | 
nen Graben, um die Athener zu verhindern, ihre Arbeit 
bis an das Meer fortzufegen. Nachdem Ieztere ihre Ars 
beit auf dem Felfen beendigt hatten, befchloffen fie. die 
PYallifaden und Graben des Feindes zum zweytenmale 
“anzugreifen und fchieften zu dieſem Zweck ihrer Flotte 


Befehl, von Thapfos nad) dem großen Hafen vom 


Sprafus zu fegeln. Das athenifche Heer marfchirte mit 
Taged-Anbruch von- Epipola in die Ebene herab, und 
fezte auf Brettern und Thüren über. den Sumpf. Nach 
furzer Zeit hatten fie fich der Graden und Pallifaden 
bemächtigt, mit Ausnahme eines Theils derfelben, den 
fie erft fpater nahmen. Sofort entſpann fich ein Ge⸗ 
fecht, in welchem der Bortheil fich auf: die. Seite der 
Arhener- neigte; der rechte Flügel ber Syrakuſer floh 
nach der Stadt, ber linfe nach dem Fluß. Die 300 
Mann athenifche Kerntruppen eilten nach ber Brüde, 
um ihnen den Webergang abzufchneiden. Dort war em 
großer Theil der-fyrafufifchen Reiterey aufgeftellt, wel⸗ 
cher den andringenden Athenern entgegenrüdte, fie ans 
- griff, im die Flucht fchlug, und ſich fofort auf 
den rechten athenifchen Skügel warf, Ihr Ungeſtuͤm 
verbreitete Schreden in den vorderfien Reihen. : Als Las 
machus dieß bemerkte, ſammelte er die Argiver und 
eine Feine Anzahl Bogenſchuͤtzen und verftärkte mit 
diefen den rechten Flügel; er ward jedoch bey'm Webers 
gang über einen Graben, nebft fünf oder ſechs der Sei⸗ 
nigen getddtet. Die Syrakuſer hatten Zeit, fie mit 
hinwegzunehmen, und über den Fluß zu .fchaffen, Da 
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ber Reft des athenifchen Heeres vorruͤckte, zogen fie fich 
zurüc, Unterdeſſen faßten diejenigen, weldye nad) der 
Stadt geflohen waren, wieder Muth; fie fammelten fich, 
und Fehrten in der Abficht um, die vor ihnen befind« 
lichen. Athener anzugreifen, Sie fendeten uͤberdieß 
eine Truppen-Abtheilung nach den Mauern von Epis 


' pola, in der Meynung, digfe ſeyen unbefezt geblieben, 


und fie koͤnnten ſich leicht derfelben bemächtigen. Sie 
nahmen auch eine beträchtliche Strecke der äußern Mauer 
ein, und fchleiften fie; allein Nicias, der durch leichtes 
Uebelbefinden gendthigt war, zuruͤckzubleiben, hielt fie 
pom weitern Vordringen ab, Es blich ihm Fein an⸗ 
deres Mittel übrig, die wenigen Leute zu retten, welche 
er um fi hatte, ala der Befehl, alles Holzwert und 
Mafchinen vor den Verfhanzungen in Brand zu fteden. 
Da die Flamme den Syrafufern nicht erlaubte, ſich zu 
nähern, fo kehrten fie zurück, Ueberdieß zeigte fich aud) 
das athenifhe Heer, das von der Verfolgung des Feine 
des zuruͤckkam, in der Ebene, Zu gleicher Zeit langten 
die Schiffe von Thapfos dem erhaltenen Befehl gemäß 


an, und fegelten in den großen Hafen, Als die Sy 


rafufer von den Höhen herab dieß bemerkten, zogen fie 
fich fchleunigft nach Syrakus zuruͤck. Sie glaubten mit 
ihren Streitkräften nicht mehr im Stande zu feyn , die 
Fortführung der großen Mauer bis an's Meer zu vers 
hindern. 

Die Athener errichteten ein Slegetheichen und be⸗ 
willigten den Feinden die Erlaubniß, ihre Todten weg— 
zunehmen. Auch der Körper des Lamachus wurde zus 
ruͤckgegeben. Hierauf umgaben ſie die Belagerten mit 


einer doppelten Mauer, welche von dem Felſen von. Epis 
pola aus fich bis an das. Ufer erſtreckte. Don allen 
Küften Italiens wurden ihuen Kriegsbebärfniffe zuges 
führt. . Die Sieuler fchloffen fich in großer Menge als 
Berbündete an fie:an, und felbft von Tyrſenia *) ers 
hielten fie .drey Schiffe mit 150 Mann, fo daß. die 
Sprafufer in diefem, fo wie auch im Aufang des fols 
genden Jahrs einigemale auf.dem Punkt ſtanden, ihre 
Stadt den Athenern zu übergeben: - 

Unterdeffen ‚war die Flotte der . Eorinther von Cine 
cadia mit möglichfter Eile abgefegelt, um den Syraku⸗ 
fern Hülfe zu bringen. Gorgylus, einer der corinthis 
ſchen Feldherrn, ‚kam zuerft in Syrafus an, und. fand 
die. Bewohner diefer Stadt verſammelt, um Durch Uns 
terhandlung dem "Kriege: ein! Ende zu machen. Er 
brachte fie von diefem Vorhaben: wieder ab, indem cr 
fie von der: baldigen Ankunft der corinthifchen Flotte 
und von der des lacedaͤmoniſchen Feldherrn Gylippus 
benachrichtigte. Dieß floͤßte den Syrakuſern wieder 
Muth ein. Sie ruͤckten mit allen Streitkraͤften dem 
Gylippus entgegen, der nicht mehr ferne war. Er hatte 
eine Feſtung der Siculer genommen, erſtieg Euriclea, 


bewerkſtelligte feine Vereinigung mit den Syrakuſern, 


und marſchirte gegen die feindlichen Verſchanzungen. 
Im Augenblick feiner Ankunft arbeiteten die. Athe⸗ 
ner an der ſieben bis acht Stadien langen doppelten 
Mauer, weldye fih bis an den großen Hafen er 
fireden follte. Nur noch ein Heiner Theil auf der Seite 


9) Dem heutigen Toscana. 
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der See war unvollendet, es wurde: jedoch an demſel⸗ 
ben gearbeitet. Auf der entgegengeſezten Seite waren 
die Arbeiten theils beendigt, theils nur zur Haͤlfte fertig. 

Die ploͤtzliche Ankunft des Gylippus und des fyra; 
kuſiſchen Heeres verurſachte einige Unruhe unter den Athe⸗ 
nern; gleichwohl ſtellten ſie ſich tr Schlachtordnung. 
Gylippus, der vor ihren Verſchanzungen ein Lager bes 
zog, ließ ihnen durch einen Herold erklaͤren, daß er mit 
ihnen unterhandeln wolle, wenn fie ſich entſchloͤſſen, Sis 
eilien mit allem, was ihnen angehöre, in fünf Tagen zu 


verlaſſen. Sie nahmen jedoch auf diefen DVorfchlag gar 


feine Rüdijicht und ‚fendeten den Herold! ohne Antwort 
zuruͤck. Schon bereitete man ſich auf beyden Seiten 
zuni Kampfe, als. Gylippus bemerkte, daß die Syras 
Fufer fich in Unordnung befanden; cr marfchirte daher 
mit: feinem Heer an einen offenem, Ort. Nicias, ſeit 
Lamachus Tod der einzige Feldherr der Athener, hielt 
ſich in feinen Verſchanzungen ohne vorzuruͤcken. 

Den andern Tag näherte Gylippus den größten Theil 
feines Heeres den WVerfchanzungen, um die Athener zu 
verhindern , irgend einem Theil derfelben zu Hülfe zu 
kommen; zugleich fendete er eine Truppen Abtheilung 
nad) dem Fort Labdalus ab, welches genommen und 
die Befagung getoͤdtet wurde. Da die Athener. diefes 
Fort von ihrem Verfchanzungen aus nicht ſehen konn⸗ 
ten, fo fiel noch an. demfelben Tage eines ihrer Schiffe, 
während es in. ben. — ſegelte, in die ._ des 


Feindes. 


Die Syrakuſer und ihre Verbuͤndeten — ſich 
nun, eine Mauer zu erbauen, welche durch Epipolaͤ 


* 
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gieug und die zum Zweck hatte, die Athener zu vers 
hindern, ſie einzuſchließen, wenn ſie etwa den Bau der⸗ 
ſelben nicht hintertreiben koͤnnten. Die Athener hatten 
ſich nach Vollendung ihrer Verſchanzungen auf die Hoͤhe 
zuruͤckgezogen. Als Gylippus dieß bemerkte, benuͤzte er 
die Nacht, um ſein Heer dorthin zum Angriff zu führen, 
Die Athener lagerten außerhalb der Verſchanzungen; 
ſobald ſie ſeinen Marſch bemerkten, ruͤckten ſie ihm 
entgegen; als Gylippus jedoch ihre Unnäferung erfuhr, 
vs er fih-abermals zuruͤck. | 

Die Athener gaben: ihrer Mauer mehr’ Höhe und be⸗ 
wachten ſie ſelbſt, indem ſie ihren Verbuͤndeten die uͤbri⸗ 
gen Verſchanzungen anvertrauten. Nicias erachtete es 
fuͤr noͤthig, das Vorgebirge Plemyrium zu befeſtigen; es 
lag: der Stadt gegenüber und verengte den Eingang. in 


den Hafen. beträchtlich. Durch die Vefeftigung deſſel⸗ 


ben: wurde das Ausichiffen der Zufuhren erleichtert. Ue⸗ 
berbaupt beſchloß Nicias, den Krieg mehr zur: See zu 
führen, da er feit. der Ankunft des Gylippus fich auf 
feinen: Sieg zu Lande mehr Hoffnung machen durfte, 


Er fendete daher das Landheer und die Flotte nach Ples 


myrium und erbaute dort drey Forts, In diefen wurde 
der größte Theil der Belagerungsgeräthfchaften unterges 
bracht, und in der Naͤhe diefer Forts auferteti die leich- 
ten, fo wie die Laſtſchiffe. Indeſſen hatte diefe Anord⸗ 
nung auch ‚wieder mannichfache üble Folgen. Da «8 
auf Plemyrium ſehr am Holz und Waſſer fehlte, fo 
mußte diefes durch die Schiffsmannfchaft wieder herbey⸗ 
geſchafft werden; bey diefer Arbeit wurde leztere von der 
feindlichen Neiterey .fehr beunruhigt; denn ber dritte 
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at Theil derfelben hatte ſich bey der Burg. Olympium auf- 
geftellt, um den Athenern den Ausgang aus vor, 
zu .verwehren, 

Es war Nicias wohl.befannt, daß ber geſt ber 
corinthifchen Schiffe erwartet wurde, er - fendete daher 
zwanzig Schiffe zu Beobachtung derfelber ab, mit dem 
Befehl, bey Rhegium auf dem ei, nach‘ — —* 
tionirt zu bleiben. ; 

Gylippus ließ IR an * EN bie 
durch Epipolä gieng, fortarbeiten, uud. bediente fich 
hiezu der Steine, welche die Athener zu ihren eigenen 
Arbeiten angehauft hatten, Zu: gleicher Zeit: führte ser 
die Truppen der Syrakufer. und der Verbuͤndeten aus 
den Verfehanzungen hervor und ftellte. fie in Schlachte 
ordnung. ‚Die Uthener marfchirten ihren. gegenüber auf. 
Als Gylippus den günftigen Augenblick wahrnahm, gab 
er Befehl zum Angriff; Man wurde handgemein und 
zwar innerhalb der beyden Verfehanzungen, wodurch die 
Reiterey der Syrakuſer und ihrer Verbündeten unnuͤtz 
gemacht wurde. Die Syrakufer wurden gefchlagen. Die 
Arhener errichteten ein Giegeszeichen. Gleich. “darauf 
verfammelte. Gylippus: feine - Truppen und: erflärte: ihr 
nen, daß nicht fie, fondern er allein an dem erlittenen 
Ungluͤck Schuld feye,. daß er durch feine Aufſtellung 
in dem engen Raum fi der. Hülfe der Reiterey bes 
raubt habe, daß er fie auf's Neue gegen den Feind füh: 
ren werde; er machte fie ferner aufmerffam auf ihre 
Stärke, und daß es für fie als Dorier unverzeihlich 
feyn würde, wenn fte diefesmal den. Sieg nicht davon 
trügen. Hicrauf-führte er fie abermals in's Gefecht. 
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Nicias rückte mit den Arhenern den Feinden entge⸗ 
gen. - Ehe Gylippus augriff, führte er die Hopliten 
weiter vor als das erftsmal, er ftellte die Meiterey und 
die Schuͤtzen am Ende der Verfchanzungen fo auf, daß 
fie die Athener in der Flanke beſchoſſen. Die Reiterey 
hieb während des Gefechts auf den ihr gegenuͤberſtehen⸗ 
den linken Fluͤgel der Athener ein, und ſchlug ihn in 
die Flucht. Durch dieſes Manoͤver wurde auch das 
uͤbrige Heer geſchlagen und zog ſich in Unordnung in 
ſeine Linien zuruͤck. In der folgenden Nacht hatten die 
Feinde Zeit, ihre Mauer in der Nähe der von den Athes 
nern erbauten zu vollenden, und fie noch über dic Ar⸗ 
beiten der leztern hinaus zu verlaͤngern. 

Zu Anfang des Auguſts kam der Reſt der corinthiſchen 
Schiffe, zwoͤlf an der Zahl, an, ohne den atheniſchen Schif— 
fen begegnet zu ſeyn. Sie ſtanden unter dem Befehl 
des Eraſinidas von Corinth. Gylippus reiste ab, in 
der Abſicht, in den andern Theilen von Sicilien Lands 
und Sectruppen auszuheben und diejenigen Städte zum 
Beitritt in den Bund zu bewegen, welche theils bis jezt 
wenig Eifer gezeigt hatten, theils ſich vom: Krieger 
ſchauplatz entfernt hielten. Andere Abgeordnete wur⸗ 
den nad) Lacedamon und Korinth abgeſchickt, um ‚dort 
noc) die Abfendung eines zweyten Heeres auszumirken, 
Die Syrakuſer ruͤſteten eine Flotte aus, wobey fie mit 
vieler Thätigkeit verführen, Auch Nicias ſchickte nach 
Athen und ließ um Geld und Verftärkungstruppen 
bitten, während er felbft im Lager von Syracus fichen 
blieb, ohne fich freywillig einem Gefecht auszuſetzen. 

Nachdem die athenifchen Abgeordneten ihre Gens 
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dung vollzogen hatten, wurden dem Nicias, um ihm 
ſein Geſchaͤft einigermaßen zu erleichtern, Menander und 
Euthydamus auf ſo lange zu Gehuͤlfen gegeben, bis 
Demoſthenes und Alcimedon mit einem neuen Heer au⸗ 
gekommen ſeyn wuͤrden. Gegen Ende des Decembers 
wurden leztere nebſt zehen Schiffen und zwanzig 
Talenten abgefendet, mit dem Auftrag, dent Nicias 
die bevorftehende Ankunft eines neuen Heeres zu ber 
kuͤndigen. 


teſten zwiſchen den Selinuntiern-und 
Yegeftinerm 


Die Selinuntier, durch einen Fluß von ben Aegeſti⸗ 
nern getrennt, ruͤckten uͤber dieſen und ſezten ſich durch 
Waffengewalt in den Beſitz des naͤchſtgelegenen Ge— 
biets, unter dem Vorgeben, dieſes habe ihnen in früs 
herer Zeit angehört. Diefer Zwift führte. zu. einem 
Kriege, im welchen die Aegeftiner zu ihrer. eigenen Ders 
theidigung zu den Maffen griffen, Es Fam zwifchen 
beyden Heeren zu einem aͤußerſt blutigen Treffen, 
in welchem die Selinuntier den Sieg davon trugen, 
nachdem ſie einen großen a der Aegeſtiner niederge⸗ 
macht hatten. 


Einnahme von Bolaͤ. 


Die Heine Stadt Bold, wo fich eine römifche Co- 
—* befand, wurde von den Aequern weggenommen. 
Dem Kriegstribunen Q. F. Vibulanus Poſtumius ward 
der Auftrag, dieſe Stadt wieder unter roͤmiſche Herr⸗ 
ſchaft zu dringen; er zog demnach mit größter Thaͤtig⸗ 
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fit ein Heer znfammen, ruͤckte vor Bold, demuͤthigte ver Sri 
die Aequer in einigen leichten Gefechten, und nahm - 
hierauf die Stadt mit Sturm. "Da er fein Verfpres 

hen, dem Soldaten die gemachte Beute zu überlaffen, 

nicht. hielt, vielmehr diefe dem Quäftor übergab, fo 

wurde ihm das ganze Heer feindlich geſinnt, er felbft 

aber in einem fpäter entftandenen Auflauf von Run 
eigenen Soldaten: gefteinigt. 


Niederlage der Egyptier und Araber, 414. 


Amyrtäus, der fih zum König von Egypten aufs 
geſchwungen hatte, vertrieb die Perfer aus feinem Reiche ; 
allein nicht damit zufrieden, befchloß er auch fie in Vers 
einigung mit den Arabern in Phönizien anzugreifen. 
Hier Fam es zwifchen ihm und dem perfifchen Könige 
Darius Nothus zu einer Schlacht, in welcher Amyr⸗ 
täus gefchlagen und wahrfcheinlich getödtet wurde. 


Fortſetzung der Belagerung von Syrafug, 4. 


Die Lacedaͤmonier brachen im neunzehnten Jahr des 
peloponnefifchen Kriegs den Friedensvertrag gänzlich 
und bedrohten: Attica mit einen Einfall, fo daß die 
Athener dadurch in einen doppelten Krieg verwickelt 
wurden. Gleichwohl ſchickten fie‘ ihrem Verfprechen ge: 
maß zu Anfang dieſes Jahrs den Demofthenes mit 
fechzig athenifchen Schiffen, fünf Schiffen von Chiog, 
1200 athenifchen Hopliten und einer beträchtlichen Ans 
zahl Verbündeter nach Sicilien. 

Um: diefelbe- Zeit Fehrte Gylippus nach Syrakus zus 
ruͤck, und brachte aus dem verfchiedenen Städten, die 
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er beſucht hatte, die größtmögliche Anzahl von Huͤlfs— 
truppen mit. Er ließ die Syrakufer zufarnmenfommen 
und erflarte ihnen, daß man fo fchleunig als möglich 
Schiffe ausrüften und fich zu einer Seefchlacht vorbes 
reiten müffe. Hermocrates unterſtuͤzte ihn, fo daß die 
Syrakuſer voll Eifer ein Seetreffen wünfchten und ihre 
Rüftungen mit aͤußerſter Thaͤtigkeit betrieben, Ends 


lich, nachdem die Flotte vollfommen bemannt und aus: 


gerüftet war, ließ Gylippus wahrend der Nacht 
fein ganzes Landheer aus den Verfchanzungen. rüden 
und marfchirte gegen die. Linie von Plemyrium an. 
Auf ein gegebenes Zeichen flachen alle dreyrudri- 
gen Schiffe zu gleicher Zeit in See, und zwar fünfund- 


dreyßig vom großen Hafen und fünfundvierzig vom klei⸗ 


nen, 100 fih das Hauptwerft befand, Leztere hatten 
die Abficht, fih an die im Innern des großen Hafens 
befindlichen Schiffe anzufchliegen, und. fo Plemyrium 
von zwey Seiten anzugreifen. Die Athener bemannten 
in größter Eile fechzig Schiffe, von welchen fünfund: 
zwanzig denen fünfunddreygig forafufifchen des gro, 
Ben Hafens entgegen feegelten. Der Reſt eilte den 
Schiffen, die aus dem Hafen ausgelaufen waren, ent- 
gegen. Das Treffen begann beym Eingang in den gro- 
Ben Hafen. Lange Zeit fezten fich beyde Flotten glei⸗ 
chen Widerftand entgegen, indem die, eine den Eingang 
erzwingen, die andere benfelben vertheidigen wollte, 

Die Athener waren nur auf ein Seegefecht vorbe- 
reitet; fobald fie daher Plemyrium verlaffen hatten, 
warf ſich Gylippus auf ihre Verfchanzungen. Zuerſt 
nahm er die größern und hierauf die beyden Eleinern 
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weg. : Sobald die Truppen der leztern fahen, daß die 
erftere gewonnen war, leifteten fie Feinen Widerftand 
mehr. Auf der See weigte fich indeffen der Vortheil 
auf ‚Seiten der Athener, fie verfenkten eilf Schiffe und 
tödteten den größten Theil der Mannfchaft, ausgenoms 
men die von drey Schiffen, welche fie zu Gefangenen 
machten: Sie felbft verloren drey Fahrzeuge. Die Truͤm⸗ 
mer. der fyrafufifchen Schiffe wurden von ihnen an das 
Land gezogen und auf einer Tleinen, Plemyrium gegen: 
über liegenden. Inſel ein Siegeszeichen errichtet. 

Zu Lande dagegen errichteten die Syrafufer drey 
Siegeszeichen, weil fie fich der Linie von Plemyrium 


> bemächtigt hatten. Eine der beyden Fleinen von ihnen 


genommenen Verfehanzungen wurde gefchleift, die Hbris 
gen beyden aber. ausgebeffert, und mit Truppen befezt. 

Alle Vorraͤthe, die ſich hier vorfanden, und die nicht 
unbetrachtlich waren, nahmen fie mit fich. Den Athenern 
fchadete jedoch hauptfächlich der Verluſt von Plemy— 
rium, weit fie jezt feinen Landungsplat mehr zur Her: 


beyſchaffung ihrer Kriegsbedärfniffe hatten. Die Syras 


Eufer befezten diefes Fort, fo daß von feindlicher Seite 
nichts landen Fonnte, ohne daß vorher ein Treffen ger 
Itefert werden mußte. 

Obgleich das lezte Seegefecht nichts weniger als 
gluͤcklich fuͤr die Syrafufer ausgefallen war, fo gaben 
doch Gylippus und Hermocrates ihren Plan nicht auf, 
die Herrfchaft zur See den Athenern ftreitig zu machen. 
Um daher ihre Station im großen Hafen zu fichern, 
ws fie. den athenifchen Schiffen am meiften Abbruch 
thun konnten, führten fie vor derfelben eine Art von 
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Bruftwehr vermittelt Pallifaden auf. Die Athener hiel- 

ten es für Außerft wichtig, die Vollendung diefes Werks 
zu hindern. Sie rüfteten dauer eines der größten 
Kauffahrtenfchiffe mit Thuͤrmen und Bruftwehren aus, 
und führten es nahe an das neue forafufifche Werk Hin. 
Eine Truppenabtheilung an Bord des Schiffes: griff 


die Arbeiter an, und befchäftigte die Aufmerkſamkeit 


der feindlichen Truppen. Mittlerweile befeftigte ein Theil - 
der Seeleute auf Booten Taue an die Pallifaden, an 
dere tauchten unter und durchfägten fie am Grunde, und 
fo wurden die meiften derfelben theils ausgeriffen, theils 
abgebrochen. Die Syrakuſer fuhren indeffen fort, Pfahle 
in die See zu treiben, welche, da fie über der Waffer- 
fläche nicht fichtbar waren, den athenifchen Booten ſehr 
gefahrlich wurden. Dennoch gab es Taucher, die durch 
große Belohnungen gereizt, felbft diefe durchfägten und 
Taue daran befeftigten. 

Endlich war das athenifche Heer des Demofthenes 
Ausgerüftet, und verlieh die attifche Kuͤſte. Seine Fahrt 
gieng an der epidaurifchen Küfte vorbey über Naupactus 
und Anactorium durch den jonifchen Golf nach dem 
japygifchen Vorgebirge. 

Als die athenifche Flotte die griechifche Küfte ver- 
ließ, befchloffen die, Peloponnefier unter dem griechifchen 
Feldherrn Polyanthes, derfelben ein Treffen zu liefern, 
und zwar beftimmte fie hierzu hauptfächlich der Umftand, 
ihren Zransportfchiffen, welche mit Mund⸗ und Kriegs- 
bedürfnißen ſchwer beladen nad) Sicilien unterwegs war - 
ren, Zeit zu verfchaffen, ficher dort anzulangen. Da 
Polyanthes an Schiffen fchwärher war, als die athent- 
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ſche Flotte, fo wählte er Naupactus gegenüber eine Meine "5 Mt 
Bay, auf deren beyden Spitzen ſich eine Abtheilung 
peloponnefifchen Fußsdlfg auffichte. Die Flotte ſelbſt 
ftand in der Mitte der Bay und fihloß den Eingang 
in diefelbe. Die Corinther hatten die Bauart ihrer 
Schiffe dadurch verbeffert, daß fie die Schnabel derſel⸗ 
ben durch mehr Holz und Eifen verſtaͤrkten. Als die 
Arhener fich unter Diphilus, der in Abwefenheit des 
Demofthenes und Conon dem Befehl führte, mir. dreys 
unddreyßig Schiffen zeigten, verhielten ſich die Corinther- 
ruhig und warteten den günftigen Augenblick ab, wors 
auf fie auf ein gegebenes Zeichen vorrüdten, und dag 
Treffen begannen. Lange Zeit@fezten beyde Flotten fich- 
gleichen Widerftand entgegen, endlich ſanken drey corins 
thiſche Schiffe. Auf athenifcher Seite wurde zwar kei⸗ 
nes verſenkt, dagegen fieben zum ferneren Dienft uns 
tauglich. gemacht. Der Ausgang diefes Treffens war 
zweifelhaft und beyde Theile fchrieben ſich den Sieg zu. 
Die Athener blieben indeffen im Beſitz der Truͤmmer 
der feindlichen Schiffe. Die Corinther zogen fich zuruͤck 
und die Athener waren unvermögend, fie lebhaft zu ver» 
folgen. Erſtere errichteten ein Siegeszeichen, weıl fe 
feine entfcheidende Niederlage erlitten hatten; die Athe— 
ner laudeten an der peloponnefifchen Küfte, nicht weit 
vom Kampfplaße, und errichteten dort gleichfalls ein 
Siegeszeichen, 
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Us die Syrakuſer von der furchtbaren Verſtaͤrkung 
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Nachricht erhielten, welche von athenifcher Seite gegen 
fie im Anmarfch war, befchloffen Gylippus und ‚Herz 


mocrates, fo lange hierzu noch Gelegenheit war, gegen 


das ſchwache muthlofe und bereits halb bezwungene Heer 
des Nicias einen entfcheidenden Schlag zu verſuchen. 
Seit dem lezten Seegefecht hatten ſie ihre Schiffe nach 
Art der corinthiſchen verbeſſert. Ueberdieß fehlte es den 
atheniſchen Schiffen an Raum, um ihre ſchiefe Ord⸗ 
nung anzuwenden, welche den Peloponneſiern ſo fuͤrchter⸗ 
lich war. Durch die enge Muͤndung des Hafens konn⸗ 
ten ſie nicht in die See gelangen, ohne einen Theil ih— 
rer Flotte der unvermeidlichen Vernichtung auszufesen, 
und das Ufer gewährte ihnen nur wenig Schuß, da es 
größtentheild vom Feinde befezt war. Diefe Betrachs 
tungen erfüllten die Syrafufer mit Muth. Nachdem 
alles vorbereitet war, ließ Gylippus, noch ehe fich die 
Flotte in Bewegung fezte, das Landheer ausruͤcken; die 


Truppen aus der Stadt und die Beſatzung in Olym⸗ 


pium marfchirten zu gleicher Zeit auf entgegengefezten 
Seiten gegen die athenifchen Linien, während die aus 
achtzig Triremen beftehende fyrafufifche Flotte der’ athes 
nifchen entgegenfegelte, 

Die Athener, welche nur einen Angriff — die 
feindlichen Landtruppen erwartet hatten, wurden beſtuͤrzt. 
Ein Theil derfelben ſtellte ſich auf und vor der Mauer in 
Schlachtordnung, ein anderer rückte der feindlichen Reis 
terey entgegen; der größere Theil der athenifchen Trup⸗ 
pen beftieg fünfundfichzig Schiffe, und eilte der feindlichen 
Flotte mit denfelben entgegen. ‚Den ganzen Tag über folgte 
ein Angriff auf den andern, ohne daß: auf beyden 
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Seiten etwas Beſonderes vorgefallen wäre; nur zwey on 
athenifhe Schiffe wurden verfentt und die Flotten 
trennten fi, ohne daß etwas entfchieden wurde. Zu 
gleicher Zeit zog fi) auch das Landheer von der Mauer 
zuruͤck. | 

Tags darauf hielten ſich die Syrakuſer ruhig; allein 
dieſe Unthätigkeit wirkte niederfchlagend auf den Muth 
der Athener. Sie fühlten, daß fie die Herrfchaft zu 
Land, fo wie die zur See verlören hatten. Nicias rich 
tete daher feine größte Aufmerkſamkeit auf die Sicher⸗ 
heit feiner Flotte; er hatte, um die Station feiner Schiffe 
zu ſchuͤtzen, ein Pfahlwerf im Waſſer aufführen lafs 
fen. Vor daffelbe Iegte er im gehörigen Entfermtingen 
große Kauffartheyſchiffe, die viel höher und tiefer ale 
die Triremen waren. Hinter diefen ſchwimmenden es 
ftungen konnte ein jedes Schiff, das dem Feind im Ges 
fecht nicht, gewachfen war, Schuß finden, und dann mit 
Vortheil den Kampf erneuern. Am nächftfolgenden Mor⸗ 
gen rücte die Land» und Seemacht der Syrakuſer ge⸗ 
gen die Athener vor. Beyde Flötten brachten auch an 
dieſem Tage den größten Theil deffelben in fruchtlofem 
Kampfe zu. Endlich ſchlug Arifton, ein Corinther, der 
für den trefflichften Seemann auf der fyrafufifchen Flotte 
galt, den Befchlshabern derfelben eine Mafregel vor, 
welche für die damaligen Umftände fehr zweckmaͤßig war. 
Er gab an, man folle der Stadtobrigkeit Befehl ſchicken, 
einen Worrath von Lebensmitteln an das Meeresufer 
berbeyzufchaffen. Die Schiffsmannfchaft follte hierauf 
an das Land fteigen, um fich öhne alfen Auffchub zu 
erfrifcheit, und gleich nach gehaltenem Mahle einen zwey⸗ 
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—— Angriff anf die Athener machen, die auf nichts 
weniger, als hierauf ;gefaßt waren. 
„. Sein, Vorſchlag wurde gebilligt und, der Befehl ge⸗ 
geben; e die Syrakuſer näßerten fich der Stadt und nah⸗ 
men ihr Mahl ein. Die Athener glaubten, fie ziehen 
fi) zuruͤck und hielten ſich fuͤr die Sieger ;. fie zerfireus 
ten ſich in ihrem Schiffslager und hofften ihre Mahlzeit 
ohne Unterbrechung genießen zu lonnen; als ſie plotz⸗ 
lich gewahr wurden, daß ſich die ſyrakuſiſche Flotte zu 
einem zweyten Angriff naͤherte. In der groͤßten Ver⸗ 
wirrung und groͤßtentheils ohne. etwas genoſſen zu ha⸗ 
ben, eilte fie wieder qn Bord, Ein ge Zeit verfloß mit 
gegenfeitigen Beobachtungen. Endlich geiffen die Athe⸗ 
ner zuerſt an. Dem ſtaͤrkern Bau der fi yrakuſiſchen 
Schiffe, verbunden mit ber größern Erfaßrung der Sy⸗ 
— in der nautiſchen Tan, u es bie, zu dan 
zu —— Die zahlreichen — J——— 
auf den ſyrakuſiſchen Verdecken wußten ihre Geſchoſſe 
wirkſam zu lenken, und die beſondere Art des Seege⸗ 
fechts, welche der beſchraͤnkte Raum des Hafens nöthi ig 
machte, hatte die forafufifchen Heerführer auf eine eigene 
Methode geführt, einem Feinde Abbruch zu. thun, wel: 
her, wie die Athener, fih hauptfächlic) auf die Ge 
wandtheit feiner Ruderer und den Stoß der Schiffſchnä⸗ 
bel verlaſſen mußte. Wurſſpießſchleuderer in Booten, 
die fich hinter das Hinterverdeck und fogar unter die 
| Seitengallerien der -athenifchen Schiffe wagten, fehadeten 
den Athenern mehr, als ſelbſt die Wurfipieße, welche 
aus den ſyraluſiſchen Schiffen abgeſchoſſen wurden. Die 
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ESyrakuſer trugen einen vollftändigen Sieg davon. "Die 
Athener zogen fich nad ihrer Station zurüd. Cie 
ben athenifche Schiffe waren in den Grund gebohrt, und 
eine größere Anzahl übel zugerichtet worden. Die Sy 
rafufer verfolgten die Arhener bis zu ihren. ſchwimmen— 
den Forts, Einige, vom Sieg verleitet, drangen fogar 
mit ein, allein zwey derfelben wurden verſenkt, und cis 
ned mit der ganzen Mannfchaft genommen. Zufrieden 
mit dem errungenen Siege zogen fich endlich die Syra— 
kuſer zuruͤck, und errichteren eine Trophäe. Dieſes Ge⸗ 
fecht hatte ihnen die Ueberzeugung ihrer Ueberlegenheit 
zur See gegeben. | | 

Um dieſe Zeit Famen Demoſthenes und Eurymedon 
mit ihren Huͤlfscorps an. Es beſtand aus dreyundſieb⸗ 
zig Schiffen, etwa 5000 athenifchen und perbündeten 
Hopliten, und einer großen Anzahl Fremder und Gries 
chen, die. mit Murffpießen, Schleudern und Bogen 
bewaffnet waren. Unruhe und Schrecken bemächtigte 
fih der Syrakuſer; fie wußten, daß Attica felbft von 
Feinden befezt war, daher fhten ihnen die Macht Athens 
erſtaunenswuͤrdig, die Hülfsquelle jenes Staats uner⸗ 
meßlih und mithin ihre eigene Gefahr endlod. 

| Nachdem fich Demofthenes von der Lage der Dinge uns 
errichtet hatte, glaubte er, man dürfe nicht in allzulanges 
Saͤumen, den Fehler des Nicias, verfallen. Er befchloß dar 
der, den erften Schredfen, den feine Ankunft beym Feinde 
verurſacht hatte, zu benützen, und da er bemerkte, daß 
die Athener nur eine einfahe Mauer ohne alle Befeftis 
gung von der engern Berennmg der Stadt abhielt, fo 
urtheilte er, daß der Feind, fobald cr Epipolä verloren 
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habe, auch dieſe vorliegenden Werke verlaſſen muͤſſe. Die 
Beſtuͤrmung von Epipolaͤ mußte daher entſcheidend ſeyn, 
und es war vorauszuſehen, daß der gluͤckliche oder 
ungluͤckliche Erfolg derſelben, ſicher zeigen wuͤrde, ob 
die Belagerung von Syrakus muthig fortgeſezt, oder 
ohne allen Verzug aufgehoben werden muͤſſe. Die erſte 
Unternehmung der Athener beſtand darin, daß ſie das 
Gebiet jenſeits des Anapus verwuͤſteten; hier behielten 
ſie die Oberhand, denn die Syrakuſer ſezten ihnen kei⸗ 
nen Widerſtand entgegen, nur die Reiterey und leichten 
Truppen in Olympium ſuchten ihnen durch Streife⸗ 
reyen Abbruch zu thun. 

Demoſthenes ließ die vorliegenden Werke mit Krieger 


maſchinen angreifen; dieſe wurden jedoch durch die Feinde 


verbrannt, welche fich von der Mauer herab vertheidig- 
ten. Auch der Angriff feiner übrigen Truppen wurde 
auf verfchiedenen Seiten abgewiefen. Jezt drang Des 
mofthenes darauf, daß die DBeftürmung von Epipola 
nicht länger verfchoben werden follte, und Nicias for 
wohl als auch die übrigen Oberanführer ſtimmten ihm 
bey. Da er es für unmöglich hielt, einen durch Natur 
und Kunft fo. feften Poften offen anzugreifen, fo er 
theilte er feinen Truppen Befehl, . fih auf fünf Tage 


mit Lebensmitteln zu verfehen, und fezte ſich, nebſt Eu⸗ 


rymedon und Menander mit den Heer um die Zeit des 
erften Schlafes gegen Eyipola in Marfch; die, Hands 
werfer und Schanzgraber folgten nad), um in dem Aus 
genblif, da man feften Fuß faffen würde, die nöthigen 
Vertheidigungswerke aufzuführen. Die Athener fliegen 
durch den Paß von Euryelus aufwärts, und kamen uns 
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bemerkt vor dem forafufifchen Poften vorbey; fofort uͤber⸗ Per Cril 


fielen fie ein Kleines vorgefchobenes Werk und machten ee 
einen Theil der Befagung nieder; der größere Theil 
derfelben entfloh und brachte die Nachricht von der drohen: 
den Gefahr in das Lager von Epipola, wo ſich dreyers 
ley Zruppen, Syrakuſer, Sicilier und deren Ders 
bündete befanden. Die Flüchtigen verfündigten des 
Feindes Ankunft, allen Demofthenes ſchlug die 600 
Mann ftarfe Vorhut troß ihres Fraftigen Miderftandes 
in die Flucht, und rückte weiter vor, während sondere 
Truppen zu gleicher Zeit ſich der erften Werke bemaͤch⸗ 
tigten,. welche von den” feindlichen Truppen verlaffen 
wurden. Gylippus machte mit den Syrafufern und ihr 
ren Verbündeten wiederholte Ausfälle, welche jedoch we— 
gen dem Schredten, den der nächtliche Ueberfoll verurs 
facht hatte, fruchtlos waren. Die Athener kamen ihrer: 
feit8 durch allzugroße Hitze und Eile, und weil fie den 
Sieg fchon als gewiß hielten, in Unordnung, und. dieß 
war ihr WVerderben. Die Böotier, auf welche fie bey 
ihrem weitern Vordringen ftießen, griffen fie Ichhaft an, 
brachten fie zum Weichen und fchlugen fie in die Flucht. 
Nachdem - einmal’ in einem fo zahlreichen Corps, das 
auf.engen Raum befchranft war, und auf unebenem 
Boden zur Nachtzeit focht, Verwirrung entftanden war, 
verbreitete fich Ddiefelbe unaufhaltfam weiter. Es hielt 
ſchwer, Befehle zu ertheilen, und obgleich der Mond heil 
leuchtete, fo war es doch, nachdem einmal die Reihen 
durchbrochen waren, nicht mehr leicht, Freunde von 
Feinden zu unterfcheiden, und fo Fam es, daß die weis 
enden Athener von ihren nachrüdenden Laudsleuten 
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mit vorgehaltenen Speeren empfangen wurden. Dieß 
verurfachte ein lautes und heftiges Zurufen und Abfors 
dern des Feldgefchrei’s, das dadurch dem Feinde befannt, 
und fomit den Athenern nicht nur unnäß, fondern fos 
gar nachtheilig wurde, Vor Allem aber vermehrte der 
Paͤan (Schlachtgefang), ‚der von ‘den Griechen im Aus 
genblid des Angriffs angeftinmt wurde, die Verwir⸗ 
zung, weil er auf beyden Seiten gleich ertönte, wodurch 


die Athener nicht wenig beunruhigt wurden, 


Nachdem die Verwirrung und Unordnung ben hödy 


fien Grad erreicht hatte, fochten die Athener an mehre— 


ren Stellen gegen einander felbft, und ergriffen endlich 
die Flucht. Der einzige Rüdzugsweg war enge, daher 
ftärzten viele von den zahlreichen Flüchtigen. in Ab⸗ 
gründe, und kamen auf diefe Weife um. Diejenigen, 
welche ohne weitere Unfalle die Ebene erreichten, ent 
kamen beynahe alle in das Lager, und zwar waren dieß 
hauptfachlich die Soldaten des alten Heeres, en die 
Gegend beffer befannt war. 

- Den andern Tag errichteten die Syrakuſer zwey Sie 
geszeichen; das erſte an dem Orte zu Epipola, wo die 


Feinde heraufgeftiegen waren; das andere da, mo Die Bdor 


‚tier den erften Fraftigen Miderftand geleiftet hatten. Die 


Todten wurden den Befiegten wie gewöhnlich zuruͤckge⸗ 


"geben. Die Zahl derfelben giebt Thucydides nicht an, 


er fagt nur, fie fey beträchtlich geweſen. Plutarch 
fpricht von 2000 Mann. Dioder aber, dem übrigens 


als einem Sicilier hierin am wenigiten Glauben beyzu⸗ 


meſſen iſt, giebt 2500 an: 
Die athenifchen Feldherren ſahen fich Durch das lezte 
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Treffen genothigt, ohne Zögern einen neuen Plan zu 
entwerfen. Wegen, ded ungefunden und funpfigen Bo— 
dens waren Krankheiten aller Art im Heere eingeriffen; 
"das Mißvergnuͤgen nahm allgemein überhand. Des 
mofthenes entfchied aus diefen Gründen für den Aufs 
bruch, Micias fah wohl ein, daß die Umftande fich 
fehr verfihlimmert hatten, allein er wollte dieß nicht 
Öffentlich zugeftehen. . Aus diefeom Grunde, und weil er 
immer noch geheime Verbindungen mit der unzufriebes 
nen Parthey der Syraknuſer unterhielt, ftimmte er im 
Kriegsrathe gegen den Abmarfch. Unterdeffen kehrten 
Gylippus und Sicanus, welche auswärts Huͤlfe gefucht 
hatten, nad) Syrakus zurüd, und zwar erfterer mit bes 
trachtlichen Verftarfungen. Gleich nach der Ankunft 
derfelben bereiteten fi) die Syrakuſer zu einem Trefs 
fen zu Land und zur See. Die neu eingetroffenen Hülfss 
truppen der Syrakuſer beftimmten Nictas endlich, feine 
Einwilligung zum Ruͤckzug des Heeres zu geben. Man 
erflärte den Soldaten fo geheim: als möglich, daß man 
das Lager auf das feftgefezte Signal verlaffen werde. 
Alles war bereit, als fich plößlich der Vollmond vers 
finfterte; das Heer gerieth darüber in Schreden, und 
erfuchte die Feldherren, den- befchloffenen Marfch zu uns 
terlaffen. Da die Wahrfager -einen Auffchub von dreys 
mal neun Tagen verlangten, fo machte Nicias, aberglaus 
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biſcher als alle andere, bekannt, bis dieſe Periode vor⸗ 


uͤber ſey, werde weder der Abmarſch, noch überhaupt eine 
Berathſchlagung über den Ruͤckzug Statt finden. 

Die Syrafufer, von diefen Umftanden benachrichtigt, 
befchloffen den ‚Rückzug der Athener nicht zu geffatten 
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und fie ſobald ale möglich zu einem Seetreffen zu noͤ⸗ 
thigen. Sie rüfteten ihre Schiffe aus, und übten fich 
jeden Tag, fo lange fie es für röthig hielten, fo daß 
täglich Fleine Neckereyen Statt hatten. 

Den 2gften Auguſt liefen fie mit fechsundfichzig Schif⸗ 
fen aus, wahrend das Landheer gegen die Verſchanzungen 
vorruͤckte. Die Athener fegelten ihnen mit fechsundacht- 
zig Sahrzeugen entgegen und das Gefecht begaun. Eus 
rymedon befehligte den rechten Flügel der Athener ; er 


“wollte die feindliche Flotte einfchließen und dehnte fich 


langs der Küfte aus. Indem fich die Mitte weiter aus: 
breitete, damit fie nicht allzuweit von dem rechten Fluͤ— 
gel entfernt würde, fchwächte fie ſich eben hierdurch 
ſelbſt, weil jezt die Raume zwifchen den einzelnen Schifs 
fen zu weit wurden. Auf diefem Punkte wurde die 
Mitte gefchlagen, worauf die Syrakfufer ihren Haupt: 
angriff gegen den rechten Flügel unter Eurymedon rich: 
teten, ihn in eine Bucht einfchloffen, fein Schiff nebft 
mehreren der übrigen zerftörten und dem Reft der Flotte 
bis ans Ufer verfolgten. Eurymedon felbit Fam dabey 
um’s ‚Leben. 

Gylippus bemerkte indeffen vom Geſtade aus, wie 
fehr die athenifche Flotte litt, und daß viele ihrer Schiffe 
außerhalb des Schuges der Pallifaden und des Lagers 
auf den Strand getrieben waren. -Er fendete fogleich 
eine Truppenabtheilung ab, mit dem Befehl, alles was 
von der Schiffsmannfchaft zu entfliehen ſuche, aufzu— 
fangen und diejenigen zuruͤckzuſchlagen, welche es vers 
fuchen würden, ihre geftrandeten Schiffe gegen: die fieg- 
reichen Syrakuſer zu vertheidigen. Durch den Sieg 
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der Slotte beraufcht, näherte ſich das ſyrakuſiſche Corps ’= Forit 
in ungeordneter Eile; allein die Athener fchlugen den 
Feind durch einen gut angeordneten und muthigen Aus 

fall in die Flucht. Gylippus fendete Verſtaͤrkung, allein 

die Athener zogen Hülfstruppen aus ihrem Lager herbey, 

und behaupteten nach cinem hartnacigen Gefecht das n 
Geld, Die Syrafufer verloren in demfelben viele Ho- 
pliten, während die Athener den Theil ihrer geftrande- 

ten Schiffe retteten» Achtzehn derfelden fielen jedoch 

den Syrakuſern in die Hande, welche die Schiffsmann- 
fhaft niederhieben. Man machte nun- einen. Verfuch, 

die athenifche Flotte innerhalb des Pfahlwerks durch ein 
Brandſchiff zu zerftören. Der Wind begünftigte die 
Unternehmung, aber die Gefchidlichkeit der arhentfchen 
Seeleute wußte fie zu vereiteln. 

- Die Sprafufer errichteten eine Trophaͤe zur Fever 
ihres Sieges zur See, die Athener errichteten gleichfalls 

eine wegen des Stege, den fie zu Lande über das gegen fie 
abgefendete fyrakufifche Corps davon getragen hatten. 

Der Ausgang diefes Seetreffens verbreitete im Lands 

heer die außerfte Beftärzung. Es war nun ausgemacht, 

daß die Athener die Herrfchaft zur See verloren hatten, 
. was ihnen. vor Kurzem noch ganz unmöglich fchien. 
In Folge des lezten Seegefechts, und des drüdens 
den Mangels, den die Athener im jeder Hinficht erleis 
den mußten, ward befchloffen,, die Belagerung aufzuger 
ben, und mit der ganzen Macht den Rüdzug zur See 
anzutreten. Man mußte daher die Flotte durch alle 
möglichen Mittel zu verftärfen fuchen, Man verließ die 
weitläufige Contravallations⸗Linie und befchränfte fich 
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fpaun; es war fürchterlicher als alfe übrigen, welche waͤh⸗ Saum, 
rend der Belagerung vom Syrakus Statt gehabt hatten. 

Beyde Theile befeclte der brennendfte Werteifer,' das, 
was befohlen. war, ‚auszuführen. Wenn zwey: Schiffe 
aufeinander ſtießen, wokten die Truppen derfelben 
nicht mindere ‚Tapferkeit zeigen, als die Matrofen. Ge 
ſchicklichkeit entwickelten. " Eine Menge Fahrzeuge kaͤmpfte 
auf fehr engem‘ Ram. Da, man aus diefem Grund 
nicht weit zuruͤckgehen konute, fo fanden auch nicht. viele 
Angriffe Statt; dagegen war das Handgemenge um ſo 
größer, wenn mehrere Schiffe aneinander gedrangt wur: 
den. Jeder bemühte ſich, in das feindliche Schiff zu ſprin⸗ 
gen, während es Wurffpieße und Pfeile reguete: Der 
Laͤrm von allen: Seiten machte, daß am Ende Fein tits 
ziged Commandowort mehr. verftanden werden Tonnte, 

Unterdeffen. war: das athenifche Landheer am. Ufer 
in ciner folchen Entfernung aufgeftellt, daß es alles 
beobachten konnte; hier harrte es auf den Erfolg mit 
der angftlichften Unruhe, Als daher nach einem langen 
Kampfe die Ueberlegenheit der Syrakuſer entfcheidend 
ward, uud diefe die athenifche Flotte in die Flucht fchlugen 
und perfolgten, fo erreichte, wie Thucydides fagt „Schmerz, 
„Unwillen und Schreden der Zufchauer den höchften Grad, 
„den der hoffnungslofefte Zuftand im ihnen u 
„konnte.“ 

Das Gefecht war ſehr hartwaͤclig geweſen und der 
Derluft an Schiffen und Menfchen auf beyden Seiten 
groß. Die Syrafufer und ihre Verbündeten ſammelten 
ihre Todten und die Schiffstrümmer und zogen fich in 
die Stadt zuruͤck, wo fie ein Siegeszeichen errichteten. 
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Die Athener, von dem: mannichfachen ——— zu 
Boden gedruͤckt, dachten nicht daran, ihre Todten oder 
die Truͤmmer ihrer Schiffe zuruͤck zu verlangen. 

Demoſthenes begab ſich zu Nicias, und ſchlug ihm 
vor, den Reſt ihrer Fahrzeuge, deren immer noch gegen 
ſechzig waren, mit Truppen zu bemannen, und wo 
moͤglich den Weg mit Tagesanbruch zu erzwingen. Nis 
cias theilte feine Anficht, als fie jedoch. diefen Plan zur 
Ausführung bringen wollten, verfagte Die a 
fchaft den Dienft. 

Gylippus und KHermocrates boten allem. auf, um 
das atheniſche Heer nicht entkommen zu laſſen; und da 
fie vermutheten, es werde noch in der Nacht. feinen’ 
Ruͤckzug zu Lande antreten, fo fuchten fie die Syrafu- 


fer zu: einem nachtlichen Ueberfall zu bewegen. Allen: _ 


das forafufifche Volk, frohlodend über. den Sieg und 
von der Anftrengung ermüder, war durch nichts zu be 
wegen, den morgenden, dem Herkules gemeihten Tag 
durch eine Unternehmung gegen den Feind zu unter- 
brechen. Um jedoch auf anderem Wege feinen Zweck 
zu erreichen, ſchickte es einige Syrakufer zu Pferde nach 
dem athenifchen Lager, welche, nachdem fie demfelben 
fo nahe gekommen waren, daß man fie zwar hören, 
aber nicht genau erkennen Fonnte, ſich für Anhänger 
der Parthey ausgaben, welche mit Nicias unterhandelt 
hatte. Sie ließen diefem fagen, daß die Syrakuſer be- 
reits alle Paͤſſe beſezt hätten, und daß er folglich wohl 
thun würde, wenn er nicht im diefer Nacht aufbrache, 
fordern günftigere Umftande abwartete, 

Auf diefe Nachricht. in deren Wahrheit die Athener 
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burt. 
den ganzen folgenden Tag ruhig, um den Soldaten 
Zeit zu laſſen, das Nothwendigſte zu packen und mit 
ſich zu nehmen, Alles Uebrige ward zuruͤckgelaſſen. Uns 
terdeffen rückten Gylippus und- die Syrafufer aus, bes 
fezten die Wege und Paͤſſe, die die Athener etwa eins 
ſchlagen würden, bewachten alle Uebergange über Bäche 
und Flüffe, und ftellten fi an denjenigen Orten auf, 
wo fie es für zweckmaͤßig erachteten, 

Die fiegreiche Flotte näherte ſich der Schiffdftation der 
Athener, und da Fein Widerftand erfolgte, fo wurden alle 
daſelbſt befindlichen Schiffe weggeführt oder verbrannt; 

Nachdem Nicias und Demofthenes ihre Vorfehruns 
gen getroffen hatten, ertheilten fie Befehl zum Abmarfch. 
Die Lage des athenifchen Heeres war fo druͤckend und 
niederfchlageno, daß der größere Theil deffelben. in Thraͤ⸗ 
nen ausbrach. Es glich einer ausgewanderten Etadt, 
welche vor einer belagernden Armee floh. Die Zahl 
der Flüchtigen betrug, mit Einfchluß des Troſſes, bey 
40,000 Mann. Als Nicias die Niedergefchlagenheit 
feiner Truppen bemerkte, fammelte er fie fo viel mög. 
lich um fih, und richtete in-einer Fraftigen Rede ihren 
Muth wieder auf. Auch Demofthenes that bey feinen 

» Truppen ein Gleiches, Die Heeradtheilung unter Nie 
cias marfchirte im gefchloffenem WViere an der Spike, 
ihr folgte die des Demoſthenes. Das Gepäcde war 
von Hopliten umgeben und marfchirte in der Mitte, 
Es wurde der Weg nach dem Lande der Siculer einges 
ſchlagen; allein fehon an der Furth des Anapus in fehr 
geringer Entfernung vom feitherigen Lager ſtießen die 


\ 
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” at Arhener auf ein Corps Syrakuſer, — ihrem Webers 
gang über den Fluß hindern wollte. Diefes Corps wurde 
jedoch bald zurücgedrängt und der. Marfch fortgefest. 
Allein die forafufifche Reiterey und das leichte Fußvolk 
beunruhigte fie fo ſehr von allen Seiten, daß fie an 
diefem Tage kaum zwanzig Stadien zurüclegten. und 
die Nacht über auf einer Anhöhe ein Lager bezogen. 
Tags darauf, den 2ten Sept,, traten fie ihren Marfch 
wieder an; da fie jedoch auf noch zahlreichere feindliche 
Corps ftießen, fo machten fie, nachdem fie etwa zwans 
zig Stadien zurücgelegt hatten, in. einer Ebene Halt, 
und verfahen fi aus den umliegenden, Dörfern und 
Höfen mit Lebensmitteln und Waffer, deffen fie bey ih— 
rem bevogfiehenben Marfch über die Gebirge bedurften. 
Unterdeſſen rüdten die Syrafufer vor, und verfperr 
ten Ihneng den Paß, welchen fie auf ihrem nächften 
Marfche zu binterlegen hatten. Am nächften Morgen 
brad) das Heer früher als gewöhnlich auf und marfcirte 
mit größter Schnelligkeit um Acraͤon-Lepos, den erften 
engen Paß am Eingang in das Gebirge zu beſetzen. 
£ Als fie an demfelben ankamen, fanden fie cin zahlreis 
ches feindlihes Corps vor fi, Der Angriff geſchah 
fogleich, und die Athener hielten das Treffen. lange aus, 
endlich aber Fehrten fie „wieder nad) dem Lager. zurüd, 
von welchem fie früh. Morgens abmarſchirt waren. 
Mangel an Lebensmitteln, an deren Herbeyichaffung 
die feindliche Reiterey fie verhinderte, nöthigte fie, ihren 
tarfch den andern Tag (4ten Sept.) wieder anzutre 
treten. Sie erzwangen den Durchgang, bis zu der be: 
fefligten Anhöhe, allein bier fließen fie auf das feind- 
liche 
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fiche Fußvodk, welches in tiefer Schlachtordnung aufge ut 
ftellt fand, weil der Paß fehr enge war. Sie griffen 
muthig an, wurden jedsch mit Pfeilen überfchhttet ; der 
im Halbkreis aufgeftellte Feind konnte in großer Anzahl 
zu gleicher Zeit fchießen, und die von oben herab ges 
ſchoſſenen Pfeile und Wurffpiege waren von um ſo groͤſ⸗ 
ferer Wirkund. Da alle Anftrenguitg vergeblich war; | 
die Mauer zu erfteigen, fo zogen fie fich zuruͤck. Waͤh—⸗ 
rend das athenifche Heer ausruhte, ficlein heftiger Sturm 
ein, was zur Herbitzeit in Sicilien nichts Ungewdhns 
liches ift. Diefer Umftand vermehrte die Beſtuͤrzung 
fehr, weil ihn die Athener für ein uͤbles Zeichen hielten; 
Gylippus bemüzte die Zeit der Ruhe der Athener; 
um eine Truppen Abteilung abzufchiden, mit dent 
Befehl, hinter denfelben,; auf dem Weg; den fie gekom⸗ 
men ware, eine Mauer aufzuführen; allein die Athe⸗ 
ner ſchickten gleichfalls cin Corps ab; um fich biefer 
Arbeit zu widerfegen; Das ganze Heer zog ſich in der 
Ebeite zuſammen und brachte die-Nacht auf dem Wege 
zu. Den andern Zag' (5; Sept;) ruͤckte es vor Ab 
lein Sie Syrakuſer umtingten es von allen Seiten und 
verwundeten eine große Anzahl deffelben; fahald die Athe⸗ 
ner vorruͤckten, wichen fie zuruͤck, wichen aber die Ather 
ner zuruͤck, fo ſtuͤrzten fie fich von allen Seiten auf x 
fie, Hauptſachlich drängten fie die lezten Glieder; um 
Schrecken in den vorderen Reihen zu berbreiten, Auf 
biefe Art. dauerte das Gefecht lange Zeit: fort; allein 
die Athener leiſteten tapfern Widerſtand. Nachdeitt auf 
dieſe Urt ein Weg von fünf Bis feche Stadien zuruͤck⸗ 
gelegt worden war, ward in der Ebene ein Lager bes 
vr Kaudlerd Wöntevb; der Schlachten, 1: Bd; 25 
” 


“ 
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| vr Ein zogen. Auch die Sprafüfer zogen fi) in ihr Lager 
| zuruͤck. | 


Das Elend der Athener hatte einen hohen Grad ers 
“reicht. Es fehlte an allen Bedärfniffen, wahrend ein 
großer Theil der Soldaten au den in dem unaufhoͤrli⸗ 
chen Gefechten erhaltenen Wunden litt. Nicias und De 
mofthenes kamen ‚überein, in der Nacht viele Wachts 
feuer anzuzinden, das Lager abzubrechen und nach der. 
See zu marfchiren, in einer Richtung, welche dem feits: 
herigen Wege, wo der. Feind- fie erwartere, gerade ents 
gegengefezt war. Er führte zwar nicht nad) ‚Catana, 
wohl aber nad) Camarina, Gela und andere auf diefer, 
Seite der Inſel theils griechifche ‚ theils barbarifche Städte, 
Dei Marfch wurde im der Nacht angetreten, Nicias 
* führte raſch und im völliger Ordnung das Vordertrefs 
fen. Durch ein unbekanntes Mißgeſchick brad) bey der 
Abtheilung, welche Demofthenes befehligte, Tumult und 
Unordnung aus. Zwar ward nach einiger Zeit bie 
Ordnung und Ruhe wiederhergeſtellt, aber die zwey 
Abtheilungen waren nun gaͤnzlich von einander getrennt. 
Mit Tagesanbruch (bten Sept.) gelangten ſie an 
das Meeres⸗Ufer, und ſchlugen den Weg nach Helorum 
ein, um uͤber den Fluß Cacyparis zu ſetzen; auf dieſe 
Art hofften ſie fruͤher auf die Siculer zu ſtoßen, die ſie 
zu Huͤlfe gerufen: hatten, An dieſem Fluſſe ſand Des 
moſthenes ein Corps Syrakuſer vor ſich, das damit 
befchäftigt war, einige Verſchanzungen aufzuwerfen, im 
den Athenern den Ruͤckzug abzufchheiden. Diefes Corps 
ward in Furjer Zeit zerftreut, und der as u dem 
Fluſſe Etinneus fortgeſezt. 
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Unterdeffen bemerkten die Syrakuſer und ihre Ders 
bündeten init Tagesanbruch den Abmarſch der Athener: 
Sogleich brachen fie auf, erreichten die Heerabtheilung 
unter Demöfthened etwa um die Mittagszeit, und bes 
gannen den Angriffz Nicias war mit der erften Heer⸗ 
abtheilung über i5o Stadien voraus; daher wurde 
Demoftheinis mit feinen Truppen am heftigſten gedrängt: 
Sobald er die bemierkte, kehrte er um und ſtellte fich 
in Schlachtordnung. Die Eyrakufer benuͤzten bieſe Ge⸗ 
legenheit und zogen ſich, waͤhrend er Halt machte, An 
ihm vorbey. In kurzer Zeit ruͤckte auch ihr Zußvolt 
vor, und Demoſthenes war ganz uümzingelt. Er ber 
ſezte einen im der Nähe befindlichen, mit Mauern um⸗ 
fchlöffenen und. mit Dlivenbäunen bepflanzten Platz, wo 
ihm zwar die feindliche Reiterey nichts anhaben kounte, 
feine Truppen aber mit Pfeilen imd Wurffpießen uͤber⸗ 
ſchuͤttet wurden. Den ganzen Tag hindurch ließen die 
feindlichen Bogenſchuͤtzen tind Schleuderer den Athenern 
Feine Nuhe. Am Abend, alA viele verwundet, alle aber 
durch Hunger, Durft ind Müdigkeit entkraͤftet waren, 
ſchickten die Syrakuſer einen Herold ab; der allen Sms 
felbewöhnern Die Freyheit anbot, wenn fie anf ihre Seite 
übergchen wuͤrden. Allein ſelbſt in dieſer verzweiflungs⸗ 
vollen Lage gab es nür wenige, weiche dieſes Anerbie⸗ 
ten benuͤzten. Es wurde indeſſen noch an demſeiben 
Abend eine Capitulation abgeſchloſſen; vermoͤge welcher 
die athenifchen Truppen die Waffen fireden follten, wo⸗ 
gegen die Bedingung von Seite der Athener gemacht‘ 
wurde, daß Niemand weder gewaltfam, nöch durch 
Mängel an Nahrung getddtet werden ſollte. Nebſt ih⸗ 


388 
Jahre 


a gen Waffen lieferten fie alles Geld aus, indem fie es 
in die Höhlung von Schilden warfen, die man ihnen 
vorhielt. Dier Schilde wurden auf-diefe Art mit Sil⸗ 
ber gefüllt. Die Gefangenen, 6000 an der Zahl, wur: 
den nad) Syrakus abgeführt. | 

Nicias erreichte noch an demſelben Tage den Fluß 
Erinneus, und zog ſich auf eine Anhoͤhe, wo er ein La⸗ 
ger aufſchlug. Die Syrakuſer holten ihn den andern 
Tag (rten Sept.) ein; fie machten ihm kund, daß 
Demofthenes fich ergeben habe, und forderten ihn auf, 
feinem Benfpiel zu folgen. Weil er jedoch diefer Nach- 
richt keinen Glauben beymaß, fo erhielt er ficheres Ges 
leit für einen feiner Reiter, der die nöthigen Erfundis 
gungen einziehen follte. Die Ruͤckkehr diefes Boten hob 
allen Zweifel: Er ließ daher dem Gylippus und den 
Syrakufern durch einen Herold erflären, daß er bereit 

ſey, im Namen der athenifchen Republik fih zur Ers 
ftattung aller Kriegskoften unter der Bedingung anhei⸗ 
ſchig zu machen , daß die von ihm befehligten Truppen 
ficher abzichen dürften; zum Unterpfand wollte er für 
jedes von Athen zu bezahlende Talent einen Buͤrger 
als Geifel zurädlaffen. DieferBorfchlag ward von den 
Syrakuſern verworfen, das athenifche Heer im Kurzer 
Zeit von dem zahlreichen Feind umringt und den gan 
zen Tag hindurch von allen Seiten befchoffen; 

Mangel an Lebensmitteln beftimmten Nickias, um 
Mitternacht fo ftill wie möglich die Waffen zu ergreis 
fen und den Marfch fortfezen zu laſſen. Allein die 
wachfamen Syrakuſer gewahrten es, und ftimmten den 
Paan an; Nicias gab daher fein Vorhaben auf und 


Tre 
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kehrte in das Lager zuruͤck. Mit Tagesanbruch fezte ’5 That 
Nicias feinen Marfc) fort, Die Syrakuſer beunruhigs 
ten feine Truppen unaufhdrlich durch Pfeile und Wu 
fpieße. Es; | 
Unterdeffen ruͤckten die Athener bis zum Fluß 

Afinarus vor, der im einem tiefen Bette fließt. Theils 
zog brennender Durft- fie dahin, theild glaubten fie 
auf dem jenfeitigen Ufer weniger den Nugriffen der 
feindlichen Reiterey ausgefezt zu feyn. Dort angelangt, 
wich alle Mannszucht dem Drud des gefühlten Uebels 
und der drohenden Gefahr. Alles ftürzte fich den jaͤhen 
Abhang hinab, indem man fich gegenfeitig nicherwarf 
und auf einander trat. Manche wurden durch die Speere 
ihrer Nebenleute verwundet; der ‚größte Theil ftillte hier 
ben brennenden Durft, während es durch diefe Verzds 
gerung den Syrafufern gelang mit ihren leichtbewaffne⸗ 
ten Truppen noch vor den Athenern das jenfeitige Ufer 
zu erreichen, fo daß nunmehr das ganze atyenifche Heer 
im Thale eingefchloffen dem MWurfgefchoß von beyden 
Eeiten hülflos ausgefezt war, Endlich drangen die Per 
loponneſier an der Spige der Syrafufer in das Thal 
felbft ein, um die Niederlage zu vollenden, während die 
Athener, die bis aufs Aeußerfte- Widerjtand leifteten, 
durch Durft fo ungemein litten, daß vicle derfelben mit 

‚ten im Iroffen das trübe und blutige Waſſer tranken 
und fogar um daſſelbe kaͤmpften. 

Schon lagen viele Athener im Fluffe getödtet, das 
Heer war gefchlagen und die meiften Flüchtlinge wurden 
von der feindlichen Reiterey eingeholt, als Nicias Ges. 
legenheit fand, fih dem Gylippus zu ergeben, indem 
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er ihn bat, dem Gemeßel Einhalt zu thun, was diefer 
auch bewilligte, Die Gefangenen wurden mit ber ges 
fammten Beute nach Syrakus abgeführt, 

Die. Sprafufer ordneten ein feyerliches Feſt zur Fever 
dieſes Tages an, welches fie yon dem Fluß Afinarus, 
Afinaria nannten, an welchem Niciad gefangen wors 
den war. Daffelpe Dekret, welches dieſes Feft einfezte, 


yerurtheilte Nicias und Demoſthenes gefteinigt zu wers 
den, welche ZTodesffrafe nach Diodor und Plutarch au, 


diefen beyden Selöherru vollzogen wurde, Nach andern 


‚Schriftfiellern benachrichtigte Hermocrates heyde von dem, 


was in der Volksverſammlung über fie befchloffen war, 


“worauf fie fich im Gefaͤngniß entleibten, 


Dem elenden Weberreft des cinft fo blühenden athe⸗ 
nifchen Heeres, des größten, das je von einem griechi⸗ 
ſchen Etaat auswärts. gefihidt wurde, war cin nod) 
ſchlimmeres 2908 beſtimmt. Ein großer Steinbruch in 
der Nabe von Epipola fchien der ficherfte Ort, um eine 
fo große Menfchenzahl, die der Waffen kundig war, 


‚ohne Gefahr für Syrakus einzuſchließen. In diefe for 


genannten Latomien wurden die Sreygebornen, gegen 7000 
an der Zahl, geführt. An Nahrungsmitteln erhielten fie 
nur fo viel, al8 eben zur Erhaltung des Lebens. nöthig 
war; gegen rauhe Witterung waren die Unglüclichen 
garnicht gefchüzt, und wahrend fie die zuruͤckgeworfe⸗ 
nen Strahlen der Mittagsfponne kaum ausftehen Tonns 
ten, ward ihre Gefundheit durch die Kälte der Herbft- 
nächte untergraben. Kein Mittel den Körper zu rei: 
nigen ward ihnen. geftattet, Feine Pflege ward den Kran 
fen zu Theil, und ftarb einer, fo ließ man den Keichz 
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nam mitten unter den noch lebenden Unglädtsgefährten *ı: Er 
in Faͤulniß übergehen. 

Gegen Ende des Novembers, nach Verlauf von 
fiebenzig Tagen, wurden die Inſulaner und alle, welche 
nicht Bürger von Athen oder einer griechifchen Stadt 
waren, aus den Latomien entlaffen, und ald Sclaven 
verkauft: Die Athener nebft den ſicilianiſchen und itas 
lienifchen Griechen blieben zuräd, und die Gefchichte 
ſchweigt darüber, ob fie je ihre Freyheit wieder erlangt 
"haben. I 


Beſetzung von Decelca durch die 4. 
Lacedaͤmonier. 


Zu Anfang des Fruͤhjahrs ruͤckten die Lacedaͤmonier 
mit ihren Verbuͤndeten in Attica ein. Agis, Sohn des 
Archidamus und König von Lacedaͤmon, befehligte fie. 
Anfänglich verheerten fie das platte Land und begannen 
Decelea zu befeftigen. Diefe Stadt war ı20 Stadien 
(fünfzehen Meilen) von Athen und eben fo weit von 
der böotifchen Granze entfernt, und Fonnte von Athen. 
aus gefehen werden. Sie war fo gelegen, daß der 
reichfte Theil von Attica von derfelben beherrfcht wurde, 
An der Befeftigung diefer Stadt wurde bis in die Mitte 
des Sommers gearbeitet, ohne daß von Athen aus ein 
Verſuch zum MWiderftand erfolgte. Die Lacedaͤmonier 
hielten es für vortheilhaft, einen ftehenden Poften in 
Attica zu haben, und Agis ſchuͤrte von Decelea aus 
den Heerd des Aufruhrs gegen Attica, und verſprach 
fowohl den Lesbiern ald auch den Eubdern. feinen Bey: 
ſtand, um fich vom Joch der Athener zu befreyen. 
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F Seetreffen bey dem Piraäus. 

Die peloponneſiſche Volksverſammlung zu Corinth 
befchloß ſogleich nach Beendigung der iſthmiſchen Spiele 
ein und zwanzig Triremen, welche quer über den Iſth⸗ 
mus gezogen worben waren, unter Unführung des Als 
camenes gegen Lesbos abzufchiden. Allein da die ifihe 
mifhen Spiele für heilig gehalten und daher auch von 


den Athenern hefucht wurden, fo blich der Plan der 


Peloponnefier nicht verborgen; die Uthener trafen ſchleu⸗ 
nigft Gegenanſtalten, und als die Flotte des Alcame⸗ 
nes nad) Chios abfegelte, ftachen erfiere mit einer gleis 
chen Anzahl Echiffe in die Eee, giengen der pelopon⸗ 
nefifchen Slotte entgegen, und fuchten fie in die offene 
See zu bringen. As fih die Pelopommefier zuruͤckzo⸗ 


gen, ‚traten auch die Aikener den Ruͤckweg an, weil 
fie den Schiffen von Chios, die einen Theil ihrer Flotte 


ausmachten,, nicht trauten. Sie liefen fofort mit einer 
andern Flotte von ſiebenunddreyßig Segeln aus, erreiche 
ten die Feinde, welche längs der Küfte hinfuhren und 
verfolgten fie bis in einen vden Hafen des corinthifchen 
Gebiets an der epidauriſchen Gränze, Piraͤus genannt. 
Die Peloponneſier verloren cin Schiff, fammelten die | 


- Übrigen und zogen fie an das Land. Die Athener grifs 


fen ihre Schiffe von der Seeſeite an, wahrend fie zu 
gleicher Zeit eine Landung unternahmen. Sie verbreite 
ten Schrecken und Berwirrung unter dem Feinde, zers 
ftörten den größten Theil der am Ufer befindlichen Schiffe 
und tödteten den peloponnefifchen Befehlshaber Afcas 
menes. | 


Sie liegen fofort einige Schiffe zur Beobachtung des 
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Feindes zuruͤck und begaben ſich nit den übrigen nach "Sn 
einer Heinen Inſel in der Nähe der Kuͤſte, wo fie ihr 
r aufichlugen. 


Belagerung von Chios. Ä 42. 


Die Athener beſchloſſen ihre Waffen gegen Chios zu 
kehren, um wo möglich dieſe Inſel der atheniſchen Herrs 
fchaft von Neuem zu unterwerfen; fie rüfteten fich dar 
ber, Ddiefelbe von allen Seiten anzugreifen. Leon und 
Diomedon kamen mit fünfundzwanzig athenifchen Schif 
fen vor Chios an, und noch an demfelben Tag fezten 
fie ihre Truppen an drey verfchiedenen Stellen an das 
Land, und fchlugen die Mannfchaft, die fich ihnen ent 
gegenſezte, zuruͤck. Einen zweyten Sieg trugen fie bey 
Phanis, und einen dritten bey Leuconium davon, Die 
Chier wagten ed nicht weiter, ein Gefecht im freyen 
Felde zu beftehen; fie gaben ihre fruchtbaren Landercyen 
der Plünderung des Feindes preis, und fchloffen fi in 
ihre Mauern ein. Als fie fih von allen Seiten ums 
ringt und. ihr Land verheert fahen, befchloffen ‚mehrere 
der Vornchmften, die Stadt den Athenern zu übergeben. 
Ehe jedoch hierüber ein allgemeiner Befchluß gefaßt 
wurbe, wendete ſich die Gegenparthey an den Aftyos 
chus, welcher mit einem Theil der peloponnefifchen 
Flotte fich zu Erythra befand. Diefer begab fich mit 
vier Schiffen nach Chios; als er Nachricht erhielt, daß 
eine Verftäarfung unter Theramenes aus dem Pelopons 
nes angefommen ſey, und da er nicht wußte, daß auch 
die feindliche Flotte fehr anfehnlich fich vermehrt hatte, fo 
glaubte er in Chios nicht mehr für das peloponnefiiche 
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vr Intereſſe beſorgt ſeyn zu dürfen, und ſchiffte daher nach 


Grburt. 


dem gegenuͤberliegenden feſten Lande, wo er neue Vor—⸗ 
theile zu gewinnen hoffte. Allein fein Verſuch auf Pte— 
leum und Clazomenaͤ mißlang und Stuͤrme noͤthigten 
ihn, in den Hafen von Cuma ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Waͤhrend Chios von den Athenern enge eingefchlofe 
fen wurde, errangen diefe wieder einige wichtige Vor⸗ 
theile zur See. Als die demofratische Parthey in Chios 
dieß gewahr wurde, aͤußerte fie ihre Vorliebe für: das 
Jutereſſe Athens fo laut, daß die Gegenparthey dar- 
über fehr in Unruhe verfezt wurde. Aſtyochus, den ſie 
un Unterſtuͤtzung in dieſer ſchwierigen Lage bat, ver⸗ 
weigerte dieſe unklugerweiſe, ſo daß die Chier taͤglich 
mehr litten. Endlich ruͤſtete ſich Aſtyochus zu ihrem 
Entſatz, um dieſe wichtigen Bundesgenoſſen den Pelo— 
ponneſiern zu erhalten, Die Circumvallationslinie um 
die Stadt war beynahe vollendet, alle Laͤndereyen dem 
Feinde preisgegeben und die zahlreichen Sclaven giengen 
haufenweife zu denfelben über. Allein. Aftyochus wurde 
durch einen Nebel getäufcht, gerieth mitten unter die 
atbenifche Flotte und ſah fich gezwungen, nach Halicar- 
naſſus zu flüchten, und fo gefchah es, daß die Chier 
bis zu Anfang des folgenden Jahrs ohne alle Hülfe 
blieben und ‚beynahe aufs Aeußerſte gebracht wurden. 
Bey einem unglücdlichen Ausfall war Padaritus, 
der lacedamonifche Befehlshaber, in Chios getödtet wor: 
den; die Blofade war vollendet, und Eimwohner und 
Befazung fiengen an durch Hunger zu leiden. In dies 
fer Lage fand fich Gelegenheit einen Offizier nad) Rho— 
dus zu fenden, welcher den dort befindlichen pelopon- 
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uefifchen Anführern berichten mußte, daß die Stadt von 
allen Seiten berennt ſey, die Noth der Belagerten den 
hochften Grad erreicht habe, und nur eine kraftvolle 
Dperation der ganzen prloponnefifchen Flotte die Juſel 
retten koͤnne. 

Zwölf Triremen hatten die Peloponnefier in Miles 
tus als Wacfchiffe zuruͤckgelaſſen, worunter. fi) vier 
forakufifche, fünf thurifche und nur ein lacedämoni⸗ 
ſches befanden; Xeon, der (acedämonifche Befehashaber 
diefes Geſchwaders, ein unternehmender Mann, benüzte, 
wahrend Aftyochus zauderte, die Entfernung der athe 
nifchen Flotte, und führte fein Gefchwader nach Chios. 
Die Ehier, von feiner Annäherung unterrichtet, bemann⸗ 
ten vierundzwanzig Triremen und fegelten ihnen entges 
gen, während iht Fußvolk dem Feinde durch einen Ans 
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griff auf die atheniſchen Werke eine Diverſion machte. 


Zweyunddreyßig atheniſche Schiffe waren zur Bewachung 
von Chios zuruͤckgelaſſen worden. Mit dieſen erfolgte 
ein hartnaͤckiges Gefecht, das bis zum Einbruch der 
Nacht dauerte. Den Chiern gelang es im Folge deſſel⸗ 
ben, die zwölf peloponnefifchen Schiffe in den Hafen zu 
führen. Leon ward von ihnen fiatt des getbdteten Pas 
daritus zum Befehlshaber ernannt. - 

Diefe Berftärkung wear von bedeutenden Folgen; die 
Chier wurden dadurch im den Stand gefezt, fich zur 
See einige Zufuhr zu verfchaffen; andere günftige Er⸗ 
eigniſſe auf Seiten der Peloponneſier veranlaßten deu 
Strombichides, welcher das - athenifche Gefchwader 
“vor Chios befehligte, diefe Inſel zu verlaffen und mit 
vierundzwanzig Triremen nach dem KHellefpont zu eilcır. 
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Dadurch warb Chios von der Serfeite gegen Ende Aprils 
des zırten Jahrs vor Chriſti Geburt wieder offen, 


kıa, Schlaht bey Miletus.. 


Gegen Ende des Sommers im zwanzigiten Jahre 
des peloponnefifchen Kriegs fendeten die Athener 1500 
Schwerbewaffuete, 1000 Argiver und 1000 Mann von 
verfchiedenen andern Verbündeten Athens unter Anführ 
rung des Phrynichus, Onomacles und, Scironidas nad) 
Samos. Don Samos fezten fie nach dem milefifchen 
Gebiet über und landeten dafelbft. Achthundert fehwers 
bewaffnete Milefier unter Anführung des Alcibiades nebft 
den Peloponnefiern, die Calcidas herbengeführt hatte, 
und einem Corps aftatifchen  Zußvolf und Reiterey 
unter dem Befehl des Satrapen Tiffaphernes rüdten den 
Arhenern entgegen, und lieferten benfelben eine Schlacht, 
welche auf dem rechten Flügel, wo die Argiver fanden, 
begann. Diefe marfchirten, weil fie die Jonier verach⸗ 
teten, eilig und ohne alle Ordnung vor dem Haupt⸗ 
corps, als ob fie gegen einen Feind anrücdten, welcher 
ihren Ungriff gar nicht erwarten würde. Die Milefter 
fhlugen fie in die Flucht und rödteten ihnen gegen 300 
Mann. Unterdeffen griffen die Athener die Pelopons 
neſier und Aſiaten an, welche ihnen gegenüber fanden 

und schlugen diefe, worauf auch die übrigen. Truppen 
die Flucht ergriffen. Mit den DMeilefiern wurden fie 
nicht handgemein, weil fi) Alcibiades mit denfelben 
ſchleunigſt nah der Stadt zurüdzog, fobald er die 

Nlederlage der Peloponnefier erfuhr. 
Die Sieger errichteten-eine Trophäe und trafen Ans 
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ftalten, Miletus zu befiirmen. Das Terrain, von Nas 
tur fehr enge, erleichterte diefe fehr und die Athener wa- 
ren feft überzeugt, daß wenn es ihnen gelänge, Miletus 
zu nehmen, das übrige Land fich freywillig unterwers 
fen würde. Allein noch an demfelben Abend, an wel 
chem die Schlacht geliefert worden war, traf die Nach 
- richt ein, daß fich eine peloponnefifche Flotte von fünf 
undfünfzig Triremen nähere, Onomachus und Sciro- 
nidas, angftlich beforgt, den alten Ruhm’ der athenifchen 
Seemacht wiederherzuftellen, wollten den. Angriff des 
Feindes erwarten. Phrynicus dagegen, von wichtigern 
Grundfägen ausgehend, widerfezte fich obigem Befchluß, 


Sabre 
por Ehriſti 
Geburt, 


und fein Anfehen erhielt im Kriegsrathe die Oberhand, 


. worauf die Flotte nach Samos zuruͤckkehrte. 


Einnahme und Plünderuing don Safoe 


Don Miletus aus fegelte die peloponnefifche Flotte, 
welche größtentheild aus ſyrakuſiſchen Schiffen beftand, 
nah Tichiuſa, wohin Tiffaphernes fich mit feiner Land⸗ 
macht begab; Er vermochte die peloponnefifchen Feld⸗ 
herren dahin, nach Jaſos zu fegeln, wo Amorges fich 
gegen den König von Perfien aufgelehnt hatte. Itri⸗ 
gerweife warb diefe Flotte für eine athenifche gehalten; 
der erſte Angriff gelang und bie Stadt ward eingenom⸗ 
men; Den größten ‚Theil an der Eroberung derfelben 
hatten die Syrakuſer. Des Amorges Haupt wurde dem 
König von Perfien Äberfendet und Jaſos, eine ‚reiche 


Stadt, von den Peloponnefierin geplündert, Bey welcher 


Gelegenheit die Truppen reiche Bente machten. Die 


his, 


— 
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Hälfstruppen des Amorges wurden von den Pelopons 
nefiern ald Bundesgenoffen angenommen. 

Tiſſapharnes, dem die Stadt fowohl, als auch die 
Gefangenen überlaffen wurden, bezahlten 100 Darici 
fir ‚jeden Kopf. *) Nach diefer Unternehmung kehrten 
die Peloponneſier nach Milet zuruͤck 


Treffen bey Athen: 

Nachdem die oligarchifche Parthey zu Athen eine neue 
Regierung eingeführt hätte, richtete fie ihre Blicke nach 
den aͤußern Verhältniffen des Staats. Noch immer war 
Decelea von einem pelopormefifchen Heer unter Agis bes 
fest, und da den Athenern Alles daran lag, mit Lacer 


damon Frieden zu ſchließen, fo fendeten fit Abgeordnete 


an Agis, um mit ihm in Unterhandlung zu treten. 
Allein diefer, der den gegenwärtigen Zeitpuukt für eine 
militärifche Unternehmung fehr günftig hielt, zog Ber: 
ftärfungen at ſich, ſchickte die Abgeordneten ohne Ant: 


‚wort zuruͤck, und miarfchirte auf Athen los, in der Hoffe 


‚nung, diefe Stadt werde ſich in der uiruhigen Lage, 


worin fie ſich befand, gerne alle Zriedensbedingungen 
gefallen laſſen. Im ſchlimmſten Fall fehien es ihm ein 
Leichtes, Athen mit Sturm zu nehmen, weil bie green 
außerhalb befindlichen Mauern beyriahe ganz verlaffen 
waren: Als er ſich jedoch der Stadt näherte, rückte 
die ganze atheniſche Reiterey -nebft einigen Hopliten 
und Bogenſchuͤtzen aus der Stadt, warf die zu weit 
vorgeruͤckte feindliche Reiterey über den Haufen; und 


*) Etwa 150 Guldei; 
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bemächtigte ſich der Todten und ihrer Waffen. Sobald R 
Agis ſich in ſeiner Hoffnung getaͤuſcht ſah, trat er den 
Ruͤckzug nach Decelea an, wo er ſich mit ſeinem Heere 

ruhig verhielt. Die Verſtaͤrkung, welche er an ſich ge⸗ 
zogen hatte, Schichte er wieder nach Lacedame zuruͤck. 


Sceetreffen bey Abydbüd. hit, 


Mindarus, der die peloponnefifche Flotte befehligte, fer 
gelte von dem Hafen von Miletus.nach dem Hellefpont. 

Thraſybulus und Thraſyllus, welche in Abweſenheit 
des Alcibiades die Äthenifche Seemacht befehligten, ſuch⸗ 
ten die peloponneſiſche Flotte von Samds dus einzuho⸗ 
‚ fen. Allein Mindarus, dent Alles daran gelegen war, 
fo ſchnell als möglich und in jedem Falle dor der Athes 
nifchen Flotte den Helleſpont zu erreichen ; legte feinen 
Meg mit unglaublicher Schnelligkeit zuruͤck, fo daß 
noch vor Mitternacht ein Theil feiner Flotte zu Rhaͤ⸗ 
tium innerhalb des Helleſpontes ankam. Der Reſt gieng 
im Hafen von Sigeium an der Mündung des Helles 
fpontes ‚vor Anker. Achtzehn athenifche Schiffe. lägen 
im Hafer von Seflos und wurden durch. Laͤrm— 
feier , die auf der afiatifchen Küfte angezuͤndet wurden, 
von dei. Ankunft der Pelopönnefier unterrichtet. Noch 
in derfelben. Nacht beeilten fie fich nach dem Cherſon⸗ 
ned zu entfliehen. Auf diefer Flucht fielen jedoch viet 
derſelben den peloponneſi ſchen Schiffen des Mindarus 
in die Haͤnde, wovon indeſſen die Mannſchaft der drey 
erſten entkam und nur die des vierten Schiffes gefan—⸗ 
gen wurde. Die athenifchen Befehlshaber hatten ge 
- glaubt, die ‚peloponnefifche Flotte werde nicht vor Les— 
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Serum, bos vorbey ſchiffen koͤnnen, ofne von ihren Wachſchif⸗ 
fen entdeckt zu werden. Als daher die Nachricht ein⸗ 
traf, daß ſie ſich bereits im Helleſpont befaͤnden, ſo 
folgten jene unverzuͤglich nach und eroberten auf ihrer 
Fahrt iey peloponneſi ſche Triremen, welche dem aus 
Seſtos fliehenden atheniſchen Geſchwader zu weit nach⸗ 
geſezt hatten. Am zweyten Tage langten fie zu Elaus 
an, auf welchen Ort Mindarus einen vergeblichen An⸗ 
griff gemacht hatte, Seine Flotte, die unterdeffen durch 
ein Gefchwader von Abydus verfiarft worden war, be 
ftand aus fechdundachtzig Triremen. 

Die athenifchen Befehlshaber zogen von Imbros alle 
Fahrzeuge, die ſich geflüchtet Hatten, an fich, und brach 
ten: fünf Tage in dem Hafen von Eläus mit Zubereis 
tungen zu, worauf fie in einer Linie mit achtundfechzig 
Schiffen gegen Seſtos vorruͤckten. Die Peloponnefier 
verließen gleichfalls den Hafen von Abydus und bilde 
ten ihre Schlachtordnung, Als beyde Flotten erkann⸗ 
ten, daß das Gefecht unvermeidlich war, dehnten fie fich 
mehr aus, und zwar die athenifche gegen den Cherfons 
nes zu, fo daß ihre Linie von Idacus bis Arrhianes 
reichte, während die peloponnefifche eine Linie von Aby⸗ 
dus bis Dardanıs einnahm. Den rechten Slügel der 
Deloponnefier bildeten die -Syrafufer. Mindarus ſelbſt 
ftand mit den beften und leicht Beweglichften Schiffen 
anf dem linken Flüge: Auf der andern Seite befeh- 
ligte Thrafillus den linfen und Thrafpbulis den rech⸗ 
ten Flügel der Athener. Die Peloponnefier machten den 
Angriff zuerft. Sie fürchten mit ihrem linken Flügel 
ben rechten der Athener zu überragen, fie in der Mitte, 

wo 
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wo fie am ſchwaͤchſten waren, anzugreifen, und fie fo nach "3 Krit 
der nahegelegenen Küfte hinzudraͤngen. Allein die Athe „ 
ner durchdrangen ihre Abſicht und kamen ihnen an bet 
Stelle, wo fie fie einfchließen wollten, zuvor. "Schon 
hatten fie das Vorgebirge Cynoſura tmfegelt, allein 
eben durch diefe Bewegung beftand- ihre Mitte nur noch 
aus ſchwachen Schiffen, und da diefes Vorgebirge ei 
nen winklichten Vorſprung bildet, fo konnten fit von 
hier aus nicht gewahren, was in der Übrigen Linie vors 
Hieng. Bey dem Angriff der Peloponnefier auf bie 
Mitte der athenifchen Flotte gelang es erftern, fünfze 
ben feindliche Schiffe auf den Strand zu treiben, We 
der Thraſybulus noch Thraſyllus Fonnten ‚der Mitte 
von den ‚Flügeln aus zu Hülfe eilen, weil die Spitze 
des Vorgebirgs fie verhinderte, das was in der Mitte 
vorgieng, wahtzunchmen, und beyde Feldherrn uͤberdieß 
genug mit ihrer eigenen Vertheidigung zu thun hatten; 
Als aber endlich die fiegestrunfenen Peloponneſier ſich 
trennten, und auf die einzelnen feindlichen Schiffe Jagd 
machten, fo benüzte Thrafybilus diefen Augenblick, um 
fih auf die ihm gegenuͤberſtehenden Tritemen zu: wer? 
fen, und fie in die Flucht zu ſchlagen. Er fegelte fo 
fort nach der Stelle, wo die peloponneſiſche Flotte ſieg⸗ 
reich war, ſtieß dort auf die zerſtreuten Schiffe, griff 
fie an, und ſchlug fie ohne großen Widerſtand. 

Auch die Syrakuſer Fonnten den Anftrengiingen des 
Thraſyllus nicht länger widerftehen, und befchleinigten 
ihre Flücht, als fie das Ungluͤck der uͤbrigen Flotte er 
fuhren: | 

Die Niederlage der peloponneſiſchen Flotte war ent 

v; Saudlerd Woͤrterb. der Schlachten, I. Sb 25 
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fhieden. Der größte Theil derfelben rettete fich nach 
dem Fluß Pydius und von da nach Abydos. Zwanzig 
Schiffe fielen den Athenern in die Hande, Diefer Sieg 
kam den Athenern fehr zu gelegener Zeitz indem dadurd) 
der Muthlofigfeit ihrer Secleute einigermaßen gefteuert 
wurde. Von, den Schiffen, die fie eroberten; gehörten 
acht nad) Chios, fünf den Corinthiern, zwey den Am: 
bracivten, zwey den Boͤotiern, eines den Lacedamoniern, 
eines den Syrakuſern und eines den Pelleniern. Sie 
felbft verloren fünfzehn Schiffe. Auf dem Vorgebirge 
Eynöfura . errichteten fie ein Siegeszeichen, ſammelten 
die Truͤmmer ihrer Schiffe, bewilligten den Feinden die 
Erlaubniß, ihre Todten wegnehmen zu dürfen, und fens 
deten ein Schiff mit ver Siegesnachricht nach Athen ab. 


Sieg der Negestiner über die Selinuntier. 

Die Yegestiner hatten in dem Kriege gegen die Ser 
linuntier von. Carthago 5000 Afrifaner und 800 kom⸗ 
panifche Reiter zu Hälfstruppen erhalten, während die 
Selinuntier Syrakus zum Verbündeten hatten, Ju den 
haͤufigen Eleinen Gefechten, zwifchen beyden Städten hatte 
ſich der Sieg groͤßtentheils auf Seiten der Selinuntier 
geneigt; : diefe verachteten daher die Aegestiner; bey eis 
nem Einfall, den fie in das Gebiet der leztern machten, 
gaben fie fi), ftatt vereinigt zu bleiben, einem allzu 
großen Selbſtvertrauen hin, und- zerfireuten fich nach 
allen. Seiten, Die Befehlshaber der Aegestiner, welche 


dieſe Gelegenheit nicht ungenuͤzt voräbergehen laffen 


wollten; zogen fich nebſt ihren Bundestruppen in vers 
ſchiedenen Corps zuſammen, überfielen ihre. Feinde an 
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Stellen, wo 'diefe fie am wenigften' erwarteten, und et 
hieben fie größtentheild in Stuͤcken. Von den Selinun⸗ 
tiern, denen alle Beute wieder abgenommen wurde, Blies 
ben auf diefe Art mehr als 1000 Mann. Die Sl 
nuntier wendeten fich nad) diefer Nicderlage an die Sy— 
rakuſer, und die Aegestiner an bie Karthager, um Hülfe, 
die ihnen auch von beyden Seiten jugefagt wurde. Dies 
fer Streit zwifchen beyden Städten gab zu dent Kriege 
— Carthago und Syrakus Veranlaſſung 


Seeſchlacht bey Cizicum. 409. 


Die Peloponneſier hatten unter Anfuͤhrung bes Min⸗ 
darus und des Pharnabazus Cyzicum mit Sturm ge 
nommen, worauf die Athener dorthin zu fegeln und Ihe 
sen eine Schlacht zu liefern befchloffen. In einem 
Kriegsrath machte Alcibiades den Vorſchlag, Cyzicum 
von drey Seiten zu Mafler und zu Lande anzugrei⸗ 
fen. Die Flotte wurde daher im drey Abtheilungen 
getheilt, deren eine Alcibiades, die zweyte Theramenes 
und die dritte Thraſibulus befehligte. Bey dem atheni⸗ 
ſchen Heer wurde der Befchl bekannt gemacht, daß je 
der, der betroffen wuͤrde, zu dem Feinde hinuͤber zu 
ſegeln, mit dem Tode beſtraft werden ſollte. Hierauf 
ſegelte Alcibiades mit ſeiner Abtheilung auf die pelopon⸗ 
neſiſche Flotte zu, welche ſechzig Seegel ſtark ſich in ders 
ſchiedenen Mandvern uͤbte. Chares hatte gleichfalls Be⸗ 
fehl erhalten mit dem Landheer getade auf Eyzicum 16% 
zugehen. Als Mindarus fich der Abtheilung des Alci⸗ 
biades mit ſeiner Flotte naͤherte, um ihm eine Schlacht 

anzubieten, brach dieſer Auf und flohe, worauf ihn bie 
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Peloponneſier voll Freude verfolgten; allein pldtzlich ließ 


Alcibiades ſeine Linie herſtellen, waͤhrend zu gleicher Zeit 


die Peloponneſier auch die Abtheilungen des Therame⸗ 


nes und Thraſybulus, von denen fie ‚Feine Kunde hat- 


tem, zwiſchen fi fih. und der Küfte erblickten. Sie nah⸗ 


inen daher mit ihrer Flotte eine andere Richtung, und 


fuchten in Cleros, einem Hafen, nahe an des Pharnabar 


zus Lager, einzulaufen. Allein Aleibiades verfolgte fie 
eilig, und bohrte ihnen auf den. ganzen Weg bis Ele— 
#08, ein Schiff um das andere in den Grund; Vom 
Rande her ſchickte jezt Pharnabazus den Peloponnefiern 
Huͤlfe, fo daß die Athener einigen Verluſt erlitten. 
Während Alcibiades mit dem Mindarus und feinen Zar 
cedämoniern Fämpfte, fezte Thrafpbulus feine Truppen 
ans Land, und befahl dem Theramenes baffelbe zu 
thun, ſi ſich mit dem Chares zu vereinigen, und ihm zu 
Huͤlfe zu eilen. Allein ehe dieſe Huͤlfe noch anlangte, 
wurde Thraſybulus von den Peloponneſiern und Perſern, 


die ihm an Truppen weit überlegen waren, umringt. 
In diefem Augenblid kamen Chares und Theramenes mit 


dem Landheer an. Die Schlacht erneuerte ſich, fie wer 
ſehr blutig und dauerte lange; endlich fiel Mindarus, 
worauf ſowohl Perfer als Pelsponnefier. und Lacedaͤ⸗ 
monier die Flucht ergriffen. Die ganze feindliche Flotte 
fiel den Athenern. in die Hände und.die Beute war un⸗ 
ermeßlich. Einige Tage nach dieſer doppelten Schlacht, 
wurde ein Bote aufgefangen, den Hippocrates, der 
Nachfolger des Mindarus, nach Lacedaͤmonien abfertigte, 
der einen Brief bey ſich hatte mit dem lakoniſchen 
Inhalt: „Unſer Ruhm dahin, Mindarus geblieben; 
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„die Truppen hungem, wir et in or Birlo Gm 
„genheit.“ 


Belagerung und —— von Selinus. 


"Hannibal, Feldherr der Karthager landete mit eiuer 
Flotte von ſechzig Kriegsſchiffen, und 1500 Laſtſchiffen 
mit einem Heer von 100,000 Mann *) nebſt allen zu 
einer Belagerung noͤthigen Kriegsmaſchinen an dem der 
afrikaniſchen Kuͤſte entgegengeſezten Iilybaifchen Vorge⸗ 
birge. Auf dieſe Nachricht ſendeten die Bewohner“ von 
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Selinus, denen diefe Unternehmung galt, Eilboten nach 


Syrakus, und riefen dieſe Stadt um fchleunige Huͤlfe 
an. Die Flotte ſchickte Hanibal nach gefchehener Lan⸗ 
. dung in die Bucht von Motya, zog hierauf. die ägefti- 
nifchen Truppen und deren Verbündete an fich und fezte 
ſich mit feinem_Heer nach) Selinus- in Marfh. Nach 
dem er fich diefer Stadt genähert hatte, ſchloß er fie. 
von allen Seiten ein, lich die Belagerungsmafchinei 
berbeyführen, und begann hierauf feinen Angriff auf die 
Stadt. Er ließ fechs hohe Thürme erbauen, an deren 
vordern Seiten ftarfe mit Eifen befchlagene Widder 


(Mauerbrecher) befindlich waren, welche gegen die Mauer! 


fpielten, wahrend die Bogenfhäßen und Schleuderer, 
von der Höhe diefer Thürme herab die auf den Wallen 
befindlichen Selinuntier mit Pfeilen und Steinen übers 


+) Nah Ephorus mar das karthagiſche Heer, wie Diodor 
fast, 200,000 Mann Fußvolf, und 4aoo Meiter ftarl, Ti— 
mäus gibt es zu nicht viel über 100,000 Mann an. Zeno- 
phon fagt, es fen 100,000 Mann ftark gewefen. Wir find 
dieſem Schriftitellee ald dem glaubwirdigften gefolgt. 
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en ſchuͤtteten. Dieſe, welche feit langer Zeit Feine Belage⸗ 
rung ausgchalten hatten, und ganz unvorbereitet von 
denm karxrthagiſchen Heere überfallen worden waren, ges 
riethen in außerfte Beſtuͤrzung, welche: durch die außer» 
ordeutliche Größe ‚der Belagerungsmafchinen und die 
Staͤrke des feindlichen Heeres noch vermehrt wurde, 
Gleichwohl gaben fie die Hoffnung: der Rettung nicht 
auf, und fuchten vielmehr in der Ausficht auf baldige 
Huͤlfe von Syrakus und ihren ‚übrigen Verbuͤndeten, 
den Muth der Ihrigen zu erhöhen. - Die junge Mann⸗ 
ſchaft ftellte fich auf den. Wällen den Brlagerern entge⸗ 
gen, inden fie. Tag und Nacht-unter. den Waffen blieb, 
wahrend die Greife innerhalb der Mauern alles zur 
DVertheidigung Nöthige vorbereiteten und die Junge Manz - 
fchaft ermahnten, nicht zu dulden, daß die Stadt in 
die. Hande der Barbaren falle. Sogar die Weiber und 
Kinder blieben wicht unthätig und trugen den Shrigen 
Nahrung und. Pfeile auf die Waͤlle. 

- Hannibal, welcher feinen Zruppen die Plünderung 
dieſer Stadt- verfprochen hatte, ruͤckte mit feinen Ma- 
ſchinen näher an die Mauern und bereitete einen Sturm 
vor, während welchem die Tapferften die Waͤlle erftei- 
gen follten. Auf das gegebene Zeichen rüdte das Fars 
thagiſche Heer von allen Seiten gegen die Stadt an. 
Die Mafchinen, welche alle zu gleicher Zeit ſpielten, 
machten eine beträchtliche Deffnung in die Mauer, wahr 

rend die auf. den Thürmen aufgeitellten Truppen durch 
ihre Gefchoffe den Wal vom Feinde reinigten. Da 
die Belagerten in langem Frieden gelebt und daher Feine 
große Sorgen auf ihre Mauern verwendet hatten, fo 
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"defanden fich diefe nicht in dem beften Zuftande, und "Sun 
waren an manchen Stellen kaum fo hoch, als die feind» 
lichen Thürme. Die Campanier, welche fich bey dies 
fer Gelegenheit auszuzeichnen fuchten, waren die erften 
von dem Farthagifchen Heer, welche im die Deffuung 
eindrangen. Allein in dieſem Augenblick fammelten fich 
die zerftreuten Selinuntier, ftürzten ſich auf die einges- 
drungenen Campanier und fhlugen fie mit großem 
Verluft wieder zuruͤck. Waͤhrend diefes Gefechte brach 
die Nacht ein, und machte dem Kampfe cin Ende; 
Diefe Zeit benüzten die Seltuuntier, um - abermals reis 
tende Boten nach Agrigentum, Gela und Syrafus ab» 
zuſchicken, mit dem dringenden Erfuchen, der beynahe 
unterliegenden Stadt in größter Eile zu Hülfe zu kom⸗ 
‚men. Dieſe drey Stadte fendeten zwar fogleich Huͤlfs⸗ 
truppen ab, die jedoch auf einander warteten, und da 
ſich die Syrafufer nicht fehr beeilten, in der Meynung, 
die Selinuntier Fünnten ſich noch lange Zeit halten, fo 
fuchten fie auf ihrem Marſch immer mehr Truppen 
an fich zu ziehen, und verfpateten fich dadurh. Hans 
nibal Dagegen ließ Tags darauf mit dem erften Licht: 
ſtrahl den Angriff erneuern; es gelang ihm die Mauer 
an der den Tag zuvor gemachten Oeffnung beynahe 
ganz niederzuftürzen; er ließ den Schutt beyfeite fchaffen, 
und führte nun abwechslungsweiſe feine beften Truppen 
zum Sturm vor, welche die Selinuntier etwas zum 
Weichen brachten. Allein von dem Gedanken ange 
feuert, daß fie mit dem Treffen auch ihre Güter und 
ihr Leben verlören, fezten fie den Belagerern die hart 
nädigfte Tapferkeit entgegen, obgleich die Karthager ihs 
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ven. Verluft jeden Tag durch frifche Truppen erfezten, 
bie Selinuntier. Dagegen ganz allein auf fich befchranft 


waren. So wurde die Belagerung mit gleicher Wuth 


und Eırhitterung von beyden Seiten fortgefezt, während 
welcher Zeit. der Verluſt der Karthager fehr beträchtlich 
war. . | | 

Als endlich die Sturmlüde groß genug war, um 


imn Linie durch bdiefelbe marfchiren zu fünnen, faßten die 


Iberier nach) laugem Kampfe auf den Wällen feften Fuß ; 
ein furchtbares Geſchrey; die Bürger von Selinus, im 
der Meynung, die Stadt fey genommen, verliehen ihre 
Poften und vereinigten fih, um den Eingang in die 
Straßen zu fperren, wo fie eiligft Mauerwerk aufbaus 
ten und: fich noch lange Zeit vertheidigten. Während 
die Feinde allem aufboten, um dieſe Hinderniffe auf die 
Seite zu räumen, flüchteten fich Weiber und Kinder in 
die nahe gelegenen Häufer, von welchen fie Ziegel und 
Steine auf die Feinde herabwarfen. Die Carthager ers 
litten hier großen Werluft, indem fie in den engen 
Straßen fich weder vertheidigen, noch hinreichend deden 
fonnten. In dieſer mißlichen Lage blieben die Belage— 


rer bis gegen Abend; ald es ihnen um dieſe Zeit au 


Wurfipeeren zu fehlen begann,“ wurden fie durch frifche 
Truppen, die noch nicht im Gefecht gewefen waren, 
abgelöst,. Da nun die Feinde immer mehr in die Stadt 
eindrangen, die Kräfte der Belagerten dagegen in gleis 
chem Verhaͤltniß abnahmen, fo fahen ſich die Selinuns 
tier: endlich bis auf dem vffentlichen Plag zurüd ges 
drängt; hier fuchten: fie ſich noch vermittelft außerorz. 
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bentlicher Anftrengung ihrer lezten Kräfte zu vertheidi- 
gen, und in diefer Vertheidigung wurden. alle bis auf 
den lezten Dann niedergehauen. Hierauf verbreiteten 
ſich die Karthager in allen Straßen, pländerten die Haus 
fer, und machten alles ohne BR. auf Gefchlecht 
und Alter nieder. 

Nach der Sitte ihres Landes, den fie ‚den : Ges 
tödteten die: Hande ab, und trugen diefe an ihren Gürs 
teln. Nur diejenigen Weiber und Kinder, welche ſich 


in die Tempel gefluͤchtet hatten, verſchonten ſie; dieß 
geſchah jedoch nicht aus Menſchlichkeit, ſondern, weil ſie 
befuͤrchteten, die Weiber moͤchten bey einem Augriff 


auf die Tempel dieſe in Brand ſtecken, ſich unter den 


Truͤmmern derſelben begraben, und auf dieſe Art ihnen 


die dort nach ihrer Meynung aufgehaͤuften Reichthuͤmer 
entreißen. Gegen Sonnen⸗Untergang war die ganze 
Stadt geplündert, ein großer Theil der Haͤuſer abge⸗ 


brannt, und die Straßen mit. Leichen und Blut bes 


det. Ueber 5000 Sclaven wurden gefangen hinweg⸗ 
geführt, nur 2600 Selinuntier waren. fo. glüdlic). ges 


weien, fi nad Agrigengtum zu flüchten, wo fie mit 


offenen Armen aufgenommen wurden. 


Einnahme gon Ferentinum. 
Der Conful Furius Medullinus führte die römifchen 
. Zegionen gegen die Volsker, welche mehrere Einfälle im 
das Gebiet der Hernicker gemacht hatten, Als cr den 
Feind nicht mehr antraf, wandte er fich gegen Feren⸗ 
tinum, wohin fih eine große Menge Volsfer geflüch- 
tet Ba und nahm dieje Stadt mit Sturm ein, Die 
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gemachte Beute entſprach der Erwartung nicht, indem 
die Volsker bey der geringen Hoffnung, ſich in dieſer 
Stadt zu halten, ſie groͤßtentheils in der Nacht verlafs 
fen hatten. 


——— dor —— 


Auf die Nachricht, daß ſich die Aequer, von den 
Volskern unterſtuͤzt, zum Kriege ruͤſteten, und ſich be 
reits der Burg der Stadt Carventum bemächtigt haͤt⸗ 
ten, brachte der Conſul C. Valerius Potitus nach lan—⸗ 
ger Muͤhe und nicht ohne Gewalt ein roͤmiſches Heer 
zuſammen. Ungeachtet der Abneigung deſſelben gegen 
den Conſul, vertrieb es doch bey'm erſten Angriff auf 
dieſe Stadt die feindliche Beſatzung und nahm ſie wies 
der ein. Die Eroberung von Carventum war jedoch 
dadurch erleichtert: worden, daß ein Theil der Beſatzung 
ohne Gefahr zu-ahmen, ſorglos auf einen Streifzug 
ausgezogen war. Da der Feind allen bey feinen haus 
figen Plünderungen gemachten Raub in dieſe Stadt in 
Sicherheit gebracht hatte, fo fanden die Römer ziemlich 
betrachtliche Beute, die der Conful öffentlich verkaufen 


’ and den Erlös von den Quaftoren in den Schatz ablies 


fern ließ, mit der Erklärung: „Dieſe Beute würde dem 
„Heere zu Theil geworden ſeyn, wenn ſich daſſelbe 
„nicht gegen die Werbung widerſpenſtig gezeigt haͤtte.“ 
Die hierdurch noch mehr aufgebrachten Soldaten raͤchten 
ſich an dem Conſul auf folgende Art. Als er vermoͤg 


eines Senatsſchluſſes, im kleinen Siegesgepraͤnge (der Ova⸗ 


tion) *) in Rom einzog, ſangen ſie freye Wechſelge⸗ 
* Das Heine Siegesgepränge oder die Dvation unterfchied ſich 





411 


ſaͤnge, in denen ſie über den Conful loszogen, dagegen 
den Volkstribun ‚erhoben, welcher die Werbung der 
Soldaten: zu verhindern gefucht hatte. 


Treffen bey Ephefus, 


Der atbhenifche Feldherr Thraſyllus fehiffte fich mit 
einem: Heer nach Ephefus ein. - Allein Thiffaphernes, 
der- fein Vorhaben bemerkte, . zog cin zahlreiches Heer 
zufammen, das er in der Stadt verfammelte. Traſyl—⸗ 
Ius ſezte die Hopliten- bey Ephefus an's Land, die Rer 
teren und die Peltaften -ftellte er bey einem Morafte auf 
der andern Seite der Stadt auf. Mit Tagedanbruch 
rücte er in ziwey Eolonnen. gegen bie Stadt. an.” Tiſ—⸗ 
faphernes marſchirte dieſen entgegen. und bey. Ephefus 
kam es :zum Treffen, im welchen: die. Athener zum Weis 


chen gebracht, und Hundert derfelben getödtet wurden: 


Von hier wendete fic) Ziffaphernes gegen die bey ‚dem 
Moraft aufgeftellten Athener, flug fie gleichfalls und 
brachte ihnen einen Berluft von 300 Mann bey. *) 





von dem Triumph: dadurch, daß der Sieger ritt oder zu Fuß 
gieng; fein Opfer, im Kapitol beftand nicht in weißen Gtie: 
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ren, ſondern in einem Schaafe, daher der Nahme Ovation. 


Auf ſeinem Haupte trug er feinen Lorbeer, ſondern einen Myr⸗ 
thenkranz, in der Hand feinen Scepter, auc Feine toga pal- 
mata, fohdern nur praetexta; nicht die Senatoren, fondern 


nur die Ritter giengen vor ihm her, und beym Anfange er: 


fchallten niht Trompeten, fondern nur Pfeifen, und die Sol- 
daten hatten nur Kranze von Delzweigen. 


*) Nah Divdor heißt der athenifhe Feldherr Thraſybulus 
und. nicht Thraſyllus, fo wie biefer Schriftfteller dag ganze 
Treffen anders erzählt ald Renophon, dem wir jedoch. in Ab- 
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- Treffen vor Athen. 

Wahrend die Athener auswärts den Krieg fortfüßrs 
ten, brach der fpartanifche Koͤnig Agis mit einem 28000 
Mann ftarken Heer zur Nachtzeit. von Decelea nach 
Athen auf; ihm’ folgte die Reiterey 1200 Mann ſtark, 
worunter goo Boͤotier waren. Die außerhalb der Stadt 
befindliche Wache toͤdtete er groͤßtentheils, ſo daß ſich 
nur wenige retteten und in. Athen Laͤrm machten. So⸗ 
gleich wurde die atheniſche Reiterey, die etwa eben ſo 
ſtark war, als die feindliche, vor das Thor geſchickt, 
wo ſich ein heftiges Reitergeſecht entſpann. Das Fuß⸗ 
volk ſtand fuͤnf Stadien weiter zuruͤck, ſo daß die Rei⸗ 
terey hinlaͤnglichen Raum zum Kampfe hatte. Die La⸗ 
cedaͤmonier würden: nach hartnaͤckigem Kampfe geſchla⸗ 
gen, ein großer Theil ihrer: Reiterey niedergehauen und 
der Neft auf ihr Fußvolk geworfen. Agis bezog: ein 
Lager, und als er bemerkte, daß die Athener ein Sie 
geszeichen "errichteten, rücte er Tags darauf mit feinem 
Heer in Schlachtordnung aus. : Die Athener griffen die 
Lacedaͤmonier ohne Zögern an, Allein Agis, der dem 
ungeftümen Augriff der erftern nicht zu widerſtehen 
vermochte, zog ſich mit ſeinem Heer wieder vom attiv 
fhen Gebiete zuruͤck. 


Eroberu ng und Zerfförung von Himera. 
Bon Selinus marfchirte der Tarthagiiche Feldherr 


Hannibal nah Himera, an welcher Stadt er ſich wegen 


fiht auf militärifhe Greigniffe größern Glauben beyzumeffen 
uns für ermächtigt halten, indem ex felbit Krieger war, und 
mithin wohl verſtand, was er ſchrieb. 
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der Niederlage raͤchen wollte, welche ſein Großvater — 
vor derſelben durch Gelon erlitten hatte. Er ſtellte bey 
feiner Ankunft vor Himera 40,000 Mann auf die nahe 
gelegene Anhöhe, und ſchloß mit dem Reſt feiner Trup⸗ 
pen, an welche fich noch 20,000 Sicanier angefchloffen 
hatten, Himera ein. Hierauf ftelkte -er feine Belager 
rungsmafchinen auf, mit welchen er, die Mauern auf 
werfchicdenen Seiten zw. gleicher Zeit durch Leute, die 
ſich ablösten, erfchüttern ließ: Dieſer erſte Angriff er 
mübdete die Belagerten fehr, während er den Belagerern 
wegen feines günftigen Erfolgs Muth einflüßte. Er 
ließ fofort die Mauern untergraben, durch Balfen uns 
terftügen, und dieſe in Brand ſtecken, ſo daß bie 
Mauern einftürzten, Die Karthager wollten diefen Um: 
ſtand benüßen, und fogleich in die Stadt eindringen, 
worauf es zwifchen ihnen und den Bewohnern von Hi⸗ 
mera, die gleiches Loos, wie die Selinuntier befürdh- 
teten, zu einem blutigen Treffen Fam; durch diefen Ge 
danfen geſchreckt, und zugleich angefeuert,; gelang es 
ihnen die "Barbaren zuruͤckzudraͤngen, und: den Theil 
der Mauer, der eingeftürzt war, wieder aufzubauen, 
Bey. diefer Arbeit ftanden ihnen die Syraluſer und ci 
nige andere Verbündete, 4000 Mann an det Zahl, uns 
ter Anführung des. Syrafufers Diocles, bey 

Tags darauf befchloßen die Himerier, einen Auss 
fall zu machen. Sie ließen zur Bewachung der Master 
eine hinlängliche Befabung zuxuͤck, und uͤberfielen mit 
dem Neft ihrer Truppen 10,000 Mann ſtark, die Be 
lagerer: Die Himerier von dem Gedanken befeelt, daß 
von dem Erfolg diefes Ausfalls, die Rettung oder der 
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Untergang ihrer Stadt abhaͤnge, machten die erften 
Glieder der Feinde nieder. Der Reſt des carthagifchen 
Heeres eilte auf den ploͤtzlich entftandenen Laͤrm in grof- 
fer Unordnung berbey, und verlor eine große Anzahl 
Leute bey dieſem Ueberfall. Nach Heldeumüthiger An: 
ſtrengung gelang es endlich den Himeriern, die Barba⸗ 
ren in die Flucht zu ſchlagen; ſie verfolgten die Feinde 
bis auf die Anhoͤhen, wo ſie ihr Lager hatten, indem 
ſie ſich gegenſeitig zuriefen, keinem derſelben das Leben 
zu ſchenken. Auf dieſer Flucht verloren die Karthager 
nach Timaͤus 6000 Mann, nach Ephorus 20,000 
Mann. Als Hannibal die Niederlage der Seinigen 
ſah, ließ er die auf den Anhoͤhen gelagerten Referves 
Truppen ausruͤcken, und fiel mit diefen den durch das 
eifrige Nachfegen in Unordnung gekommenen Himeriern. 
in den Rüden. - Allein auch bier ſtießen die Karthager 
Auf Fräftigen Widerftand; endlich ſahen fich- jedoch die 
Himerier gezwungen, fi zuruͤckzuziehen, nachdem fie 
30006 Mann auf dem Schlachtfelde gelaffen hatten. 
Gegen das Ende diefes Treffens langten im Hafen 
von Himera fuͤnfundzwanzig ſyrakuſiſche Schiffe an, 
welche früher den Lacedaͤmoniern zur Huͤlfe beftimmt 
waren, während fich zu gleicher Zeit das Gerücht vers 
breitetete, Hannibal wolle mit einem, Theil feines Hee— 
tes, das bon aller Vertheidigung entblößte Syrakus an- 
greifen: Diocles, Befehlshaber der zu Himera befind- 
lichen forafufifchen Hälfstruppen gab daher den Schiffe 
hauptleuten den Nath, eiligft nach Syrakus zuruͤckzu⸗ 
kehren, wohin auch "er mit der Hälfte feiner Truppen 
marſchirte. Diejenigen Truppen, welche im Himera zur 
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ruͤck blieben, brachten die Nacht unter den Waffen auf's..." 
den Mauern zu. Mit Zagesanbruch ließen die Kars 
thager ihre Mafchinen mit äußerfter Gewalt gegen Die 
Mauern fpielen, die Belagerten wieſen jedoch alle An: 
griffe Fräftig ab, in der Hoffnung, baldige Unterftügung 
v5: Syrakus zu erhalten. Tags darauf erneuerten die 
Karthager ihren Angriff, und ſchon fahen die Hime— 
rier die ihnen zur Rettung abgeſchickten Schiffe in der 
Gerne, als die feindlichen Mauerbrecher einen großen 
Theil der Mauer nicderflürzten, und die fpanifchen 
Soldtruppen haufenweife in die Stadt eindrangen; Ein 
Theil derfelben drangte die Belagerten, _ welche noch 
Miderftand leifteten, zuruͤck, wahrend ein anderer Theil 
den Ihrigen den Eingang, durch Hinwegraumung des 
Schutt und der Trümmer , erleichtert, Nachdem die 
Stadt vollfommen eingenommen war, machten die Sie 
ger alles, was ihnen in die Hände fiel, nieder, bis 
endlich Hannibal den Befehl ertheilte, die noch übrigen 
Bewohner zu, Gefangenen zu machen, worauf die Stadt 
und die Tempel geplündert, in Brand geſteckt und zer 
ftört wurden, ’ | > 

Weiber und Kinder wurden ald Sclaven hinwegges 
führt; die Männer aber, 3000 an der Zahl, ließ der 
farthagifche Feldherr auf derfelben Stelle, auf welcher 
fein Großvater Hamilfär getödtet worden war, nieder: 
machen. Nach. diefer Unternehmung fehiffte jih Han—⸗ 
nibal mit den SKarthagern wieder nad) feinem Va— 
terlande ein; feinen fizilifchen Verbündeten ließ er 
die Campanier als Hülfstruppen zurüd. Zu Karthago 
ward er, wegen der. Siege, mit denen er den kartha⸗ 
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giſchen Namen im fo kurzer Zeit fo glänzend verherr⸗ 
licht hatte, mit großen Ehrenbezeigungen empfangen. 


Seetreffen bey Erpyr. 


Div Karthager, angelodt, von dem fruchtbaren Boden 
Siciliens, rüfteten eine zahlreiche Flotte und ein Hier 
von 120,000 Mann auserlefener Truppen aus, an def 
fen Spitze fie die Feldherren Hannibal und Imilkar, 
des Hanno Sohn, ftellten. Von der Hauptflotte fegel- 
ten fünfzig Galeeren ab, welche zuerft in Sicilien lan- 
den follten. | | 

Auf die Nachricht von den Nüftungen ber Kartha⸗ 


| ger, zogen auch die Syrakuſer ihre Streifräfte zufams 
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men, und beeilten ſich, das Morgebirge Eryr mit ihrer 
Flotte zu erreichen, die etwa eben fo ftarf war, wie bie 
ber Karthager. Hier kam e8 zu einem Treffen, in wels 
chem leztere fünfzehn Schiffe verloren; der Reſt der kar— 
thagifchen Flotte ergriff mit Anbruch der Nacht die 
Flucht. Auf die Nachricht von diefem Unfall, be 
ſchloß Hannibal mit feinem Heer von Afrika aufzubre: 
chen, um den Syrakuſern nicht Zeit zu laſſen, ihren 
Vortheil zu benuͤtzen. 


Belagerung von Agrigentum. 

Die Bewohner von Agrigent, einer blühenden und tei- 
chen Stadt, fahen voraus, daß der erfte Sturm des Fartha- 
gifchen Heeres ihnen gelten wuͤrde; fie verfahen fich da 
ber hinlaͤnglich mit Bedärfniffen aller Art für cine Volks— 
imaffe von 200,000 Menfchen. Bald darauf landeten 
die Karthager in Sicilien und rückten vor Agrigent, wo 


fie 
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ſi e zwey Lager bepögen das eine verlegten fie auf die "g, —— 
benachbarten Hoͤhen, und beſezten es mit 40,066 Spa⸗ — 

niern und Afrikanern; das andere ſchlugen ſie naͤher an 
ber Städt, welche fie mit einem tiefen mit Palliſa⸗ 
den verſeheuen Graben umzogen. Ehe ſie Feindſeligkei⸗ 
ten anfiengen, ſchickten fie Abgeordnete air die Agris 
gentiner mit dem Borfchlag ab, entweder fi ch mit ihnen 
zu verbuͤnden/ oder neutral zu bleiben, unter welcher 
Bedingung fie bon den Karthagern Als Freunde behan⸗ 
delt werden würden: Als jedoch die Stadt dieſe Ans 
träge abwies, begann Die Belagerung. Die Agrigen⸗ 
tiner ſezten ihre ganze waffenfaͤhige Mannſchaft in Be; 
wegung. Ein Theil derſelben bewachte die Mauern; 
während der andere Theil in Referve blieb, um jenen 
äbzulöfen. Ueberdieß hatten fi e den fehr erfahrnen la⸗ 
cedämonifchen Selöhertn Derippus mit 1500 Main, 
ferner 800 Campanier zu Bundesgenoſſen. Dieſe lez⸗ 
tern hatten eine zür Vertheidigung der Stadt ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegene Anhoͤhe beſezt, und daſelbſt ein Lager 
bezogen. Nachdem̃ die karthagiſchen Feldherrn Hannis 
bal und Smilkar die Mauern befi chtigt hatten, entdeck⸗ 

ten fie eine ſchwache Stelle an derſelben, wo ſie es für 
leicht hielten , ſich einen Durchgang zu eröffnen. Sie 
ließen daher zwey hoͤlzerne Thuͤrme von außerordentlicher 
Höhe dott erbauen, und eröffneten mit diefen ben Ans 
griff, det einen ganzen Tag ununterbrochen und mit 
großer. Hige fortdauerte, Nachdem ſie den Belagerten 
vielen Schaden zugefuͤgt hatten, traten ſie den Ruͤck⸗ 
zug an; die Agrigentiner machten in der folgenden Nacht 


einen Ausfall, und verbrannten beyde Thuͤrme. Han⸗ 
Kauslra Worterb. der Sqhlachten. 1. Vo. 27 
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nibal lich hierauf die Stadt an mehreren Stellen zu 
gleicher Zeit angreifen; er verwendete einen großen Theil 


feiner Truppen dazu, Eteine aus den um Agrigent 


gelegenen Gräbern berbeyzufchaffen, um die Graben der 
Stadt mit denfelben auszufüllen. Dieſe Arbeit war wer 
gen der großen Anzahl der. Arbeitenden bald beendigt. 
Allein ploͤtzlich brach in dem Farthagifchen Heere bie 
Peſt aus, fo daß ein großer Theil deſſelben dadurch 
außer. Zhätigkeit , gefezt wurde, Hannibal felbſt ſtarb 
an dieſer Krankheit, und in dem Heere verbreitete ſich 
die Sage von dem Zuͤrnen der Gotter über die Störung 
der Todten in den Gräbern. Imilkar, fein Nachfolger, 


ordnete, um- die erzuͤrnten Götter zu verföhnen, Mens 


fchenopfer an, und. fezte Die Belagerung mit verdoppel⸗ 
tem Eifer fort, 

Unterdeffen hatten die Syrafufer,, welche für Agri— 
gent daffelbe Schickfal, wie es Sclinus und Himera er: 


‚fahren. hatten, befürchteten, aus Stalin und Meffana 


ESyrakuſer fiegten; fie rödteten den Karthagern 10,000° 


Hülfstruppen herbeygezogen und auf dieſe Art ein Heer 
von mehr als 30,000 Mann zu Fuß und 5000 Reiter 
zufammengebracht, deffen, Oberbefehl fie dem Feldherrn 
Daphnaͤus übertrugen. Diefer trat den Marſch nach 
Agrigent an, während eine Flotte von 30 Schiffen zur 
See feinen Marſch deckte. Imilkar ſchickte auf die Nach 
richt von der. Annäherung der Syrafufer, ein Corps 
von 40,000 Spaniern und Campaniern denfelben ent: 
gegen. Nachdem die Syrakuſer den Fluß Himera pafs 
firt Hatten, ſtießen ſie auf das feindliche Heer, Es kam 
zu einer langen und blutigen Schlacht, in welcher die 


J 
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Mann, brachten den Reſt ihres Heeres in Unordnung Pe Sri“ 
und verfolgten dem gefchlagenen Feind bis unter: die‘ 
Mauern von Agrigent: Als Daphnaͤus bemerkte, daß! 
feine Truppen in der Hitze des Verfolgens fich trenn⸗ 
ten, gedachte er des verhängnißvollen Tages bey Himera, 
wo eim ähnlicher Fehler die Zerftörung diefer ungluͤck⸗ 
lichen Stadt zur ‚Folge hatte. Er ftellte daher die Ord⸗ 
nung wieder her, bemächtigte fich hierauf des Lagers 
der gefchlagenen Karthager und fezte fich darin feit: Die 
Belagerten, welche dieſen Augenblic® zu einem Ausfall 
benützen wollten, wurden hiervon durch) Derippus. ab⸗ 
- gehalten, "Das Volk vermuthete Verrat, und Menes 
son Camarina befchuldigte mehrere Anführer öffentlich; - 
den Ausfall abfichtlich Hintertrieben zu haben: Hier⸗ 
dürch gericth das Volk in folche Wuth, daß es vier ders 
felben, ohne ihre Wertheidigung anzuhören, fteinigte, der 
fünfte ward wegen feiner Fugend verfehont, — 
aber mit Vorwuͤrfen uͤberhaͤuft. | 
Unterdeffen fäßte Daphnaͤus ben Entſchluß, die Kar⸗ 
thager in ihrem Lager, womit fie Agrigent uingeben- hat 
ten, eimzufchließen. Als er dieſes Lager fehr wohl. bes 
feftigt fand, gab er diefen Vorſatz wieder auf; und be 
ſchraͤnkte fich darauf, alle Zugänge zu demfelben zu ſper⸗ 
ren, und dadurch den Karthagern alle Lebensmittel ab: 
züfchneiden. Leztere, zu ſchwach, um im offenen Felde 
ein Treffen zu wagen, erfuhren alle Schrecken einer 
Hungersnoth, an deren Folgen ein großer Theil des 
Heeres ftarb, Die Campanier und die übrigen Mieth⸗ 
truppen eimpdrten fid) im Farthagifchen Lager und droh⸗ 
ten dem Imilkar, fie würden zum Seinde- übergehen; 


\ 


Jahre 
vor, Chriftt, 
Seburte, 


420 


wenn man ihnen ‚nicht die zum Unterhalt noͤthigen Le⸗ 
bensmittel verſchaffe. Der Feldherr brachte fie mit vie, 
ler Mühe dahin, ‚daß ſie noch einige -Zage ruhig abzu⸗ 
warten verſprachen, ob ihre Lage ſich beſſere. Imil⸗ 
kars Ausſicht auf Rettung, gründete ſich auf die erhal 


tene Nachricht, daß, die Stadt Syrakus eine beträchtliche 


Ladung Getreide und andere Lebensmittelzur See nad) Agri⸗ 
gent abgeſchickt hatte, Er ertheilte daher den Anführer. 
feiner Flotte zu Motya und Panormus. Befehl, die Ru⸗ 
derſchiffe in größter Eile auszuruͤſten, und die aus ſech⸗ 
zig Frachtſchiffen beſtehende ſyrakuſiſche Flotte aufzufan⸗ 
gen. Sein Befehl wurde puͤnktlich vollzogen; und die ge⸗ 
machte Beute richtete die Karthager ‚in gleichen Maaße 
auf, als er. Die Agrigentiner beugte, welche, weil. fie bes 
reits die Belagerung :acht: Monate ausgehalten hatten, 
an. manchen DBedürfuiffen Mangel zu leiden begannen; 
Die im Solde ber, Agrigentiner befindlichen Campanier 
giengen in Folge der in. der Stadt. einreißenden Hun⸗ 
gerönoth zu. den Karthagern über. Es wurde hierauf 
ein: Kriegsrath gehalten „ in welchem einige der Mey 
nung waren, man folle die Karthager in ihrem Lager 
angreifen ;ı andere. ‚hielten. es ‚für. befler , die Stadt zu 
verlaffen und die Einwohner nach irgend einem füchern 
Ort zu flüchten, Leztere Meynung drang ‚Durch, und 
die folgende Nacht wurde zur Ubreife feftgefezt: Indeſ—⸗ 
fen Forinten fie von ihren Reichthümern nur Weniges ret: 
ten; auch fahen- fie fich. gendthigt, die Alten und. Kran 
ten in Agrigent zuruͤckzulaſſen. ‚Die forakufifchen Trup⸗ 
gen deckten dieſen Ruͤckzug, und unter ihrem Schuße 


— 
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"Samen die Agrigentiner zu Gela an," wo fie leutſelig 


und gaſtfreundlich aufgenommen wurden. 


Kaum hatte ſich das ſyrakuſiſche Heer zuruͤckgezogen, 
als Imilkar ſein verſchanztes Lager verließ, ſeine Trup⸗ 


“pen indie verlaſſene Stadt führte, und alle, die er 
Bart nbraf Feb Diejenigen, welche fie) in Bi Ton 
pel geflüchtet hatten, toͤdten Tick. Die Beute, welche 


die Karthager machten, war außerorbe.itlich reich. Ber 
fonders fiel denfelben eine große Menge von Gemälden, 
Bildſaͤulen, kunſilichen Gefäßen, und unter andern Sel⸗ 


tenheiten ‘auch der "berühmte Ochfe des Phalaris in die 


- Grunde nicht gerhleift, weil fie‘ Ye Winterquartiere 
darin — 


Haͤnde. Agrigent ward von den Katthagern aus dem 


2: Gtätreffen bey Notium 


| Wahrend Alcibiades nach dem Helleſpont ſegelte, um 
einigen ‘Städten zu Huͤlfe zu eilen, die noch treu an 


Athen hiengen, uͤbergab er dem Antiochus den Befehl 


über die bey Samos vereinigte atheniſche Flotte, ſchaͤrfte 


ihm jedoch, ein, nichts gegen die, unter Lyſander vereis . 


nigte lacedaͤmoniſche Flotte, die aus neunzig Schiffen 
beftand," zu unternehmen. Allein Antiohus, von Nas 


tur umternehmend und Führt, förderte die ſpartaniſchen 


Schiffe zum Kampfe auf, indem er an dem Hafen bon 


Notium, wo ſie vor Aiker lagen, vorüber fuhrl Ly⸗ 


fander, der von der Abweſenheit des Alcibiades Kunde 


erhalten hatte, lief mis. femer Flotte‘ aus, worauf das 


Treffen begann. Die Lacedämonter hielten in’ ihrer 


Schlachtordnung genaue Linie, während bie-athenifchen. 
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Schiffe zerftreut fochten, bis Ieztere endlich ‘mit einem 


Verluſt von fünfzehn Dreyruderern die Flucht ergriffen. *) 


407%, 


Von der Schiffömannfchaft wurden nur menige gefan- 
gen. Die Athener retteten fi) nad Samos, Lyſander 
errichtete zu Notium ein Siegeözeichen, worauf. er nach 
Ephefus abfegelte. In ‚Folge dieſes unglüdlichen. Ges 
fechts wurde Alcibiades abgefezt und. zog ſich eis 
nem feiner Sandgüter zurück, 


Einnahme von Carpentum, 
Während zu Ron Zwiſtigkeiten unter den Patriziern 


und Plebejern herrfchten, überrumpelten.-die Aequer die 


Feftung Carventum, machten die ginzelnen Wachen 
fowohl, als die einzeln Berbeyeilenden und umherſtrei⸗ 
fenden Römer nieder, und fezten fich in Beſitz diefer 
Stadt. Obgleich die Roͤmer vor diefelbe zogen, und fie 


‚lange Zeit belagerten, fo mußten fie doch unverrichteter 


406, 


Dinge wieder abziehen,. eroberten jedoch Verrugo im 
volskiſchen Gebiete auf dem Ruͤckwege, wo fie große 
Beute machten, 


Schlacht bey den Arginufen. *) 

Die atheuiſche Flotte, etwa ı5o Schiffe ſtark, rich⸗ 
tete. unter Aufuͤhrung von zehen Strategen ihren Lauf 
nach den Arginuſen. Dort nahm fie folgende Stel 
lung; Nriftocrates fand links von den Arginufen mit 


) Nah Diodor verloren die Athener in diefem Gefecht 


zweyundzwanzig Schiffe. 


”) Eine Sinfelgruppe bey Lesbos, 
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fünfzehen Schiffen auf dem linken Flügel der Athener; 5 nun" 
neben ihm fiand Diomedon mit fünfzehen Schiffen. Ne 
ben dem Diomedon fanden die Samier mit zchen 
Schiffen; ihr Anführer war Hippaus. Sofort kamen 
zehen athenifche Schiffe, hierauf die drey Admiralsſchiffe 
‚und die übrigen Bundesgenoffen. Auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel fand Protomahus mit fünfzehen Schiffen, nes. 
ben ihm Thraſyllus mit fünfzehen Schiffen, Lyſias 
und Ariftogenes befehligten eben fo viele Schiffe unter 
den beyden leztgenannten Feldherrn. Der peloponnes 
fifche Feldherr Callicratidas lief mit 120 Schiffe von 
Methymnaͤ aus, und fiellte ſich Tags darauf in einer 
Linie den Athenern entgegen; auf dem rechten Fluͤgel 
befand ſich Gallicratidvas, Obgleich die Peloponnefier 
fhwächer waren, griffen fie dennoch die Athener an; 
worauf man lange vereinigt, hernach getrennt focht, 
bis endlich Callicratidas bey einem Angriffe mit feinem 
Schiffe in’d Meer ftürzte und unterfanf, ‚worauf die 
Peloponnefier die "Flucht theils nach Chos, theils nach 
Phocea ergriffen. Die Athener fegelten wieder nach 
den Arginufen zurüd. Nach XZenophon verloren die 
leztern fünfundzwanzig Schiffe fammt der Mannfchaft, 
die Peloponnefier dagegen im Ganzen Aber fichzig Schiffe, 
Auf die Anklage des Theramenes, daß ſeine Mitgehuͤl⸗ 
fen verfäumt hätten, die Sterbenden zu retten, und dem 
-obten die lezte “Ehre zu erweiſen, wurden die Strate—⸗ 
"gen, welche dieſen Sieg errungen hatten, nach Athen 
i zuruͤckberuſen und ſechs derſelben hingerichtet. 

Treffen bey Antium. 406. 
Die Volsker ruͤſteten ſi ch zu einem Feldzuge gegen 


Kahre- 
vor Ehriftl 
Geburt. 


424 


die, Römer und beftimmten Antium zum allgemeinen 


Sammelplatz, wo ſie ein Lager bezogen. Von den Rör 


‚mern wurde P. Cornelius zum Distator ernannt, wel⸗ 


her den Tribunen Servilius Ahala zum Befehlshaber der 


Reiterey erwaͤhlte. 
Bey Antium kam es zu einem Treffen, in welchem 


die Volsker geſchlagen wurden, die ſi egreichen Römer 
pluͤnderten das volskiſche Gebiet, und eroberten, eine 


feſte Burg am Fuciniſchen See mit Sturm, wobey ſi ſi e 


oqo Gefangene machten. Hierauf kehrte der Dictator 
„mit feinem Heer. nach Rom zuruͤck und legte die Dic⸗ 
atur nieder. 


F 


Einnahme von Anxur. 


Die drey Kriegstribunen, Valerius, Gornelius und 


| Fabius rückten mit einem Heer in's volskiſche Gebiet, 


wo ſi e, da ſie auf kein feindliches Heer ſtießen, das 


ihrige in drey Abtheilungen theilten. Fabius zog mit 
dem ſeinigen gerade auf die feindliche Stadt Anrur, 
auf welche es eigentlich abgefehen war, während bie 


beyden andern Kriegstribunen das volkskiſche Gebiet 
pluͤnderten. 

* As Fabius vor dieſer Stadt angekommen war, 
machte er Miene die Stadt zu beſtuͤrmen, ſchickte aber 
zu gleicher Zeit vier Kohorten, unter Anfuͤhrung des 
C. Servilius Ahala auf einem Umweg nach einer Au⸗ 
hoͤhe, welche die Stadt beherrſchte. Von dieſer aus griff 
Servilius die auf diefer Seite nicht befezte Mauer mit 
großem Gefchrey und Lärm unvermuthet an. Die Bes 
ſtuͤrzung, welche dieſer unerwartete Angriff veranlafte, 
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verfchaffte dem Fabius Zeit, auf der entgegengefezten 
Seite die Sturmleitern anzulegen. Die Römer bemaͤch—⸗ 
tigten. fi ich der Mauer, und es erfolgte ein ſchreckliches 
Blutbad, worin Bewaffnete und MWehrlofe niederges 
bauen wurden. Als die Ueberwundenen feinen andern 
Ausweg mehr vor ſich fahen, warfen fie die Waffen 
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weg, und baten um Gnade, 2500 derfelben wurben 


zu Gefangenen gemacht. Fabius erlaubte erft dann die 
Plünderung der Stadt, ald auch die beyden andern 
römifchen Heerabtheilungen herbeygefommen waren, Die 
Beute wurde den Soldaten überlaffen. 


Schlacht bey Aegos-⸗Potamos. 

Die Athener fegelten mit einer Flotte von 180 Schifs 
fen unter den Feldherrn Conon und Philocles nad) 
Seſtos und von da nach dem Fluffe Aegos-Potamos, 
Lampſacus gegenüber *), wo ber peloponneftfche Felde 
herr Lyſander mit ſeiner Flotte vor Anker lag. Nach⸗ 
dem dieſer alle Zuruͤſtungen zu einer Seeſchlacht getrof—⸗ 
fen. hatte, gab er Befehl, daß Niemand von feinem Pos 
ften weichen, oder auf die Höhe fegeln follte. Mit 
Aufgang der Sonne ftelften fih die Athener dem Has 
fen gegenüber in Schlachtordnung; da aber Lyſander 
nicht gegen ſie anruͤckte, ſo kehrten ſie Abends wieder 


nad) Aegos-Potamos zuruͤck; allein im der Nacht gab | 


Lyſander ſeinen Schnellſeglern Befehl, den Athenern 
nachzufolgen und auszufpähen, was fie vornehmen wärs 
den, und ihm hievon Kunde zu bringen, So machte 


*) Der Hellefpont trennt beyde auf etwa ı5 Stadien. 
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er. es vier Tage hintereinander, bie Athener begaben 
ficy jedesmal wieder auf die Höhe; weil es aber nie 


zu einem Angriff Fam, fo wurden fie ficher und 


überliegen ſich der Ruhe; dieß war cd, was Lyſander 
hatte, bezwecken wollen. Der verbannte Alcibiades, wel⸗ 


cher ſich in jener Gegend aufhielt, und die Schlinge 


bemerkte, welche die Peloponneſier den Athenern legten, 
warnte dieſe, wurde aber mit Hohn und Drohungen 
von den Strategen zuruͤckgewieſen. Als am fünften 


Tage die Athener ausliefen, und hierauf wieder wie ge 


wöhnlich nach dem Cherfones zurücfehrten, gab Lyſan⸗ 
der feinen Schiffen, die ihnen nachfegelten, Befehl, daß, 
wenn fie.bemerften, daß die, Athener an das Land ge 


‚gangen sparen, und fi) auf dem Cherfoned zu Bey 


fhaffung von Lebensmitteln zerftreut hätten, fie ihm ein 
Zeichen geben follten, Dieß gefchah, worauf Lyſander 


ſchleunigſt mit feiner ganzen Flotte abfegelte, während 
Thoras mit dem Landheer an der Küfte hinaufrüdte, 
‚als Conon die herannahende peloponnefifche Flotte ge 


wahrte, gab er das Zeichen zur Verfammlung der zer 
fireuten Mannfchaft; er Fonnte jedoch nicht mehr Fahr: 
zeuge' als fein eigenes Schiff und noch ficben andere 
zufammenbringen, welche vollftändig bemannt waren, 
und mit denen er die Flucht ergriff. Alle übrigen Schiffe 


‚ fielen dem Lyſander in die Hände, der diefe und 3000 
Gefangene nad) Lampſacus bringen ließ; fammtliche 
Befehlshaber der Athener außer Conon fielen in 


die. Hande der Peloponnefier. Alle geborne Athener 
wurden niedergemacht, weil fie befchloffen hatten, wenn 
der Sieg fie .begünftigen würde, den gefangenen Pelo- 
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ponneſiern die rechte Hand abzuhauen; der einzige Stra⸗ 


teg Adimantus, der gegen dieſen Vorſchlag geſtimmt 


hatte, wurde von den Peloponneſiern verſchont. 


Belagerung von Athen. 

Nachdem der peloponnefifche‘ Feldherr Lyſander alle 
Verbündete Athens, bis.auf Samos, zum Abfall vers 
anlaßt hatte, legte er ſich vor dem Piraus mit 150 
Schiffen vor Anker, während der fpartanifche König 
Agis Athen mit, einem Heere von der Landfeite eins 
ſchloß. Die Angriffe der Feinde wurden von den Ather: 
nern kraͤftig abgewiefen, allein da ihnen alle Zufuhr 
abgefchnitten- war, fo litten fie in kurzer Zeit fehr durch 
Hunger. Als daher die Noth den höchiten. Gipfel er: 
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reicht hatte, und fchon viele Bürger von Athen durch 


Hunger umgefommen waren, ſendete man Abgeordnete 
an den König Agis mit Friedensvorfchlägen, der. fie 
nach Sparta ſchickte; allein fchon zu Sellafia, am ber 
laconifchen Gränze, befahl diefen eine Botfchaft der Epho— 
ren umzufchren, und, wenn es ihnen mit dem Frie 
den Ernft fey, mit annehmlichern Vorfchlägen zu kom⸗ 
men. Als man zu Athen, diefe Antwort erfuhr, erfüllte 
Berzweiflung die ganze Stadt, da die Athener von der 
Rache der fiegreichen Peloponnefier zum wenigſten Scla⸗ 
verey zu erwarten hatten. Nach mehr als dreymonat- 
licher Vertheidigung und beynahe eben fo langer Dauer 


. der Unterhandlungen wurde. endlich durch den Arhener 


Theramenes folgender Vertrag mit den Peloponnefiern 
abgefchloffen. „Alle Kriegsfchiffe, mit Ausnahme von 
„zwoͤlf, follten ausgeliefert, die langen Mauern und 
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ut Die Feſtungswerke des Pyraus gefchleift; allen Ver⸗ 
„bannten und Flüchtigen das Bürgerrecht wieder ein 
„geräumt werden; die Athener follten einerley Freunde 
„und Feinde mit Lacedaͤmon anerkennen, und ihr Heer 
„zu Rande und zu Maffer dahin fenden, wohn es pn 
„den Lacedaͤmoniern wuͤrde beordert werden.“ 

So endigte ſich der peloponneſiſche Krieg, nachdem 
er volle fi ebenundzwanzig Jahre gedauert hatte, mit 
der Demuͤthigung Athens, und Lacedaͤmon wurde aufs 
Neue die erfte Macht Griechenlands, 


405, " Belagerung und — von Gela. 


Ehe der karthagiſche Feldherr Imilkar mit feinem 
Heer zur Belagerung von Gela aufbrach, zerftörte er 
Agrigent; er gieng darin ſo weit, daß er die Bild 

faͤulen und Denkmäler, welche das Feuer verfthont 
‚ hatte, mit Beilen zerſchlagen ließ. Hierauf durchs 
30g er das Gebiet von Camarina und von Gela und 
ſchlug fein Lager am Fuß der Mauern lezterer Stadt, 
lange des Fluffes gleichen Namens, auf. Da er befürchten 
mußte, Dionys, Tyrann von’Shracus, werde den Bewoh⸗ 
nern von Gela mit beträchtlichen Streitfräften zu Huͤlfe 
eilen, fo befeftigte er fein Lager dutch einen um daſſelbe 
gezogenen Graben. Anfaͤnglich wollten die Bewohner 
von Bela ihre Weiber’ und Kinder nach Syrafus fen: 
den, als jedoch diefe ftandhaft erklärten, fie wollten alle 
Befchwerben einer Belagerung mit ihren Maͤnnern theis 
Ten, fü erhielten fie die Erkaubniß in der Stadt blei⸗ 
ben zu dürfen.” Die Bürger waren in mehrere Corpse 
abgetheilt, von welchen einige zu einem Ausfall abge 
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ſchickt wurden; Da; ihnen die umliegende Gegend voll "Em 
kommen befaunt war, und. ein.großer Theil des feind- 
lichen Heeres ſich im derſelben zur Beytreibung von Les 
beusmitteln zerſtreut hatte, ſo gelang: es ihnen, dieſe zu 
uͤberfallen, viele zu toͤdten, und einen Theil derſelben 
die, Karthager J Angtiffe er die Stadt, welche je⸗ 
doch ‚non ‚den Einwohnern muthig abgewieſen wurden, 
Denn mit Hülfe den. Weiber. und. felbit der ‚Kinder. 
baute ſie in. ‚der Nacht den Theil der Mauer, vieder 
auf, der bey Tage durch die feindlichen Mafchinen Schar 
den gelitten hatte; wahrend die waffenfähige junge Manns 
ſchaft ſich regelmaͤßig bey Bewachung der Wähle. und in den, 
- übrigen, Arbeiten ablöste: So hielten fie lange Zeit, 
obgleich ihre Stadt nur ſchwach befeſtigt war, gegen 
ein pielfach uͤberlegenes Heer aus, ohne einige Huͤlfe 
0 ihren Bundesgenofjen zu exhaltens. - 

„„Unterdeffen ., hatte - Dionys.. fowohl aus, dem. italis 
(open Griechenland, als auch von andern Bundesgenoſ⸗ 
fen. ein Heer von 50,000 Mann zufammengezogen. und, 
marfchirte mit diefen Streitkraͤften nach Gela, wo er 
zwifchen der Stadt und dem. Meer ein Lager bezog, in 
der Abficht, den Feind an der Land» und GSeefeite zu 
gleicher Zeit anzugreifen. Anfangs deckte er die umlie— 
gende, Gegend, durch feine leichten Truppen ‚gegen Plüns 
berung und ließ durch dieſe den Karthagern alle Zufuhr 
von der Seeſeite abſchneiden; auf dieſe Art verfloſſen 
zwanzig — Hieravf theilte Dienge fein Fußvolk in 


“ihr 


theilte er, Befehl, gegen den Graben der Feinde auf der 
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linken Seite der Stadt vorzuruͤcken; dem zweyten 


Corps, das aus den Bundesgenoſſen beſtand, gab er 


Befehl, ſich auf der rechten Seite bis an's Meer aus⸗ 
zudehnen; er ſelbſt zog mit den Miethtruppen· zu einen 
andern Thore der Stadt hinaus, um auf den Platz zu gelan⸗ 
gen, wo die feindlichen Belagerungs /Maſchinen aufge— 
ſtellt waren. Sobald man handgemein wäre, ſollte die 
Reiterey ſchwimmend über den Fluß ſetzen und’ dasje⸗ 
nige Corps unterſtuͤtzen, welches etwa zum Weichen ge⸗ 
bracht wuͤrde. Die auf den Schiffen befindlichen Trup⸗ 
pen endlich. ſollten den Angriff der Verbuͤndeten unter 
ftüßen. Als diefe den erhaltenen Befehl ausführen wolf 
ten, eilten die Karthager von allen Seiten wach dieſem 
Punkte herbey, um fie an der Landung zu verhindern, weil 
gerade an jener Stelle ſich der ſchwaͤchſte Punkt ihres Lagers 
befand, indem fie nicht Zeit gehabt hatten, fich auf der‘ 
Seite gegen das Meer zu verſchanzen. Unterdeſſen be⸗ 
mächtigtegr ſich die Verbuͤndeten des von allen Verthei⸗ 
digern entblößten Lagers ohne große Anfttengung ſo 
daß es eines langen Kampfes bedurfte, ehe die zuruͤck⸗ 
kehrenden Karthager ihr eigenes Lager wieder erobert 
hatten. Endlich gelang ihnen dieß, und die Verbuͤnde— 
ten fahen ſich genoͤthigt, fich in einen Winkel des La— 
gers zuruͤckzuziehen, und dort Hälfe abzuwarten, die je: 
doch nicht erfchten, weil die Sicilier fi ſich nicht. fo ſchuell 
vereinigen Fonnten, und Dionys mit den Huͤlfstruppen 
lange Zeit brauchte, che er die. Straßen der Stadt hin 
terlegt hatte; die Bürger von Gela machte zwar ‘einen 
Ausfall, allein da fie befürchteten, ihre Mauern öhne 
Vertheidigung zu laffen, fo wollten fie ſich nicht lange 


431 


"ahre ’ 


don derfelben ‚entfernt halten; ihre Huͤlfe war daher von !r —— 
keinem großen Nutzen. Waͤhrend dieſer Zeit ſtuͤrzten 
ſich die Spanier und Campanier in großer Anzahl auf 
die Verbündeten und machten über 1000 derſelben 
nieder; der Meft entkam durch die Thaͤtigkeit der 
Schiffstruppen nach Gela, welchen die Karthager mit 
Geſchoſſen uͤberſchuͤttten. Links von der Stadt Batten 
‚die ficilifchen Truppen den Sieg über die Karthager da: 
von getragen, einen großen Theil derfelben getdtet" und 
den übrigen bis in ihr Lager zuruͤckgeſchlagen. Als je: 
doch die Spanier und Gampanier denfelben zu Hülfe eilten, 
verloren die Sicilier uͤber Goo Mann und mußten fich 
nach Gela zurüchzichen. Auch die Reiterey ward zum 
Ruͤckzug gezwungen, und bis vor die Ihore verfolgt. 
Dionys, der fich ſelbſt nur mit vieler Mühe nach der 
Stadt rettete, ſchloß ſich mit ſeinem geſchlagenen Heere 
in dieſelbe ein und betief einen Kriegsrath zuſammen, 
deſſen einſtimmige Meinung dahin gieng, die Stadt zu 
verlaſſen. Mitten in der Nacht brach daher Diouys 
mit feinen Truppen auf und deckte den Abzug der Bes 
wohner. Zweytauſend Mann Leichtbeiwaffnete ließ er in 
der Stadt zuruͤck, mit dent Befehl, die Wachfener breit 
nend zu erhalten und gegen "Morgen ihm nachzumars 
fchiren. Kaum hatten diefe die Stadt verlaffen, als 
die Karthager in. diefelbe eindrangen und Alle Hänfer 
plünderten, Dionys zwang indeffen auf Seinem Mar: 
fche auch Die Bewohner bon Camari aa, ſich an ſeinen 
Zug anzuſchließen. Die Karthager machten alle Bewoh⸗ 
ner von Gela theils mit dem Schwerte nieder, theils 
ſchlugen ſie ihre Gefangenen an's Kreuz. 
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Belagerung von Epipolä | 

Dionys, Tyrann von Sicilien, war mit feinen X Trup⸗ 
pen zur Belagerung der nahe bey Syrakue gelegenen 
Stadt Herbeſſus ausgezogen, als zu Syrakus eine Ems 
pdrung wider ihn ausbrach; auf dieſe Nachricht kehrte 
er ſchleunigſt zuruͤck und warf ſich nach Epipolä; wo 
ihm die Bürger von Syrakus alle Gemeinſchaft mit der 
Stadt und Umgegend abſchnitten. Zu gleicher Zeit ſen⸗ 
deten ſie Abgeordnete nach Meſſana und Rhegium ab, 
und erſuchten diefe Staͤdte, ihnen von der Seeſeite 
her zu Wiedererlangung ihrer Freyheit behuͤlflich zu ſey. 
Beyde Staͤdte ſandten achtzig Schiffe zur Unterſtuͤtzung 
von Syrakus, worauf die Belagerung von Epipolaͤ ih⸗ 


ren Anfang nahm. Als Dionys ſich von einem großen 


Theil ſeiner Miethtruppen verlaffen und don Feinden - 
rings eingefchloffen fah, beſchloß er auf den Rath ſei⸗ 
ner, Freunde, die Bürger von Syrakus durch den Voꝛ⸗ 
ſchlag in Sicherheit einzuwiegen, man ſolle ihm nebſi 
den Seinigen freyen Abzug geftatten; zu gleicher Zeit 


fendete er jedoch einen Eilboten an die von den Karthas 


gern in den benachbarten Städten als Beſatzung zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Campanier mit dem Auftrag ab, ihnen eine 
große Menge Geldes zu berſprechen, wenn ſie ihm zu 
Huͤlfe Fommen wollten. Die Bürger von Syrakus bes 
willigten unterdeffen das Gefuch des Dionys, und er⸗ 
laubten ihm, ſich nebſt fünf Schiffen zuruͤckzuziehen. 
Weil fie die Herrſchaft des Tyrannen als beendigt bes 
trachteten, hießen fie e in. ihrem Eifer bey den Belages 
rungsarbeiten nah und ein großer Theil des Fußpolks 
kehrte in die nahe gelegenen Dörfer, ihre Heimath zu⸗ 

ruͤck. 
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ruͤck. Während diefer Zeit Famen die durch Verfprechuns "G, * — 
gen des Dionys gewonnenen Campanier, 1200 Mann 
ſtark, unvermuthet zu Syrakus an, wo ſie einen großen 
Theil der erſtaunten Syrakuſer niedermachten, und ſich 
hierauf bis zu Dionys durchſchlugen, der um dieſelbe 
Zeit noch 300 Mann Miethtruppen von einer andern 
Seite an ſich gezogen hatte, Dieſe Verſtaͤrkungen rich— 
teten ſeinen Muth wieder auf, waͤhrend die Syrakuſer 
unter ſich uͤber die Fortſetzung der Belagerung uneins 
wurden. Kaum bemerkte Dionys dieſe Uneinigkeit, als 
er einen Ausfall machte und die Syrakuſer ohne große 
Anſtrengung in das Stadtviertel Neapolis (die neue 
Stadt) zuruͤckdraͤngte; die Syrakuſer fluͤchteten ſich 
auf das Land, von wo fie bald 700 Reiter ſtark 
zuruͤckkehrten. Dionys hatte unterdeffen die Todten 
beerdigen laffen, und fendete einen Herold an die 
Bürger ab, um fie zur Rückkehr nah Syrakus eins 
zuladen; dieſem Vorſchlag fügte er das Verfprechen bey, 
alles Borgefallene gänzlich zu vergeffen,. Da die Bürs 
ger jeiner. Verfprechung nicht trauten, fo entließ er die 
Campanier aus feinen Dienften, nachdem er’ fie reich 
lich belohnt hatte, indem ihm ihre Unzuverläffigkeit wohl 
bekannt war. Nunmehr faßte er den Entfchluß, die 
Sprafufer zu entwaffnen, ohne jedoch dabey Gewalt ans 
zuwenden. Als daher in der Ernte der größte Theil 
derfelben auf dem Felde befchäftigt war, rückte er mit 
den Seinigen in die Stadt, durchfuchte alle Haufer, 
und nahm die dort vorgefundenen Waffen mit fich. Auf 
- diefe Art gelang es ihm, ſich Syrafus wieder zu uns 
terwerfen, 

2. Kaudler; Worterb. der Schlachten. Mr. aß 
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Belagerung von Beji. Ä 
Der Krieg gegen Veji wurde auf eine flolze Aut 
wort des dortigen Senats befchloffen, welche bie 


römifchen Gefandten erhielten, die wegen eines Aus⸗ 


gleichungsgefchäfts dorthin abgefchickt worden waren, So⸗ 
bald die Kriegserflarung vom römifchen Volke beftätigt 
war, zogen die Kriegstribunen T. Q. Capitolinus, 
2. Duintius Eincinnatus, Cajus Julius Julus, Aulus 
Manlius, L. Furius Medullinus und M. Aemilius Mas 
mercus mit einem römifchen Heere, das größtentheils 
aus Freywilligen beftand, vor Veji, und belagerten diefe 
Stadt. Im erften Jahre der Belagerung wurden von 
den Römern Feine Vortheile erfochten; im zweyten Jahre 
mußten einige Xribunen mit einem Theil des Heeres 
gegen die Volsker marfchiren, fo daß die Belagerung 
nur langſam fortgefegt wurde, „ Im dritten Jahre wurde 
die. Belagerung eifriger fortgeführt, und obgleich die 
Hetrusfer durchaus nicht Miene machten, ihren be 
lagerten Randsleuten zu Hülfe zu kommen, fo verſchanz⸗ 
tem fich dennoch die Römer, weil fie wußten, daß auf 
allen hetrusfifchen Volksverſammlungen von diefer Be 
lagerung gefprochen wurde, auf beyden Seiten, fowohl 
gegen die Stadt, um den Ausfällen. der Belagerten 
leichter zu begegnen, als nach Hetrurien zu, um gegen eis 
nen etwa anrüdenden Entfaß gededit zw feyn, *) Die 





*) Diefe Ark vor DVBerfhanzungslinie kommt in der ri 
mifchen Geſchichte hier zum Erftenmale vor, während fih in 
Griechenland die Lacedaͤmonier ſchon vierundzwanzig Jahre früher 
derfelben bey der Belagerung von Plataͤa bedienten. 
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römifchen Feldherren, welche mit jedem Jahre vor Veji en 


wechfelten; hatten größere Hoffnung fich durch eine forms 
liche Belagerung, ald durch Sturm diefer Stadt zu bes 
meiftern, und befchloffen, die Belagerung auch den Win 
ter über fortzufeßgen ; fie machten daher Anftalten zu ei— 
nem Winterlager in Baraden. *) Die Volkstribunen 
ergriffen diefe Nachricht, uni das Volk aufzuwiegeln, 
indem fie das Ungewöhnliche eines MWinterfeldzugs 
heraushoben. Wir führen einige Stellen aus der Ges 
genrede des Appius Claudius an, weil diefe befonders 
‚geeignet find, einen Bli in den damaligen Belnges 
rungskrieg der Römer zu geftatten, Dieſer fagt unter 
andern: | | 2 
„Mm auf unfere Soldaten zu kommen, bereit 
„Schickſal unfere gutherzigen Volfstribunen erleichtert 
„wiſſen wollen, worin foll denn diefe Erleichterung 
„beſtehen? Wall und Graben, beyderfeits Werke einer 
„ungeheuern Arbeit, haben. unfere Krieger in einem 
„ſo großen Bezirke aufgeworfen, vielfache Schanzen 
„angelegt, und nicht nur gegen die Stadt, fondern 
„aüch noch auswärts. fefte Linie gezogen, was 
„ſoll ich von den Annaherungsgängen, den Sturms 
„daͤchern und Anderen bey Belagerungen nöthigen Ans 
„falten reden. ... 
Unterdeſſen war man mit dem FERIEN REN ae) 


Ce, 





) Baraden (Hibernacula); diefe waren ans Brettern ver 
fertigte. Hüften; zuweilen bediente man fih auch nach Beſchaf— 
fenheit der Witterung und Zahreszeit der Thierhäute. 


“*) Lateiniſch: Agger, bezeichnet einen Aufwurf, eine Er— 
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a his an die Stadt gekommen, und im Begriff, mit dem 
Annäherungsgangen bis an die Mauer vorzurüden. Da 
aber diefe leztern bey Tage mit mehr Anftrengung aufs 
geführt, als bey Nacht bewacht wurden, fo machten 
die Vejenter einen Ausfall, und ftecften die römifchen 
Werke in Brand, wodurch in Zeit von einer Stunde eine 
Arbeit, die fo manchen Tag gefoftet hatte, durch Feuer zers 
fiort wurde. Zu Nom erregte diefer Unfall allgemeine 
Trauer, die nur dadurch wieder vermindert wurde, 
daß fich viele Sreywillige, aus eigenen Mitteln mit Pfer⸗ 
den und Waffen verfehen, meldeten, um bey dem Heere 
" vor Veji Kriegsdienfte zu thum. Dort angelarigt, hal’ 
fen fie die zerftörten Werfe wieder herſtellen und mit 
neuen vermehren. Sm vierten Sabre der Belagerung 
von Veji verwendete der Senat zwar Alles auf: diefe, 
allein bey den römifchen Seldherren "herrfchte mehr Ers 
bitterung gegen einander, als Muth gegen den Feind, 
Um diefe Zeit verbanden ſich die Kapenaten und Falis—⸗ 
fer und erfchtenen unvermuthet mit ihren Heeren vor 
Dei, griffen den Theil des Lagers an, wo M. 
Sergius Fommandirte, und verurfachten große Beftürs 
zung unter den Römern. ° Die Vejenter benüzten diefen 
Augenblick und griffen das romifche Lager von der ent- 
gegengefeztem Seite an. Alles geriet) in Aufruhr, man 
focht von innen und außen, Tonnte aber eben fo we— 
nig den Ausfall der Vejenter zurücchlagen und dic 
Eircumvallstions Linie behaupten, als fich gegen den 


höhung. In der Belngerungskunft der Alten bezeichnet dieſes 
Wort eine Erdfchütte, einen Belagerungsdamnt, 


un 
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Feind von außen vertheidigen. Die einzige Hoffnung "5," 
beruhte noch auf einer Unterftügung aus dem Haupt— 
lager, welche Virginius befehligte; allein diefer hegte 
gegen feinen Amtsg enoſſen Sergius einen Privathaß und 
begnügte ſich, troß den ungünftigen Nachrichten, welche 
ihm vom Lager des Sergius zufamen, damit, feine Trups 
pen fchlagfertig zu halten, wahrend Sergius fich licher 
vom Feinde fehlagen, ald von einem Mitbürger fich zum 
Siege verhelfen laffen wollte. Lange dauerte das Ge 
meßel unter den von beyden Seiten angegriffenen Roͤ— 
mermn; endlich verließen fie ihre Verfchanzungen ; wenige 
retteten- fi) in's Hauptlager, der größere Theil flüchtete 
fih mit dem Sergius nach Rom, wo Kezterer alle 
Schuld auf den Virginius fchob, 

Im fünften Jahre der Belagerung gelang e8 den Kriegs⸗ 
tribunen Manius Aemilius und Cafo Fabius, das ver: 
lorne Lager wieder zu erobern, und die römifchen Trups 
pen durch neue Verfchanzungen hinreichend zu fichern ; 
allein Faum waren diefe beendigt, als die Kapenaten 
und. Falisfer unvermuthet zum Entſatz anrüdten. Es 
fam zu einem hißigen Gefecht, wo fid) die Römer aber« 
mals gegen drey Feinde zu gleicher Zeit vertheidigen 
mußten... In diefem Treffen zogen fich die roͤmiſchen 
Truppen des größern Lagers auf dem Fürzeften Wege 
den Kapenaten in den Rüden, während dieſe das 
zweyte römifche Lager angriffen; auch die Falisfer wurs 
den durch einen zu rechter Zeit gemachten Ausfall zum 
Weichen gebracht. Die Sieger verfolgten den zuruͤck⸗ 
gefchlagenen Feind, und richteten eine große Niederlage. 
unter demſelben an. Bon den Vejentern wurden viele, 
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bey ihrem Ruͤckzuge in die Stadt, vor den Thoren 
niedergehauen, welche aus Furcht, die Römer möchten 
zugleich mit eindringen, ihnen verfperrt worden waren. 
Sn den folgenden Jahren rückte die Belagerung von 
Bei nur langfam vorwärts, Als vollends die Nach- 
richt von der Niederlage der Römer unter den beyden 
Kriegstribunen Titinius und Genucius befannt wurde, 
fonnten die im Lager vor Veji befindlichen römifchen 
Truppen kaum mehr von der Flucht abgehalten werden. 
Endlich nahte fi) das Verhaͤngniß diefer Stadt. Im 
zehnten Jahre der Belagerung wurde Marcus Furius Ca 
millus zum Dietator und P. Cornelius Sergius zum Bes 
fehlehaber der Reiterey ernannt. "Mit diefem Feldherrn 
veränderte. fi) die ganze Lage der Dinge, Neue Hoff⸗ 
nung, neuer Muth belebten die Römer und ſelbſt Roms 


Schickſal fchien eine neue Geftalt zu gewinnen. 


Zuerft ließ Camillus diejenigen nach dem Kriegs— 
recht-beftrafen, die bey jenem panifchen Schrecken aus 
dem Lager bey Veji geflohen waren, und rüdte, nachdem: 
er das Gelübde abgelegt hatte, den der "Mutter Matuta 


‚errichteten Tempel nad) der Eroberung von Veji wie 


der herzuftellen und einzumweihen, mit dem Heere 
aus Nom. Bey Nepete Fam es zwifchen ihm und 
den Falisfern - und Kapenaten zur Schlacht. Ca? 
millus fchlug den Feind nicht nur aus dem Felde, fon. 
dern nahm ihm auch fein Lager und machte große Beute, 
die größtentheild® an den Quaftor abgegeben wurde 
Bon der rücte der Dictator vor Veji; hier ließ er die 
Werke beffer mit einander verbinden; die Soldaten hielt 
er durch das Verbot, nicht ohne Befehl zu fechten, 


439 
Sabre 
von ben unuuͤtzen Scharmuͤtzeln zwiſchen Wall und zn 
Mauern ab, und befchäftigte fie mehr bey den Belage- 
rungsarbeiten. Das größte und mühfamfte Werk war 
eine nach der feindlichen Burg geführte Mine. Um an 
diefer ununterbrochen fortarbeiten zu koͤnnen, und doc) 
die Arbeiter nicht zu Grunde zu richten, machte er ſechs 
Abtheilungen Schanzarbeiter, deren jede fechs Stunden 
nad) der Reihe Tag und Nacht fo lange fortarbeiten 
mußte, bis der unterirdifche, Gang in die Burg vollens 
det war. Hierauf ließ Camillus das Heer aufbrechen, 
und griff die Stadt von allen Seiten an, um die Aufs 
merkſamkeit der DBelagerten von der Mine abzuwenden. 
Die Vejenter eilten, ohne zu ahnen, daß ihre Mauer 
» untergraben und ihre Burg bereit8 in der Feinde 
Hande fey, auf den Wall, erfiaunt, daß die Römer, 
die ſich fo lange Zeit ganz ruhig gehalten, wie von 
plöglicher Wuth ergriffen, auf die Mauer losftürmten. 
Zu gleicher Zeit oͤffnete fich der unterirdifche Gang und 
ploͤtzlich füllte fich der auf der Burg von Veji ftchende 
Tempel der Juno mit Römern, von Senen cin Theil 
den fechtenden Vejentern auf der Mauer in den Rüden 
fiel, ein anderer die Thore auffprengte, und ein drite 
ter Theil, da Weiber und Sclaven Steine und Ziegeln 
von den Dächern herabwarfen, die Haufer in Brand 
fiete. Die Römer drangen haufenweife in die Etadt 
und allenthalden wurde gefochten. Nach vielem Blut: 
vergießen ließ endlich das Gefecht nach, und der Dictas 
tor gab durch Herolde den Befehl, der Wehrlofen zu 
ſchonen. Dieß machte dem Blutbade ein Eude, und 
Camillus ließ die Stadt durch die fiegenden Römer 


> Jaure 
Unterdeſſen ſezte ſi dieſer in der Nacht mit 1000 Fri 


Schwerbewaffneten in Marſch, rüdte in den. Piraus 

ein, und nahm von dieſer Seite der Stadt ohne Ger 

genwehr Beſitz. Die Dreyßiger führten ihre ganze 

Heeresmacht dahin, um ihn anzugreifen, Thraſybulus 
zog ſich nach dem vörtheilhaft gelegenen Munychia zus 

ruͤck, wo er die Straße befezte, und ſich in folgender 

Ordnung aufftellte; zuerft kamen die Hopliten zehn Mann 

hoc), hierauf die Keichtbefchildeten und die leichten Wurfs 

fpießfhügen und hinter diefen ftanden die Schleuderer. 

Das Heer der Dreyßiger rüdte mit einer Tiefe von 

fünfzig Mann an, und nachdem Thrafybulus an feine 

Truppen eine Furze Anrede gehalten hatte, begann das 

Treffen. Die Drey er wurden geſchlagen und bis 

in die Ebene verfolgt; von den Tyrannen blieben Kri⸗ 
tias, Hippomachus und etwa fichzig von ihren Be— 

gleitern. Der Reft entfloh, und Thraſybulus hatte eis 

wen vollftändigen Sieg erfochten, | 


J 


Belagerung von Athen. ger, 


Thraſybulus fuchte fich möglichft in dem Pyräus zu 
verftärken, und hielt Athen enge eingefchloffen; die Athe— 
ner hatten unterdeffen die Dreyfiger abgefchafft und 
den Rath der Zehme errichtet; Diefer ſchickte Abge— 
ordnete an die Lacedaͤmonier um KHülfe, denen fehr dar⸗ 
an gelegen war, Athen nicht frey werden zu laffen; fie 
ernannten daher den Lyſander unter dem Namen eines 
Harmoften zum Oberfeldherrn in Attica und feinen - 
Bruder Lybis zum Anführer eines Fleinen Gefchwaders, 
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worauf Lyſander Anftalten-traf, den Pyräus zu Waffer unt 
zu Land einzufchließen. Aus Furcht, diefer Feldherr möchte 
zu mächtig-werden, fendete Sparta den König Paufanias 
mit einem ftarfen Heere nach Attica und übertrug ihm den 
Dberbefehl der Unternehmung. In Vereinigung mit dem 
Heer unter Lyſander bezog er ein Lager in der Ebene von 
Halipedon *) vor dem Pyraͤus. Mon hier aus forderte 
er den Thraſybulus auf, feine Truppen zu entlaffen; 
als fich dieſer deſſen weigerte, ließ er feine Truppen 
zum Sturm anrüden, der jedoch zurüdgewiefen wurde, 
weil es die Abficht des Königs war, daß er mißlingen 
ſollte. 


Am folgenden Tage gieng Muuſanias mit einer Bes 
deckung von lacedaͤmoniſchem Fußvolk und athenifcher 
Neiterey gegen den Hafen vor, um zu unterfuchen, mo 
demfelben durch Werke am beften beyzufommen fen; ale 
er durch die feindlichen Reichtbewaffneten bey dieſer Re 
fognoszirung ſzunruhigt wurde, gab er der Reiterey Befehl 
zum Angriff. Die Feinde flohen; die Reiterey toͤdtete ei⸗ 
nige und verfolgte ſie bis zum Schauſpielgebaͤude in Py⸗ 
raͤus. Dort ſtanden jedoch die feindlichen Peltaſten und 
Hopliten unter den Waffen, wodurch die Lacedaͤmonier 
an dem weitern Vorruͤcken verhindert wurden; ſie muß⸗ 
ten ſich zuruͤckziehen und erlitten betraͤchtlichen Verluſt. 
Auch Thraſybulus eilte mit den übrigen Hopliten her: 
bey, und Paufanias Fonnte nur mit Mühe eine etwa eine 
halbe Meile entfernte Anhöhe erreichen, um fich fo lange 





euugpr- ger gespar 


*). So hieß die flache: attifche Secküfte. 


443 
Sabre 


zu vertheidigen, bis er Verflärfung erhalten hatte. Hiers "5 num 
auf nahm er cine tiefe Stellung und rücte aufs Neue 
gegen Thraſybulus vor, der fofort mit einigem Verluſt 
bis in den peläifchen Moraft zurhcgetricben wurde, 
wobey etwa 150 Mann blieben, Nachdem Pauſanias 
ein Siegeszeichen errichtet hatte, zog er fich in fein Las 
ger zuruͤck. Nach diefem Treffen verließ Paufanias 
feine Stellung vor dem Pyräus, fchlug ein Kager uns 
terhalb der Mauern von Athen auf, und nahm feine 
Wohnung in der beruͤhmten Akademit. Politifche Plane 
beftimmten ihn jedoch, nach: kurzem Aufenthalt dafelbft 
mit feinem KHeere abzuziehen und nad) Sparta zurüds 
zufehren, indem er den Athenern eine vollfommene Frey 
heit in Abficht auf 6 Fünftige bürgerliche Regierung 
überließ. Der Abzug des lacedämonifchen Heeres war 
für Thraſybulus das Zeichen, mit feinen Truppen 
in Athen einzuziehen. In einem feyerlichen Aufzuge ber 
> flieg er mit denfelben die Burg und brachte bewaffnet 
der Minerva ein Dankopfer. Hierauf WMirde cine alls 
gemeine Verfammlung gehalten, um die Einrichtungen, 
welche die Zeitumftände erfordern möchten, durch das 
Volk wählen zu laffen. 


Schlacht bey Eynara for. 
Cyrus, jüngerer Sohn des perfifchen Könige. Das 
rius II, und Bruder des Artarerres Munemon, empdrte 
fih gegen Ieztern, nahm. 13,000 Griechen unter Ans 
führung des Clearchus in feine Dienfte und zog mit 
einem Heer von 400,000 Barbaren gegen feinen Brus 
der zu Felde. Zwanzig Stunden von Babylon, · eben 


Aahre 
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vr Sort als das Heer auf dem Marfche begriffen war, Fam die 


@rburs. 


— 


— 


Nachricht, daß des Königs Armee ſich in Schlachtord⸗ 


nung nähere. Cyrus fprang vom Wagen, bewaffnete 
fih und gab die nöthigen Befchle. Schon war Alles zur 
Schlacht angeordnet, und noch wurde man feinen Feind 
gewahr; doch bald darauf flieg in der Ferne eine 
Staubwolfe auf, und nad) einiger Zeit verbreitete ſich 
Dunfeleit über die ganze Ebene. Dann zeigte fich der 
Glanz der Räftungen, und furz darauf Fonnte man die 
ganzen und die Reihen unterfcheiden. Cyrus ritt vor, 
um die Stellung des Königs in Augenfchein zu. nehmen, 
nahte fich hierauf dem griechifchen Truppen und ertheilte 
dem Clearchus Befehl, gerade auf den Mittelpunkt des 
Feindes vorzuräcen; denn hier, fagte er, hat der Kür 
nig feinen Poften, und unfere Arbeit ift vollendet, wenn 


dieſer Theil des Heeres. gefchlagen iſt. Die Griechen 


waren noch etwa 10400 Schwerbewaffnete, 2400 Leichtbes 
waffnete ſtark, Die Afiaten beftanden aus 400,000 
Mann, größfgntheild Reiter; fie hatten zwanzig Sichel 
wagen bey fih. Das Heer des Königs beftand nach 
den einftimmigen, doch wahrfcheinlich übertriebenen, Aus⸗ 


fagen der Meberläufer aus g00,000 Mann. mit 150 


Sichelwagen. Die Aufftellung des Heeres unter Cyrus 
war folgende: Clearch hatte den rechten Flügel an den 
Euphrat gelehnt; dann Fam der griechifche Befehlshaber 


Prorenos; Memnon bildete den linken Flügel der Gries 


chen. - Bon den Barbaren (Ungriechen) ftanden 1000 
paphlagonifche Neiter nebſt dem leichten griechifchen 
Sußvolfe auf dem rechten Flügel bey Clearch, auf dem 


linken Slügel Ariaus, ein Befchlöhaber des Cyrus und. 
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die andern Barbaren. Cyrus fiand mit 600 Meitern Y5 hi 
in der Mitte der Schlachtordnung, alle. durch große 
Panzer gededt. Die Pferde derſelben ‚hatten Schilde 
vor der Stirn und der Bruft, und die Reiter führten 
grichifche Saͤbel. Auf der feindlichen Seite hatte. die 
Reiterey des linken Flügels weiße Harnifche; die diefer 
zunächftftchenden trugen perfifche Schilde; dann folg⸗ 
ten Truppen mit großen hölzernen Ecilden, darauf 
noch Reiter und Bogenſchuͤtzen. Ste ftanden alle Völker: 
weife und jedes Volk: marfchirte in einer dichten gevier⸗ 
ten Schlachtordnung. Vor der Front waren Sichelwa⸗ 
gen mit großen Zwiſchenraͤumen aufgefahren. Die Si⸗ 
cheln wären: quer an der Axe befeſtigt und giengen uns 
ter dem Sig herab zur Erde. | 

Clearchus wußte, daß wen auch die Angabe von 
der Stärke der koͤniglichen Armee vergrößert ſey, „fie. doch 
an Zahl ſo weit der des Cyrus überlegen war, daß fie 
ihm mit mehr als der Hälfte des Heeres überflügeln 
fonnte, Er fah ein, daß die Wohlfahrt feiner. Unterge⸗ 
benen, feine eigene Ehre, und“ vielleicht auch die-befte 
Ausficht auf den glädlichen Erfolg der Sache des Cy⸗ 
rus davon abhieng, daß er feine Flanke immer durch den 
Fluß decke. Entſchloſſen, diefen fo wichtigen Vortheil 
nicht aus den Händen zu laffen, wollte er gleichwohl dem 
Befehl des Prinzen, die feindliche Mitte anzugreifen, 
nicht geradezu den Gehorfam verweigern: er antwortete 
daher nur in allgemeinen Ausdruͤcken: „Er werde Soege 
„tragen, daß Alles gut gehe.“ 

Cyrus fuhr fort, die Front der Linie zu bereiten 
und Alles zu beſichtigen. Als er ſich dem griechiſchen 
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a Phalanr wiederum naͤherte, ritt ihm Renophon entge⸗ 
gen und fragte ihn, ob er etwas zu befehlen habe? 
Nichts, erwiederte er, als den Griechen bekannt zu mas 
chen, daß die Opfer ganz guͤnſtig ſind. Ju demſelben 
Augenblick zog ein Gemürmel in den Gliedern der Grie- 
chen feine Aufmerkfamkeit auf fich , und er fragte, was 
es bedeute, Die Offiziere, antwortete jener, theilen cin 
neues Feldgefchrey aus, das für die jeigen Umſtaͤnde 
gegeben werde. Wie lautet es? fragte Cyrus; bes 
(hüßender Zeus und Sieg, verfezte Xenophon. 
Ich nehme es ach an, erwiederte Cyrus und ritt weis 
ter zum Mitteltreffen, 

Die Offiziere des Könige Artaxerxes wußten wohl, 
daß Fein aftatifches Fußvolk dem griechifchen Phalanr 
widerſtehen Fonnte, und eben fo gut: war es ihnen bes 
kannt, daß die afiatifche Reiterey nicht wagte, ſie an 
zugreifen. Bey biefer Schwäche der Truppen fuchte man 
ein Hülfsmittel in den bewaffneten Sichelwagen; = 
Tiſſaphernes, einer der Föniglichen Feldherrn, wel 
cher die griechifche Taktik cam beften kannte, war zum 
Dberbefehlöhaber des den Griechen entgegengefezten Slüs 
geld beſtimmt. Er hatte ſich den Griechen ſchon bis 
- auf eine halbe Meile genähert, als fie Cyrus verlich. 
Als die Griechen die Perfer vorruͤcken ſahen, ſtimmten 
fie den Schlachtgefaug an, rüdten «vor, verdoppelten 
nach und nady ihre Schritte und rannter endlich in 
vollem Lauf gegen den: Feind an. Die Wirkung dieſer 
begeiſterten Bewegung war uͤber alle Erwartung. Das 
Anrennen der Wagen, welches allein zu fuͤrchten war, 
wurde groͤßtentheils dadurch vermieden, denn Das per 
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fifche Fußvolk floh, ohne einen wirffanen Pfeil abzu⸗ 
fhießen. Bon der Reiterey wurde es ohne Unterftüßung 
gelaffen. Die Wagenlenker verließen größtentheils ihre 
Wagen, und die übrigen kehrten eilfertig um, Nur 
wenige diefer furchtbaren Mafchinen wurden , obgleich 
- von ihren Führern verlaffen, von den ſcheuen Pferden 
gegen die griechifche Linie gezogen. Einige derfelben 
wurden, wahrend die Pferde Halt machten, weggenom⸗ 
men; andere fuhren mit unachtfamer Wuth daher, und 
giengen durch die Reihen der Griechen, welche, darauf 
vorbereitet, fich ‚öffneten, und daher keinen Schaden ers 
litten. Der größere Theil wendete nad) ihren eigenen 
Truppen um, vermehrte dort die Verwirrung und bes 
fchleunigte die Flucht mit großer Verheerung unter den 
umordentlichen Haufen: Die Griechen, erftaunt über den 
leichten Sieg , fezten ihnen ohne Anftrenguug nad). 

Tiffaphernes, obgleich er nicht der Mann war, daß 
er den afiatifchen Truppen das nöthige Beyſpiel zu 
muthvoller Thätigkeit hatte geben können, und wiewohl 
er fich in der Wirkung der Wagen, auf welche er eins 
zig und allein alle Hoffnung gegen den griechifchen 
Phalanr gefezt hatte, unerwartet getaufwt fah, ver⸗ 
fprach ſich dennoch von der Kenntniß, die er von ber 
griechifchen Schlachtordnung befaß, die Ehre einiger 
Vortheile gegen: die Griechen, ohne dabey weder viel 
zu wagen, noch zu gewinnen. Er wich den Schwers 
bewaffneten aus, und fiel mit feiner Reiterey die Leicht⸗ 
bewaffneten an. Allein diefe, ſehr geübt, und von einem 
geſchickten Anführer, Epifthenes aus Amphipolis, be, 
fehligt, machten eine Oeffnung. Die Reiterey gieng hin⸗ 
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durch, und litt im Durchgehen von den Wurfſpießen 
der Griechen, ohne einen einzigen derſelben zu verwuns 
den. Diefer Verfuch wurde-nicht wiederholt, So hatten 
die Griechen allem Anfchein nach einen ‚großen Sieg, 
und diefen -beynahe, ohne ſich zu. ſchlagen, erfochten. 
Kein Mann war getödtet, nur wenige auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel des Phalanx durch Pfeile verwundet. Hier hatte 
fi die Schlacht fo fehnell entfchieden, daß das Mit 
teltreffen noch nicht zum. Gefechte gefonmmmen war; Cys 
rus und feine Begleiter hatten alſo gewiſſermaßen Zeit, 
dem glücklichen Erfolge der Griechen zuzuſehen. An 
der Slucht nahm eine. fo große Truppenzahl des koͤniglichen 
Heeres Theil, daß alle fich der lebhafteften Hoffnung 
überließen ; einige hatten ſogar die. Schmeicheley bereit, 


„den, Prinzen ſchon als König. zu begrüßen. : Cyrus in⸗ 


deſſen beſaß einen zu großen. Geift, um ſich ‚dadurch 
irre machen zu: laſſen. Yufmerffam auf alle Punkte, 
hatte er ſich völlig ‚überzeugt, daß der König in dem 


Mitteltreffen feines Heeres an feiner gewöhnlichen. Stelle 


ſich ‚befinde, Diefes Mitteltreffen reichte ‚weit uͤber 
den: linken Flügel des Cyrus’ hinaus, und hatte an. der 
Unordnung des Tiffaphernes noch feinen Antheil genommen. 

Die griechifchen Feldherrn hatten den Cyrus aͤngſt⸗ 
lich) gebeten, feine Perſon im der Schlacht. ja nicht im 
Gefahr zu feßen; denn auf feinem Leben ruhte alle. ihre 
Hoffnung. Aber war es eitle Ruhmſucht oder falfche 


. Schaam, oder der richtige Gedanke, wie wichtig fein 


Beyfpiel für die aſiatiſchen Truppen ſey: genug- Cyrus 
war entfchloffen, der Gefahr nicht auszumweichen, viel⸗ 
mehr die Bahn zu kuͤhnen Unternehmungen zu betreten. 

Noch 
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Sahre 

Noch wartete er feften Sinnes auf eine günftige Ge- nn 
legenheit, als der große Theil der Linie von dem 
koͤniglichen Heere, welcher über. feinen Flügel hins 
außreichte, fich bewegte, ihm in die Seite zu fallen. 
Cyrus wählte mit richtiger Meberlegung den Augenblick 

der Bewegung, um bie Bededung von 6000 Manın, 
welche vor dem König hergieng, anzufallen. Er zer: 
freute fie, tödtete ihren Anführer Artagerfes mit ei⸗ 
gener Hand, Did Königs Leibwache und der König 
felbft waren nunmehr dem Anblid der Feinde blos- 
geftellt, In diefem Augenblick vergaß Cyrus, ans 
gefpornt von Ehrgeig und Rachſucht und gefchmeichelt 

von dem Gedanken an einen glüdlichen Erfolg, die . 
Pflicht des Feldherrn. Während der größte Theil ſei⸗ 

ner Truppen, unachtſam auf Befehle, den Fiichenden 
nachſezte, machte er mit einer kleinen Anzahl eis 

nen wäthenden Anfall, brach durch bis zum König, 
rennte mit..eingelegter Lanze auf diefen los und vers 
wundete ihn in der. Bruft, aber gleich darauf wurde, 

er im Gefichte verwundet, uͤberwaͤltigt, und mit acht 
feiner vornehmften Offiziere ‚ die ihn mit außerfter Ans 
firengung vertheidigten, getödtet: 

Der Kopf und die rechte Hand des Prinzen wurden 
abgehauen, . um beyben Heeren ‚fein Schickſal anzukuͤn⸗ 
digen, worauf der rechte Flügel, und, dad Mitteltreffen 
des .. eiligft wieder vorruͤckten. Der linke ‚öldge! 
nicht ab, er floh und die ganze afi atifche Sinie folgte 
dieſem Beyfpiele; fie machten nicht, ‚eher Halt, bis fie 


dahin gelangten, wo den Tag vorher das Nachtlager 
v. Kaublers Wörterb, det Schlachten I, Bd 29 
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gewefen war. Ihr Lager wurde ohne MWiderftand cine 
Beute des Siegers. Auch das griechifche Lager, worin 
nur -einige riechen zur, Bewachung zurüdgelaffen 
worden waren, wurde ‚angegriffen und geplündert, ‘end? 
lich aber. die Plünderer von der Eleinen Anzahl der zus 
ruͤckgebliebenen Griechen mit großem Verluſt zuruͤckge⸗ 
trieben. Um dieſe Zeit erfuhr der König, daß die Gries 
hen’ feinen linken Flügel zerſtreut und verfolgt hätten, 
und den Griechen Fam die Nachricht zu, daß ihr Lager 
von den Tonigl. Truppen geplündert worden ſey. Beyde 
kehrten um; aber der König, anftatt den Griechen ent 
gegenzugehen, zog an ihnen vorbey. KHierauf machten 
Diefe eine Frontveränderung, fo daß der Fluß ihren 
Rücken deckte; daffelbe that auch der König, als ober fie au⸗ 
greifen wollte. Die Griechen ruͤckten mit der Zuverficht 
vor, welche die Erfahrung des Tages ihnen gegeben 
hatte; und der Erfolg täufchte fie nicht, "fit einer gröf 
fern Entfernung, als der Flügel unter dem! Tiſſapher⸗ 
nes, flohen die Perfer vor ihrem Angriff‘ zuruͤck. Die 
Griechen fezten nach. Auf einem Hügel, auf welchen 
man eim nicht weit entlegenes Dorf überfehen Fonnte, 
hielt fie ein ftarfer Haufe perſiſcher Reiterch auf, der 
fi) in biefer vortheilhaften Stellung behaupte zu wol- 

len ſchien Kein petſiſches Fußvolk war» zu ſehen. 

Waͤhrend die Griechen Halt machten, um Anſtalten 
zum Angriff zu trefftü⸗ entfloh die feindliche Meiterey, 


Die Sonne gieng unter, und die Griechen wunder: 


ten fich, weder dei" Cyrus gefehen, noch Befehle von 
ihm erhalten zu haͤben. Sie’ entfchloffen fih, in ihr 


Lager zuruͤckzukehten/ welches fie jedoch dermaßen ge— 
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.. Jahre 
plündert antrafen, daß der größte Theil der Griechen, en 
weldyr den ganzen Tag Feine Erfrifchungen zu fich ge 
nommen hatte, hungrig bleiben mußte. Auf diefe 
Schlacht, in welcher die griechifche Tapferkeit ein un: 
ermeßliches perfifhes Heer gefchlagen hatte, folgte > 
beruͤhmte Ruͤckzug des Xenophon. 

| Einnahme von Motya. 397. 

Nachdem Dionys, Tyranı von Syrakus, mehrere 
Jahre hindurch unermeßliche Zuräftungen zum Kriege 
mit den Karthagern gemacht hatte, fendete er einen 
Herold nad) Karthago, und Fündigte dieſem Staate im 
Namen Siciliens den Krieg am. Hierauf marfchirte 
Dionys an der Spitze eined aus Syrafufern, Micth- 
truppen und Verbuͤndeten beftehenden Heeres nach dem 
Gebirge Eryr, an deſſen Fuß die karthagiſche Pflanz 
fiadt Motya lag. Bon den Karthagern ward diefe als 
eine Feftung gegen Sicilien betrachtet, von welcher aus 
fie mit Sicherheit das ganze Land verwüften Fonnten. 
Der Beſitz diefer Stadt war daher für jede Parthey 
von großer Wichtigkeit. Dionys verftärkte fein Heer 
noch auf dem Marfche fo viel ald möglich, und da ber 
Haß gegen die Karthager fehr groß war, fo ftellten alle 
Städte gern Truppen unter feine Fahnen. Auf diefe Ark 
wuchs fein Heer auf Zo, ooo Mann Fußvolk und 5000 Reis 
ter an. Seine Flotte, die ihn zur See begleitete, beftand aus 
nicht weniger ald 200 Schiffen, Ihr folgten fünfzig Laſt⸗ 
ſchiffe, die mit alfen möglichen Belagerungswerkzeugen 
beladen waren. *) 


*) Diodor Sic; erzählt, daß in diefe Periode die Erfin⸗ 
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— Die Bewohner von Motya, welche in kurzer Zeit 
Verſtaͤrkung von Karthago erwarteten, ließen fich ins 
deffen durch den Anblick des wohlgeruͤſteten forafufifchen 
Heeres nicht ſchrecken. Diefe Stadt lag auf einer klei⸗ 
nen Inſel, ſechs Stadien von Sicilien entfernt, und 
hieng durch eine ſchmale, von Menfchenhänden erbaute 
Landenge mit Sieilien zuſammen. Die Bewohner von : 
Motya brachen diefe ab, um dem Feind den Zugang 

von der Kandfeite aus zu erſchweren. 

Nachdem Dionys mit feinen Offizieren den Ort in 
Augenfchein genommen hatte, ließ er den Canal zwi⸗ 
fchen der Stadt und der Küfte mit Schutt ausfüllen, 
und legte feine Nuderfchiffe bey der Mündung des Ha 
fens vor Anker. Hierauf ließ er feinen Bruder Leptis 
nes als Oberbefehlshaber der Flotte und der Truppen 
vor Motya zurück und marfchirte mit feinem Haupt 
heer gegen mehrere andere Farthagifche Städte, deren er 
nige er ſich unterwarf. Nachdem er das Gebiet der 
Karthager in Sicilien vermwüftet hatte, Tehrte er nad) 
Motya zurüd, in der Abſicht, diefe Stadt zu erobern, 

weil von ihrem Fall die Uebergabe der übrigen Fartha- 
gifch » fizilifchen Städte abhieng. Er verwendete eine große 
Menge Menfchen zu den Arbeiten, fo daß es ihm end- 
lich gelang, den Raum zwifchen der Stadt und dem fick 
liſchen Ufer auszufüllen und feine Belagerungsmaſchi— 
nen vor den Mauern von Motya aufzuftellen. 





dung der Katapulten falle, welhe man Dionys in fo fern zu 
verdanken hatte, als er die gefchleteften Künftler bey feiner Zu: 
ruͤſtung zu diefem Feldzuge durch außerordentliche Geſchenke zu 
neuen Erfindungen aufmunterte. 


Br 
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Während diefer Zeit hatte Imilkon, der Earthagifche 
Seldherr, ein ſtarkes Heer und eine beträchtliche Flotte 
zuſammengezogen; auf die Nachricht, daß Dionys den 
größten Theil feiner Schiffe an den Strand gezogen 
hatte, befchloß er, mit 100 feiner ſtaͤrkſten Galeeren 
nach Motya zu fegeln. In der Nacht Fam er auf der 
Rhede von Selinus an, von wo aus er nach dem Vors 
gebirge Lilybaum -fegelte, und mit Tagesanbruch ers 


Jahre 
vor Ghriſti 
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ſchien er vor Motya; worauf er die an's Ufer gezogenen 
Laſtſchiffe verbrannte, ehe Dionys es mit ſeinen uͤber⸗ 


raſchten Truppen hindern konnte. Hierauf ruͤckte Imil— 


kon gegen den feindlichen Hafen vor, um auch dort 


die an's Land gezogenen Ruderſchiffe zu vernichten; als 
er ſich jedoch der Kuͤſte mit feiner Flotte zu ſehr naͤ⸗ 
berte, 'wurde er durch die Schleuderer, Bogenſchuͤtzen 
und Katapulten des Divnys fo fehr durch Pfeile und 
Steine beunruhigt, daß er eine große Menge Mens 
fehen verlor, worauf er mit feiner Flotte wieder nach 


Afrifa zurückkehrte, Dionys fezte nunmehr die Belage⸗ 


rung außerft thatig fort; feine Mafchinen fpielten uns 
aufhörlich gegen die Mauern, während feine Katapulten 
und feine fechs Stockwerke hohen Thürme die Verthei⸗ 
digungs» Mannfchaft von den Waͤllen vertrieben. Ale 
fein obgleich die Bürger von Motya von allen ihren 
Verbündeten verlaffen waren, und fchon beträchtlichen 


Verluſt an Menfchen erlitten hatten, vertheidigten- fie- 


fi) dennoch Außerft muthig. Ihren Feinden gleiche 
Maffen entgegenfeßend, hatten ſie eine Mafchine ers 
funden, vermittelft “welcyer eine Truppe Soldaten in 
die Luft erhoben wurde, und auf diefe Art von der 
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Höhe herab durch brennbare Materialien, die Mafchi- 
nen der Belagerer in. Brand fieckte, N 2 

Eudlich gelang es den Syrakuſern, eine weite Scff- 
nung in die Mauer zu, machen, worauf es in der Dres 
ſche zu einem blutigen Gefechte Fam. Die Bürger pon 
Motya verfchangten fih Schritt vor Schritt in ben 
Straßen der. Stadt und in den aͤußerſten Haufern, Des 
ren Mauern den Wollen gleich, den Anſtrengungen der 
Belagerer. widerſtagden. Dionys ließ indeſſen feine 
hohen Thuͤrme in die Stadt ſchaffen, von welchen er 
Leitern und Breter auf die Dächer, der hoͤchſten Haͤuſer 
legte, auf denen an, fich, Mann gegen Manu ſchlug. 
Allein die Vürger von Motya, denen, Feip anderer Aus⸗ 
weg als Sieg: oder Tod: übrig blieb, . vertheidigten fich 
auch bier noch mit dem Muthe der, Verzweiflung, und 
machten eine Menge der immer weiter Hordringenden 
Syrakufer nieder, bis. endlich eine Kriegslift leztere in 
deu Beſitz der Stadt ſezte. Dionys hatte nämlich 
während der ganzen Belagerung ſtets gegen Abend die 
Angriffe eingejtellt, und feine Truppen zurüd in’s La— 
ger. gefuͤhrt. Die Belagerten, hieran: gewöhnt, hatten 


ſich wie gewöhnlich zurädgezogen, um einige Ruhe zu 


genichen, als Dionys einen gewiffen Archylus von Thu— 
rim mit einer Abtheilung zuverläfjiger - Soldaten. bes 
auftragte, in der Nacht laͤngs der halb abgebrochenen 
Hasfer eine Reihe von Sturmleitern anzuftellen, wel 
chen Auftrag dieſer getreulich erfuͤllte. Hierauf drangen 
die Syrakuſer hauſenweiſe vor, und obgleich ſich auch 
jezt noch die Belagerten heldenmuͤthig vertheidigten, trug 


doch endlich die Menge der ſyrakuſiſchen Truppen den 
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Sieg davon. Die wüthenden Eicilier hieben alles nie 
der, was ihnen in Die Hande fiel, und obgleich Dio— 
nys befahl, die ‚Gefangenen am Leben zu erhalten, ſo 
gchorchten fie dennoch erſt dann, als er durch: Herolde 
hatte bekannt machen laſſen, die Bewohner ſollten ſich 
in die den Griechen heiligen Tempel fluͤchten. Jezt 
erſt hoͤrte das Gemetzel auf; die Stadt, felbft, wurde 
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geplündert, und, die Beute den, Eoldaten ‚gelafjen, um 


ihren Muth auf die,Fommenden Gefahren zu ſtärkeu. 
Archylus, der die Mauer zuerſt erſtiegen ‚hatte,Jerhislt 
100 Minen. zur Belohnung. Auch : die, uͤbrigen Sol⸗ 
daten, welche ſich ausgezeichnet hatten, belohnte. Dio⸗ 
nys freygebig. Die gefangenen Motyer ließ er verkau— 
fen. Den Daimenes und einige andere Griechen, welche 
bey den Karthagern Kriegsdienſte genommen hatten, ließ 
er reuzigen. Hierauf blieb der. Syrafufer Biton mit 
einer ſiciliſchen Beſatzung in Motya zuruͤck, den Lep⸗ 
tines beauftragte, mit ſechsundzwanzig Schiffen, ‚die 
Bewegung der Karthager zur See zu beobachten; Dio— 
nys kehrte mit ſeinem Heere zu Ende des Sommers 
— Syralus zuruͤck. 


Seetreffen bey. Panormus. 


‚Der Tarthagifche Feldherr Imilkon hatte zu * be⸗ 
vorſtehenden Feldzuge in Sieilien ein Heer von 300,000 
Manu Fußvolk, 40,000 Reitern, 400 Streitwagen und 
eine Flotte von 200 Kriegsſchiffen und über 600 Laſt⸗ 
ſchiffen zuſammengebracht *): er ſchickte lezteren vor⸗ 





*) Obige Angabe ift ach Ephorus⸗ Timaus giebt die 
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at aus mit dem Befehl, auf Panormus zuzuſteuern. Als 


396. 


diefe von der ficilifchen Küfte aus bemerkt wurden, ers 
theilte Dionys dem Leptines Befehl, mit dreyßig Galee⸗ 
ron auszulaufen, und diefe nicht zur Vertheidigung eins 
gerichteten Schiffe in Grund zu bohren, Leptines führte 
den erhaltenen Auftrag genau aus, und verfenkte, ins 
dem er- mit aller Gewalt gegen die erften Tarthagifchen 
Raftfchiffe anprellte, dieſe mit fämmtlicher darauf be 
findlihen Mannfchaft. Allein die übrigen Schiffe ſteck⸗ 
ten Segel auf und entfamen auf diefe Art durch die 
Slucht.. Der: Verluft der Karthager in diefem Treffen 
betrug fünfzig Schiffe mit Saoa Mann und 200 Streits 
wagen, 


Einnahme von Meffana. 


Nachdem Imilkon mit feinem: Heere bey Panormus 
gelandet und Motya eingenommen hatte, marfchirte er 
nach Meſſana, welches er unverzüglich wegen feines 
bequemen Hafens zu belagern befchloß ; überdieß gedachte 
er von dort aus alle Verbindung zwifchen Sicilien und 
Sstalien zu fperren, Er bezog zu diefem Ende auf dem _ 
Borgebirge Pelorum, 100 Stadien von Meffana, ein 
Lager. In Meffana berrfchten damals zwey Partheyen, 
von denen die eine jeden Widerftand für Unfinn ers 
klaͤrte, die andere dagegen Avegen eines alten Orakel⸗ 
fpruch8, den fie auf die jeige Zeit anmwendete, ſich zu 
vertheidigen befchloß, Leztere Parthey war die Mehr: 


' Stärke des karthagifchen Heeres nur zu 100,000 Mann und 


30,000 jicilifch = Farthagifhen Truppen an. 
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zahl; fie bewirkte daher, daß man den Kern ihrer 
Jugend gegen: das Gebiet von Pelorum abfchickte, um 
den Feind von Verwäftung der umliegenden Gegend 
abzuhalten. Als Imilkon von diefer Bewegung Nache 
sicht erhielt, ließ er unverzüglich, 200 Schiffe nad) 
Meſſana fegeln, in der richtigen Vorausſetzung, dieſe 
Stadt werde in dem gegenwärtigen Augenblick, von 
ihren Truppen entblöße, leicht einzunehmen feyn, Ein 
Nordwind,: der fich erhob, befchleunigte feinen Plan, 
und die Schiffe Tiefen mit vollen Segeln in den 
Hafen ein, che noch die ausgeſchickten Meffaner von 
ihrem Streifzug - zurückgelehrt waren. Die Karthas 
ger landeten daher’ ohne Hinderniß, drangen von allen 
Seiten in die Stadt ein, und bemaͤchtigten fich ders 
ſelben. Ein: Theil-der Meflaner Fam in einer. mu: 
thigen, jedoch. nußlofe Vertheidigung um, der Reſt 
entfloh in die benachbarten Städte. Imilkon ließ die 
Werke von Meſſana, das fehr feſt wi, fhleifen, und 
alle Käufer nieberreißen, 


Seefchlacht bey Catana. 


Nach der Einnahme von Meffana ertheilte Imilkon 
dem Mago, DBefehlahaber feiner Flotte, Befehl, bis-an 
das taurifche Vorgebirge zu fegeln. Die Bewohner die: 
ſes Vorgebirgs waren bereits für Imilkon gervonnen und 
hatten es befeſtigt. ) Imilkon firchte mit: feinem Fuß- 
volke zu gleicher Zeit dort anzulangen; da jedoch der 
Weg längs der Küfte wegen der. Verwuͤſtungen des 


*) Später wurde die Stadt Tauromenium dort erbaut. : 
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Aetna unficher-war ,. fo mußte er mit feinem Landheere 
einen andern Weg einfchlagenz er konnte daher nicht 
zu gleicher Zeit mit der Flotte am taurifchen Vorge- 
bivge ankommen und. ſchickte aus dieſem Grunde an 
Mago den Befehl, bis Catana zu fegeln, wo. er ſich 
init ihm vereinigen wuͤrde. Diefen Umſtand benuͤzte 
Dionys. Er brach ſogleich mit feiner Flotte, die 180 
Schiffe ſtark war, von Syrakus auf, und ertheilte dem 
Kandheer gleichfalls Befehl, in. Eilmaͤrſchen nach Catana 
zw ziehen, Dem Leptiues, Dem Befehlshaber feiner Flotte, 
fchärfte er noch uͤberdieß cin, feine Schiffe ſtets bey: 
ſammen zu: halten, weil dieß das :eingige Mittel, war, 
gegen die uͤberlegene feindliche Flotte, Die. über 500 


Sthiffe ſtark war, Jetwas auszurichten. Als die Tar- 
thagiſche Flotte die Kuͤſten von Catang mit feindlichen 


Truppen beſezt ſah, ſank ihr der Muth, und fie ſuchte 


anfaͤnglich irgend einen, ſichern Ort zu erreichen. Nach⸗ 


dem jedoch Mago uͤberlegt hatte, daß es leichter ſey, 
ſich mit der. Flotte allein, als mit dieſer und dem Land⸗ 
heere zu Schlagen, fo befchloß er eine Seeſchlacht anzu— 
nehmen. Er ftelfte daher feine Flotte in Schlachtord: 


nung, und erwartete den Feind. Hierauf ruͤckte Lep⸗ 


tines an der Spitze von dreyßig feiner ftärkften Schiffe 
por, entfernte ſich dabey jedoch zu ſehr von den uͤbri⸗ 


gen Schiffen und griff uͤberhaupt mit mehr Muth als 


Klugheit an; zwargolang es ihm, im der erſten kar⸗ 
thagiſchen Linioneine große Zahl Galecẽen in den Grund 


zu bohren, allein Mago umringte dieſe dreyßig Schiffe 


mit einer uͤberlegenen Zahl und hielt dadurch laͤnge Zeit 
die Tapferkeit: der Syrakuſer im Gleichgewichte. In 


* Sabre 
dieſem Gefechte kamen ſich die Schiffe: fo nahe, daß "sem 
man Leib ggen Leib kaͤmpfte, wie wenn die Schlacht 
auf dem feften Lande, Statt gehabt hatte, Mehrere, 
die in die feindlichen Schiffe. fpringen. wollten ,. fürzten 
in's Meer; andere, denen dieß gelang, fochten mitten 
unter ihren Feinden. Leptines fand Gelegenheit, mit 
feinen, Schiffe zu entkommen, der — — Flotte 
wurde vom Feinde genommen. 

Die. Sieger ‚verfolgten hierauf den Reſt der ſyraku⸗ 
ſiſchen Flotte, und bohrten uͤber 100 Schiffe derſelben 
in den, Grund. An der Kuͤſte hatten die Karthager 
Wachen aufgeſtellt, um alle Syrakuſer, welche ſich er > 
wa; duxch Schwimmen zu retten ſuchten, zu toͤdten, ſo 
daß im kurzer ‚Zeit die Rhede von Leichen rind Schiffe 
truͤmmern bedeeft war. Dionys ſah vom Ufer aus. der 
Niederlage feine Flotte zu, ohne ihr Huͤlfe leiſten zu 
Tonnen. Der Verluſt am diefem Totge betrug 130 
— und uͤber 20,000 Mann. | 


Belagerung von Syrakus. ö | 596. 


Nach der Niederlage bey Catana kehrte Dionys nach 
Syrakus zuruͤck, von wo aus er den Wolixenes, einen 
Anperwandten von ihm, nach Stalien, Lacedaͤmon und 
Corinth abfandte, mit dem Auftrag, gegen ‚große Be— 
zahlung Hülfsvölfer für ihr anzuweuben. Imilkon 
ruͤckte indeffen mit ‚feiner Land- und Sgemadit vor Ey 
rakus, „und, verbreitete. dadurch in diefer Stadt allge 
meine Beſtuͤrzung. Er ließ 800 mit, den Syraku⸗ 
fern. abgenonimenen, Eiegeszeichen geſchmuͤckte Fahr: 
zeuge in größter Ordnung in den grußen Hafen fe 
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gen; dieſen folgten etwa 1000 Laftfchiffe, deren jedes 
500 Mann an Bord hatte, fo daß die ganze Flotte 


aus 2000 Schiffen beftand, und der große Hafen 


ganz mit Segeln überdedt war. Von der Lands 
feite rüdte ein Heer von 300,000 Mann zu Fuß und 
3000 Reitern heraͤn, welchem langs der Küfte eine 
Flotte von 200 Schiffen folgte. Imilkon ließ fein Zelt 
bey'm Tempel des Zupiters auffchlagen, während das 


Heer zwölf Stadien von der Stadt entfernt ein Lager 


bezog. Als die Syrakuſer auf alle Ausforderungen, eine 


‚Schlacht zu liefern, ſtets innerhalb ihrer Mauern blies 


‘ beiten unter 


ben, ließ er dreyßig Tage lang das umliegende Gebiet 
verwüften, alle Baume abhauen und nahm endlich das 
Stadtviertel Achradina ein, wofelbft die Tempel ber 
Ceres und der Proferpina geplündert wurden. - Allein 
von diefem Tage an wendete ſich das Gluͤck. Dionys 
machte mehrere glüdliche Ausfälle, fo daß die Shra- 
fufer nach und nad) die Oberhand erhielten, Die Kar 
thager wurden häufig von panifchem Schrecken befallen 
und flohen oft ehe Grund, Bald riffen auch Krank; 

u ein, wodurch fie- beträchtlichen 
Schaden erlitten. Um fein Lager mehr gegen die feind⸗ 
lichen Anfaͤlle ficher zu fielen, umgab Imilkon es mit 
einer Mauer, wozu er alle Gräber und felbft das des 
Gelon zerftören ließ. Ueberdieß erbaute er längs dem 
Meere drey Forts; das erfte bey Plemyrium, das zweyte 
an der Mitte des Hafens und das dritte bey'm Tem— 
pel des Jupiters. Dieſe drey Forts ließ er mit Xebens- 
mitteln anfüllen, weil er vorausfah, daß die Belage- 
rung von Syrakus lange Zeit dauern würde, Zu noch 
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größerer Vorſorge ſchickte er nach Afrika und Sardis 5 "N! 
nien, um von borther Früchte herbeyzufchaffen. 

Inzwiſchen traf Polirenes mit einer Flotte von dreyßig 
Schiffen unter dem Kacedamonier Pharacides zu Syras 
kus eim Bey einer der haufigen Streifereyen zur See, 
welche Dionys und Leptines unternahmen, Fam es wegen 
eines Farthagifchen Srachtfchiffes zwifchen den Syrafu- 
fern und Karthagern zu einem Seetreffen, in welchem 
leztere ihr Admiralſchiff und. zwanzig andere Schiffe 
verloren, | 

Die Empdrung, welche um diefe Zeit gegen Divs 
nys ausbrach, war von keinen bedeutenden Folgen, 
und wurde von Ddiefem bald wieder gedämpft. Der 
empfindlichite Werluft mochte wohl der feines Schwa- 
gers Polixenes für ihn fen, welcher von ihm abfiel, 
und fich feiner Sicherheit wegen nach, Italien begab. 
Im karthagiſchen Heere griff: .indeffen die, Peſt immer 
weiter um ſich, fo daß man am Ende die Fodten nicht 
mehr beerdigen Tonnte, wodurch der Krankheitsſtoff noch 
gefährlicher wurde, Dionys, ‚der hietgon wohl unter: 
richtet war, ließ achtzig Schiffe auf fiem, welche er 
an einem beftimmten. Tage mit" Tagesanbruch unter 
den Befehlen des Leptined und des Pharacides mit dem 
Auftrag abfendete, die feindliche Flotte einzufchließen ; 
er felbjt machte Tags zuvor in einer dunkeln Nacht 
einen Ummeg über den Tempel der Cyana, um bey 
Sonnenaufgang unbemerkt dem feindlichen Lager: gegen> 
über zu fiehen. Etwas früher hatte Dionys feine Mieth- 
truppen (etwa 1000 Mann) nebft einiger Neiterey auf 
die entgegengefezte Seite des Lagers abgefchicdt, da er 
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jedoch wußte, daß dieſe ihm feindlich geſinnt waren, 
fo ertheilte ‚er feiner Reiterey heimlich den Befehl, fie 
bey einem etwaigen Angriff im Stiche zu laffen. Die 


fer Befehl wurde fo pünktlich ausgeführt, daß der größte 


Theil derfelben niedergehauen wurde; Dionys griff un: 
terdeffen auf-der andern Seite das feindliche Lager und 
die drey Forts an. Die überrafchten Barbaren verther 


digten fich in großer Unordnung, und die Syrafufer 


nahmen das Fort Tyche und das bey Dascon gelegene 
Fort mit Sturm ein. Diefen Vortheil benüzte die ſy— 
rafufifche Flotte, fegelte in gefchloffener Ordnung in den 
großen Hafen ein, und fiel die Farthagifchen Ruder— 
ſchiffe mit großem Ungeſtuͤm an; viele derfelben wur; 
den -verfenft und in den Grund gebohrt. Das Farthe- 
gifche Landheer eilte nach dem: Hafen, wo ſich noch 
viele Schiffe in Neferve befanden, um auf diefen ihrer 
bereits geſchlagenen Flotte zu Huͤlfe zu "eilen; allein 
Dionys kam ihnen zuvor und ſteckte ihre Schiffe in 
Brand, wihrend feine - Truppen’ auf der andern Seite 
in das vorfeinen Bertheidigern entbloͤßte Lager rin- 
brachen, und eine furchtbare Weiwuͤſtung in demfelden 
anrichtetenwr Bey heteinbrechender Nacht lagerte ſich 
Dionys bey’'m Tempel des Herkules im der Abſicht, mit 
Tagesanbruch das Treffen zu erneuern. Allein Imil— 
kon traf insgeheim durch abgeſchickte Unterhaͤndler eine 
Uebereinkunft mit ihm, vermoͤge welcher Dionys gegen 
Bezahlung⸗ von 300 Talenten, am vierten Tage mil: 
kon nebſt ſaͤmmtlichen Buͤrgern von Karthago heimlich 
abziehen ließ. Der Reſt des karthagiſchen Heeres, wel 
cher aus Hülfstruppen beftand, ward größtentheils nie 
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dergemacht. Nur dem Iberiern gelang es, durch Ueber⸗ 
einkunft in die Dienſte der Syrakuſer zu treten. 
Imilkon wurde trotz dem Verſprechen des Dionys 
von den Corinthern lebhaft verfolgt; entkam jedoch mit 
Ausnahme eines Ruderſchiffs, das verſenukt wurde, mit 
den übrigen nach Karthago, wo cr fich entleibte, um 
zu zeigen, def er fein Leben blos aus dem Grunde ge- 
rettet habe, um die noch übrigen Farthagifchen. Bärgsr 
nad ihrem Vaterlande zuruͤckzubringen. Fi: 
Treffen gegen die Salisker und Kapenaten, 395. 
Die vereinten Falisker und Kapenaten, welche ſchon 
mehreremal die Belagerung von Veji durch ihre Einfälle 
unterbrochen hatten, ſollten durch ein roͤmiſches Heer 
beftraft werden, Die Kriegstribunen Titinius und Ge— 
nucius zogen gegen ſie zu Felde, fielen aber, da fie 
mehr Muth als Vorficht zeigten, in einen feindlichen 
Hinterhalt. Genucius büßte feine Unbedachtſamkeit durch \ 
einen. ehrenvollen Tod an der Spiße feines Heeres, 
Zitinius zog fich, nachdem er fich von der erftien Ber 
ftürzung erholt hatte, auf eine Anhöhe und ſtellte 
dort das Treffen wieder ber, ohne fich jedoch im die 
Ebene herabzuwagen. Der Verluft. der Römer in dies 
fem Gefecht. war nicht groß, um fo größer aber der 
Schrecken, den die Nachricht von demfelben vor Veji 
und zu Mom verbreitete, wo es hieß, das Heer ſey 
nebft beyden Feldherrn nicdergehauen worden. 


Treffen am Pactolus. 595. 
Der lacedaͤmoniſche König Agefilaus war mit einem 
7 bis 8000 Mann ftarfen Heere in Carien eingeruͤckt, 
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um die aſiatiſchen Griechen von der perſiſchen Oberherr⸗ 
ſchaft zu befreyen. In ſeinem erſten Feldzuge kam es 
zwiſchen ihm und dem perſiſchen Satrapen Tiſſapher⸗ 
nes zu keinem entſcheidenden Treffen. Im zweyten 
Feldzuge zog Ageſilaus in das ſardiche Gebiet, wo 
er am Fluſſe Pactolus bald auf die feindliche Reiterey 
ſtieß. Der Boden war nicht vortheilhaft zu einem Ge 
fechts mit-einer "überlegenen Reiterey; allein Agefilaus 
hatte fein ganzes Heer beyfammen, während das per 
fifche Fußvolk noch abwefend war; er befchloß daher 
diefen Vortheil zu benügen, und gab feiner Reitercy 
Befehl zum Angriff, mit der Verſicherung, er werde 
fie unterſtuͤtzen; feine Leichtbewaffneten follten dann int 
vollen Kaufe nachfolgen, und Hinter diefen führte er 
den Phalanr zum Treffen heran. Die Perfer Bielten 
den Augriff der griechifchen Reiterey aus; allein fie 
wichen beym Anbli der Leichtbewaffneten, welchen der 
furchtbare Phalanx folgte, und ergriffen die Flucht. 
Diele ertranken im Pactolus, andere wurden von den 
nachſetzenden Griechen gefangen, Die Leichtbewaffneten 
fielen nad) ihrer Gewohnheit fogleich über das Lager zum 
Plündern ber, aber Agefilaus vereitelte ihre Raubgier, 
indem er dafjelbe mit dem übrigen Heere einfchloß, und 
dadurch jedem Zapfern die gerechte Vertheilung der ge 
machten Beute ficherte, | 

Agefilaus brachte viele Kameele, ein damals in Gries 
chenland wenig befanntes Thier, auf feinem Ruͤckzug 
mit ſich, welche fich unter den Trophäen feines Sieges 
vorzüglich auszeichneten. 


Trefs 
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Treffen bey Haliartus, 

Der fpartanifche Feldherr Lyſander marfchirte mit eis 
nem lacedamonifchen Heer gegen die mit den Athenern 
vereinigten Thebaner, deren Usbermuth er zu rächen 
ſich vorgenommen hatte, Drchomenus. öffnete ihm feine 
Thore, und von da. marfchirte er mac) Haliartus, wo eis 
nem verabredeten Plane zufolge, Paufanias, König von 
Kacedamon, mit der pelopomnefifchen Armee au einem, 
befiimmten Tage ‚eintreffen follte, Obgleich Pauſanias 


ausblieb, näherte ſich doch Lyfander der Stadt; cher 


fie jedoch. in feine Gewalt befam, rüdten die The— 
baner in aller Eile herbey, Ob diefer Feldherr von ih: 
nen überfallen wurde, oder ob er fich zu fehr auf feine 
Geſchicklichkeit und auf die Fehler feiner Feinde verließ, 
ift nicht bekannt; Xenophon erzählt, daß es unter den 
Mauern von Haliartus, das, er zu fthrmen Anſtalt 
machte, zu einem Treffen Fam, worin er gefchlagen 
und getddtet wurde, Nach feinem Tode ergriff fein 
Heer die Flucht, erreichte jedoch bald die nahen Ans 
hohen, fezte fich dort gegen die verfolgenden Thrbaner, 
und indem es durch die günftige Lage unterjtüzt, Fels 
ſenſtuͤcke auf die gedrangten Glieder der feindlichen 
Schwerbewaffneten herabrolfte und alle Arten von Waf⸗ 
fen mit überwiegendem Vortheile gebrauchte, zwang es 
endlich den Feind mit betrachtlichem Verluſt zum Rüds 
zug. Die Thebaner errichteten ‚ihr Siegeszeichen vor, 
Haliartus auf der Stelle, wo Lyſauder geblieben war; 
das fpartanifche Heer, das größtentheild aus Verbüns 
deten beftanden hatte, gieng auseinander und kehrte in 
feine Heimath zurüd, | 
v. Kauslers Wörterh, der Schlachten. J. Bd: 50 
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Treffen bey Kava— 

Agefilaus erhielt während feines Minteraufenthalts 
in Bithynien Nachricht, daß das Lager des Pharnabas 
zus ſich bey Kava, etwa zwaitzig Meilen vom griechiz 
ſchen Lager befinde. Der Spartanei Herippidas, der 
die cyruſiſchen *) Truppen befehligte, ein unterneh- 
mender Mann, erbat fich von Agefiläus die Erlaub⸗ 
niß, den Statthalter in feinem Lager überfallen zu duͤr⸗ 
fen, und verlangte dazu 2000 Schwerbewaffnete, eben fo 
viele Keichtbewäffnete, die paphlagoniſche Reiterey nebft 
der des Spithridates, eines perfifchen Großen, der den 
ganzen Anfchlag entworfen hatte, und fo viele Freywil⸗ 
lige von ben Griechen, ald an der Unternehmüng Theil 
nehmen wollten. Da jedoch Hetippidas ohne Zögern 
mitten in der Nacht abmarfchirte, fd Fünnte kaum die 
Hälfte diefes Corps zufammhen Formen; er war gleich- 
wohl entichloffen, feinen Plan auszuführen, und auch 
Spithridates war hiezu willig. Sie kamen nod) vor Tage 
bey Kava ans Mit Tagesanbruch hoben fie die Laget- 
wache auf, Das ganze petfifche Heer ergriff die Flucht 
und das feindliche Lager wurde erobert, Spithridates 
und die Paphlagonier eilten, ſich der Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen. Allein Herippidas, der die ganze DBeure gleich 
mäßig vertheilt haben wollte, ließ diefen Alles wieder 
abnehmen und gab es den Beute: Verkäufern des Heeres. 
bis zur DVertheilung in Verwahrung, Dieß hatte die 


nachtheilige Folge, daß die Paphlagonier noch in der 


Nacht aufbrachen und von den Griechen abfielen. 


* Das heißt diejenigen Griechen, weldhe bey Cunaxa 


mitgefochten und den berühmten Ruͤckzug mitgemacht hatten. 
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Treffen bey Corinth. 

Ganz Griechenland lehnte fich wider die Oberherrſchaft 
Lacedamons auf. Agefilaus wurde von den Spartanern 
aus Aſien mitten in feinem Siegeslaufe zurücberufen, 
um den drohenden Sturm von feinem Waterlande abs 
zuwenden. Bald nad) feiner Ruͤcklehr kam cs zwifchen 
den grieshifchen Verbündeten und den Lacedamoniern bey 
Corinth zu einem Treffen. Das verbündete Heer bes 
ftand aus folgenden Truppen: Argos ftellte 7000 Schwers 
bewaffnete; Athen 6000 und 600 Reiter; Boͤotien, 
Corinth, Eubda und Locris zufammen 11,000 und 1500 
Neiter; dazu Famen noch ftarfe Heerhaufen von Akar⸗ 
naniern und Maliern, Zufanımen ward das vereinigte 
Heer der Griechen 50,000 Mann ſtark. Die Lacedaͤ⸗ 
monier brachten nicht mehr ald 6ooo Mann zu Fuß 
und boo Reiter zufammen; von Huͤlfsvoͤlkern lieferten 
Epidaurus, Hermione, Troͤzene, Sicyon, Achaia und 
Elias etwa 7600 Schwerbewaffnete. Den Oberbefehl 
führte Ariftodemus ſtatt des noch minderjährigen Koͤ⸗ 
nigs. Die Böotier ftanden auf dem rechten Flügel und 
die Athener den Lacedaͤmoniern gegenüber. Leztere bes 
merkten das Vorruͤcken des Feindes lange nicht, weil 
die Gegend dürchfchnitten und bufchigt war. Als fie 
jedoch den Schlachtgefang der Feinde hörten, ſchickten 
fie fih gleichfalls zum Kampfe an; fie zogen fich im 
Vorruͤcken techts und überflügelten die Athener, zivans 
gen fie zum Weichen und tödteten viele derſelben, waͤh⸗ 
rend ihre eigenen Hälfstrippen die Flucht ergriffen. Die 
treffliche Kriegszucht dei Laeedamonier beſiegte dießmal 
das am det Zahl weit uͤberlegene feindliche Heer. Nach 
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Renophon behaupteten fie das Schlachtfeld mit einem 
Verluft von zehen Mann, außer dem der Bundeögenof- 
fen, der fehr beträchtlich war; der Verluft der Verbuͤn⸗ 
deten foll dagegen 10,000 Mann betragen haben. 


Seeſchlacht bey Knidus. 


Der atheniſche Feldherr Conon, der ſich ſeit der 
ungluͤcklichen Schlacht bey Aegos⸗Potamos in Cypern 
aufhielt, hatte die Perſer in fein Intereſſe zu ziehen ges 
wußt. Durch feine Bemühungen ftellten Pharnabazus 
und Evagoras, Zürft von Eypern, eine beträchtliche Flotte 
auf, deren Oberbefehl dem. erfabrnen Conon übertragen 
wurde, Conon ftieß bey Knidus an der Küfte von Kas 
rien auf die fpartanifche Flotte, und der tapfere aber 
unerfahrne Pifander, Befehlshaber derfelben, konnte das 
Treffen nicht vermeiden. *) Kohon und Evagoras 
führten die griechifchen Truppen gegen ihn an; Phar: 
nabazus die Phönizier, die eine eigene Linie bildeten. 


Die Bundesgenoffen, die von den Lacedamoniern in die 


Iczte Linie geftellt worden waren, fahen kaum die ftar- 
fere Zahl der Feinde, als fie fogleicy die Flucht ergrif: 
fen. Pifander wurde Michlagen, fein Schiff ftrandete 
auf der knidiſchen Küfte, die Mannfchaft ward geret- 
tet, er aber fiel, weil er fein Schiff nicht verlaffen 
wollte, am Bord deffelben mit den Waffen in der Hand. 
Der Sieg des Conon war vollkommen. Nach Diodor 
hatte er fünfzig Schiffe erobert. 

*) Nah Diodor beftand die gefammte Macht des Conon 


aus neunzig dreprudrigen, die lacedaͤmoniſche Flotte dagegen 
nur aus fünfundachtzig Schiffen. 
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Schlacht bey Koronea. 


Ageſilaus erhielt die Kunde von der verlornen Schlacht 
bey Kuidus, in dem Augenblid‘, als er im Begriffe ftand, 
mir einem größtentheild aus Freywilligen beftchenden Heer 
re, ‚die fein Charakter und fein Glüd angezogen hatte, 
gegen die vereinte Macht des ftarkften griechiihen Bun« 
des, der je gefchloffen worden war, zu fchlagen. Es 
kam in dieſem Augenblid Alles darauf an, durch irgend 
eine wohlerfonnene Lift das Vertrauen und den Eifer 
feiner Truppen zu erhalten oder wo möglich zu erhöhen, 
Er verbreitete daher das Gerücht, + Pifander habe den 
Sieg mit feinem Leben erfauft, und ließ, un ber 
Sage mehr Glauben zu verfhaffen, das gewöhnliche 
Opfer darbringen, 


So erreichte er das Thal bey Koronea, wo fich die 
vereinigte Bundesmacht, die aus der Bluͤthe der Boͤo⸗ 
tier, Athener, Argiver, Corinther, Oenianer, Eubder, 
und Locrier beſtand, geſezt hatte. Zum: Heer des Ages 
filaus war eine lacedaͤmoniſche Mora, die von Cos 
rinth herabfam und eine halbe Mora von Orchomenus 
geftoßen, fo daß er ſich im Abficht auf die Zruppens 
zahl dem Feinde ziemlich gewachfen hielt, nur daß man 
die griechifchen Truppen aus Aficn denen in Europa nicht 
gleich fegen konnte. 


Beyde Heere verließen ihre vortheilhafte Lage, Ages 
filaus die Höhen des Eephiffus, und die Bundesgenof 
fen den Fuß des Helikon, um die Ebene zu gewinnen. 
Stille herrfchte bey beyden Heeren, die nur noch eine Stadie 
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von einander entfernt waren, als die Verbündeten das 
Treffen eröffneten. Die Lacedämonier auf dem rechten 
Fluͤgel, wo Ageſilaus ftand, warfen bald die ihnen ges 
genüberftchenden Argiver auf den linken Flügel des feinds 
lichen Heeres, der, Faum den Angriff abwartend, dem 
Helikon zufloh. Die Cyreer, (d. h. die Griechen, welche 
unter Cyrus gefochten hatten) behaupteten den in Afien 
errungenen Ruf, und durch das Beyfpiel der Jonier, 
Acolier und Hellefpontiner, von denen man wenig 
erwartet hatte, zum Nacheifer gereizt, trieben fie 
die Mitte des feindlichen Heeres in die Flucht. Der 
Sieg ſchien fo entfchieden, daß die aftatifchen Truppen 
ihrem Feldherrn ſchon die gewöhnliche Ehre des Siegers 
durch die Ucberreichung eines Kranzes erwiefen, als die 
Nachricht kam, daß die Orchomenier, die auf dem lins 
fen Flügel ftanden, von den Thebanern zerftreut wors 
den, und daß diefe bis zum Gepäde durchgedrungen 
ſeyen. Ageſilaus änderte fogleich feine Stellung, und 
gieng auf fie los. Jezt erft bemerften die Thebaner, 
daß fie vom ihren Vundesgenoffen, welche auf der Sucht 
fhon das offene Feld gewonnen hatten, abgefchnitren 
waren, | 

Sie bildeten fofort, ihrer gewöhnlichen Fechtart zu- 
folge, dichte .Colonnen, und befchloffen, die Linie der 
fiegenden Lacedaͤmonier zu durchbrechen, nicht etwa in 
Hoffnung des Sieges, fondern um fich auf der Flucht 
mit ihren bereits gefchlagenen Bundesgenoffen wieder 
vereinigen zu koͤnnen. Itzt erneuerte ſich die ganze 
Wuth des Kampfes, Sieg oder Tod fehien die Lofung 
beyder Theile zu feyn. Die Thebaner fochten fo aus 


471 


dauernd, fo geſchickt in ihren Colonnen, daß fie MAD "ep u Ein 
einem beträchtlichen Verluſte die Linie der Lacedämonier 
durchbrachen; einige drangen bis zum Helikon durch, 
die meiften aber wurden bey'm Ruͤckzuge niedergemacht. 
In diefem Kampfe wurde Agefilaus verwundet, und 
zwar erhielt er nach Plutarch mehrere Lanzenftiche und 
Hiebe. Eben wollten ihm feine Begleiter vom Schlacht 
felde tragen, als ein Befehlshaber der Reiterey um | 
Berhaltungsbefchle anfragte, was er mit achtzig The⸗ 
banern, die fih, die Waffen in der Hand, in einen 
Tempel. geflüchtet hatten, machen folle; Ageſilaus, vol 
Ehrfurcht gegen die Götter, befahl, man folle fie frey 
und unbefchädigt gehen laſſen, wohin fie wollten, 


Am folgenden Morgen wurde ein Giegeszgichen ers 
richtet, und den Thebanern ein Waffenftillftand zu Bes 
erdigung ihrer Xodten bewilligt, der Sieg aber von 
Agefilaus, der durch einen ftarken Blutverluſt fehr ges 
litten hatte, nicht weiter verfolgt. Xenophon, der die 
fer Schlacht mit anwohnte, fagt von ihr, fic fey bie 
blutigſte feiner Zeit gewefen, 


Einnahme von Corinth, 594, 


Eorinth, durch innere Unruhen zerrhttet, fiel durch Vers 
rath in die Hande der Spartaner. Pafimelus und Al: 
cimenes, zwey junge Männer von dem größten Anfehen 
‚unter ihrer Parthey, traten mit Praxitas, dem laceda- 
monifchen Befehlshaber zu Simon, in Unterhandlung. 
Sie fchlugen dem Praritas vor, in die Feftung, welche 
gleih den berühmten langen Wällen von Athen die 
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Verbindung Eorinths mit dem Hafen Lochäum ficherte, 
Truppen einzuführen. Um ihr Vorhaben in's Werk zu 
fegen, wählten fie eine Nacht, im welcher fie fi) auf 
die Wache des einen Thors, mit der fie einverftanden 
waren, verlaffen Fonnten. Praxitas zog an der Epiße 
einer’ lacedamonifchen Mora und ungefähr. 150 corinthi⸗ 
fcher Flüchtlinge ohne Widerftand ein. Allein da er 
befürchten mußte, von einer überlegenen Zahl ange 
griffen zu werdew,; To eilte er ‚einige Verfchanzungen 
zu errichten,‘ die Ihn, bis er Verfiarfung erhalten. haben 
würde, in den Stand ſezten, fich zu behaupten; dem 
auf der einen Seite: war Korinth ‘mit einem kriegeri⸗ 


ſchen, durch einen Haufen Mierhfoldaten verftärkren Volke 


angefuͤllt; auf der andern hielt eine böotifche Truppen 
abtheilung den Hafen Schaum beſezt. Diefen erften 
und den mächften Tag blicb Praritas ganz ruhig in 
feinem Lager; allein, an ‚dem darauffolgenden Fam ein 
Heerhaufen von Argos, einem Bundesſtaate Corinths, 
und des leztern ‚ganze Macht cilte nun zum Kampfe 
herbey. Gleich beym erften Augriff der Argiver wichen 
die Sicyonier, flohen nach ihrem verfchanzten Lager, 
und wen das Schwert des perfolgenden Feindes nicht 
traf, der machte am Ufer der See Halt. 

Praritas, welcher eine Feine Abtheilung lacedäs 
monifcher Reiterey anführte, ließ, da das Terrain für - 
Reiteren nicht vortheilhaft, war, feine Reiter abſitzen, 
um den gefchlagenen Sieyoniern zu Huͤlfe zu eilen; 
weil feine Leute im Gefechte mit ſchwerbewaffnetem 
Zußvolfe die Kleinen Schilde, die fie zu Pferde führs 


ten, nicht brauchen konnten, fo erfezten fie diefen Mans 
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gel durch die Schilde‘ der erfchlagenen Sichonier. So’ um 
ausgeräftet 'giengen fie auf die Argiver los, die, da fie 

das firyonifche Zeichen auf den Schilden fahen, den 
Angriff wenig achteten, da die Sicyonier im ganzen . 
Peloponnes in geringem kriegeriſchen Rufe fanden. 

‚ Kaum: hatte’ Praritas: dieſes bemerkt, fo rief er mit 

. dem gewöhnlichen Tacedamonifchen Schwure: „Bey den 

„3willingegdttern Ihr a diefe Zeichen follen Euch 
— * 

Mit der Tapferkeit eines aͤchten Spartaners ſtuͤrzte 
er ſich auf den ‚überlegenen Feind, und blieb mit dem 
größten Theil der Seinigen auf dem Plage, — Die 
fhwerbewaffneten Lacedamonier, welche die Corinther 
und Miethſoldaten befiegt hatten, giengen nun auf bie 
Argiver los. So wenig diefe die Sicyonier achteten, 
fo fehr wurden fie mitten im Siege durch das Anruͤcken 
der Lacedaͤmonier beftürzt, und nichts war jezt wichti⸗ 
ger, als die Stadt und mit ihr Schuß und Rettung“ 
zit gewinnen, Allein indem fie in aller‘ Eile an den 
Lacedamoniern. vorübereilten, gaben fie ihre rechte Flanke 
bloß. Die Lacedaͤmonier benuͤzten diefen Vorteil; mitt: 
lerweile waren die corinthifchen Freumde der Latedaͤmo⸗ 
nier, welche vom Nachfetzen der Corinther und der Micths 
foldaten zurüdfamen, den fliehenden Argivern in ben 
Ruͤcken gefallen; dadurch wurde ihre Verwirrung voll: 
enderz die Corinther in der Stadt, welche ein Thor zu 
dffuen fich fürchteten, konnten ihnen Feinen andern Schuß 
gewähren, als daß fie ihnen Leitern: an der Mauer 
bherabließen. Hier entftand ein furchtbares Gemeßel, 
worauf Praritas feine fiegreichen Truppen zum Angriff 
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vor Lechaum führte, wo auch die böotijche Beſatzung 
gefchlagen wurde. Schon war der Sieg der lacedaͤmo⸗ 
nifchen Waffen vollendet, und die Pflichten gegen die 
Erfchlagenen nach den herkoͤmmlichen Gebrauchen be 
forgt, als die Truppen der Iacedamonifchen  Bundesger 
noffen anlangten. Praxitas bediente fich ihrer, um in 
die langen corinthifchen Waͤlle eine Sturmlüde zu mas 
chen, die zu dem Durchmarfche einer Armee hinreichend 
groß war. Hierauf eroberte er Sidus und Kromyon 
und befeftigte Epiceca; in: allen diefen Plaßen ließ er 
Beſatzungen zuruͤck, worauf er nach Lacedaͤ⸗ 
mon zuruͤckkehrte. 


Belagerung von Tauromenium, 


Dionys marfchirte nach der Vertreibung der Kar⸗ 
thager aus Sicilien vor QTauromenium, wo fich ihm 
feindlich gefinnte Sieilier eingefchloffen hatten. Er be 
zog vor dieſer Bergfeſte ein Lager auf der Seite gegen 
Naxos zu und befagerte Tauromenium mit einem viel⸗ 
fach. überlegenen. Heer; - Allein die Sicilier. vertheidigten 
fi ſo tapfer, daß fich die Belagerung: bis in den Win 
ter hinauszog. Als Dionys um diefe Zeit bemerfte,. daß 
die Belagerten: ſich auf. die Höhe ihrer Mauern verlief 
fen, und die Bewachung derfelben zu vernachlaffigen 


begannen, benüzte.er eine. dunkle ſtuͤrmiſche Nacht, um 


fie an der . höchften Stelle anzugreifen, und ſo gelang 
ed. ihm, den. höchften ihrer Thürme zu erobern. Auch 
anf einer andern: Seite gelang es ihm, Truppen in die 
Stadt zu bringen. Allein die Sieilier verjagten fie bald 


mwicder daraus. Dionys ſelbſt ward durch einen Steim 
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wurf vom Pferde geftürgt, fo daß er beynahe gefangen — — 
worden waͤre, und von ſeinen Waffen nichts, als ſei⸗ 
nen Panzer rettete. Bey dieſer Belagerung verlor er 
über 600 Mann, ohne feinen Zweck zu erreichen. 


Treffen bey Abacenum 395. 


Der Tarthagifche Feldherr Mago war mit einem zahl⸗ 
reichen Heer, das durch die den Karthagern unterwuͤrfigen 
Sicilier vermehrt wurde, gegen Meſſina im Anmarſch. 
Bey Abacenum, einer mit den Karthagern verbuͤndeten 
Stadt, bezog er ein Lager, und verheerte die Gegend 
bis gegen Meſſina hin. Unterdeſſen war Dionys an 
der Spitze eines Heeres von Syrakus ausmarſchirt 
und ſuchte den Feind auf. Vor Abacenum kam es 
zwiſchen beyden Heeren zu einem blutigen Treffen, in 
welchem Dionys Sieger blieb; die Karthager verloren 
über 8000 Mann, der Ueberreſt flüchtete ſich nach Aba⸗ 
cenum. Dionys, welcher bereits einen Plan zum Feld⸗ 
zug gegen Rhegium entworfen hatte, der jedoch miß- 
lang, kehrte. nach Syrakus zuruͤck. 


* | Schlacht bey Salerii. | 393, 
Dem Kriegstribunen Marcus Furius Camillus wurde 

der Krieg gegen die Falisker uͤbertragen. Dieſer zwang 

die Feinde durch Pluͤnderung und Verwuͤſtung der Um— 

gegend, aus Falerii herauszuruͤcken. Tauſend Schritte 

vor dieſer Stadt ſchlugen ſie ihr Lager, in welchem ſie 

ſich ohne alle Verfhanzungen für ſicher hielten, in der 

Meynung, Camillus könne ihnen wegen der felfigen und 

fteilen Wege nicht beykommen. Allein diefer brach um 
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Mitternacht mit dem römifchen Heere auf und erreichte 
unter Führung eines gefangenen Landmannes mit Sons 
nenaufgang eine Höhe, welche das feindliche Lager bes 
herrſchte. Hier verfchanzten fih die Roͤmer an drey 
Orten, während ein anderer Theil des Heeres die Ars 
beiter deckte, und den Feind, der diefe vertreiben wollte, 
zuruͤckſchlug. Die Falisker geriethen fo ſehr in Schres 
den, daß fie in der größten ‚Unordnung an ihrem Las 
ger vorbeyflohen, und fi) in die Stadt warfen. Che 
fie jedoch die Thore derfelben erreichten, wurden viele 
verwundet und von den nachfegenden Römern niebers 
gehauen. Ihr Lager wurde erobert und die ganze Beute 
den Quaͤſtoren überliefert. Das Heer wurde dadurch 
anf Camillus fehr erbittert. Es unterwarf fich gleich 
wohl der Strenge feines Feldherrn, von dem Livius 
fügt, daß es feine Tugend eben fo fehr bewundert, als 
gehaßt Habe, 
Belagerung von Falerii. 


Nachdem Camillus die Falisker gefchlagen hatte, zog 
er vor Falerii, belagerte diefe Stadt und umzog fie mit 
DVerfchanzungen , bey welcher Gelegenheit Heine Treffen 
zwifchen den beyderfeitigen Vorpoſten vorfielen. Da die 
Falisker reichlicher mit Lebensmitteln aller Art ver 
fehen waren, »als die Römer, fo fchien fich die Be 
lagerung in die Länge ziehen zu wollen, als das Gluͤck 
unvermuthet derfelben eine andere Wendung gab. 

Bey den Falisfern war es Sitte, daß der Lehrmeis 
fter der Kinder zugleich auch ihr Führer war. In Frie 
bengzeiten hatten diefe XKehrer die Gewohnheit, die Ana 
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that der Lehrmeiſter auch wahrend der Belagerung und — 
fuͤhrte ſie eines Tags unter mancherley Geſpraͤchen und 
Spielen bis zu den roͤmiſchen Vorpoſten und von da 
in das Prätorium vor den römifchen Feldherrn, wo er 
feine frevelhafte That mit den Morten begleitete: 
Hier übergebe ich dir durch diefe Kinder, deren 
„Eltern die Haupter von SFalerii find, die Stadt 
„ſelbſt.“ Allein voll edlen Zornes erwiederte ihm 
Camillus: „Zu feinem dir ähnlihen Manne, Nichte 
„wuͤrdiger, kamſt du mit deinem Auerbieten, Zwar 
„hat Feine menfchliche Hand ‚jwifchen uns und den %as 
„liskern Bande der Freundſchaft geknuͤpft: aber die 
„Natur ſelbſt ſtiftete eine Verbindung zwiſchen uns und 
„ihnen, die immer heilig bleiben wird. Der Krieg 
„hat eben fowohl als der Frieden feine Rechte, und 
„nach unfern Grundfägen begleitet Gerechtigkeit nicht 
„weniger als Tapferkeit unfere Waffen. Unfer Schwert 
„wird nicht gegen das Alter, deffen der Sieger felbft 
„in eroberten Städten fchont, fondern nur gegen Bes 
„waffnete, gegen die Falisker gezuͤckt, welche von uns 
„weder beleidigt noch gereizt, das Lager der Roͤmer vor 
„Veji beſtuͤrmten. Dieſe haft du zwar durch einen uns 
„gewoͤhnlichen Echurfenftreih nach deiner Art beſiegt: 
„ich aber werde fie nach Römerweife, durch Tapferkeit, 
„Kunft und mit den Waffen in der Hand, fo wie 
„Veji, beſiegen.“ 
Hierauf übergab er ihm entkleidet und mit auf den 
Rücken gebundenen Händen den Knaben, um ihn nach 
Falerii zuruͤckzufuͤhren. Jeder berfelben erhielt eine Ruthe, 
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um den Verräther vor fich ber in die Stadt zu peit- 
ſchen. 

Die Falisker, geruͤhrt durch dieſen edlen Zug des 
Camillus, ſchickten mit allgemeiner Bewilligung eine 
Geſandtſchaft an ihn ab, und uͤbergaben ſich und ihre 
Stadt freywillig den Roͤmern auf Gnade und Ungnade. 
Es wurde ihnen der dießjaͤhrige Sold des Heeres als 
Kriegsſteuer auferlegt, und hierauf Frieden mit ihnen 


geſchloſſen. 


Treffen bey Verrugo. 


Die beyden Kriegstribunen, Cajus Aemilius und Spu⸗ 
rius Poſtumius, zogen mit einem roͤmiſchen Heere ge⸗ 
gen die Aequer ; erſterer lagerte ſich mit feinen Truppen 
bey Verrugo, wahrend Poftumius mit den Seinigen 
das Land verwuͤſtete. Allein da er feine Truppen nicht 
gehörig in Ordnung hielt, fo benuͤzte dieß der Feind 
und nöthigte ihn, fich auf eine benachbarte Anhoͤhe zu 
ziehen. Sobald Poftumius ſich mit feinem Heere in 
Sicherheit ſah, hielt er eine kurze Anrede an baffelbe, 
worauf es einftimmig wieder gegen den Feind geführt 
zu werden verlangte, Poftumius lobte feinen Eifer, des 
fahl ihm aber auszuruhen und um die vierte Nachtwache 
aufzubrechen. Auf ihrem Marfche ſtießen die Römer auf 
den Feind, der ihnen den Abzug von der Anhöhe nach 
dem feften Schlog Verrugo abſchneiden wollte. Da bie 
Nacht mondhell war, fo Fam es fogleich zum Treffen; 
das Schlachtgetürtmel, welches man in Verrugo deut 
lich hörte, verurfachte bey den Truppen des Aemilius ſolchen 
Schrecken, daß dlefe troß aller Bitten ind Drohungen 
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in größter Unordnung ſich nach Tusculum fluͤchteten, 95 rin! 


und von bier verbreitete ſich das Geruͤcht von einer völs 
ligen Niederlage des Poftumius in Rom. Als diefer 
bey anbrechendem Tage Feinen Hinterhalt mehr zu be> 
fürchten hatte, ritt er durch die Kinie der Schlachtord⸗ 
nung, erinnerte feine Truppen an ihr geftriges Vers 
fprechen, und ftürzte ſich hierauf auf die Aequer, die 
den Angriff der Römer nicht Tange auszuhalten ver- 
mochten. Die Aequer wurden beynahe gänzlich atifge- 
ricben, und die Siegesnachricht erregte zu Rom allger i 
meine Freude. 


Eroberung des Pyräus von Corinth. 


Gereizt durch die Verheerungen des athenifchen Feld⸗ 
herrn Iphicrates im laccdbamonifchen Gebiet, befchloß 
Agefilaus, Corinth zu überfallen, Man wählte zu die 
fer Unternehmung die Zeit der ifthmifchen Spiele, Co- 
rinth hatte bey diefen Feyerlichfeiten den Vorſitz, und 
bereitete dem Neptun das vorgefchriebene Opfer. Dieß 
betrachteten die corinthifchen Flüchtlinge als eine Ent- 
heiligung, und da die Lacedämonier mit ihnen uͤberein⸗ 
ftimmten, fo führte Agefilaus fein Heer gerade auf die 
Erdenge. Die Argiver verfahen fich Feines Angriffs, 
noch weniger eines fo plößlichen Ueberfalls. Sie fuch- 
ten ihr Heil im der Flucht, jedoch zu ſpaͤt; denn eben 
als fie die Straße nach Cenchreaͤ einfchlugen, gewahr- 
ten die Lacedaͤmonier fie von der Höhe herab, und wür- 
den fie leicht haben einholen koͤnnen, wenn Agefilaus 
ihnen hatte nachfeßen wollen. Drey Tage lang blich 
Agefilaus auf diefer Stelle, amt vierten Tage fühtte er 
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fein Heer nach dem Pyraͤus. Hier fand cr unter dem 
Oberbefehl des Iphicrates eine ſtarke Truppenzahl in_eis 
ner ſo vortheilhaften Stellung, daß er fuͤr gut fand, 
ſeine Zuflucht zu einer Kriegsliſt zu nehmen, weil der 


Erfolg eines Angriffs ihm zweifelhaft ſchien. Er. vers 


breitete das Gerücht, Korinth ſey an ihn verrathen, 
brach fogleich fein Lager ab, und. marfchirte dahin. Die 
dortige Negierung traute dem Volke fo wenig, daß fie 
in der größten Eile den Iphicrates zu Ihrer Rettung 
berbeyrief, Diefer thätige Feldherr eilte unverzüglich 
herbey; Faun hatte Agefilaus hievon Nachricht erhal- 
ten, als er nach dem Pyraͤus zuruͤckkehrte, und die dor— 
tigen Anhöhen befezte, worauf die zurückgeblichenen feinds 
lichen Truppen, nebjt allen dort befindlichen Männern, 
Meibern und Sclaven fich in einen benachbarten Tem⸗ 
pel der Juno flüchteten,. und fi) ihm bald darauf auf 
Gnade und Ungnade ergaben; auch der fefte Platz Oende 
wurde von den Lacedaͤmoniern an demfelben Tage ein: 
genommen. Alle Gefangene wurden verfauft, mit Aus— 
nahme derjenigen, weldye an dem frühern dort angerich— 
teten Blutbade Theil genommen hatten, diefe wurden 
den verbannten Corinthern ausgeliefert. 

Während Agefilaus die Gefangenen mufterte, erhielt 
er Nachricht. von dem Unfall, der die Ampelaer, bie 
Bundesgenoffen der Lacedamonier, betroffen hatte. Cs 
war namlich von grauer Vorzeit her Sitte, daß die 
Bewohner von Amyclaͤ, wo fie auch auswärts dem 
Staate dienten, zur Feyer des hyacinthiſchen Feſtes nad) 
Hauſe Fehrten. Da diefe Zeit jezt nahe war, fo hatte 
Ageſilaus auf feinem Marfche nad) dem Pyraͤus alle 
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Amyelaer von feinem Heere zuruͤcgelaffen, mit: dein ges" 


meſſenen Befehl, daß: der die dortige Beſatzung beſehli⸗ 
gende Polemardy für ihre fichere Ruͤckkehr nad) Laconien 
Sorge tragen ſollte. Diefer vertraute die Vertheidigung 
des Hafens. Lechäum den Truppen der Bundesgenoſſen, 
während. er" mit: einer Mora lacedämonifchen Fußvolls 
und einiger Reiterey die Amyclaͤer auf ihrem: Ruͤckweg 
decken wollte. Er marfchirte nach Sicyon, weil dieß 
der ficherfte Weg war, jeder bon. dem: Feinde in Corinth 
drohenden Gefahr auszumeichen. Als er ohne angegrif⸗ 
fen zu werden, Corinth hinter ſich hatte, und noch zwey 
Meilen von Sicyon entfernt war, übergab er die 
Amyclaͤer dem Schutze der Reiterey und befahl: dem 
. Anführer. derfelben,, ſie fo weit zu begleiten, als ſie es 
wünfchen würden, und dann zuruͤckzueilen, um das 
Fußvolk auf dem Wiege nach: Lechäum noch‘ einzuholen. 
Allein Fphicrates, den eben damals die Kriegsliſt des 
Agefilaus nach Eorinth gelockt hatte „. benuͤzte diefe Ge⸗ 
legenheit, um mit KRallias, dem. Befehlshaber einer Abe 
theilung Schmwerbeivaffneter, einen Angriff auf dem ohne 
Reiterey und leichte Truppen une Po⸗ 
— zu machen. 

Iphicrates zog daher aus, ließ die Schwerbewa⸗ 
neten ‚etwas, zuruͤck, drang mit den Leichtbewaffneten 
auf die lacedaͤmoniſche Mora ein, und beunruhigte dieſe 
durch die Wurſwaffen ſehr. Als der Polemarch meh⸗ 
rere Leute auf dieſe Art verloren hatte, befahl er den 
Zehngaͤhrigen im Dienſte, daß ſie den Feind an⸗ 
greifen und verfolgen ſollten. Allein die leichten. Trup⸗ 
pen des Iphicrates entgiengen dem Machfegen ber. ſchwer⸗ 
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ran pewaffsteten“ Lacedaͤmonier, benen ihre eigene Waffene 
ruͤſtung zur Laſt warz fie behrten nach‘ ihnen zuruͤck, 
wenn ſie ſich zerſtreuten; holten ſie ein, wenn ſie ſich 
zuruͤckzogen, verwundeten viele, toͤdteten einige und 
udthigten die uͤbrigen, ſich wieder auf das Haupteorps 
zu werfen, worauf fie kuͤhner ihren Angriff erneuerten. 
Dadurch ſah ſich der: Polemarch genoͤthigt, die Hünfe 
jehnjährigen: im Dienſte zum Angriff zu befeh⸗ 
ligen, „und ſchon war auch von dieſen der groͤßte Theil 
getodtet und verwundet, als endlich die lacedaͤmoniſche 
Reiterey anlangte. ¶Dieſe mußte ſofort den Angriff ers 
nchern, und mit ihr die juͤngere Mannſchaft unter dem 
Fußvolke.Allein die nlacedaͤmoniſche Reiterey, minder 
geuͤbt, als ihr Fußdollk, verfolgte den Feind nicht mit 
gehdrigem Nachdruck, auch hielt fie ich immer nur 
in gerader Linie mit den Hopliten ohne uͤbefnderen Linie 
hinauszuruͤcken, und kehrte auch mit dieſen wieder um; 
woͤdurch· der ¶ Muth der Feinde immer mehr wuchs. 
Endlich machte ver: Polemarch, da er ſich nicht mehr 
zu helfen wußte, an einer kleinen Anhoͤhe, ungefaͤhr 
zweh "Stadien woher See: und zwey Meilen von 
Lechaͤum Halt. Während er dort den Wurfwaffen 
der Feinde ausgeſezt war, ſahen dieſe von der einen 
Seite Boote von Lechaͤum zu ihrer MHuͤlfe, und von 
der Landern das ſchwerbewaffnete Heer der Athener uns 
ar Kallias zum Angriff herbeyeilen. Bey dieſem Ans 
blick ergriffen ſie die Flucht. Die: Keiter entkamen 
nad) Lechaͤum; spam“ dem Fußvolke retteten ſich nur 
wenige. Im Gefechte und: auf der Flucht waren 250 
geblieben. Ro bicker Vnternchmung / die / fo gleich 
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ſie auch ausfiel, den Lacedaͤmoniern doch eiiren empfind⸗ v Coritt 
lichen Verluſt verurſachte Fehrte Ageſilaus nach Lace— 
daͤmon zuruͤck, nachdem er zu kechaum e eine Mora als 
Beſatzung gelaffen hatte. = 
Treffen in der mäandrifhen Ebene. 392. 
Struthas, der in Abweſenheit des Teribazus zur J 
lydiſchen Statthalterſtelle ernannt war, zeigte ſi ch den 
VUtheuernin eben dem Maaße geneigt, apart den Ras 
cedaͤmoniern abgeneigt war. Leztere ſchickten daher den 
Thimbron zum Feldzuge gegen ihn, Allein dieſer Feld⸗ 
herr, der feihe Unfauglichfeit ſchon früher beurkundet 
hatte, war fo unklug,einen Feind zu veralhken, der 
ihm nicht gefährlich ſchien. Struthas bemerkte bald, 
daß er dft haſtig und ſorglos, Kleine Truppenhaufen zum 
Ungeiff oder Auch zum Nachſetzen befehligte ; er ſchickte 
daher "nen Kleinen Haufen Reiter ab, bie benackdatten 
griechiſchen Beſitzungen zu pluͤndern. Thimbton ſaß 
eben mit dem berühmten Tonkuͤnſtler Therſander an der 
Tafel, als die Nachricht Fam, daß ber Feind de Lace⸗ 
daͤmonier necke. Sogleich ſtand er auf, und ohne ein 
Truppencorps in Meferve zu haben, eilte cr wie ges 
woͤhnlich, mit den erften, beften, die er ſammeln konnte, 
die Pluͤnderer zu zuͤchtigen. Jezt zeigte ſi ich Struthas 
mit einer ftarken Zahl Weiter, die ſehr vorthellhaft auf⸗ 
geſtellt war. Die Griechen wurden in Undröfing ge 
braͤcht; Thimbron und Therſander, der zugleich auch 
Soldat war, blieben auf dem Platze. Der Reſt des 
Bere, der zu ſpat herbey kam, Berl unborſichtigen 
Feldyeren zu unterſtuͤtzen, ward angegriffen und zer—⸗ 
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größsre. Theil fiel durch das Schwert der fi iegreichen 
Perſer. Dieſes ungluͤckliche Treffen ſezte den Unter⸗ 


nehmungen der Lacedaͤmonier in Aſien auf laͤngere Zeit 
ein Ziel. 


Treffen der Lacedaͤmonier gegen die 

| Acarna nier. 

Ageſlaus fuͤhrte zwey Moren Lacedaͤmonier mit der 
ganzen Staͤrke von Achaia, und die Huͤlfstruppen der 
uͤbrigen Bundesgenoſſen nach Acarnanien, wo er taͤg⸗ 
lich zehn bis zwoͤlf Stadien weit marſchirte und alles 
Land verwuͤſtete. Da er ſo kurze Maͤrſche machte, ſo 
fluͤchteten die Acarnanier die beſten Vorraͤthe des 
Landes, mit einer großen Zahl Sclaven in. ‚die Nähe 
eines. See's, der etwa zwanzig Meilen von feinem La⸗ 
ger entfernt war. Als Ageſilaus hiervon Nachricht er⸗ 
hielt, marſchirte er ſchnell dahin, aͤberfiel ſie und nahm 
Alles weg. Waͤhrend er die Gefangenen am folgenden 
Tage an Sclavenhändler verkaufte, fammelten fich zahl⸗ 
reiche Haufen von Acarnaniern auf den Anhoͤhen um 
ſein Lager. Dieſe waren in der Taktik ſchwerbewaff⸗ 
neter Soldaten weniger gehbt, als die Peloponneſier; 
aber um ſo gegruͤndeter war der Ruf ihrer Gewandt⸗ 
heit im Gebrauche der Wurfwaffen. Sie machten da⸗ 
her dem Heere des Spellan, innerhalb feiner Sipien fo 
fein. ‚Lager, auf einen Yin zu verlegen , ‚der ihren Ans 
griffen- weniger ausgeſezt war. Am folgenden Zage 
füuͤhrte Ageſilaus ſein Heer zuruͤck, ‚allein bie Ebene war 


485 5 
| Sabre 

rings von Bergen eingefchloffen, und diefe waren von u SM, 
den Acarnaniern beſezt, weldye von denfelben herab» 
fchoffen und warfen, ſich hierauf dem Fuße des Berges 
naͤherten, vordrangen und an der engen Stelle, dem 
Ausgang in der Ebene, den Lacedaͤmoniern fo viele Hins 
berniffe in den Weg legten, daß das Heer derſelben nicht 
mehr weiter marfchiren konnte. Ageſilaus ſchickte die 
Meiterey "und die Hopliten vor, welche die vordringen⸗ 
den Feinde zwar verfolgten, ihnen aber keinen Verluſt 
beybrachten, weil die: Acarnanier fich bey jedem Angriffe 
der Lacedaͤmonier ſchnell nach ſichern Punkten” in die * 
Bergefluͤchteten. Ageſilaus fand es ſchwer, unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden die engen Paͤſſe zu paſſiren; er ent- 
ſchloß ſich daher, diejenigen, die feine liuke Flanke an- 
griffen, ernfthaft zu verfolgen, da das Gebirge ſowohl 
für. die. Hopliten als für die -Neiterey auf dieſer Seite 
zugaͤnglicher war. Die herabgeruͤckten und’ im zerſtreu⸗ 
ter. Otdnung fechtenden Acarnanier zogen fich bey die 
fern !ernftlichen Angriffe fogleich zuruͤck nach den abs 
bhängigen Gegenden.“ Allein auf dem Gipfel des Vers 
ges fanden acarnanifche Hopliten in Schlachtorbnung, 
nebſt einer beträchtlichen Anzahl Peltaften ; welche ihre 
Wurf⸗ und Schießwaffen mit großem Wortheil gegen 
die: unten befindliche Lacedaͤmonier anwendeten. Als 
aber. die lacedaͤmoniſchen Hopliten fo weit heraufgeruͤckt 
waren, daß es zum Handgemenge hätte kommen follen, 
wendete fich die Acarnanier zur Flucht, auf welcher 
fie über 300 Mann verloren. Ageſilaus lich ein Sie⸗ 
geszeichen errichten, ivortöüftete das Land mit Feuer und 
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Schwert, und führte hierauf -bas — mit Fu — 
den nach; Lacxkdaͤmon zuruͤck. 


Seetrefken ben. Rheg ium. 


— Tyrann von ——— brachte den Kingk: 
entworfeuen Pan, Rhegium anzugreifen, endlich zur⸗ 
Ausführung. Auf ı20 Schiffen ſezte er 20,000. Man: 
Fußvolk und 1000 Reiter. nach Italien über, und lau⸗ 
dete bey Locris. Bon hier aus. verwuͤſtete ex das Ge⸗ 
biet den Rheginer, waͤhrend ſeine Flotte die Stadt von 
der Seeſeite einſchloß. Auf die Nachricht von der. 
Landung der Syrakuſer ließen die benachbarten italieni⸗ 
ſchen Provinzen ſechzig Ruderſchiffe von Crotona Dam 
Rhegiern zu Huͤlfe ſegeln; allein wahrend dieſe ſich 
auf offener See befanden „..fegelte Dionys ihnen mit 
fuͤnfzig Schiffen entgegen. Die italieniſchen Schiffer 
kehrten beymm Aublick der ſyrakuſiſchen Flotte um, und; 
ſuchten das Ufer, zu gewinnen. Dionys verfolgte fie: 
und ſuchte ihre Schiffe vermittelſt eiſerner Haken vom 
Ufer loszumachen und mit Gewalt an ſeine Schiffe: betr" 
äugiehen. ‚ Unterbeflen waren. die Rhegier an die: Kuͤſte 
geeilt, und befchoffen, die Flotte. des Dionys ſo nach⸗ 
druͤcklich mit Pfeilen, daß er en den italieniſchen 
Schiffen abzulaſſen gezwungen warʒ mie tapfer en auch⸗ 
gefochten hatte, fo betrug doch ſein Verluſt ſieben Schiffe: 
und uͤber 1500 Mann. Mitten im Gefecht erbob ſich 
ein Sturm, der fo heftig die Schiffe aneinander und 
gegen die Kuͤſte warf, daß Dionys nur mit Muͤhe 


‚mit dem Reſt ‚feiner Flotte in den Hafen von Meſſana 


entkam. 


* — 

| En 

TDTreffen bey" VBolfinit, "#390, 
Die Bolfinier Hatten mehrere Einfälle in das’tbr 
mifche Gebiet gemacht, weldye wegen: der zu Rom 
hertſchenden Heft ungeſtraft blieben. Nachdem dieſe ſich 
gelegt hatte, erhielten L. Lucretius und Cajus Acmifins 4 
Dei’ Auftrag, die Volſinier zu befiegen , während" ein 
aitderes' rdmiſches Heer gegen die Salpinaten geſchickt 
vourde we es jedoch zu keinem ‚Gefechte kam. Das 
Heer der Volfinier war ſehr zahlreich ‚ allein gleich bey 
dent erften Angriffe wurde es in die Flucht geſchlagem 
und Booo Mann, von der rbmifchen Reiterey abgeſchum 

ten, ergaben ſich; worauf es zwiſchen den Römern ed | 

diefem Volke zu einem zehmjährigen Waffenſtillſtande 
kam, unter der Bedingung, daß es den Romern allen 
Schaden erſetzen und dem Me den Bießjäßrigen r 

bezabin mußte. nn‘ | 

—— Schlant bey Elufiuma nd 390, 
Die Gallier, angelodt durch die tefichen "er 
niſſe des italieniſchen Bodens, zogen mit einem maͤch—⸗ 
tigen Heer uͤber die Alpen, und kuͤndigten den Cuſi > 
nern’ den Krieg: an, Dieſe fuchten bey" ben Römehn 
um Huͤlfe nach,’ welche! die drey Soͤhne des M. Fabius 
Ambuſtus als Gkfaudte abſchickten⸗ um im Namen des 
roͤmiſchen · Volks und’ des Senats“ die" Gallier durch Un⸗ 
terhandlungen zu⸗ vermdgen, „ein Volk nicht zu bekrit⸗ 
„se, das ſie nicht beleidigt habe, und’ mit Rom “in 
„‚Sreimdfehaft und im Buͤndniß freße im euthegengeſez 
„ten Falle ſaͤhen ſih die Roͤmet gezwungen, id mit 
den Waffen in der Hand’ zu vertheidigen; fo’ ſehr fit 
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übrigens wänfchten , den Krieg wo möglich zu vermei⸗ 
den, und die Gallier, ein ihnen unbekanntes Volk, lies 


EZ 


Gallier erwicderten hierauf: : „Dögleich. F ie die Körner 


„bis jezt nicht. einmal. dem Namen. nach gefsunt hät- 


„ten, fo hielten fie.fie dennoch für tapfere Leute, weil 
„die Clufiner in. ihren bedrängten- Umftänden ihre Zu- 


„flucht zu ihnen ‚genommen. hätten, , Sie feyen daher 


„dem angebotenen Frieden nicht, abgeneigt, wenn Die 
—9 ner, die mehr Land beſaͤßen, als ſie anbauen koͤnn⸗ 
ten, einen Theil davon au fie, denen, cd daran mang- 
ul, abtreten wollten; dieß fey die einzige Bedingung 
des zu erhaltenden Friedens. Den Entſchluß hieruͤber 
„wollten. fi fie in der. Römer Gegenwart erwarten, und 
„m Fall man ihnen biefe Laͤndereyen verſagen würde, 
„unter den Augen ber römifchen Abgefandten ‚fechten, 


„damit biefe zu Haufe melden Fünnten, wie fehr die 


„Öallier allen andern Völkern an‘ Eee 
„ſeyen.“ — 
Als hierauf die Römer — „Was fi e herech⸗ 


aiige, den Eigenthümern ihre Landereyen und zwar un⸗ 


„ter Bedrohung des Krieges abzufordern,. und was übers 
„haupt die Gallier in Etrurien zu fchaffen hatten ? 
erwiederten fie troßig: „Unſer Recht beruht auf unferm 
„Schwerte, und der Zapfere hat, auf, Alles Auſpruch.“ 
Auf diefe Yeußerung griff man auf. beyden Geiten zu 
ben Waffen, und es erfolgte eine Schlacht zwifchen ben . 
Öalliern und den Elufinern, - Wider das Völkerrecht 
ergriffen auch) die romifchen Gefandten die Waffen, was 
um fo weniger ‚verborgen. bleiben konute, da Quintius 


489 


Sabre 

Fabius ‚ans. ber. Linie-hernorritt und mit. feiner. Lange ver Erik 
einen ungeſtuͤm vordringenden gallifchen Heerfuͤhrer 
durchbohrte und zu: Boden firedte; als er dieſem die 
Rüftung abnahm, wurde, er von den Galliern erkannt, 
was unter. dem gallifchen. Heere fogleich. bekannt ges 
macht wurde. : Hierdurch verminderte ſich die, Erbitte⸗ 
zung; der Gallier gegen die Elufiner ; : den Römern da. 
gegen wurde Rache: geſchworen, der galliſche Feldherr 
brach das ; Gefecht. ah⸗, or. ließ ‚zum: nd — 


— S hiawt an dem Allia. — —— 26. 
Alg die Gallier erfuhren, daß man die ‚im Derigen 

gaben fie ‚abgefandten Mömer ..bafür „daß. fie das 
Völkerrecht, uͤbertreten hatten, zu Rom. noch mit Ehren 
ſtellen belohnte, brachen fie. auf, und traten in ſtarten 
und beichleunigten, „Zügen den Marſch nach Nom an. 
Die Kriegstribunen rückten. benfelben -mit. einem in der 
Eile zufammengebrachten, Heer entgegen, lamen jedoch 
nicht weiter, als an den ‚eilften Meilenſtein, da wo ber 
Fluß Allia vom cruftumerifchen Gebirge, in einem tie⸗ 

fen Bette herabflicht, und fich weiter unterwärts an der 
Heerſtraße in die Tiber.ergießt. . Hier ſtellten die Krieges, 
trihunen, ohne vorher ein Lager. gefchlagen und ſich das 
durch den Rückzug ‚gedeckt. zu haben, bas römische Heer; 
auf; ſie dehnten ihre. Schlachtordnung fehr aus, um. 
nicht überflügelt, zu. werben, wodurch das Mittel 

wo die Truppen zu weit von einander -flanden, fehr ge⸗ 
ſchwaͤcht wurde, ohne daß es ihnen gleichwohl dadurch 
gelang, dem Feinde eine gleich große Front entgegen⸗ 
zuſtellen. Der rechte Fluͤgel lehnte ſich an eine An⸗ 
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et ähe, auf. welcher eine Reſerve aufgeſtellt · wurde. WERE 
nus, der Feldherr (nach einigen der König): der Gab 
lier, ſchloß aus der geringen Zahl der Rdmer auif einen 

Hinterhalt, oder auf irgend "eine Kriegslift, und glaubte, 
die Romer Härten. diefe Auhdhe nur darum beſezt, unm 
wein die Gallier mit ihren Leglonen in der. Front an⸗ 
griffen mit: dieſem Reſervecorps ihm iin den Ruͤcken 
und in; die Flanke zu fallen; er richtete daher’ ſeinen 
Angriff auf. daſſelbe amd hoffte, wenn erſt diefes Re⸗ 
ferveforps vertrieben ſeyn wuͤrde, durch die Ueberlegen⸗ 
heit ſeiner Truppen den Sieg auf der Ebene mit leich⸗ 
ter Mühe zu erhalten. Auf der roͤmiſchen Schlaͤchtord⸗ 
nung dagegen Wären weder Feldherrn noch Soldaten 
ſich mehr aͤhnlich. Der ungewoͤhnliche Anblick ber Gail 
lier berbteifetönin dern roͤmiſchen Heere ſolchen Schretken⸗ 
daß ein großet Theil Derfelben)""uhgeachter der die Wete 
verſperrenden Tiber die Fluͤcht ergriff, und’ fich: theils 
nach Veji, theils nach Rott wendete. Das Reſerb⸗ 
corps auf- dert Anhoͤhe deckte kinigẽ Zeit lang dieſe Flucht⸗ 
während‘ welcher: viele in Be een ihre: eigenen 
Borderleute”itiederhieben. Am groͤßten war Die Mieder⸗ 
lage an den: Ufern der Tiber, wohin ſich der ganze linke 
Fluͤgel zog/ nachdem er die Waffen von ſich geworfen 
hatte. Ein großer! Theil der Roͤmer ertrank in dem’ 
reißenden Strome, theils aus Erſchoͤpfung, theils wegen 
der Schwere der Panzer und-der uͤbrigen Ruͤſtungü Der) 
ganze rechte Fluͤgel⸗ der naͤher am Fuße des Gebirge! 
geſtanden hatte, nahm Fein" Meg nach Rot‘, el 
warf ſich in’ die Burg, ohne il die Thore der * 
zw verſchließen. x 3 dar WE ml 
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Sahıe 
Die Gallier,exſtaunt über einen ſo ploͤtzlichen und, >, Curt 

leichten Sieg, blieben. anfangs gleichſam erſchrocken 
uͤber dieſe unvermuthete Erſcheinung unthaͤtig ſteheng; 
endlich da ſie ſahen, daß kein Hinterhalt zu befuͤrchten 
ſey, ſammelten fig.die.Spolien ‚der, Erſchlagenen, und 
traten hierauf, da ‚Fein Feind weiten zu befuͤrchten wars 
ihren Marſch nach Rom an, wo ſie — vor Sonnen⸗ 
— anlanga. wur nu A: ea 

12422* ER 


Einnahme von Rom. 36. 


T.  I88: tif 


Me) zu Rom. die, Kunde von der Niederlage des rden 
— Heeres und der Ankunft des Feindes anlangte, 
ſtieg der Schrecken auf's Hoͤchſte; jedoch wurde auch der 
Muth. zu: gleicher; Zeit: durch ‚die drohende Gefahr auſ⸗ 
ſerordentlich geſteigert. Da man bey; der geringem An⸗ 
zahl, der zuruͤckgekehrten Tauppen die Vertheidigung der 
Stadt aufgab, fo-befchloß - man die wehrhafte junge; 
Mannſchaft nebſt den tapferſten Senatoren mit, Wein 
bern und Kindern: in das Capitol zu ſchicken, Waffen: 
und Kriegspprrath..dnhim zu: bringen, und ſich dort auf's 
Aeußenſte zu vertheidigen.“ Die: Heiligthuͤmer wurden 
nach Caͤre geſendet. Damit das Bob ſein Ungluͤck ge⸗ 
laſſener ertragen moͤchte, ſo erklaͤrten die conſulariſchen 
Greifer „daß ſie mit ihnen ſterben und den: Vertheidi⸗ 
Agern des WBaterlandes bey; ihrem, — an Lebens⸗ 
„mitteln nicht zur Laſt falten wollten?‘ | 

Nachdem man auf⸗ dieſe Art zu Ram ale, — 
Ynftalten zur DVertheidigung getroffen hatte, begab fich 
die Schaar der Greife ih ihre Wohnungen;“ wo fie mit rl 
eutſchloſſenem; Muthe den Feind. und den Tod erwarte 
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ten. Hier fepten ſich die Vornehmſien in ihrer prächtig. 
ften, bey Goͤtteraufzuͤgen und Triumphen üblichen Klei⸗ 
dung mitten ‘in ihres an auf die Krane Stüple 
nieder. | 
"Die Gallier — ludeſen —8* fetäenden Tag 
durch’ das offene collinifche Thor aufs Forum, wo die 
Tempel der- Götter und: die. Burg, die allein noch ein 
Eriegerifches Anfehen hatte, ihre Blicke auf ſich "zogen. 
Nachdem fie diefen Platz mit einigen Truppen beſezt 
hatten, um jedem Ausfalle vom Capitoi auf ihre um⸗ 
herſtreifenden Landsleute vorzubeugen, ſo zerſtreuten ſich 
dieſe in die verſchiedenen Straßen, um zu pluͤndern. 
Erſtaunt in den Haͤuſern keine Menſchen anzutreffen, 
zogen ſie ſich wieder auf's Forum und in die darau 
ſtoßende Gegend zuruͤck, um nicht in einen etwaigen 
Hinterhalt zu fallen. "Aber auch hier, wo ſie die Haͤu⸗ 
fer ‘der gemeinen Buͤrger verſchloſſen die Worhoͤfe der 
Pallaͤſte aber. offen ſahen, waren ſie unentſchloſſen, wo⸗ 
hin ſie ſich wenden ſollten. Ungleich mehr ſezte ſie der 
Anblick der in den Vorſaͤlen ſitzenden Römer in Er’ 
ſtaunen, welche in ihrem pkächtigen Anzuge und mit 
ihrem majeſtaͤtiſchen Aeußern mehr Goͤtlern als Men⸗ 
ſchen glichen; bis ein Gallier, der dem Marcus Pa⸗ 
pirius ſeinen langen Bart ſtrich⸗ von! dieſem mit feinent 
elfenbeinernen Stab auf den Kopf geſchlagen ward; dieß 
war gleichſam das Zeichen zur Ermordung aller Römer, die 
— wurden ausgepländert und daun in Brand — 


‚Blodirung des Capitol 
MNachdem die Gallier mehrere Tage - — die 
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" Sabre 
auf dem Capitol eingefchloffenen ‚Römer durch Nieder: "z, _— 


brennung und. Plünderung ihrer, Haͤuſer herabzulocken 
verfucht hatten, befchloffen fie das Aeußerfte zu verſu⸗ 
chen, und einen Sturm auf die Burg zu wagen. Das 
ganze Heer ftellte fich daher auf ein gegebenes Zeichen 
auf dem Forum in Schlachtordnung, und rüdte darauf . 
mit großem Gefchrey unter einem Schilbdache *) gegen 
das Capitol an. Die Römer, welche alle Zugänge 
wohl befezt hatten, empfiengen den Zeind mit Vorficht 
und Entſchloſſenheit, ſtellten ihm, wo er den Angriff that, 
den Kern ihrer Leute entgegen, und ließen ihn ohne 
Hinderniß hinaufruͤcken, in der Hoffnung, je hoͤher er 
geſtiegen ſeyn wuͤrde, deſto leichter ihn den Berg wieder 
hinabdraͤngen zu koͤnnen. Von der Haͤlfte der Anhoͤhe, 
wo ſie aufgeſtellt waren, machten ſie hierauf ihren An⸗ 
griff, und ſchlugen die Gallier mit ſo großem Verluſt 
zuruck, daß in der Folge weder einzelne Theile, noch 
ihr ganzes Heer auf dieſe Art je wieder einen Angriff 
wagen wollten. Sie gaben daher die Hoffnung, das 
Capitol mit Sturm zu. nehmen, auf, und trafen Anftalt 
zur Blodirung; da es ihnen jedoch wegen der Verwuͤ⸗ 
ſtung der Stadt und Umgegend an Lebensmitteln zu 
fehlen anfieng, po} befchloffen fie, eine Hälfte des Hee⸗ 
res in die nächftgelegenen Länder. zu ſchicken, um von 


9 Dieſes Sqilddach (Testudo) wurde dadurch gebildet, daß 
der ftürmende Soldat mit feinem Schilde über dem Hanpte 
dicht an die Mauer rüdte, worauf andere gleichfalls mit ihren 
Schilden bedett auf-die erfterh und dann die dritten ebenfo 
auf die zweyten u. f..f. ſtiegen, bis fie endlich in gleiche Höhe 
mit der Reueꝛ een und dieſe erſtiegen. 
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dort’ aus die andere zur Blockltung des Capitols zarůck⸗ 
geblichene Hälfte mit Ebensmitteln zu verſthen. | 


;. Mioberkage Der: Sallier or Ardea. 


Die von Ron abziehende Haͤffte des galliſchen Hee⸗ 
res gieng auf Ardea los, wo zufälligeriveife fich Furius 
Camillus in’ "feiner Verbannung aufhielt. Kaum hörte 
diefer, daß’ ein galliſches Heer im Anzuge fen, als er 
fi ch in die Verſammlung der Ardeaten begab, was ganz 
wider feine Gewohnheit war. Hier‘ forderte er dieſe in 
einer Furzen Rede zur Vertheidigung ihres Gebiets auf, 
ſchilderte die Gallier als Barbaren und” erbot fi, die 
Unternehmung, bie gegeit ein fo unregelmäßiges Heer 
nothwendig gelingen muͤſſe, zu leiten. Da Camillus 
bey Freund und Feind als der größte" Feldhetr feiner 
Zeit befannt war, ſo eiltert eine Menge Soldaten ſei⸗ 
nen Fahnen zu, mit denen er bey Aubruch der Nacht 
von Ardea aufbrach; und nach kurzem Marſch auf das 
feindliche unbewachte und unverſchanzte Lager ſtieß. Er 
Tieß ſolches unter ploͤtzlichem Geſchrey angreifen; ſchlaf⸗ 


trunken wurden die” Feinde niedergeftoßen,, fo daß es 


nirgends zum Gefecht kam. Ein Theil der Gallier ret⸗ 
tete ſich durch die Flucht, fiel aber Auf derſelben den 


Bewohnern von Antium in die Haͤnde, die ihn gtdßten⸗ 


theils aufrieben; der andere Theil ward von den Ardea⸗ 
ten. ‚Miebergermacht, en i 


— 


— Treffen, bey Beil, 
Die Hetrusker benuͤzten die ungluͤckliche Lage der 


Roͤmer zu einem Einfall in das roͤmiſche Gebiet; fie 


riickten mit Beute; beladen bis Veji, die lezte Hoffnung *% Som 
der Roͤmer, ſchlugen vor. diefer> Stadt ein Lager und 
beſchloſſen ſie anzugreifen. Die in Weit befindlichen 
tbmifchen Truppen /neibittert uͤber die Treuloſigkeit dee 
Hetrusker, von denen: ſie wen Krieg’ abgewender hatten; 
am oihen in ihr Vaterland Zu ziehen, wählten den Gen» 
turio Caͤditius zu ihrem Befehlshaber ; dieſer brach in 
der Nacht mit feinen" Truppen auf, - überfiel das he 
trusfifche «Lager, und richtete unter dem Feinde ein 
großes: Blutbad an. “Einige übrig gebliebene: Gefan⸗ 
gene führten hierauf die Römer zu einem andern Corps 
Thusler bey den Sabinerh,"die ſie in der- folgenden 
Nacht! ebenfalls” unvermuthet überfielen, und ein noch 
groͤßeres Blutvergießen unter denſelben antichteten. Hier⸗ 
anf zogen ſie mit m. * — in — 
— * m. ) 


Br "Xreffen at dam Gapitel. mn 589. 


Sm — Monat der Blockirung son Rom unter⸗ 
nahm Brennus einen zweyten Angriff auf das Capitol. 
Nachdem er nämlich bemerkt hatte, daß fih am Tempel 
der Carmentis der Felſen leichter fteigen Taffe, ſchickte er in 
einer nicht ſehr Finftern Nacht einen Gallier ohne Waf— 
fen hinauf um den Meg zu erforſchen; hierauf ließ er 
dieſemn feine Waffen reichen, während die uͤbrigen, bie 
ihm folgten, da, wo der Felfen fehr ſchroff war, ein 
ander’ unterſtuͤzten, und fich fo wechſelsweiſe hinauf⸗ 
zogen, und mit ſolcher «Stille die Anhöhe erkletterten, 
daß es nicht nur die Schildwachen, ſondern ſelbſt die 
— Hunde nicht hoͤrten. Nur’ die ber’ Juno 
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geheiligten Gaͤnſe, deren man ungeachtet deö außer 
ordentlichen Mangels an Lebensmitteln dennoch: gefchont 
hatte, verriethen durch ihr Gefchnatter den nahenden 
Zeind. Der tapfere Marcus Manlius erwachte , griff 
zu den Waffen, eilte fort, und ftieß, nachdem er Lärm 
gemacht hatte, mit. feinem Schilde einen Gallier oben 
von der Spiße des: Felfens hinab, welcher im Hin⸗ 
abftürzen mehrere mit fich fortriß. Die übrigen, welche 
in der Beſtuͤrzung die Waffen wegwarfen, und fich an 
den Steinen des Felfens feftzuhalten fuchten, ftieß-er 
hierauf gleichfalls hinab. - Unterdeſſen fammelte ſich 
die Beſatzung, und trieb den Feind mit Lanzen und 


Steinen. zurüd, fo daß der größte, Theil der herauf 


gefletterten Gallier in die Tiefe hinabſtuͤrzte. Tags 
darauf wurde der Poften, welcher durch feine: Nachlafs 
ſigkeit dieſen Ueberfall veranlaßt hatte, vorgefordert. 
Die Schuld lag an einem römifchen Soldaten, der mit 
allgemeiner - Genehmigung zur" — vom Felſen hir 
abgeftürzt ‘wurde. 7 


Treffen bey Kremafte. . 

Anaribius war mit einer Verſtaͤrkung von Truppen 
zum lacedaͤmoniſchen Feldherrn im Helleſpont ernannt 
worden. Kaum hatten die Athener hiervon Nachricht 
erhalten, als fie den Iphicrates mit acht Triremen uud 
1200 Leichtbewaffeten dahin abfchidten. - Anfänglich ‚der 
fchäftigten ſich beyde Feldherrn nur mit leichten. Streis 
fereyen; als aber die Stadt Antandrus dem Anaxibius 
den Borfchlag machte, dort. zu feinem Vorteile eine 
Empdrung zu veranftalten,, marfchirte er. mit dem groß 
ten 
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ten Theil feiner Truppen dahin ab. Kaum hatte vr —— 
Iphicrates dieſe Bewegung vernommen, ſo ſegelte er 
des Nachts uͤber den Helleſpont, landete an der aſia⸗ 
tiſchen Kuͤſte und zog von da über den Ida nach Kre⸗ 
mafte; wo er eine vortheilhafte Stellung nahm, um die 
Lacedaͤmonier auf ihrem Ruͤckmarſche unverſehens auf⸗ 
zuheben. Den Dreyruderern, welche ihn übergefezt hats 
ten, gab er Befehl, mit Tagesanbruch oben am Cher⸗ 
ſonnes hinzuſegeln, damit es ſcheine, als ſey er wie 
gewoͤhnlich auf Streifereyen ausgegangen. Dieſe Liſt 
taͤuſchte den Anaribius vollklommen. Er marſchirte in 
völliger Sicherheit fort, weil er den Iphicrates auf 
irgend einer Unternehmung in noͤrdlicher Richtung 
glaubte, und ſich in Freundes Land wußte. So lange 
Anaribius auf der Ebene marſchirte, hielt ſich Iphicra⸗ 
tes mit ſeinen Truppen verborgen; als aber die Lace⸗ 
dämonier bey Kremafte von den Höhen herabmarſchir⸗ 
ten; brach Iphicrates aus dem Hinterhalte auf, und 
drang gegen fi e vor; Als Anaribius keine Hoffnung 
zur Rettung ſah, weil feine Truppen zu weit ausein⸗ 
andergezogen waren, rief er benfelben als ächter Spars 
taner die Worte zu: „Hier ſterbe ich, rettet Euch, 
„che der Feind kommt!“ nahm ſeinem Schilbträger den 
Schild ab, und fiel mit zwoͤlf lacedaͤmoniſchen Harmo⸗ 
ſten, die ſich feſt an ihn angeſchloſſen hatten. Die 
fliehenden Truppen wurden mit betraͤchtlichem Verluſte 
bis an die Waͤlle von Abydos verfolgt. Nach die 
fem Gefechte kehrte Wphittates nach dem Cherſonnes 


zuruͤck. 
v. Kauolerd Woterb. der Sallacen I Bu 32 
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ae bey dem Tempel des Herkules 
auf Aegina. 

Der erfahrne athenifche Feldherr Chabrias wurde mit 
einer Flotte nach Cypern 'gefchid't, mit dem Auftrage, 
vorher den Uebermuth der Kaperfchiffe von Aegina zu 
züchtigen,. Er landete daher mit 8uo Leichtbewaffne 
ten und einer Abtheilung schwerer Truppen auf Aegina 
und legte fi bey dem Tempel des Herkules in Hins 
terhalt. Den Dämenetus fendete Chabrias mit den 
fhwerbewaffneten athenifhen Zruppen etwa ſechzehn 
Stadien landeinwärts, bis zu den fogenannten drey 
Thuͤrmen. Gorgopus, der ſich mit einigen Spartanern 
auf Aegina befand, zog ſchnell die aͤginetiſchen Xrup- 
pen zuſammen, ließ die freygebornen Seeleute zu Huͤlfe 
rufen, und ruͤckte den Athenern entgegen; auf ſeinem 
Marſche fiel er mit ſeinen Truppen in den Hinterhalt 
des Chabrias, wurde von den atheniſchen Truppen in 


die Mitte genommen und mit dem größten Theile fir 


nes Heeres niedergemacht, der Neft ergriff die Flucht. 
Der Verluft der Aegineten ohne die Lacedaͤmonier belief 
fih auf 350 Mann. Diefes Treffen ſchwaͤchte die Aegi—⸗ 


neten fo fehr, daß die Athener das Meer wieder eine 


389. 


Zeit lang in Ruhe beſegelten. 


Belagerung. von Caulonia. (Saulum.) 

Dionys, Tyrann von Syrakus, fchiffte ſich in jr 
ner Hauptitadt mit 20,000 Mann zu Fuß und 3000 
Reitern ein, im der Abficht, den Krieg nad) Stalin 


*) Gaulonia oder Caulum, eine fefte Stadt von Locris In 
Stalien. 
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zu bringen. Seine Flotte befiand aus vierzig Ruder⸗ 
ſchiffen und 300 Laſtſchiffen. Nachdem er fein Heer 
an der italiichen Küfte an's Land gefezt hatte, rückte er 
mit demfelben vor Caulonia und fehritt unverzüglich zur 
Belagerung dieſer Stadt; er umgab fie mit feinen Bes 
Yagerungsmafchinen, die er den ganzen Tag über fpie 
len ließ. Unterdeffen zogen ‚die Italier ihre Truppen 
zuſammen und übertrugen der Stadt Crotona, als der 
mächtigften , den Oberbefehl darüber , welche den Eyra- 
fufer Heloris, einen durch Dionys Verbannten, zum 
Feldherrn wählte. Mit feinem Heer, das fic) auf 25,000 
Mann Fußvolf und 2000 Reiter belief, rüdte er ges 
gen Caulonia vor, wo er ein Lager bezog. Auf dieſe 
Nachricht ſtellte Dionys die Belagerung von Caulonia 
ein, und märfchirte dem italifchen Heer entgegen. Der 
Feldherr Heloris. brach mit etwa 500 Mann ausges 
fuchter Truppen auf, und marfchirte mit diefen in el 
iger Entfernung vor feinem Heere ber; als Dionys 
hiervon durch feine leichten Truppen in Kenntniß geſezt 
wurde, brach er mit Tagesanbruch an der Spitze ſei⸗ 
nes Heeres auf, und fand bald dem Feinde gegenüber. 
In dem Treffen, welches fich hier entſpann, wurde 
Heloris mit feinen wenigen Truppen, welche er bey fich 
hatte, dergeſtalt von den Syrakuſern eingefchloffen, daß 
er auf: Feiner Seite, mehr. fi) einen Ausweg bahnen 


konnte. Heloris beſchloß, fich fo nachdruͤcklich als mög 


lich zu vertheidigen, während er zu. gleicher: Zeit einige 


Leute an fein weiter ruͤckwaͤrts befindliches Heer ‚mit 


dem Befehl abſchickte, ihm in größter Eile zu Huͤlfe zu 
marſchiren. Ehe diefe jedoch. anlangte, wurde Heloris 
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mit dem größten Theil der ihn umgebenden Truppen 
niedergemacht, obgleich er fich tapfer vertheidigte. ALS 
endlich das italifhe Heer anlangte, und fich dem fye 
rafufifchen gegenüberftellte, wurde es von dieſem im eis 
nem blutigen Treffen geſchlagen und erlitt Auf der Flucht 
eine beträchtliche Stiederlage. Ein großer Theil deffel 
ben flüchtete fih auf eine Anhöhe, wo ihm zwar fehrbies 
tig beyzukommen war, wo es jedoch fehr an Waſſer 


- Mangel litt. Dionys umgab den Hügel mit Poften, 


und blieb mit ſeinem Heere einen Tag und die folgende 
Nacht vor demfelben liegen. Den zweyten Tag zwang 
die Hitze und der Darft die Eingefchloffenen, einige Abs 


‚geordnete an Dionys zu fehiden, mit dem Vorfchlag, 


fich zu ergeben, wenn man fie in ihre Heimath entlaffe. 
Dionys ließ fie auffordern, ihre Waffen niederzulegen 
und ſich ihm auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Wie 
hart diefe Bedingung auch war, fo wurde fie-doch eins 
gegangen, und die Stalier ergaben fich, nachdem fie 


ſich acht Stunden lang berathfchlagt hatten, Es waren 


ihref 10,000, und Dionys zeigte ſich hier zum Erften 
male menfchlich gegen den uͤberwundenen Feind, indem 
er fie alle ohne Löfegeld im ihre Heimath entließ. Div 
dor rechnet ihm diefes Benehmen als den fchönften Zug 
feines Lebens an. Durch die Diverfion der Italier 
ward Caulonia für den Augenblick vom Verderben ge 
tettet; denn vom hier wendete ſich Dionys gegen Rhe— 
gium, welche Stadt ihn dadurch ſchwer beleidigt hatte, 
daß fie ihm eine ihrer Bürgerinnen zur Frau’ verfagte. 
Als fich jedoch Rhegium allen feinen Bedingungen un 


terwarf, zog er wieder vor Caulonia, nahm dieſe Stadt 
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ein, verfezte ‚alle Bürger nad) Syrakus, wo er fie fuͤnf m 
Jahre von allen Steuern frey erklärte. Die Stadt felbft 
zerftörte er und fchenfte ihr Gebiet den Locriern, 


— 


Treffen in Rom. F | 388, J 


Waͤhrend auf dem Capitol durch die Belagerung der 
Gallier die Hungersnoth aufs Hoͤchſte flieg, fammelte 
der zum Dictator ernannte Gamillus bey Veji ein Heer, 
befahl dem Lucius Valerius, feinem Befehlshaber der, Reis 
terey, mit bem Heere aus Veji zu rücden, während cr 
felbit zu Ardea noch Truppen warb. 

Da jedoch der Entſatz durch Camillus fich von ag 
zu Tag verzögerte, und bie erfchöpften Roͤmer feinen 
Ausweg mehr vor fich fahen, fo drangen fie’ darauf, 
mit den Galliern eine Webereinkunft zu treffen, - In cis 
ter Unterredung des Kriegstribunen Sulpicius mir deu 
gallifchen Feldherrn Breunus verglich man fich dahin, 
daß fich die Mömer mit 1000 Pfunden Goldes loskau⸗ 
fen ſollten. Bey dieſem am ſich ſchon ſchimpflichen 
Vergleiche behandelte der galliſche Feldherr die Roͤmer 
ſo veraͤchtlich, daß, als der Kriegstribun die von den 
Galliern beygebrachten falſchen Gewichte nicht annehmen 
wollte, er ſein Schwert in die Wagſchale warf, mit 
den Worten: Wehe dem Ueberwundenen (Vae victis!) 
Allein ehe dieſer ſchimpfliche Preis noch entrichtet war, 
und während dem darob entſtandenen Wortwechſel fangte 
Camillus in der Verfamminng anz er hieß. fogleich das 
Gold bey Seite fchaffen, und befahl den Gafliern, fich 
zu entfernen. Vergebens beriefen fich dieſo auf den ges 
ſchloſſenen Vergleich, Camillus antwortete ihnen, daß 
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derſelbe unguͤltig ſey, weil er nach. feiner Ernennung 
zum: Dictator von einer, untergeordneten. Behörde ges 
fchloffen worden fey. Zugleich forderte. er- die Gal— 
lier auf, fi) zum Treffen vorzubereiten. Nach Fur 
zem Aufruf an feine Truppen ftellte er fie mitten 
anf den Ruinen der Stadt in Schlachtordnung, fo gut 
es die Lage des Drtd und der unebene Boden ges 
ftattete: : Allein auch die befthrzten Gallier griffen unters 
deffen zu den Waffen, und: ftürzten fich in ‚blinder Wuth 
auf-die Römer, wurden jedoch von diefen gleich bey’m 
erften Angriff noch ſchneller ER, nie fie an dem 
Auia gefiegt hatten, 


Schlacht an der gabbiniſchen Straße. 


Beym achten Meilenfteine an der gabbinifchen Straße 
holte Camillus die fliehenden-Gallier ein, und. hier kam 


es zu einer zweyten regelmäßigen Schlacht, im welcher 


588, 


fie dergeftält gefchlagen wurden, daß ein allgemeines 
Blutbad unter ihnen: angerichtet, ihr ‘ Lager erobert, 
und fie beynahe gänzlich vernichtet wurden. So wurde 
Nom durch die Tapferkeit eines verbannten Römers ge 
rettet, dem fein Vaterland mit Recht den Namen eis 
nes zweyten Gruͤnders von Rom beylegte, 


Treffen bey Lanuvium, 


Die Volsker, die alten Feinde Roms, hatten zu den 
Waffen gegriffen, und hielten es für leicht, nach fo vie 
Ion Unfällen, welche diefes Volk betroffen, ‚den roͤmi⸗ 
fhen Namen zu vertilgen. In dieſer Lage hielten es 
die Römer für das geeignetfte, den. Marcus. Furius Ca: 


503 _ 
millus zum Dictator zu ernennen; dieſer theilte das neu 
geworbene Heer in drey Abtheilungen. Die erſte unter 
dem Kriegstribunen Aulus Manlius blieb zur Verthei⸗ 
digung von Rom zuruͤck, die zweyte ſollte den Hetrus⸗ 
kern die Spitze bieten, die dritte unter ſeiner eigenen 
Aufuͤhrung gegen die Volsker marſchiren. Dieſe, in der 
Meynung, die ganze junge roͤmiſche Mannfchaft ſey in 
dem ‚Krieg mit den Gailiern aufgerieben worden, hatten 
voll Verachtung des Feindes diefen Krieg unternommen, 
und bey Lanuvium auf dem marciſchen Berge ein Lager 
geſchlagen. Kaum hoͤrten ſie jedoch, daß Camillus das 
rbmiſche Heer anfuͤhre, als ſie voll Schrecken ihr Lager 
außer dem Wall auch noch mit einem Verhau umga⸗ 
ben. Als der rdmiſche Feldherr bey ſeiner Aukunft vor 
dem feindlichen Lager dieß bemerkte, ließ er den Ver— 
hau in Brand ſtecken, und da zufaͤlligerweiſe der Wind 
den, NRauch und die Flamme nad) dem Lager trich, 
ſo benuͤzte er dieſen Augenblick zum Angriff, fo daß die 
Römer den Wall eben fo leicht erſtiegen, als ſie durch 
den vom Feuer vernichteten Verhau gekommen waren. 
Der Feind ward in die Flucht geſchlagen, und ein großer 
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Theil deſſelben niedergehauen. Die gemachte Beute uͤber⸗ 


ließ der Dictator den Soldaten. In Folge dieſes Tref⸗ 
fens unterwarfen ſich die Volsker nach einem ſi iebzigiat—⸗ 
rigen Kriege endlich den Roͤmern. 


Einnahme von Sutrium. 


Die mit Rom verbuͤndete Stadt Sutrium, von ei⸗ 
nem zahlreichen hetruskiſchen Heere belagert, hatte Ge 
jandte nach Rom gefchiet, um dort um Hülfe zu bit: 


504 


Jahre 
"San. ten, und das Verfprechen vom Senat erhalten, daß der 
Dictator fie fo bald als möglich entfehen folle. - Allein 
der erfchöpfte Zuftand ber Belagerten erlaubte ihnen nicht, 
"pie Erfüllung dieſes Verſprechens abzuwarten. Die Be⸗ 
wohner ſahen ſi ſi ch gendthigt, ihre Stadt unter der Be⸗ 
dingung zu uͤbergeben, daß jeder unbewaffnet und mit 
dem Kleide, das er auf dem Leibe hatte, abziehen 
durfte. In dieſem klaͤglichen Aufzuge begegnete ihnen 
Camillus mit dem roͤmiſchen Heere. Er gab ſogleich 
Befehl, das Gepaͤcke und die Sutrier unter einer Be⸗ 
deckung zuruͤckzulaſſen; hierauf marſchirte er mit dem 
Heer auf Sutrium zu, wo er, wie er es vermuthet 
hatte, Alles in der groͤßten Sorgloſi gkeit antraf. Es 
war ihm daher leicht, Sutrium am naͤmlichen Tage 
zum Zweytenmale zu erobern. Aller Orten wurden die 
beſtuͤrzten Hetrusker von den eindringenden Römern nie⸗ 
dergehauen, ohne daß fü fü e Zeit gehabt hätten ih zu 
ſammeln und in Ordnung zu ſtellen. Sie eilten daher 
nach den Thoren, fanden biefe aber, einem fräßeren Be 
fehl des Dictators zu Folge, verſchloſſen. Nun griffen 
einige zu den Waffen, andere bereits bewaffnet, fam, 
melten ſich und ſtellten ſi ch dem Feinde entgegen. AL 
ein Camillus, um die Hetrusker nicht zur Verzweiflung 
zu treiben, ließ durch Herolde befannt y m daß fie 
„ die Waffen niederlegen follten, und den Romern befahl 
er, der Waffenfofen zu ſchonen und nur die Bewaffne 
ten feindfich zu behandeln. Diefer Aufruf bewirkte, daß 
bie Hetrusker ſich ergaben. Die große Menge der Ge⸗ 
fangenen ward vertheilt und bewacht, den Sutriern aber 
noch vor Nacht ihre Stadt wieder zuruͤckgegeben. 
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Belagerung und Eknnahme von Rhegium, 

Von Caulonia wendete fi) Dionys wieder gegen 
Rhegium, gegem weldye Stadt er fehr aufgebracht war. 
Er belagerte fie, und ließ zu diefem Zweck Mafchinen 
von außerordentlicher Höhe erbauen, mit welchen er die 
Stadt Tag und Nacht beunruhigt. Die Belagerten 
ernannten Python zu ihrem Befehlshaber, welcher die 
ganze Jugend der Stadt unter die Waffen rief und die 
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Mauern forgfältig bewachen ließ. Durch häufige Aus⸗ 


fälle gelang es ihm mehreremal die Belagerungsmafchi- 
nen der Syrafufer zu verbrennen, "Allein bey diefen haus 
figen Gefechten verloren die Belagerten viele der Ihri⸗ 
gen, obgleich fie auch dem Feinde beträchtlichen Schas 
ben zufügten. Dionys felbft wurde während diefer Bes 
lagerung gefährlich verwundet, fo daß man an feinem 
Aufkommen zweifehte. Die Belagerung machte indeſſen, 
troß der Anftrengungen der Syrakuſer, mur langfame 


Fortſchritte. Dionys ſchnitt der Stadt alle Verbindun⸗ 


gen ab, wodurch die Einwohner endlich mit einer Hun⸗ 
gersnoth bedroht wurden. Diefe brach auch wirflich 
aus, und fie fahen fich anfänglich genöthigt, Pferdefleiſch, 
ſpaͤter gekochtes Leder und endlich das außerhalb der 
Stadt wachſende Gras und Wurzeln zu eſſen. Dionys, 
nicht nur nicht geruͤhrt von dieſem aͤußerſten Elend, 
ließ fogar feine Pferde an die mit Gras bewachienen 
Stellen führen und diefe von denfelben abweiden.  Daz 
durch fahen fih die Belagerten endlich genöthigt, ſich 
dem Tyranuen von Sprafus auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Bey feinem Eintritt ftieß er allenthalben 
auf Haufen von Leichen und auf Menfchen, die Teichen- 
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aͤhnlich umherwandelten. Demungeachtet machte er etwa 
6000 Gefangene, die er nad). Syrakus abfuͤhren ließ, 
und die dort ald Sclapen verkauft, wurden, mit Aus— 
nahme derer, welche fich durch Erlegung einer Mine 
losfaufen konnten. Den Sohn des Feldherrn Python ließ 
er erſäufen; ihn felbft aber oben an eines der ‚größten 
Kriegsfchiffe befeftigen, damit er. dort den Augen des 
ganzen. Heeres bloßgeſtellt ſey. In diefem Zuftande.lich 
er ihm jagen, daß er feinen Sohn habe in’s Meer wer: 
fen laffen. . Python erwiederte hierauf: „So ift der 
Sohn um einen Tag glüdlicher als fein Va— 
ter.” Hierauf ließ ihn Diouys durch die ganze Stadt 
peitſchen, während ein. Herold vor ihm hergehen und 
ausrufen mußte, daß dem treulofen Verraͤther auf diefe 
Art begegnet werde, weil er das. Volk von Rhegium 
aufgeftiftet habe, Python aber rief laut und unerſchrocken 
aus; daß er biefe Behandlung erleide, weil er einem 
Tyraunen fein, Vaterland nicht habe verrathen wollen. 
Das, heldenmüthige Betragen des Python hatte bald Die 
eigenen Zruppen des Dionys zur Empörung, gegen ihn 
gereizt, „wenn dieſer den Pythou nicht auf die erſte Ans 
zeige hiervon hätte in's Meer werfen laſſen. *) So fiel 
Rhegium nach eilfmonatlicher Belagerung. 

ZU. Philoſtratus ‚erzählt im Leben bes Apollonius 7tes 
Bud 2ted Eapitel, das Prthon aus Rhegium vertrieben gewefen 
fen, und fih im Lager des Dionys aufgehalten habe. Da er 
das Vertrauen des Leztern beſeſſen, fo habe er bie Rhegier von 
dem Vorhaben ihrer Keinde in Kenntniß geſezt. Als dieß jedoch 
verratben worden, babe ihn Dionys an eine feiner Belage: 
xungsmaſchinen feitmahen laffen, um Die Belagerten zu ver: 


907, 

‚Einnahme der Städte Cortuoſa und 

Contenebra. 

Ein rdmiſches Heer zog in's hetruskiſche Gebiet, die 
Stadt Cortuoſa ward unvermuthet uͤberfallen beym er⸗ 
ſten Angriff eingenommen, gepluͤndert und in Brand 
geſteckt. Contenebra hielt ſich einige Tage; da jedoch 
die Roͤmer dieſer Stadt Tag und Nacht Feine Ruhe 
ließen, fo fiel fie endlich; denn da jede der ſechs Ab: 
. theilungen des römifchen Heeres alle fechs Stunden durch 
eine andere abgeldst wurde, fo fahen fich die ‚einem img 
merwährenden ‚Gefechte ‚ausgefezten. Feinde „genbthigt, 
zu weichen, wodurch die Römer Gelegenheit erhielten, 
in die Stadt einzudringen. Die roͤmiſchen Soldaten 
bemächtigten fich gegen den Willen ‚der ——— 
der Beute, und vertheilten dieſe unter fi ch. FE 


"Zerfibrung'von ——— 

Die Lacedaͤmonier beſchuldigten die Mantinaͤer, daß 
ſie waͤhrend des Kriegs den Argivern haͤtten Proviant 
zukommen laſſen. Sie verlangten daher, ſie ſollten die 
Feſtungswerke ihrer Stadt ſchleifen. Als die Manti—⸗ 
naͤer dieſem Befehle nicht Folge leiſteten, wurde ihnen 
der Krieg angekuͤndigt. Ageſipolis uͤbernahm denOber— 
befehl uͤber das lacedaͤmoniſche Heer, und verwuͤſtete 
mit dieſem das mantinaͤiſche Gebiet. Hierauf ruͤckte er 
vor Mantineg und umzog diefe Stadt mit einem Gras 
ben, wobey die Hälfte der Truppen arbeitete, während 


hindern, auf diefelde zu ſchießen. Allein Pothon habe fie laut 
dazu aufgefordert. Es ſcheint und dieſe Erzählung natürlicher, 
als die des Diodor zu fepm. - 
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die andere Hälfte biefe mit den Waffen in der Hand 
ſchuͤzte; als dieſe Arbeit vollendet war, erfuhr er, daß 
dieſe Stadt mit Lebensmitteln aller Art hinlaͤnglich verſe⸗ 
hen ſey, ſo daß man nicht hoffen durfte, ſie durch Hun⸗ 
ger zur Uebergabe zu zwingen. Da er die Folgen einer 
langen Einſchließung fuͤrchtete, ſo nahm er feine Zus 
flucht zu einer Art von Belagerung, zw welcher ihm 
die befondere Lage der Stadt den eriten Gedanken gab. 
Er verftopfte den Fluß, ber fie durchftrbmt, und, uͤber— 
ſchwemmte auf diefe Art die Stadt, fo daß nicht nur 
der Grund der Haufer, fondern auch der der Feftungs- 
werke in Eurzer Zeit untergraben wurde. ° Alle Bemuͤ⸗ 
hungen der Mantinder, dem’ drohenden Untergang zu 
entgehen, waren unwirffam, Sie wollten Fapituliren, 
aber man nahm jezt ihr Erbieten, die wanfenden Fe 
ſtungswerke zu fchleifen, nicht mehr an. Man verlang- 
te,. daß fie die Stadt verlaffen und das Volk Fünftig 
nur in Flecken wohnen ſollte. Die Furcht ver den Greueln 
eines Sturms, oder vor dem gleich furchtbaren Looſe, 
fih auf Gnade und Ungnade ergeben zu muͤſſen, noͤ⸗ 
thigte fie, fish den ſtrengſten Bedingungen zu unterwer⸗ 


fen, worauf nicht nur die Feſtungswerke, ſondern auch 


die Haͤuſer niedergeriffen wurden, und auf. diefe Art 


wurde Mantinea unter dem Namen einer Bundesgenofz 


ſe in zur lacedaͤmoniſchen Propinz gemacht. 


Schlacht bey Sutrium, 


Die Antiaten hatten ſich mie dem Kern der Vols— 
fer und den Latinern vereinigt, und wagten es, ben 
Sutrium den Römern die Spitze zu biefen, Furius 


509 
; Saber 
Camillus und Valerius, fein Befehlshaber der Meiterey, "er ori 


brachen mit dem tömifchen Heere nach Sutrium aufs — 
allein der Anblick der zahlreichen: Feinde erſchuͤtterte den 
Muth der Römer, Camillus hatte kaum fein Heer in 
Schlachtordnung geftellt, ale ihm von verfchiedenen Sch 
ten durch die Genturionen die Meldung zukam, der Sob 
dat ſey muthlos; mißmuthig habe er die Waffen er—⸗ 
griffen, ale er die große Ueberzahl der Feinde bemerkte. 
Bey diefer Nachricht fezte Camillus fich zu Pferde, und 
ritt an der Linie feiner Schladhtordnung auf und nieder, 
indem er folgende Worte an fie richtete: „Habe ich an 
„dieſem Feinde nicht von. jeher eure Tapferkeit, curen 
„Ruhm erprobt? Habt ihr nicht vor Kurzem erft unter 
‚meiner Anführung einen breyfachen Sieg über eben 
„dieſe Volsker und Hetrusker erfochten? Erkennt ihr 
„etwa in mir euren vorigen Feldherrn nicht mehr, weil 
„ich euch als Kriegstribun und nicht als Dictator in's 
„Treffen fuͤhre? Ich verlange kein unumſchraͤnktes Com⸗ 
mando uͤber euch, und ihr ſollt in meiner Perſon nichts 

„als enern Camillus ſehen. Sp wenig mich meine Ver⸗ 
„bannung muthlos machte, ſo wenig belebte mich jemals 
„die Dictatur mit neuen Muthe; noch find wir dies 
„ſelben, und dürfen daher auch auf den nämlichen Er- 
„fölg, wie ftüher unter ähnlichen Umftänden, hoffen.“ 

: Kaum hatte er hierauf das Zeichen zur Schlacht ge- 
geben, fo fprang er vom Pferde, ergriff den _nächften 
Fahnenträger bey der Hand, riß ihm mit fich fort auf 
den Feind zu, umd rief wiederholt: „Vorwaͤrts mit den 
„Fahnen! Römer!‘ Als das Heer feinen Feldherrn 
auf diefe Art, troß feines vom Alser gefchwächten Körs 
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pers, dem Feinde entgegen eilen ſah, folgte es feinen: 
Beyſpiel und ſtuͤrzte ſich auf die Hetrusker. Livius be 


richtet noch uͤberdieß, Camillus habe eine Fahne mitten 


unter die Feinde geworfen, worauf die Ante-Signanen 
fih alle Mühe: gegeben hatten, ſich dieſer wieder zu 
bentächtigen, wodurch das feindliche Heer zuerſt in Vers 


wirrung gebracht. worden ſey. Meberall, wo Gamillus 


fi) hinwandte, verbreitere er Schrecken unter dem Feinde, 
und der Sieg heftete fi) an feinen Fuß. Hauptſaͤch⸗ 


Lich zeigte fich die auf den linken, beynahe-fchon zum 
Meichen gebrachten Flügel, zu welchem. er auf dem nach» 
ften. beften Pferde mit. dem Schilde eines Fußgangers *) 


eilte, und durch feine Ankunft das Treffen wieder herſtellte. 
Der Sieg hatte ſich für die Nömer  entfchieden; die 
Menge der Feinde war fich auf der Flucht felbit hin- 
derlich, und die ermüdeten: Römer. waren außer Etan- 
de, ‚diefelben mit Nachdruck zu verfolgen. Plotzlich 
ergoß fich unter einem heftigen Sturme ein ftarfer Platz 
regen, der die fliegenden Römer vom Feinde trennte, _ 
worauf das Zeichen zum Rüdzuge gegeben ward; 


Einnahme von Satricum. 
Nach der Schlacht bey Sutrium fielen die Latiner 
von den Volskern ab; dieſe warfen fich), von ihren 
DBundesgenoffen verlaffen, nach: Satricum, wo fie an- 


* Die Schilde der Fußgänger bedeckten diefelben beynabe 


ganz, da hingegen die Reiterey nur drey Fuß lange runde 


Schilde hatte. Die ungewoͤhnliche Ruͤſtung des — 


mußte alſo Aufſehen erregen. 
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jangs Camillus fürmlich belagern wollte, und ſchon "Lt 
Anftalten zum Aufbau verfchiedener Werke getroffen 
hatte. Als er aber in feinen Arbeiten durch keinen 
Ausfall des Feindes geſtoͤrt wurde, glaubte‘ er den Sieg 
in Furzer Zeit erringen zu koͤnnen. Nach kurzem Auf 
ruf an feine Truppen führre er diefe zum Sturm an, 
und fo ward Satricum von. mehreren: Seiten zu glei- 
cher Zeit mit Leitern erftiegen, worauf die Boleker die 


Waffen niederlegten und ſi ch ergaben. 
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Eianutme: von Sutrium. ü 385. 


Zu Rom’ famen Abgefandte von Nepete und Su 
trium an, welche um Hülfe gegen die Hetrüsker bas 
ten. Da dieſe Städte gleichfam der Schlüffel von He 
trurien nach dem römifchen Gebiete waren, fo erhielt 
Camillus, der fi) damals zu Rom befand, vom Se— 
nat den Befehl, mit den in Rom zurücgebliebenen Le 
gionen den Einwohnern von Eutrium zu Hülfe zu ei— 
len; Camtillus ernannte den Valerius zu feinem - Mit—⸗ 
befeslshaber und marfchirte hierauf vor Sutrium. Dort 
anhefommen, fand er, daß bereits ein Theil der Stadt 
von den Hetrusfern eingenommen worden wat, der übrige 
Theil aber von den Einwohnern durch fehnell aufgewor- 
fee Berfchanzungen nur mit genauer Noth noch behaup- 
tet werde. Auf diefe Nachricht theilte er das Heer und 
ſchickte den Valerius mit der einen Abtheilung deffelben 
nach dem vom Feinde bereits befezten Theil der Stadt, 
um dort emen Angriff auf die Etadtmauer zu machen, 
wobey er die Abſicht hatte, die Auſmerkſamkeit des Fein 
des dorthin zu ziehen, während er mit feinen Truppen 
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von. der andern Seite im bie Stadt einziehen wollte. 
Diefer Plan wurde glücklich ausgeführt ; und ploͤtzlich 
fahen fich die Hetrusfer von zwey Seiten unvermuthet 


angefallen, die Mauern von außen mit Sturm bedroht, 


und den furchtbaren Camillus bereits innerhalb derſel⸗ 
ben; In der Beſtuͤrzung ergriffen fie daher aus dem 
einzigen noch micht befezten Thore die Flucht in größ 
ter Unordnung: In der Stadt fowohl als außerhalb 
derfelben erfolgte ein großes Blutbad. Die Heeresab⸗ 
theilung unter dem Camillus hieb mehr Feinde in der 
Stadt nieder, wogegen die des Valerius den Feind 
außerhalb mit defto größeren Nachdrud verfolgte, bie 
endlich die Nacht dem Gemetzel ein Ende madıte: 
Einnahme von Nepete—:. 

Bon Sutrium zog Camillus mit feinem Heere nad 
Nepete, welches bereits durch Capitulation an die Her 
trusker übergegangen war. Die Wiederereberung, diefer 
Stadt ſchien fchwieriger zir feyn, weil die Uebergabe 
derfelben das Werk eines Theils der Bewohner war. 


Nachdem das umliegende Gebiet durch die Römer ver 


wuͤſtet und die Stadt wiederholt zur Webergabe aufge 
fordert worden war, Heß Camillus Faſchinen machen, 
mit diefen die Gräben der Stadt ausfüllen, und dar⸗ 
auf vermittelt der angelegten Sturmleitern bey dem er⸗ 
ſten Angriff die Stadt erobern. Den Bewohnern von N 
pete ward befohlen, die Waffen niederzulegen, mit der 
Verficherung, daß ihrer gefchont werben folle. Die He 
trusfer wurden alle niedergemacht. Die Urheber der 


verratheriſchen Uebergabe wurden mit dem Beile hin 


gerich⸗ 
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gerichtet; worauf bie uͤbrigen Eiuwohner ungeſtoͤrt in "an" 
dem Beſitz ihres Vermögens blieben, die Stadt aber 
eine roͤmiſche Beſatzung erhielt | 
Sieg der Römer über die Volsker, 38% 
Die Volsker hätten, durch Vetbuͤndete verftärkt; 
ein fehr zahlreiches Heer im Pontiniſchen verſammelt. 
— Roͤmer ernanuten, als ſie hiervon Kunde erhielten, 
den Aulus Cornelius Coſſus zum Dictator, der den 
Q. Capitolinus zum Befehlshaber der Reiterey er- 
wählte. Der Dictator brach mit feinem Heere auf; 
und hielt. an daffelbe, nachdem er fich dem — ge⸗ 
genüber befand, folgende Rebe: 
„Der Sieg iſt unfer, Soldaten, wenn anders 
„die Götter und ihre Diener in die Zukunft fehen: 
„Laßt daher eure Lanzen vor Euch liegen und waff—⸗ 
„met Euch nur mit dem Schwerte. Auch wuͤnſche 
„ich nicht, daß Ihr auf den Feind losgehet ; erwar⸗ 
j,tet vielmehr feinen Angriff, und wenn fie ihre Fraft- 
;lofen Speere auf Euch gefchleudert haben, und Euch * 
„anfallen. werden, Bann zudt Eure Schwerter, und 
„Jeder erinnere fich dann, daß es bie Götter find, 
„welche den Roͤmern beyſiehen. Du aber T. Quin⸗ 
„tius, halte Dich in ſteter Bereitſchaft, und wenn 
„Du ſiehſt, daß beyde Heere handgemein geworben; 
„dann mache mit der Reiterey einen Angriff auf die 
„Volsker, und trenne mit gewaltigem Anrann ihre 
„Schlachtordnung.“ 
Der zahlreiche Feind that, ſich auf ſeine uebermacht 


verlaſſend, den Angriff mit Unbeſonnenheit. Sein 
v. Kaudlers Woͤrterb. dir Edlaguen. i. 8%: 33 


% 
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—— Schlachtgeſchrey, der Hagel feiner Wurſſpieße und uͤber⸗ 


383, 


"haupt. fein erfter Anfall waren fürchterlich; kaum aber 


war er mit den Römern handgemein, fo verlor er alle 
Faſſung. Sein Vordertreffen warb zuruͤckgedraͤngt, auch 
des zweyten Treffens bemächtigte ſich der Schrecken, 
den der Angriff der roͤmiſchen Reiterey noch vergroͤßerte; 
die ganze feindliche Schlachtordnung ſchien zwifchen Furcht 
und Kampf zu ſchwanken, bis endlich‘ erftere fiegte, 
und die Volsfer die Flucht ergriffen. Die Römer ſez⸗ 
ten ihnen nach, fanden jedoch dabey manche Schwies 
rigfeiten, fo lange fich der Feind in gefchloffenen Glie- 
dern und mit den Waffen in der Hand zuruͤckzog. Al 
lein bald griff die Unordnung um ſich, die römifche 
Reiterey ftürzte fih auf ihn, und Flucht und Verfol- 


. gen dauerte bis fpat in die Nacht. Noch an demfel- 


ben Tage wurde das volsfifche Lager erobert und ge 


plündert und die ganze Beute dem fiegreichen Soldaten 


überlaffen. Dem Dictator wurde für dieſen Sieg die 
Ehre des Triumphs zuerfannt. 


Schlacht bey Cabala. 


Dionys von Syrakus erklaͤrte den Karthagern den 
Krieg. Diefs ſendeten den karthagiſchen Feldherrn 
Mago mit einem ſtarken Heer nach Sicilien. Dionys 
ruͤckte ihnen gleichfalls mit einem Heere entgegen, Ans 
fangs wurden nur unbedeutende Gefechte geliefert. Bey 
Cabala kam es endlich zu einer regelmaͤßigen Schlacht, 
in welcher Dionys Sieger blieb. Mago ſelbſt blieb 
mit mehr als 10,000 Karthagern, und Dionys erhielt 
noch uͤberdieß gegen 5000 Gefangene. Nach dieſer 
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Niederlage. machten die Karthager Friedensvorſchlaͤge. a 
Dionys erwiederte, daß er ihnen nur unter der Be 
dingüng den Frieden bewillige, went fie Sicilien raͤu⸗ 
men und alle Unkoften des Krieges trägen wuͤrden. Die 
Karthager fellten fich, Als wollten fie Antwort von 
Karthägo erwarten und erhielten dadurch einen mehrtaͤgigen 
Waffenſtillſtand. Während diefer Zwiſchenzeit begruben fie 
den Mago mit aller möglichen Pracht und erwaͤhlten 
feinen Sohn, einen Juͤngling voll Tapferkeit und Klug⸗ 
heit, zu feinem‘ Nachfolger , der die Zeit des Waffen 
ſtillſtandes wortrefflich zur Hebung feines Heeres benuͤzte. 
Schlacht bey Cromium. 583, 
Nach Ablauf des Waffenftiliftandes befand ſich das 
farthagifche Heer durch die Bemühungen des jungen 
Mago in genrbneteni fchlagfertigen Zuftande. Auf bey: 
den Seiten bereitete man ſich zur Schlacht, welche bey 
Cromium Statt fand; die Syrakuſer giengen mit zu 
großer Zuverficht dem Feind entgegen, Leptines, der 
den linken Flügel derfelben befehligte und einer ihter 
tapferften Befehlshaber war, wurde, nachdem cr hel- 
denmüthig gefochten, und den Karthagern großen Schas 
ben zugefügt: hatte, getoͤdtet. Sein Fall belcbte die 
Karthäger dergeftalt, daß fie Alles vor fich niederſtuͤrz⸗ 
ten, Die Mitte des Dionys, die eben im Vorruͤcken 
begriffen war, wurde durch diefe Nachricht fo fehr be 
ftürzt, daß er fich genoͤthigt ſah, den Ruͤckzug auzu⸗ 
treten, und ſo wurde die Flucht allgerhein, Die Kar⸗ 
thager fezten den fliehendeh Syrakuſern nach, und hafz 
ten es unter fich verabredet, keinen, der in ihre Hände 
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fallen würde, am Leben zu laſſen. Auf dem Schlacht 
felde fand man 14,000 Sicilier. Der Reſt rettete fich 
unter DVergünftigung der Nacht in das Lager. Die 
fiegenden Karthager zogen fich nach Panormus zuruͤck. 


Mach: diefer Schlacht wurde ziwifchen beyden VBölfern 
ein Friedensvertrag abgefchloffen, - welcher feftfezte, daß 


jeder im Beſitz deffen bleiben follte, was ihm früher anges 


‚hört hatte. Dionys mußte noch überdieß den Kartha- 


gern 1000 Talente bezahlen, und ihnen Selinus und 
einen Theil des agrigentinifchen Gebiets einräumen. 


Treffen bey Dlynthus, 


Lacedaͤmon fehlte zur Begründung feiner Oberherrs 
ſchaft in „Griechenland nichts mehr, als bie Vernich ⸗ 
tung der anwachſenden Groͤße von Olynthus. Teleutias, 
Bruder des Ageſilaus, wurde zu dieſer Unternehmung 
zum Oberfeldherrn ernannt. Bey Potidaͤa verſammelte 


ſich ein zahlreiches Heer, das er gerade nach Olynthus 


führte, Auf dem Marfche fuchte er alle Verheerungen 
und Plünderungen zu verhindern, um ſich felbft den 
Ruͤckzug zu erfchweren. Zehn Stadien vor der Stadt 
lieg er Halt machen, und ftellte fein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung, das groͤßte, das je der peloponneſiſche Bund 
ſo weit von der Halbinſel entſendet hatte, und das 
durch eine noch weit größere Truppenzahl der ftreitbars 
ften Nationen des feften Landes im Norden von Grie— 
chenland verftärkt war, Nur die Reiterey, welche Te— 
leutias aus den füdlichen Provinzen genommen, war 
aus Laconien und Bdotien. Dieſe ſtellte cr nebſt eini⸗ 
gen von Amynta geſchickten Truppen auf den rechten 
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Slügel feiner Schlachtordnung, Derdas brachte ihm "5 couM 
nur 400 Mann, die ſich aber durch ihre Tapferkeit im 
Norden einen hohen Grad von Achtung erworben hats 
tens Es fcheint, daß Teleutias diefen Fürften dadurch 
fchmeicheln wollte, daß er feine Neiterey allein auf den 
linken Flügel ftellte, über den er felbft unmittelbar den 
Dberbefehl führte. Die Olynthier waren unterdeffen aus 
der Stadt geruͤckt und hatten fich unter deu Mauern - 
derfelben aufgeftellt. Ihre vereinigte Meiterey machte 
einen heftigen Angriff auf die Lacedamonier und Bdos 
tier, wobey der lacedämonifche Befehlshaber der Reis 
teren, Polycharnes, vom Pferde geftürzt und ſchwer 
verwundet wurde; endlich brachten die Olyntbier die 
Reiterey auf dem rechten Flügel zum Weichen, die Vers 
wirrung theilte fich auch dem zunächftftehenden Fußvolk 
mit, das ſich gleichfall® zuruͤckzog, fo daß das ganze 
Heer gefchlagen worden wäre, wenn nicht Derdas mit 
feiner Reiterey in diefem Augenblicke gegen die Thore 
von Olynthus orgeruͤckt wäre. Diefer Anblid machte 
dem Fußvolke wieder Muth und Teleutiad führte es 
dem Feinde entgegen. Als . die olynthiſche Neiterey 
dieß gewahrte, zog fie ſich, aus Furcht von den Tho⸗ 
ren abgefehnitten zu werden, im größter Eile zurück, 
wobey fie durch die nachſetzende Reiterey des Derdas 
großen Verluſt erlitt. Die olynthiſche Reiterey er⸗ 
reichte ohne viele Mannſchaft zu verlieren, die Stadt. 
Nachdem Teleutias ein Siegeszeichen errichtet hatte, 
trat er mit feinem Heere den Ruͤckmarſch an, und 
entließ hierauf die macedoniſchen Hülfstruppen, fo wie 
auch die des Derdas, ” | 
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Treffen bey Olynthus. 

Da die Olynthier in ihren Streifereyen nicht nach⸗ 
ließen, fo zog Teleutias zum Zweytenmale mit einem zahl⸗ 
reichen Heere gegen ſie aus, um das Gebiet derſelben 
zu verheeren. Waͤhrend er in dieſer Abſicht nahe au 


. den Waͤllen von Olynthus fein Lager aufgeſchlagen hatte, 
ward er gewahr, daß die olynthifche Neiterey über bem 


an der Stadt vorbenfließenden Fluß fezte, und fich fei- 
nem Lager ganz gemächlich näherte, ntrüftet über 
biefe Kühnheit, ließ cr fogleich dem Telmonidas, dem 
Anführer der Keichtbewaffneten, den Befehl ertheilen, fie 
anzugreifen, Die ofonthifchen Neiter giengen, ohne Dies 
fen Angriff abzuwarten, ruhig -wieder über den Fluß 
zuruͤck, während die Keichtbewaffneten unter Telmos 
nidas ihnen fo heftig nachfezten, als verfolgten fie einen 
gefhlagenen Feind. Kaum fahen fi fi ch die olynthifchen 


Reiter dem Feinde gewachſen, fo Tehrten fie um, grifs 
fen ihn an und tödteten den Telmonidas felbft, nebit 
noch etwa 100 ber Seinigen. Teleutias, aufgebracht 


uͤber dieſen Vorfall, ruͤckte ſogleich mit den Schwerbe⸗ 
waffneten an, und ertheilte der Reiterey und den Leicht⸗ 
bewaffneten Befehl, ihm ohne Zögern zu folgen. Die: 
fer Befehl wurde nur allzueifrig ausgeführt. Die Olyn- 
thier >ogen fich hinter ihre Wälle, und die Peloponne- 
fier machten erft dann Halt, als fie von einem Pfeil- 
regen aus der Stadt üherfchüttet wurden, Auf diefe 
Art zum Ruͤckzug gezwungen, kamen fie in Unord: 
nung, worauf die olynthiſche Reiterey nebft den Leicht 
bewaffneten einen Ausfall machten; ihnen folgten auch 
die Schwerbewaffneten, und fo fielen fie mit vereinten 
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Kräften die in Unordnung befindlichen Peloponnefier ee 
an. Teleutias felbft blieb im’ diefem Gefechte, worauf 
fein ganzes Heer die Flucht ergriff. Ein Theil deffels 
ben rettete ſich nach Spartolus, ein anderer nach Alan⸗ 
thus, ein dritter nach Apollonia, ber größte Theil nach 
Potidaͤa. 


Belagerung von Phlius. 381. 


Die Bewohner von Phlius bedrohten alle diejenis 
gen mit einer Geldftrafe, welche ohne die Erlaubniß 
der Regierung von Phlius in Lacedaͤmon Huͤlfe fuchen 
würden. Die Ephoren befchloffen , diefem beleidigenden 
Urbermuthe‘ der Phlier durch Waffengewalt Einhalt zu 
thun, und Agefilaus uͤbernahm den Oberbefehl über das 
hierzu beftimmte Herr. Nach verrichteten günftigen 
Dpfern trat Agefilaus mit feinem Heere den Marfch 
nach Phlius an, in welchem er fich, troß mehreren aus 
Phlius an ihn abgefendeten Gefandtfchaften, nicht aufs 
halten ließ. Spbald er vor diefer Stadt ankam, ums 
309 er fie mit Linien und begann fich zu verfchanzen. 
Allein die aus Phlius Verbaunten bitten gute Freunde 
in dieſer Stadt, welche die Defertion dort zu befördern 
fuchten, fo daß in kurzer Zeit im Heere der Belagerer 
mehr ald 1000 Mann dienten, bie fich fowohl durch 
ihre Geſtalt und vortheilhafte Bewaffnung, als auch 
durch. ihre eifrigen Dienfte auszeichneten. In Phlius 
ward indeflen durch ein Syſtem yon Ordnung, Spars 
ſamkeit und Ausdauer jede Erwartung der Belagerer 
vereitelt. Die Belagerung hatte ſchon länger gedauert, 
ald man vorherſah, und ber herbeygeſchaffte Proviaut 
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fieng an zu mangeln. Delphion, der an der Spitze 
der Verwaltung zu Phlius ſtand, lieferte ein Beyſpiel, 
mie viel ein Fühner Muth über das gemeine Volk vers 
mag. Er zählte etwa 300 Anhänger, an deren Spitze 
er das Volk dermaßen in Furcht hielt, daß cine große 
Mehrheit in der allgemeinen Verfammlung, welche zus 
Uebergabe der Stadt geneigt war, es dennoch nicht 
wagte, die Stimme öffentlich dafür zu erheben. Er 
allein vermochte es, einer genauen militärifchen Mannes 
zucht Achtung zu verfchaffen,. und er that dich auch 
durch perfönliche Thätigkeit. Er leitete das regelmäßige 
Aufziehen der Wachen und fein eigenes immer offenes 
Auge verbürgte altenthalben Wachfamkeit und Treue. 


In mehr ald einem Ausfalle war er gegen die Poften 


ber Belagerer an der. Spiße feiner 300 Anhänger gluͤck⸗ 
lich. Als ungeachtet der Herabfegung der Mundpors 
tionen bis auf die Hälfte, doch bie Hungersnoth ein 
riß, war ein Wort von ihm hinreichend, jedes Haus 
wegen der Kornvorräthe ausfuchen zu laffen, und erft, 
als alle Huͤlfsquellen erfchöpft waren, erlaubte er, daß 
ein Herold an den Ageſilaus abgeſchickt werde, damit 
Abgeordnete den Schluß des Volkes von Phlius nach 
Lacedaͤmon überbringen Fünnten, ſich der Willkür der laces 


daͤmoniſchen Regierung zu übergeben, Ugefilaus, obwohl? 


er fühlte, daß man ihn durch diefe Gefandtfchaft Frans 
Ten wollte, bewilligte den Waffenftillftand ſogleich; fein 
Einfluß zu Lacedamon veichfe jedoch hin, zu bewirken, 


daß die Abgeoröngten von Phlius an ihn zuruͤckgeſchickt 


wurden, um mit ihm, als Bevollmächtigten der Re 
publik, zu unterhandeln, Nach erfolgter. Bewilligung 


+ 
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des Marfenftillftandes wurden die Wachen verftärkt, ee 


mit Tem Befehl, Niemand aus ber Stadt zu I 
Demungeachtet gelang es dem Delphion mit Hülfe ci- 
nes treuen Sclaven die Stadt in der Nacht zu verlafs 
fen und zu enrfliehen, Als indeffen die Nachricht von 
Lacedaͤmon anlangte, burch welche ber Staat es dem 
Agefilgus überließ, die Angelegenheiten von Phlius nad) 
Gutduͤnken zu entfcheiden, machte cr derfelben folgende 
Bedingungen: fünfzig von den zurücgefchrten Verbanns 
ten und fünfzig von den Einwohnern follten erftlich ent- 
ſcheiden, ‚wer in der Stadt das Leben und wer dem 
Tod verdient habe. Hierauf follten fie Gefetze entwers 
fen, nach welchen Phlius regiert werden follte, und das 
mit dieß um fo ficherer ausgeführt würde, ließ er auf 
fechs Monate Sold für die Befagung zurüd, Nach 
dem cr dich angeordnet hatte, entließ er die Bundes⸗ 
genoffen und führte die Lacedaͤmonier in ihr Vaterland 
zuruͤck. 

Nah Renophon dauerte die Unternehmung so. 
— zwanzig Monate, 


Schlacht ben Welitr, 300, 


Dis Bewohner von Veliträ hatten feit längerer Zeit 
gemeinfchaftliche Sache mit dem Feinde gemacht; unter 
ben Kriegstribunen -Sergius Eornelius Maluginenfig, 
Q. Servilius, Sergius Sulpicius und Lucius Aemilius 
ſchlugen die Römer den vor Veliträ verfammelten Feind, 
der größtentheild aus Präneftinifchen Hälfsvölfern bes 
fand. Die Nähe von Velitra gereichte dem geſchlage⸗ 
non Feind zur Rettung. Allein die römifchen Feldherrn 
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en Hielten es nicht für gerathen, diefe Stadt felbft anzu- 

greifen, weil fie ungerne eine romifche Pflanzftadt vers 

nichten wollten. » Sie wendeten fih daher gegen Die 

Praͤneſtiner, den mächtigften Bundsögenoffen der Be: 


litcner. 


J 


379. Schlacht bey Sutrium. 


Die Präneftiner hatten in Vereinigung mit den Vols⸗ 
tern die römifche Colonie Sutrium troß der tapferften 
Gegenwehr mit Sturm genommen und die befiegten 
Einwohner fehr graufam behandelt. Die hierüber auf 
gebrachten Römer erwählten den M. Furius Camillus 
zum Siebentenmale zum Tonfularifchen Kriegstribunen. 
Livius fagt bey dieſer Gelegenheit von diefem großen 
Feldherrn: er habe troß feines Alters noch den völligen 
Gebrauch feiner Sinne gehabt, und feine männlich ſtarke 
Bruft fey noch voll jugendlichen Feuers und Munter- 
Feit gewefen. Nachdem er vier Xegionen, jede 4000 
Mann ſtark, angeworben hatte, brach er mit diefen in 
Gemeinfchaft des Lucius Furius nad) Sutrium auf, 
wo ihn die vereinten Praneftiner und Volsker voll Ver: 
trauen auf ihre größere Truppenzahl in Schladhtord- 

nung muthig erwarteten; im roͤmiſchen Heere zeigte fich 
gleiche Luſt zu fechten; allein Camillus mäßigte diefe 
Hitze durch fein Anſehen, um dem überlegenen Feind 
auf eine andere Art ben Vortheil. abzugewinnen. Defto 
mehr aber drang ber Feind auf eine Schlacht, indem 
er bie mitten in die Ebene, und zum Beweis des Vers 
trauens auf feine Weberlegenheit mit den Vorpoſten bey 
nahe bis am die Verfehanzungen des römifchen Lagers 
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ruͤckte. Lucius Furius konnte fo wenig, wie die rbmis 
fchen Soldaten, diefen Srevel der Feinde länger gedul⸗ 
dig anhören; er wendete ſich daher zu Gamillus, der 
immer noch zauderte, mit folgenden Worten: „Laͤn⸗ 
„ger waͤre es nicht Flug der Hite des Soldaten Einhalt 
„zu thun. Auch fordert uns der Feind, deſſen Muth 
‚mit jedem Augenblick durch unfer Zaudern wächst, 
„mit unerträglichem Stolze zum Kampfe auf. Gicb 
„daher, du Camill, ein einziger, uns allen nad), und 
„laß uns diefen Augenblid henuͤtzen.“ Camillus erwie- 
derte hierauf; „Bey allen unter meinem Oberbefehl ges 
erführten Kriegen Tann Rom fich eben fo wenig über 
„mein Gluͤck, als über meine Maßregeln beſchweren. 
„In dem jetzigen weiß ich wohl, daß ich einen an 
„Macht und Gewalt gleichen, an jugendlicher Stärfe 
„aber mir überlegenen Amtsgehülfen habe, Was das 
„Heer anbeiangt, fo war ich gewohnt, ihm Befehle zu 
„geben, nicht aber mir befehlen zu laffen. Dem von 
„dir gegebenen Befehl kann ich mich nicht widerfeßen. 
„Thue daher mit Hülfe der Götter, was deiner Mey: 
zung nad) dem Staate nüslich if. Mir aber wird 
„man es wegen meines hohen Alters verzeihen, wenn 
„ich mich nicht an die Spige des Heeres ftelle, 

Lucius Furius ‚ordnete hierauf das Vordertreffen, 
während Camillus eine ftarfe Abtheilung vor dem Lager 
als Reſerve aufftellte, und fich fir feine Perfon auf eine 
Anhöhe begab, um das Treffen von dort aus zu übers 
ſehen. 

Bey'm erſten Angriff zog ſich der Feind aus Liſt 
zuruͤck. Seine Schlachtordnung lehnte ſich mit dem Ruͤcken 
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m. an eine fanfte Anhöhe, die ſich zwifchen dieſem urd, ſei 
nem Lager befand, Dort hatte er einige der tapferften 
Cohorten zurädgelaffen, mit dem Befehl, bey Annaͤhe⸗ 
rung des Feindes einen Ausfall auf denfelben zu mas 
chen, Die Römer, welche die weichenben Feinde allzu, 
hiitzig verfolgten, fahen fich plößlich auf einem zum Fech⸗ 
ten unguͤnſtigen Boden von verfchiedenen Eeiten ange 
griffen. Hierdurch beftärzt gemacht, begannen fie, un 
eingedent des alten Ruhms, die Flucht zu ergreifen, und 
in fchnellem Lauf dem Lager zuzuellen. Als Camillus 
dieß gewahrte, ließ er fich von den Umftehenden aufs 
Pferd heffen, eilte mit der Reſerve den Fliehenden ent 
gegen, und rief ihnen zur „Soldaten! ift dieß die 
„Schlacht, die ihr fo Hitig forderte? Welchem Men 
„ſchen, welcher Gottheit koͤnnet ihr num die Schuld ge 
„ben? Eure Unbeſonnenheit, eure eigene Feigheit muͤßt 
„ihr anklagen. Nachdem ihr einem andern Feldherrn 
„sefolgt,, fo folgt nun dem Camillus, um, was ihr un 
„ter meiner Anführung gewohnt feyd, zu ſiegen.“ Dieſe 
Morte hemmten ihre Flucht; und als fie ihren aften 
chrwürdigen Feldherrn die Schlachtordnung herftellten, 
und an der Spite denfelben vorruͤcken ſahen, warfen 
fie fich gegenfeitig ihre Feigheit vor, und traten voll 

Kampfluft wieder in Reih und. Slicder, 

Unterdeffen eilte L. Furius auf den Befehl des Ca; 
millus zu der Neiterey, nannte fich dort als die Ver 
anlaffung des heutigen Ungluͤcks, und brachte die Rei— 

terey durch feine dringenden Vorftellungen zum Abfiten, 
und fb wurde der Feind zu Fuß angegriffen. Feldher⸗ 
ren und Soldaten Fämpften mit dem größten Mutbr, 
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jo daß die verftellte Flucht der Feinde fi num im eine”, — 
wirkliche verwandelte; ein großer Theil derſelben wurde 
waͤhrend der Schlacht und im Verfolgen, ein anderer Theil 
aber im Lager, deſſen ſich die Roͤmer bemaͤchtigten, nieder⸗ 
gehauen; doch war die Anzahl der Gefangenen groͤßer 
als die der Gebliebenen, 

Schlacht an dem Allia— 376. 

Die Praͤneſtiner ruͤckten in einem Gewaltmarſch mit 
einem Heere bis vor das Colliniſche Thor, wodurch 
fie in Rom außerordentliche Beſtuͤrzung verurfachten. In 
größter Eile wurde X. Quintius Cineinnatus zum Die 
tator ernannt; er erwählte den Aulus Sempronius zum 
Befehlshaber der Neiterey, Auf diefe Nachricht zogen . 
fi) die Pränefliner von Rom zuruͤck und bezogen am 
Fluſſe Allia ein Lager, — Sobald der römifche Dicta- 
tor fi) in der Nähe des Feindes befand, und die Schlachts 
ordnung deſſelben erblickte, ertheilte er dem Aulus Sem⸗ 
pronius Befehl, mit der Reiterey einen ungeftümen An 
griff auf das feindliche Mitteltreffen zu machen, wahr 
send er felbjt mit den Legionen den Flügel angreifen 
würde. Die Praͤneſtiner vermochten weder den Anfall 
der Reiterey, noch den des Fußvolks aufzuhalten. Gleich 
beym erften Angriff wurden ihre Glieder getrennt, ihre 
Schlachtordnung in Unordnung gebracht, und in bie 
Flucht gefchlagen. Sm erften Schredien eilten fie an 
ihrem Lager vorüber, und machten nicht cher Halt, 
bis fie Pränefte im Gefichte hatten; hier wählten fie 
eine Aufftellung, wo fie ſich in der Eile verfchanzten, 
um dadurch dem. Feind, wem fie ſich nach Pranefte 
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u werfen wuͤrden, einigen Aufenthalt zu — Kaum 


376. 


zeigten fich jedoch nad) ausgepluͤndertem Lager die Roͤ⸗ 
mer, fo verließen fie ohne Schwertſchlag auch dieſe 
Berfchanzungen und warfen fi) in die Stadt. In 
Folge diefer Schlacht fielen acht Heine, den Prantefti- 
nern zugehörige Städte, Velitraͤ, und noch vor Vers 
fluß von zwanzig Tagen von Anfang des Feldzugs an, 
Praͤneſte ſelbſt. Dem Q. Cincinnatus wurde fuͤr dieſen 
Sieg die Ehre des Triumphs zuerkannt. 


Treffen bey Thespiaͤ. 


Der Lacedaͤmonier Phoͤbidas war von Ageſilaus in 
Thespia zuruͤckgelaſſen worden, um die noͤrdlichen Bun⸗ 
desgenoſſen von Lacedaͤmon den Winter uͤber gegen die 
Thebaner zu decken. Er hatte groͤßtentheils Leichtbe⸗ 
waffnete unter ſeinem Befehl, mit welchen er haͤufige 
Ausfaͤlle in das thebaniſche Gebiet maͤchte. Um ſich 
zu raͤchen, griffen die Thebaner das thespiſche an. 
Phoͤbidas, der ein geordnetes Treffen zu vermeiden ſuchte, 
beunruhigte mit ſeinen leichten Truppen des Feindes Flan⸗ 
ken und Nachhut fo ſehr, daß diefer ſchleunigſt den 
Ruͤckzug antrat. Phoͤbidas fezte den Thebanern mit 
den Leichtbewaffneten hitzig nad), und ließ die Schwer: 
bewaffneten in Schlachtordnung folgen; auch den thes⸗ 
pifchen Schwerbewaffneten hatte er Befehl ertheilt, nach 
zuruͤcken. Auf dieſem Ruͤckzug fah fich die thebanifche 
Reiterey plötzlich durch einen die Straße quer durch 
ſchneidenden Hohlweg aufgehalten; weil fie mitt hier 
nicht durchkommen konnte, Fehrte fie um; dadurch wur: 
den die fie verfolgenden Keichtbewaffneten veranlaßt zu 
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halten, und die Flucht zu ergreifen; die thebanifche Reis "Sn 
terey fezte ihnen nach, und in diefem unvermutheten 
zweyten Treffen blieb Phoͤbidas nebſt zweyen feiner Ge- 

noffen im Gefechte. Kaum hatte fich die Nachricht von 

dem Tode des Phoͤbidas verbreitet, fo ergriffen die 
Miethtruppen fammtlich die Flucht, welchen die Thes- 

pier unaufhaltfam folgten; da es fchon dunkel zu wer⸗ 

den begann, fo entlam der größte Theil der Verbuͤnde⸗ 

ten, und die Thebaner konnten die Gefchlagenen nicht 

mit Nachdrucd verfolgen. Doch hatte diefes Treffen 

fie mit neuem Muthe belebt, und fie rüfteten fich zu 

einem neuen Felbzuge gegen Thespid. 


Sieg der Volsker äber die Römer. 375. 


In dem Kriege gegen die Volsker erhielten Cajus 
Manlius und Publius Manlius den Oberbefehl uͤber 
das roͤmiſche Heer. Durch ihre Unvorſichtigkeit erlitten 
ſie jedoch eine große Niederlage, denn als ſie in der 
Naͤhe des Feindes, ohne zuvor die Gegend auszufunds 
(haften, einige Cohorten auf Beytreibung von Lebens⸗ 
mitteln ausſchickten, erhielten fie durch einen verkleides _ 
ten Latiner, der fich für einen Römer ausgab, bie 
Nachricht, diefe Cohorten feyen vom Feinde eingefchlof- 
fen worden, worauf fie denfelben zu Hülfe eilten, und 
in einen feindlichen Hinterhalt fielen. Während dem fie 
fi) an diefem für fie ungünftigen Orte blos durch ihre 
Tapferfeit zu retten fuchten, wobey auf beyden Seiten 
viele Leute blieben, griffen die Volsfer indeffen auf der 
andern Seite das Lager der Römer an, ohne daß es 
ihnen jedoch gelungen wäre, es mit Sturm zu nehmen; 
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gleichwohl war an beyden Orten der Verluſt * Ro⸗ 
mer bedeutend. Die Volsker benuͤzten indeſſen die Vor— 
theile nicht, und ſo gelang es den Roͤmern, ſich zu retten. 


Treffen bey Sätricuht: 
Auf die Nachricht, daß ein aus Volskern und La⸗ 


tinern beſtehendes Heer fich bey Satricum gelagert ha⸗ 


be, wurde ein ſtarkes roͤmiſches Heer unter dem Ober⸗ 


befehl des P. Valerius und Lucius Aemilius dorthin 
abgeſchickt; der Feind hatte ſich auf einer Ebene in 
Schlachtordnung geſtellt, und erwartete die anrücenden 
Roͤmer mit Feftigkeitz; es Fam zu einem Treffen, das 
jcdoch unentfchieden blieb, weil ein heftiger Platzregen 
beyde Heere trenute. Den folgenden Tag fieng das Tref- 
fen von Neuem an, Der Feind, befonders die Latiner, 
die durch ihr langes Buͤndniß mit dein Roͤmern die rds 
miſche Kriegskunſt erlernt hatten, fochten eine 2 Zeitlang 
mit gleichen Gluͤck, bis endlich die einhauende roͤmi⸗ 
ſche Reiterey ihte Glieder ſprengte, und hierauf die Le— 
gienen bie in Unordnung gerathene feindliche Schiacht⸗ 
ordnung mit ſolchem Ungeſtuͤm angriffen, daß die Feinde 
der roͤmiſchen Tapferkeit nicht langer zu widerſtehen ver⸗ 


mochten. Die Latiner ſuchten, ſtatt ſich in das Lager 


zu werfen, Satricum zu gewinnen, wurden jedoch von 
der nachſetzenden Reiterey groͤßtentheils niedergehauen; 
ihr Lager ward eingenommen und gepluͤndert. Von 
Satricum fluͤchtete ſich das feindliche Heer nach Antium, 
welche Stadt aus Mangel an Belagerungs⸗ Maſchinen 
von den Römern nicht belagert wurde; 
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Einnahme von Tusculum. 305 
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Die Latiner, erbittert daruͤber, daß die Bewohner von 
Tusculum nicht mit ihnen gemeinſchaftliche Sache gegen 
- die Römer gemacht hatten, uͤberfielen dieſe Stadt bey 
offenen Thoren, und machten fich gleich beym erſten 
Laͤrmen zum Meifter derfelben, nicht aber der Burg, wohin 
ſich die ‚Einwohner mit Weibern und Kindern flüchteten, 
während fie zu gleicher Zeit den roͤmiſchen Senat von 
diefem feindlichen Einfall in Kenntniß ſetzen ließen. Diefer 
befahl den beyden Kriegs -Tribunen Lucius Quintius 
und Sergius Sulpicius in größter Schnelligkeit mit eis 
nem roͤmiſchen Heere Tusculum zu Huͤlfe zu eilen. Bey 
ihrer Ankunft fanden ſie die Thore geſchloſſen und die 
Latiner geſonnen, in dem doppelten Zuſtande der Bela— 
gerer und Belagerten auf der einen Seite die Mauern 
von Tusculum zu vertheidigen, uud Auf der andern die 
von den Einwohnern beſezte Burg anzugreifen. Allein 
die Ankunft der Roͤmer veranlaßte auf beyden Seiten 
eine große Veraͤnderung in den Gemuͤthern. Die nie— 
dergeſchlagenen Tusculaner wurden ploͤtzlich von neuem 
Muthe belebt, waͤhrend die Latiner beynahe an ihrer 
eigenen Nettung verzweifelten. Von beyden Seiten leb— 
haft angegriffen, kamen ſie nicht wenig in's Gedraͤnge, 
und vermochten dein von der Höhe auf fie herabruͤcken⸗ 
den Tusculanern eben fo wenig Widerftand zu leijten, 
als die Römer von ken Thoren und Mauern zuruͤckzu— 
fhlagen. Sie wurden daher bis Auf den lezten Mann 
nicdergemacht, wörauf das fiegreiche römifche Heer von 
Tusculum nach Rom zuruͤckkehrte. 


v. Kauslers Woͤrterb. der? Schlachten. 1.8. 34 


i 
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550 
Schlacht bey Leuctra. 


Lacedämon, das die Unabhängigkeit der böotifchen 
Städte behauptete, erflärte den Thebanern den Krieg. 
Bon Seiten Lacedaͤmons wurden alle bisher in dem grie 
chiſchen Städten ald Commandanten befindliche Offiziere, 
fo wie auch fammtliche Truppen aus dem Gebiete der 
Bundesgenoſſen berausgezogen und zurädderufen. An 
der Spiße der Thebaner *) ftanden Epaminondad und 
Pelopidas; an der der Lacedaͤmonier der König Cleom- 
brotus. Die Ihebaner befezten die engen Päffe, über 
welche nad) ihrer Bermuthung der lacedamonifche König 
in ihr Land vorzudringen fuchen werde. Allein Cleom- 
brotus vereitelte ihren Plan dadurch, daß er ſtatt gegen 
Oſten zu marſchiren, und gerade auf die böotifche Ebene 
loszugehen, fich gegen Süden wandte, und auf einem 


unbekannten Gebirgswege unerwartet nad) Kreufis, einem 


böotifchen Hafen am Forinthifchen Meerbufen, gelangte, 
wo er die Stadt nebft zwölf im Hafen liegenden Schif— 
fen wegnahm. Sobald der Paß über die Gebirge nad) 
den Ebenen Böotiens geöffnet war, ruͤckte er ohne Wir 
derftand in das thespifche Gebiet und fchlug bey Leuctra 


fein Lager auf. Die Thebaner bezogen das ihrige auf 


einer gegenäberliegenden Anhöhe; fie hatten nur die 


Boͤotier zu DBundesgenoffen. Epaminondas und Pelo— 


pidas foßten hier, durch die Umſtaͤnde gezwungen, einen 
Entfchlug, den man feit Jahrhunderten für unmoͤglich 


*) Nach Divdor beftand das thebanifhe Heer aus 7000 
Mann Infanterie und 500 Neitern, das Iacedämonifche dage: 
gen war ungefähr noch einmal fo ftarf. 
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gehalten hatte: mit einer geringern. Truppenzahl - ben 
Lacedaͤmoniern ein Treffen anzubieten. Zu Erreichung 
ihres Zweckes fezten fie alle Triebfedern, und felbft den 
Aderglauben in Bewegung. Man: brachte im thebani- 
fchen Heere die Volfsfage in Umlauf, ein: lacedaͤmoni⸗ 
fehes Heer werde bey den Grabern der Jung 
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fraueu, einem Denfmale, nahe am thebanifchen Lager, . 


wo nach alter Sage einige von Lacedaͤmoniern gefchändete 
Jungfrauen fich felbft entleibt hatten, gefchlagen werden. 
Um diefe Sage noch wirffamer zu machen, wurde diefes 
Denkmal feyerlich geſchmuͤckt. Auch die Priefterinnen ver- 
Fündeten Sieg im Namen der Götter. Während auf 
dieſe Urt die Befehlshaber: der Thebaner ihre Truppen 
auf alle mögliche Weiſe anzufeuern ſuchten, redeten die 
Untergebenen des Königs der Lacedaͤmonier dieſem zu, 
dent Kampf nicht auszumweichen. Man hielt, obgleich 
Zeit und Umſtaͤnde nicht günftig waren, Kriegsrath, 
worin endlich befchloffen ward, ein Treffen zu liefern. 
Die lacedämonifche Neiterey, die fi) an innerer Güte 
bey weitem nicht mit dem Fußvolk meffen Fonnte, wurde 
wegen einer zwifchen beyden Heeren liegenden Ebene vor 
das Fußvolk geftellt. Ihr gegenüber ftellten die Theba— 
ner die ihrige auf, welche in den früheren Kriegen fich 
großen Ruhm erworben hatte und gut beritten und aus⸗ 


geräftet war; das. lacedämonifche. Fußvolk ftand zwölf 


Mann hoch, die thebanifche Phalanr dagegen 5o Mann 
hoc). Die Reiterey begann das Treffen, und zwar wurde 
nach einem leichten Angriff die lacedamonifche Reiteren 
zuruͤckgedraͤngt, und brachte auf der Flucht ihr eigenes 
Fußvolk in Unordnung. Zu gleicher Zeit that auch das 
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thebanifche Fußbolk einen Angriff auf diejenige Stelle, 
wo fich der König Cleombrotus befand. Die Lacedaͤ⸗ 
monier wurden zuruͤckgedraͤngt, und Cleombrotus felbft 
toͤdtlich verwundet; man brachte ihn zwar noch lebendig 
vom Schlachtfelde, allein bald darauf ftarb er. | 

Die erfahruen thebanifchen Anführer ſtellten die Ord⸗ 
nung unter ihren Truppen bald wieder her, und erneuer⸗ 
ten den Angriff anf die Lacedämonier, wo ſich fofort 
der blutigfte Kampf, den die griechifche Gefchichte kennt, 
entfpann. Auf Seiten der Lacedaͤmonier blieben der 
Polemarch Dinon, der unter des Könige Oberbefehl 
kommandirte, Sphodrias und fein Sohn Keonymus. 
Der ganze rechte Flügel, der dem Drude des thebant- 
ſchen Phalaur nicht länger widerftehen Fonnte, zog fich 
zurück und bald folgte der linke, der weniger in Ge 
drange war, dieſem Beyſpiele, um nicht in der Flanke 
angegriffen zu werden. Alfein obgleich viele von den 
Lacedaͤmoniern blicben, ftellten fie fich doch, nachdem fie 
den vor ihrem Lager befindlichen Graben paffirt hatten, 
hinter ihren Verfchanzungen wieder auf. Hier, wo fie 
auf ihren Waffen ausruhten, Fonnten fie ſich kaum von 
dein Vorgange diefes Treffens, an dem fie felbit Theil 
genommen hatten, überzeugen. Daher beftanden einige 
darauf, daß man den Feind Fein Siegeszeichen errichten, 
dag man Feinen Waffenftillftand zu Verbrennung der 
Todten erbitten, ſondern die Leichname mit den Waffen 
in der Hand, wieder zu erlangen fuchen follte. Als aber 
die. noch Iebenden Polemarchen fahen, daß von 700 Spar 
tanern Faum noch 300 übrig waren und daß von den 
Lacedämoniern, die man mit dem Namen Spartaner 
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beehrte, gegen 1000 auf dem Schlachtfelde lagen, daß 
die Bundesgenoffen bey geringerem Berlufte zu einem 
neuen Treffen Feine Luſt zeigten und zum Theil ihre 
Schadenfreude über diefen Verluſt kaum verbergen konn⸗ 
ten, ſo ließen ſie Kriegsrath halten, worin nach reifer 
Ueberlegung beſchloſſen wurde, zur Verbrennung der 
Todten um einen Waffenſtillſtand zu bitten. Die The 
baner errichteten ein Siegesdenkmal und ließen nad) ges 
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fchloffenem Waffenſtillſtand die todten Lacedämonier vers 


abfolgen. ® Die lacedamonifchen Befehlshaber befchloffen 
fih in ihrer Stellung zu vertheidigen, bis fie aus ihrem 
Vaterlande Hülfe erhalten würden. Die Thebaner das 
gegen begnügten fich, dem gefchlagenen Heere jede Hülfe 
vom Peloponnes abzufchneiden und hofften die Kaceda- 
monier auf diefe MWeife zu einer m. Ucbergabe 
zu nöthigen. 


Treffen der Thebaner gegen die Theffalier. 


Pelopidas war von Alcrander, dem Tyrannen von 
Pheraͤ, widerrechtficherweife in’8 Gefängniß geworfen worz 
ben. Um dieſen Trevel zu rächen, fendeten die Theba— 
ner Bavo Mann Fußvolk und 600 Keiter nach Theſſa⸗ 
Iten, während. Alexander die Athener um Hülfe bat, und 
von diefen unter dem Befehl des Autocles 1000 Mann 
Hülfstruppen auf 30 Schiffen erhielt. Ehe es zu einem 
Zreffen kam, besann es den Thebanern an Lebensmits 
teln zu mangeln; die Bdotarchen befchloffen daher das 
Heer, in welchen Epaminondas in einer untergeordne⸗ 
teu Stelle diente, nach Haufe zu führen. Bey dieſem 
Ruͤckzuge, der haufig durch große Ebenen gieng, wurde 
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—— das thebaniſche Heer durch die nachſetzenden Theſſalier 
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unter Alexander beunruhigt und durch Wurfwaffen be⸗ 
fhadigt, fo daß es zulezt weder fichen zu bleiben, noch 
ſich zurüdzuziehen wagte. In dieſer verzweifelten Lage 
ernannten die Soldaten aus eigenem Antrieb den Epa⸗ 
minondas zu ihrem Befehlshaber. Dieſer ftellte die 
ichtbewaffneten und. die Reiterey dem Feinde gegenüber 
auf, während er den Schwerbewaffneten Befehl errheilte, 
den Ruͤckzug fortzufegen. An der Spige der Leichtbes 
waffneten und der Neiterey fchlug er die Theffalier zu— 
rüd, und rettete fo das thebanifche Heer. Mit feiner 
Nachhut machte er raſche Bewegungen, während er feinen 
Marſch fortfezte, und. zu gleicher Zeit den Feind. durch 
überrafchende Angriffe ermuͤdete. Diefer ehrenvolle Rüd- 
zug -trug nicht wenig dazu bey, den Ruhm des Siegers 
bey Leuctra zu vermehren und ihm das Vertrauen ber 
Thebaner immer mehr zu gewinnen. Pelopidas wurde 
in der Folge wieder losgelaſſen, wahrfcheinlich durch Vers 
bandlungen, welche man mir den Waffen in der Hand 
unterſtuͤzte. | 


Treffen am Anio. 


Auf die Nachricht von- einem Einfall der Gallier 
wurde M. Zurius Camillus zum Dictator ernannt, der 
den T. Q. Cincinnatus Capitolinus zum Befehlshaber 
der Reiterey erwählte. An dem Fluſſe Anio kam «8 
zwifchen den Römern und Galliern zu einem Treffen, 
in welchem erftere einen leichten und entfcheidenden Sieg 
erfochten,, fo fehr fie auch das Andenken ihrer vorigen 
Niederlage durch die Gallier anfangs in Schredien - ver: 
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fezt hatte. Nach Kivius fielen viele taufend Gallier in 
dem Treffen, und cben fo viele bey Eroberung ihres 
Lagers. Der Reft ward zerfireut und flüchtete meiſtens 
nach Apulien, wodurch er fi) vor dem Edjwerte der 
verfolgenden Römer rettete. Dem Dictator wurde cins 
fiimmig für: diefen = die er des Triumphs zuer⸗ 
kannt. 


Treffen bey Phlius. 


Als die Thebaner zum Zweytenmale im Peloponnes 
einfielen, ließen ſich die Eleer und Arcadier, die durch 
Nemea marſchirten, um zu jenen zu ſtoßen, von den 
aus Phlius Verbannten zu der Meynung bereden, daß 
ſchon der Anſchein einer Huͤlfe des Heeres ſie in den 
Stand ſetzen wuͤrde, ihre Stadt wieder zu erobern. Es 
kamen daher die Verbaunten und andere, an der Zahl 
600, mit Sturmleitern verſehen bey Nacht unerwartet 
und unerfannt an den Mauern von Phlius an. Allein 
seine Vorhut hatte den Marſch des Hülfsheeres bemerkt 


und ihm der Stadt durch Signale verrathen. Die Vers 


bannten hatten ihre Anhanger in der Stadt; diefe eilten, 
ihnen das verfprochene Zeichen ‚zum Sturm zu geben, 
und fo wurde die ſchlechtbewachte Burg ohne Wider: 
ftand erobert. Sogleich entftand Lärm in der Stadt, 
und die Einwohner griffen zu den Waffen, Die Ver: 
bannten wollten die erfie Verwirrung benüßen, und 
machten aus der Burg einen Ausfall auf die Stadt; 
Allein fig wurden zurüd'getrieben, und bey ihrem Ruͤck⸗ 
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zug drangen die Nachfegenden mit ihnen zugleich in bie 
Burg ein. Unterdeffen hatten die Eleer, Arcadier und 
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a rgiver die Stadt eingefchloffen und machten Anftalt, 


fie mit Sturm zu nehmen. Zwar fchienen die Einwoh— 
ner zu fchwach, den befürchteten Sturm abzuwehren, 
aber die Zapferften unter ihnen, welche ftandhaft bey 
ihrem Vorhaben blieben und gut angeführt wurden, 


trieben nach mancher glänzenden Waffenthat die Stürs 
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menden von allen Seiten zurüäd, und firengten alle 
Kräfte an, ihre Burg wieder zu erobern. Kaum war 
dieß gelungen, fo wagte ihre. Reiterey einen Fühnen Aus⸗ 
fall. Die Feinde, auf allen Seiten zurüdgedrängt, 
fürchteten fo ſehr auf- ihrem Ruͤckzuge beunruhigt zu 
werden, daß fe in größter Eile ihre Sturmleitern, Ers 
fchlagenen und fogar ihre Verwundeten ‚zurüdließen, 
und fo entgieng Phlius der drohenden Gefahr. | 


Niederlage der Eleer durch die Arcadier. 


Die Eleer hatten Laſion erobert, welche Stadt zwar 
in älteren Zeiten ihnen zugehörte, jezt aber von den Ars 
cadiern befegt war. uf diefe Nachricht zogen die lezte⸗ 
ren mit Heeresmacht aus, um dieſe Stadt zu entjeßen, 
Das der Zahl nach ungleich ſchwaͤchere Heer der Elcer 
kam ihnen entgegen und lagerte ſich in einer ebenen 


Gegend. Bey Einbruch der Nacht erftiegen die Arcadier 


die Anhöhe, am welche das cleifche Lager gelehnt war, 
und den folgenden Tag marfchirten fie von dort aus 
gegen Die Eleer herab. Anfangs hielten die Eleer Stand, 


weil fie es für ſchimpflich hielten, die Flucht zu ergreis 


fer, ohne - mit dem Feinde handgemein "geworden zu 
ſeyn. Allein nach Furzer Gegenwehr ergriffen fie bie 
Flucht, woben fie eine Menge Leute verloren, da fie ih: 
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ren Rückzug durch_gebirgigte Gegenden nehmen mußten, Scart, 


Nah diefer Unternehmung unterwarfen fi) die Urcadier 
alle Städte des cleifchen Hochlanded, Trauftus ausge: _ 
nommen, Sn Elis felbft jedoch fcheiterte die Macht 
der Arcudier und fie wurden von dieſer Stadt mit Der 
luft zurücgefchlagen, 


Belagerung von Kromnus. 364. 


Die Lacedaͤmonier unter Archidamus hatten Kromnus 
in Arcadien erobert und drey Lochen darin als Beſatzung 
zuruͤckgelaſſen, worauf Archidamus mit ſeinem Heere 
wieder nach Lacedaͤmon zuruͤckkehrte. Die Arcadier zo— 
gen hierauf ihr Heer zuſammen, ruͤckten mit demſelben 
vor Kromnus und umzogen die Stadt mit einem dop⸗ 
pelten verpalliſadirten Graben, worauf fie die Belage⸗ 
rung von Kromnus begannen. Der lacedaͤmoniſche Staat 
findete ein Heer unter den Befehlen des Archidamus 
zum Entfaße von Krommus herbey, welches Arcadien 
„und Skiritien nach allen Richtungen verwüftete, um 
wo möglich die Belagerer zum Abzuge zu. zwingen; 
allein die Areadier blieben in ihren Berfchanzungen uns 
beweglich ſtehen und, achteten der Lacedamonier . nicht. 
Die, Areadier hatten ihre außere Linie über eine Anhöhe 
‚geführt; dieſe befchloß Archidamus zu nehmen, indem er 
vorausfah, daß ſich alsdanıy die Belagerer nicht mehr 
lange würden halten koͤnnen. Wahrend er gegen dieſe 
Stelle marſchirte, und feine Keichtbewaffneten ‘auf die 
außerhalb der Berfchanzung befindlichen Epariten ”) fließen, 





* Geworbene Truppen, welche den Kern des arcadiſchen 
Heeres bildeten. 
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griffen fie diefe an, und die Reiterey fuchte zu gleicher 
Zeit in die feindlichen Linien einzubringen. Allein die 
Epariten leifteten tapfern Widerftand, fo daß Archidas 
mus endlich genöthigt ward, mit den übrigen Truppen 
beranzurücden, wozu er einen nach Kromnus führenden 
Fahrweg benüzte. Hier wurde er von dem arcadifchen 
Heere angegriffen, deffen Phalanr auf die in Colonne an⸗ 
marfchirenden Lacedaͤmonier anruͤckte. Leztere vermochten 
nicht," der feſten Ordnung der Arcadier Widerſtand zu 
leiten. Archidamus felbft wurde. fchwer in die Hüfte 
verwundet. Chilon, Polyanidas und dreyfig andere 
größtentheild vornehme Spartaner blieben auf dem Plate. 
Die Lacedämonier verließen fofort den Fahrweg und 
gewannen eine günftigere Aufitellung, wo fie dem Feinde 
wieder die Spitze boten, Die Arcadier ftanden ihnen 
vol Muth gegenüber, während bey ihnen, die zwar 
der Zahl nad) ftarker waren, ald der Feind, der Aublick 
der Erfchlagenen und die Verwundung ihres Feldherrn 
niederfchlagend auf fie einwirkte. Eben follte der Kampf 
auf's Neue beginnen, ald einer von den älteren Lacedaͤ⸗ 
montern audrief: „Warum wollen wir fechten? Warum 
„follte nicht lieber ein Waffenftillftand den Kampf enden ?“ 
Diefer Antrag wurde, obgleich die Lacedamonier Dadurd) 
ihre Niederlage eingeftanden, von den übrigen genehmigt, 
und von den Arcadiern bewilligt, worauf leztere ein 
Siegeszeichen errichteten, und den Laredämoniern Zeit 
ließen, ihren Todten das Leichenbegängniß zu halten. 
Hierauf zogen fie unter dem Schuße dei Waffenſtill⸗ 
ſtandes ab, kamen jedoch in der Nacht zuruͤck, griffen 
die arcadiſchen Linien an und ftürmten fie. Allein da 
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fig den Heere der Belagerer nicht gewachfen waren, fo 
mußten -fie fich mit Verluſt zuruͤckziehen. Indeß be⸗ 
kam durch dieſen Angriff die Beſatzung dennoch etwas 
Luft; ſie eilte aus der Stadt heraus und ſchloß ſich 
an die Stuͤrmenden an; aber mehr als 100 Mann ders 
felben wurden von den Belagerern an der Flucht ge 
hindert und fomit fiel Kromnus wieder in die Hände 
der Arcadier, | 


Treffen bey Olympia, 


Die eleifche Stadt Olympia war widerrechlich ı von 
den Arcadiern im Beſitz gehalten worden, und als die 
Zeit der olympiſchen Spiele herannahte, befchloffen lez⸗ 
tere, fie den Eleiern nicht zu dieſer Feftlichfeit einzuraus 
men. Hierin wurden die Arcadier von mehreren Voͤl⸗ 
fern Griechenlands unterftüzt, Die Argiver ſchickten 
2000 Mann, und die Athener 500 Reiter, Die Eleer 


dagegen zogen die Achaier auf ihre Seite, und als die 


Zeit der Spiele herbeyfam, und ſich das Wolf ver— 
fammelt hatte, marfchirten fie nach Olympia, Schon 
war das Pferde-Wettrennen vorüber, das Wettrennen 
im Fuͤnſkampfe begann , die Athleten wollten’ ſich eben 
fertig machen zum Ringen, nod waren fie zwifchen 
Kampfplag und Altar, als ſich die Nachricht verbreis 
tete, die Eleer feyen ſchon im der Nähe der Altis, oder 
der Einſchließung des zu den Spielen beftimmten Raus 
mes. Die Arcadier ftellten fi, fo gut _fie konnten, in 
Schlachtordnung an dem Ufer des Baches Klaudaus, 
welcher auf der einen Seite den Altis beſpuͤlt und fich 
dann in den Alpheus ergießt, Unterdeſſen hatten fich 
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er die Eleer auf dem andern Ufer des Baches aufgeſtellt, 


und rückten im guter Ordnung gegen die Arcadier au, 
durchbrachen gleich beym erſten Angriff der Phalanr 
der Arcadier, und fochten cben fo glüklich gegen die 
Argiver, welche jenen zu Hülfe eilten. Die in Unord- 
nung gerathenen Truppen zogen fich zurüd und die 
Eleer fezten den Flichenden unter den öffentlichen und 
geheiligten Gebäuden nach, bis zu dem Plate zwifchen 
der Verfammlungshalle, den Tempel der Venus und -- 
dem nahe dabeyliegenden Theater. Hier hatten die Ges 
fehlagenen unter dem Schuße der ftarfen und hohen Ges 
baum den Vortheil fich zu vertjeidigen und ihre Wurf: 


waffen zu gebrauchen, fo daß die Sieger mit einigem 


Berlufte in ihr Lager zurücdweichen mußten. Allein 
die Arcadier und ihre Bundesgenoffen fühlten wohl, daß 
fic gefehlagen worden waren; fie dachten jezt nicht mehr 
daran, den Eleern im Felde die Spitze zu bieten, fons 
dern befchäftigten fich die ganze Nacht mit Vertheidi- 
gungsanftelten. Die Gerüfte, Sitzt und Alles, wodurch 
man den Zufchauern bey den Spielen Bequemlichkeit 
zu verfehaffen fuchte, mußten zu Pallifaden dienen. Am 
Morgen hatten, fie die Zugänge fo befeftigt, und die 
Truppen oben auf dem Tempel fo zweckmaͤßig vertheilt, 
daß die Eleer, als fie diefe Vertheidigungsanftalten er: 
blieten, einen neuen Sturm nicht für rathfam hielten, 
fondern nach Elis zuruͤckkehrten. Xenophon erwahnt 
bey diefer Gelegenheit der wenigen Achtung, In welcher 
die Eleer ald Soldaten damals ftanden, mit folgenden 
Morten: „Hier zeigten fich "die Eleer als. Soldaten, 
„wie die Gottheit, welche Sterbliche mit Muth begei⸗ 
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„ftert, fie erwecken, aber woſern fie nicht. von Natur re 


„tapfer find, Feine Kriegskunſt in langer Zeit fie bil 
„den kann.“ 


Treffen bey Sparta, | 36. 


Waͤhrend des vierten Einfalld der Thebaner in den 
Peloponnes - zogen fich die Bundestruppen gegen Pel⸗ 
lene, wo bereits Ageſilaus mit den Lacedaͤmoniern fand, 
Kaum hatte Epaminondas hiervon Nachricht erhalten, 
als er von Tegea, wo er ſich laͤngere Zeit mit dem 
thebaniſchen Heere aufgehalten hatte, aufbrach, und uͤber 
Sellaſia den. Weg nach Sparta einſchlug; wenn Age⸗ 
ſilaus nicht. zufaͤlligerweiſe durch einen Kretenſer Nach⸗ 
richt hiervon erhalten haͤtte, ſo waͤre Sparta verthei⸗ 
digungslos erobert worden, Ageſilaus eilte zuruͤck und 
kam noch früher zu Sparta an, ald Epaminondas. Da, 
die ganze lacedaͤmoniſche Reiterey und ein Theil des 
Fußvolks fi) zu Mantinea befand, fo reichte fein un 
faum Hin, die leichtgebaute offene Stadt gegen den 
anruͤckenden Feind zu vertheidigen, Allein Epaminon⸗ 
das’ fah gleich nach feiner Ankunft die. Hoffnung vers 
eitelt, den Platz zu überrumpeln: er beobachtete die 
Bertheidigungsanftalten des Agefilaus und befchloß, nach 
dieſen feinen Angrifföplan zu ordnen. Statt an den 
offenen Orten, wo man einen Angriff erwartet hatte, 
anzugreifen, bemächtigte er fich durch einen Umweg ci- 
ner Anhöhe, von welcher die. Stadt befchoffen werden 
fonnte. Xenophon fagt bey diefer Gelegenheit: Man 
kann behaupten, daß die Gottheit mit im Spiele war, 
und dag dem Verzweiflungspollen nichts widerftcht; auf 
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ne jeden Fall war es etwas Außeroördentliches, daß, ſobald 
Archidamus kaum mit 100 Mann, die uͤber Berg und 
Thal heranruͤckten, dieſe Anhöhe angriff, dieſe feuer⸗ 
ſpruͤhenden Thebaner, dieſe Eroberer des lacedaͤmoni⸗ 
ſchen Landes, welche im Befitze eines überlegenen Hee— 
res und jedes andern Vortheild waren, den Augriff der 
wenigen Spartaner nicht abwarteten, fondern ſich zur 
Flucht wandten, Die Lacedaͤmonier, ftolj Auf dieſes 
Gluͤck, fezten zu raſch nach imd erlitten einigen Ver⸗ 
luſt. Aber Archidamüs nahm Beſitz von dem wichti⸗ 
gen Poſten, den er erobert hatte, errichtete ein Siege 
zeichen und empfieng des Feindes Bitte um Auslieferung 
der Leichname, welche nöch in feiner Gewalt ivaren. 
Diefer Vortheil war wegen des Eindruds, den er von 
beyden Seiten auf die Soldaten machte, von. größter 
Wichtigkeit, - 

Plutarch erzählt bey Weranlaffung diefes Angriffe 
auf Spärta folgende Anekdote: Iſadas, ein Eohn des 
Phoͤbidas, ein Züngling von außerördentlich fhöner Ger, 
ftalt,; nach. griechifcher Art nach dem Baden gefalbt, 
ergriff, fobald der Laͤrm begann, mit der einen Hand 
eine Lanze, mit der andern ein Schwert, lief nadend 
fort, drangte fich durch die erften Glieder der Lacedaͤ— 
monier und veruͤbte, ohne verwundet zu werden, unter 
dem Feinde Wunder der Tapferkeit; es ſey nun, fägt 
diefer Schriftfteller,; daß ein Gott ihn ſchuͤzte, oder daß 
der Gedanke, er ſey ein mehr als menfchliches Weſen, 
die Feinde in Furcht ſezte. Sein Verdienft wurde mit 
der Ehre belohnt, daß er Öffentlich von den Ephoren 
gefrönt wurde, und weil feine That einzig in ihrer 
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Art war, fo erhielt er noch ein — von 1000 n 
Drachmen. | 
Nach diefer verunglückten Unternehmung tehte Epa⸗ 
minondas nach Tegea zuruͤck, von wo aus er das Ge 


biet der Mantinger verheerte und plünderte, 


Treffen bey. Mantinea, 26). 


Don Tläca aus unternahm Epaminondas mit feir 
ner Reiterey einen Streifzug gegen Mantinea. Yu die: 
fer Stadt gerieth man bey der Nachricht der Annähe- 
rung der Thebaner in die Außerfte Unruhe, Zum Gluͤck 
war eben eine Abtheilung athenifcher Reiter angelangt ; 
die jedoch Durch einen zweytaͤgigen Gewaltmarſch auf 
ungewöhnlich fchlechten Wegen im Gebirge ganz ermü- 
det war, Eben hatten fie ihre Quartiere bezogen, Pferde 
und Mannfchaft waren noch ohne Erfrifchung, als die 
Mantinaer heftig im fie drangen, fie zu ſchuͤtzen. Co 
ermüdet die Athener *) waren, fo rücten fie dennoch 
fogleich aus, um fich mit einer weit überlegenen Macht 
thebanifcher und theffalifcher Neiterey, welche in Grie- 
henland im größten Anfehen fand, zu fchlagen. Es 
Fam zu einem lebhaften Gefechte, und von beyden Seiten 
blicben viele Tapfere; die Athener behaupteten den Vor⸗ 
theil. Sie führten ihre eigenen Todten weg, und gaben 
die feindlichen Zodten, -ald man un einen Waffenftill- 
ftand bat, zurüd, was immer für ein ruhmvolles Kenn 
zeichen des Sieges galt; mit einem Worte, fie fhüzten 


*) Kenophon nennt dem athenifhen Befehlshaber nicht; 
nach Diodor * er Hegelochus. 
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die Mantinaͤer vollkommen, und ſezten fie in den Stand, 
alfe ihre Habe in Sicherheit zu bringen, 


Schlacht bey Mantincd, 


- Epaminondas, deffen Iezter Feldzug ſich, trotz fei- 
ner Talente nur durch widrige Zufälle auszeichnete, ſah 
die Nothwendigkeit et, eine entfcheidende Schlacht zu 
wagen, wenn er das Sand derjenigen, welche er zu be- 
ſchuͤtzen übernommen hatte, vor Plünderungen. deden, 
oder auch feinen Ruͤckmarſch in's Vaterland; wo nicht 
ruhmvoll, doc) wenigjtens ficher machen wollte, 

Sobald er ſich zu einer Schlacht. entfchloffen hatte, 
machte er dieß in einem Befehl öffentlich befannt, wor⸗ 
auf ſich im ganzen Heere die größte Thaͤtigkeit zeigte; 
die Neiterey puzte forgfältig ihre Helme, das Fußvolf 
fchärfte ferne Ranzen und Schwerter, und polirte die 
Schilde. Die areadifchen Schwerbewaffneten , welche 
nach XRenophon Keulen führten, bezeichneten ihre Schilde, 
als ob fie Thebaner waͤren. 

Nachdem die Vorbereitungen jur Schlacht vollendet 
waren, ftellte Epaminondas fein Heer des Morgens fehr 


gerade nach Mantinen, fondern zunächft an den Fuß 
des Berges Manalus, nach der weftlichen Gränze des 
Thales, im welchem ſowohl Mantinea, als Tegen lie- 
gen Hier dehnte er auf einem vortheilhaften Terrain 
im Angefichte des Feindes feinen Phalanr aus und ließ 
die Waffen ablegen, als ob er fein Lager auffchlagen 
wollte, Es it nicht befannt, wer den Oberbeſehl über 
das verbündete Heer der Peloponnefier führte, nur fo 

viel 


fruͤh in Schlachtordnung, und marſchirte links, nicht 
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viel geht aus Kenophons Angaben hervor, daß Ageſi⸗ 
laus mit einem großen Theil ſeiner Truppen zuruͤck⸗ 
blieb, um Lacedaͤmon gegen einen’ neuen Angriff zu 
been; das thebanijche Heer beftand aus 30,000 Mann 
Fußvolk und 3000 Reitern; es war aus Thebanern, Tegea⸗ 
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ten, Achaͤern, Bdotiern und Argivern zuſammengeſezt. 


Das verbündete Heer, das aus Athenern, Lacedamoniern, 
Eleern, Arcadiern und Mantingern beftand, war 20,000 
Mann Fußvolk und 2000 Reiter ſtark. Das Benchmen 
des Epaminondas, welches zu verrathen fchien, er wolle 
ein Lager auffchlagen, täufchte die feindlichen Feld⸗ 
herrn. Nachdem fie ſich in Schlachtordnung aufgeftellt 


hatten, in der Abficht, ihm ein Treffen anzubieten, 


ließen. fie. in der Vermuthung, er wolle e8 an diefem : 
Tage nicht annehmen, die Truppen die Glieder x crlaf 


fen; Epaminondas bemerkte bald die Wirkung feiner 


Zaufhung und benüzte fi. Er gab Befehl die Wafz . 


fen zu ergreifen und fi) in Marfch zu ſetzen. 


. Die Thebaner fickten ihren Phalanx gewöhnlich, 


fünfzig Manır tief, weil fie darauf rechneten, auf diefe Art 
des Feindes Fronte zu durchbrechen, wenn fie auch dabey 


in den Flanken einigen Verluſt leiden ſollten. Durch die⸗ 
ſen Angriff hatten ſie ehedem das Treffen bey Delium 
gegen die Athener gewonnen; auch Epaminondas harte. 
diefelbe. Stellung an dem ruhmmwürdigen Tage bey. 


Leuctra angewendet. Jezt, da er an Truppen weit 


ftärfer war, hatte er doppelten Vortheil zu ermarten, . 
und Fonnte jeder Gefahr des Mißlingens vorbeugen. 
Denn da er im Sinne hatte, alle feine Krafte gegen. 


des Feindes rechten Flügel zu richten, „bildete er feine 
v. Kaudlerd Wörterb, der Schlachten. l. Bd. 55 


> 
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vn Seit Linie mach der gewöhnlichen Art unter den Griechen. 
Seine thebanifche Colonne, die er zum Angriff bes 
flimmte, war ein befonderes Corps, weldyes er neben 
feinen - Iinfen Flügel ſtellte. Denſelben Grundfaß bey 
der Stellung feiner Neiterey befolgend, vertheilte er fie 
auf die Flanken feines Fußvolks. Da er aber die Rei— 
terey feines linken Flügels zum angreifenden Corps ma= 
‘ chen wollte, fo gab er ihr eine Stärke, welche deffen 
Ueberlegenheit verbürgte, und machte die Reiterey auf fet- 
nem rechten Slügel verhältnißmäßig ſchwaͤcher. Er fiellte 
fie daher auf einen vortheilhaften Pla mit dem Be— 
fehl, diefen nicht zu verlaffen, wenn nicht ein offenba= 
rer Vortheil es verlange, und traf die Vorforge, daß 
im Nothfall eine Abtheilung Fußvolfs fie unterfrügen 

follte. 

Wahrend Epaminondas in diefer vortheilhaften Ord- 
nung fein Heer gegen den Feind führte, herrſchte uns 
ter diefem Laͤrm und Verwirrung; einige ftellten ſich auf, 
andere rennten nach dem Plage, wo fie ſich aufſtellen 
ſollten, einige zaͤumten die Pferde auf, andere legten die 
Harniſche an. Gleichwohl gelang es den Befehlsha— 
bern, die Ordnung berzuftellen, ehe die Schlac‘,; be: 
gann. Die Arcadier fanden auf dem linken Flügel, 
an fie fießen die Lacedaͤmonier; die Reiterey war auf 
den Flanken vertheilt. - | 

Das Treffen begann mit: der Reiterey. Die Lace- 
damonier hatten Feine leichtbewaffneten Fußgänger, welche 
darauf abgerichtet waren, mit Reitern handgemein zu 
werden, und deren Waffen felbft in einiger Entfernung 
die Wirfung eine“ Angriffs vorbereiten halfen. Die Ihe: 


547 


. Tahre 
baner hatten daran Ueberfluß, und da fie uͤberdieß ftärs "5 Lin 


fer, waren, fo mußten’ fie hier ihre Gegner übermälti- 


gen. Jezt Fam auch die thebanifche Colonne des Fuß- 


volks zum Treffen; allein ob fie gleich aus den beften 
Truppen beftand und Epaminondas fie anfuͤhrte, fo fand 
fie doch bey dent lacedaͤmoniſchen und arcadifchen Fuß⸗ 
volk einen ftarfen Widerftand; endlich aber durchbrach- 
ihre ausdauernde Stärke die Glieder der Feinde und nun 
war die Wirkung dem geſchickten Entwurfe entfprechind. 
Sobald. erft die Linie der: Feinde, welche im Rufe ftaud,' 
der. Kern des Heeres zu feyn, fich auf der Flucht ber 
fand, theilte fich. dieſe auch den Übrigen Truppen mit, 
und endlich ergriff das ganze Fußvolk die Flucht. 
., Der Sieg fchien für die Thebaner fchon gewiß zu 
ſeyn, als ein Umſtand der Lage. der Dinge eine andere, 
Wendung gab, und die Wahrheit befräftigte, daß das, 
Schickſal großer Heere -oft von dem eines Mannes ab⸗ 
haͤngt. Eben ald Epaminondas feine Colonnen in's 
Treffen führte, ‚nadhdem der Sieg offenbar fchon ent: 
fchieden war, wurde er in der Bruft verwundet. und 
fiel. Dieß erregte die Aufmerkſamkeit aller, welche ihn 
umgaben. und. mit, der Nachricht davon- verbreitete fich 
Schrecken und Verwirrung im thebanifchen Heer. Da, 
wie es ſcheint, für Feiren Nachfolger im Oberbefehl ge 
ſorgt war, fo hörte diefer größtentheils auf und die Be 
ftärzung nahm im Furzer Zeit fo fehr zu, daß man Faum 
‚einen DVerfuch machen Fonnte, den wirklich gewonne- 
nen Sieg gehörig zu benügen. Die Schwerbewaffneten 
fianden auf dem Platze, auf welchen fie gefochten hat- 
ten, um den DBefig der Todten und Verwundeten zu 


548 
Jahre 


ar erhalten, aber fie thaten keinen Schritt vorwärts, um nach⸗ 
zufeßen. Die Reitereyg kam vom Nachſetzen zuruͤck; al 
lein ohne. gegen: das feindliche Fußvolk, welches fich cben 
zuruͤckzog, etwas zu wagen, 309) fie an demfelben vors 
bey, um fich wieder an ihren. Phalanr. anzufchließen, 
gleichſam als wäre fie. felbft gefchlagen worden.‘ Die 
Keichtbewaffneten zogen fich- über ‚Die Ebene nad), dem 
linken Slügel, wo fie größtentheild von den athenifchen; 
Reitern niedergemacht- wurden. Epaminondas lebte nod), 
als man ihm bie Nachricht brachte, daß fein Heer ge 
fiegt habe; allein da man ihm das abgebrochene Eifen- 
ſtuͤck einer Lanze aus der Wunde ziehen —— * 
er in Ohnmacht und ſtarb. *) 


Nach der Schlacht eigneten fich beyde ei den 
Sieg zu; jedes Heer errichtete, ohne von dem andern 
geftört zu werden, fen Siegeszeichen. Jedes hatte noch 
einige feindliche Todte in feiner Gewalt und Feines 
wollte der Feind um Auslieferung feiner Todten bitten. 
Bey den Kacedamoniern wurden mehrere von hohem 
Range, fowohl Reiter ald Schwerbewaffnete vermißt, 
da hingegen die Todten von thebanifcher Seite, welche 
noch in feindlicher Gewalt waren, nur zu den Leicht 
bewaffneten gehörten. Die Lacedamonier ſchickten dw 





*) Diodor, ber 350 Jahre nach Epaminondas lebte, geht 
bei der Erzählung von Cpaminondas Tod zu fehr ins Detail, 
als dag ihm Glauben beugemeffen werden könnte; wir haben 
uns daher größtentheils an Xenophon gehalten, der auch bier, 
wie überall, ſich als gelehrter und der Krlegskunft Fundiger 
Soldat yeigt. 
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her ihren Herold zuerft mit der" gewöhnlichen Bitte ab, "Sn 
und gleich darauf thaten die Thebaner daffelbe. - 
Kenophon ſchließt den Bericht diefer Schlacht und 
zugleich den feiner griehifchen Geſchichte mit fol 
genden Worten; 
„Die allgemeine Erwartung täufchte fich fehr in 
„dem Erfolge diefer Schlacht. Jedermann glaubte, 
„weil ganz Griechenland unter den Waffen war, daß 
„der Sieger nun berrfchen und der Beſiegte gehor⸗ 
„chen wuͤrde. Aber die Götter lenkten es anders, 
„Jede Parthey rühmte ſich des Sieges; Frine gewann 
‚etwas. Keine erwarb fich ein Land, eine Stadt, 
„eine Herrichaft. Unentfchloffenheit, Verwirrung und x 
„Unruhe verbreiteten fich mehr als je über Griechen 
„land.“ | 


Sieg der Römer über die Herniker. 362. 


Appius Claudius z0g mit einen rbmifchen Heer ge 
gen die Hernifer zu Felde. Nachdem er fich mit dem 
ſchon früher gegen diefelben abgeſchickten Heer unter 
dem Legaten Cajus Sulpicius vereinigt hatte, rüftete er 
fih zur Schlacht. Aber auch der Feind bot Allem auf, 
um in dieſem Kampfe nicht zu unterliegen ; acht ausers 
lefene Kohorten, jede 400 Mann ftarf, wurden, außer 
bem übrigen Heer, errichtet, und jeder Soldat, ber in 
berfelben diente, erhielt doppelten Sold. Die Lager beys 
der Heere waren durch-eine 2000 Schritte breite Ebene 
getrennt, in welcher es zur Schlacht Fam, Der Gieg 
blieb anfangs zweifelhaft; die wiederholten ungeftämen 
Angriffe der römischen Reitercy, um die feindliche Schlacht⸗ 
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ordnung zu brechen, waren vergebens; da crbat fich 
diefe vom Dictator die Erlaubniß, abzufigen und den 
Kampf zu Fuße fortzufegen. Allein die auserlefenen 
Kohorten der Hernifer ftellten fich der römifchen Rei 
terey überall, wo der Kampf am beftigften war, entge 
gen, fo. daß es nur zwifchen den Kerntruppen beyder 
Bölker zum Gefechte Fam, Don beyden Seiten. blicben 
viele, und noch mehrere wurden verwundet. Eudlich 
drangen die römifchen Neiter mit erneuertem Schlacht: 
gefchrey vor, brachten durch ihr Ungeſtuͤm den Feind 
zum Meichen und fchlugen ihn endlich in die Flucht, 
Die Hernifer wurden bis an ihr Lager verfolgt; da 
jedoch die Nacht bereinbrach, fo ließ der Dictator daf 
felbe nicht mehr fürmen. Den folgenden Tag fanden 
es die Römer leer. Die Hernifer hatten es noch in 
der Nacht verlaffen. Ein, Haufe Flüchtiger wurde eins 
geholt, zerftreut und größtentheild niedergemacht; allein 
auch die Römer Foftete diefer Sieg viel Blut, ſie hatten 
den vierten Theil ihres Fußvolks, außer denen, welche 
von der Reiterey geblieben waren, verloren. 


Schlacht beym collinffhen Thor. _ 


Die Gallier rücdten in Vereinigung . mehrerer. von 
den Römern abgefallenen Völker auf das Gebiet. der 
römifchen Verbündeten, das fie mit Feuer und Schwert 
verwäfteten. Der Conſul Cajus Porilius erhielt Bes 
fehl, mit einem römifchen Heere gegen die Tiburtiner, 
welche mit den Galliern gemeinfchaftliche Sache gemacht 
hatten, zu ziehen, während der zum Dictator ernannte 
Quintus Servilius Ahala fümtliche junge Mannfchaft 
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aushob. Vor dem collinifchen Thore kam es zur Schlacht 
mit den Gelliern, in welcher Roms ganze Macht focht. 
Der Berluft war auf beyden Seiten groß, endlich wurs 
den jedoch die Gallier gefchlagen und flohen nach Tibur. 
Auf ihrem unordentlichen Rücdzuge wurden fie von dem 
Conful Cajus Pötilius überfallen und nebft den zu ihr 
rer Unterftügung ausgerhcten Fiburtinern in die Stadt 
geworfen. Zu gleicher Zeit erfocht auch der Conful 
M. F. Ambuftus einen vollftändigen Sieg über die 
Herniker. Poͤtilius erhielt einen doppelten Triumph, 
dem Fabius wurde die Opation zuerkannt. 


Schlacht der Illyrier gegen die Macedonier. 


Der macedonifche König Perdiccad wurde in einen 
Krieg mit den Illyriern, den Erbfeinden der Macedos 
nier, verwickelt. Er zog denfelben mit einem zahlreichen 
Heer entgegen, um fie dadurch von der Plünderung des 
Landes abzuhalten. Bald ſtießen beyde Heere aufein— 
ander; es erfolgte eine Schlacht, in welder Pers 
diccas befiegt und getödtet wurde, Philippus, fein Bru⸗ 
der, (Water Aleranders des Großen) entfam der Ges 
fangenfchaft, in welche er g:rathen war; die Macedo- 
ier hatten in dieſer Schlaht 4000 Mann verloren ; 
der Neft des Heeres, geſchreckt durch die Macht der 
Illyrier, dachte mehr darauf, fich zu flüchten und zu 
verbergen, als zu kaͤmpfen, und fo Fam das maccdor 
nifche Reich nach diefer Niederlage feinem Untergang naht, 


Treffen bey Aegäaͤ. 


Ir athenifche Feldherr Mantias war mit einer ber 
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trächtlichen Slotte und 3000 "wohlbewaffneten Soldaten 
nah Macedonien gefchicdt worden, um bie Anſpruͤche 
des Argaͤus auf den Thron dieſes Reiches zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Von Methone aus ſendete der atheniſche Feld⸗ 
herr ſeine Truppen nach Aegaͤ, einer macedoniſchen 
Stadt; Philippus, hievon in Kenntniß geſezt, beſchloß 
durch ein Treffen den geſunkenen Muth des macedoni⸗ 
ſchen Heeres wieder aufzurichten; er marſchirte daher 
nad Aegaͤ, wo er vernahm, daß die atheniſchen Huͤlfẽe— 
truppen unverrichteter Dinge wieder nah Methone ab⸗ 
gegangen ſeyen. Sogleich brach er auf, ſezte ihnen 
nach, holte ſie ein, ſchlug ſie in einem Treffen, und 
toͤdtete eine große Anzahl derſelben. Ein Theil der 
Feinde ergab fih, ein anderer floh auf eine Anhöhe, 
wo er fich gleichfalls ergab und auf geleiftete Eidestreue 
wieder entlaffen wurde. Diefer erfte Sieg Philipps 
ftellte das Vertrauen im macedonifchen Heere wieder 
der und legte den Grund zu ben nachherigen Siegen 
diefes berühmten Feldherrn. 


Schlacht der Macedonier gegen die Illyrier. 

Nachdem Philippus die Paonier unterworfen hatte, 
309 er. ein Heer vpn 10,000 Mann Fußvolk und 600 
Reitern zuſammen, mit welchem er gegen die JIllyrier 
marjchirte. Diefe, von welchen die Macedönier in den 
legten Jahren haufig gefchlagen worden waren, fanden 
in dem Rufe einer kriegsgeuͤbten und tapfern Nation. 
Als Bardylis, Koͤnig von Illyrien, von dem Marſche 
der Macedonier in Kenutniß geſezt wurde, ſendete er 


Abgeſandte mit Friedens-Vorſchlaͤgen und mit der Bes 
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dingung an Philippus ab, daß jeder bie Städte und a 
Dörfer behalten folle, welche er gegenwärtig im Beſitz 
babe. Philipp erwiederte hierauf, daß er dem Frieden 

nicht abgeneigt fey; bie einzige Bedingung zu Erhaltung 
deffelben fey jedoch, daß die Illyrier unverzüglich dieje— 
nigen Plaͤtze räumen ſollten, welche zum macedoniſchen 
Gebiet gehörten. Auf diefe Antwort fezte ſich Bardylis 

an die Spitze feines Heeres gegen Philipp in Marfch, 
indem er auf den erprobten Muth feiner Truppen und 

auf ihre Erfahrung rechnere. Sein Heer befland aus 
10,000 Mann Kerntruppen und aus 5oo Reitern, Beyde 

Heere ruͤckten mit lautem Schlachtruf gegeneinander. 
Philipp führte feinen rechten Flügel in Perfon an; zu 
gleicher Zeit ertheilte er feiner Reiterey den Befehl, die 
Feinde auf den Flanken anzufallen, während er ſelbſt 

fie von vorn angriff. Durch diefe Anordnung ward 

fein Angriff aͤußerſt heftig. Die Illyrier dagegen bilde: 

ten ihren gedrängten Phalanr, hielten den erſten Stoß 
muthig aus, und behaupteten lange Zeit das Treffen 

in vollfommenen Gleichgewicht. : Auf beyden ‚Seiten 
blieben viele Leute, umd moch mehrere wurden verwun⸗ 
bet; bis endlich durch die fortgefezten Angriffe der 
macedoniſchen Reiterey auf die feindlichen Fluͤgel und 

den Rüden und hauptfächlich durch Philipps überlegene 
Tapferkeit, der ſtets an ber Spitze der Tapferſten vors 
ruͤckte, die Illyrier zur Flucht gezwungen wurden, Phiz 
lipp ließ fie lange verfolgen , und einen großen Theil 
berfelben niebermachen, hierauf aber zum Rückzug blafen. 

Er errichtete ein Siegeszeichen, und 'beerdigte feine Tod 

"ten. Die Sprier Hatten in diefer Schlacht im Ganzen 
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gegen 7000 Mann verloren. Sie traten das macedoniſche 
Gebiet an Philippus ab, und erhielten von dieſem da— 
gegen den Frieden. 


Treffen vor Rom. 


Unter dem Conſulate des Marcus Popilius und des 
Cuejus Manlius ruͤckten die Tiburtiner in der Stille 
der Nacht mit einem Heere vor Rom. In der erſten 
Beſtuͤrzung griff Alles zu den Waffen, als man jedoch 
bey anbrechendem Tag nur ein mittelmaͤßiges Heer und 
keinen andern Feind als die Tiburtiner erblickte, ſo 
ruͤckten die Conſuln aus zwey verſchiedenen Thoren aus, 
und griffen den Feind, der im Begriff war, die Stadt 
zu überfallen, von zwey Seiten zu gleicher Zeit an; der 
Sieg war leicht und entfcheidend ; indem die Tiburtiner 
gleich beym erften Angriff die Flucht ergriffen. 


Schlaht bey Pedum. 


Die Gallier waren plößlich vor Pränefte erfchienen, 
und hatten hierauf bey Pedum ein Lager bezogen. Auf 
diefe Nachricht wurde Cajus Sulpicius zum Dictator 
erwählt und ihm Marcus Balerius zum: Befehlshaber 
der Reiterey beygegeben, worauf der Dictator mit. dem 
Kern des roͤmiſchen Heeres gegen die Gallier marfchirte. 
Er hielt e8 für das zweckmaͤßigſte, den Krieg in die 
Lange zu ziehen, und auf diefe Art ohne Schlacht die 
Gallier zu Grunde zu richten. Die römifchen Soldaten, 
hieruͤber mißvergnuͤgt, murrten laut gegen die Unthätig- 
feit ihres Feldherrn, und noͤthigten endlich den wegen. 
feiner Tapferkeit berühmten Sertius Tullius an ihrer 
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Spitze zum Dictator. zu gehen, und von dieſem zu ver- rein 
langen, daß man eine Schlacht Tiefern folle. Der Dir 
tator durch die Umftände gezwungen, gab nah, und 
beftimmte. den folgenden Tag zum Treffen. Die ge 
ringe Staͤrke feines Heeres in Vergleich mit der feind- 
lichen brachte ihn auf folgende Kriegslift: Er ließ den 
mit dem Gepade beladenen Maulefeln die Padfattel 
abnehmen, fezte die Maulefeltreiber auf diefelben, und ber 
waffnete diefe mit den Waffen der Gefangenen und Kranken, 
Auf diefe Art brachte er. etwa 1000 Mann zufammen, 
denen er 100 Neiter-beygab, mit dem Befehl, ſich in 
der Nacht oberhalb des Lagers auf Das Gebirge zu zie 
ben und fich dort bis zu dem- verabredeten Zeichen vers 
borgen zu halten. Er ſelbſt ftellte mit Tagesanbrud) 
fein Heer fo auf, daß der Feind feine Schlachtordnung 
dem Gebirgergegenüber nehmen mußte. Kaum fahen 
die Gallier die römifchen Truppen in die Ebene herabs 
rücen, fo begannen fie poll ungeftümen „Feuers die 
Schlaht, noch ehe ihr Feldherr das Zeichen gegeben 
hatte. . Den beftigften Angriff machten fie auf: den 
rechten Fluͤgel, der auch fchon zu wanken begann, 
als der Dictator durch eine Furze Rede den Muth der 
Römer auf das Neue belebte, Mit. wuͤthendem Anrann 
warfen fie fich auf- die Gallier und brachten’ fie zum 
Weichen. Kaum bemerfte dieß der Dictator, fo = 
er mit einer Verftärfung auf den linken Flügel, 

der Feind feine ganze Macht hinzog, uud ließ cs 
denen im Gebirge das verabredete Zeichen geben, Als 
sun auch von bdorther das „Schlachtgefchrey erhoben 
wurde, und die Gallier ein römiſches Reiterkorps ſchraͤg | 
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herab nach ihrem Lager ziehen ſahen, fo brachen fie, 
aus Furcht abgefihnitten zu werden, das Gefecht Ab, 
und eilten in vollem Laufe nach ihrem Lager, wo fie 
jedoh auf die roͤmiſche Neitercy unter dem Marcus 
Balerius fließen, der, fobald der feindliche linke Flügel 
gefchlagen war, fich vor ihrem befeftigten Lager zeigte. 
Sie ergriffen daher die Flucht nach den nahe gelege 
nen Wäldern, wo fie größtentheils durch die verfol 
gende römifche Reiterey eingeholt und niedergehauen 
wurden. Dem Cajus Sulpicius wurde die Ehre des 
Triumphs für diefen Sieg zuerkannt, In demfelben 
Jahre fiegte Eajus Plautius über die Hernifer, wäh 
rend zu gleicher Zeit Fabius gegen bie Tarquinieuſer 
unglüdlicd) focht. Diefe waren fo unmenfchlich, 307 
roͤmiſche Kriegsgefangene am Opferaltar zu ſchlachten. 
* 
Belagerung von Chios. 

Die Athener ſendeten unter dem Oberbefehl des 
Chares und Chabrias ein Heer zur See gegen Chios 
ab, wo ſich die Byzantiner, die Rhodier, die Bewohner 


von Cos und felbft Mauſolus, König von Carien, ge 


gen fie vereinigt hatten. Die Athener vertheilten ihre 
Truppen bergeftalt, daß fie die Stadt zur See und zu 
Rande -belagerten. Chares befehligte Die Landtruppen, 
ruͤckte bis an den Fuß der Mauern vor, und richtete 
unter den Einwohnern, welche ihm entgegen marſchirt 
waren, eine. große Niederlage an, Chahrias *), ber bi 


*) Nach Cornelius Nepos diente Chabrias auf der Flotte 
blos als Privatmann, fand aber in größerem Anſehen, al? 
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in den Hafen gedrungen war, lieferte dort ben Feinden "5, Mil 
ein Seetreffen, das von feiner Seite aͤußerſt higig ans - 
- gefangen wurde; allein nachdem fein Schiff durchbohrt 
war, wechfelte das Gluͤck. Die Schiffe, welche ihn be- 
gleiteten, fuchten ihr Heil im der Flucht; er felbft, 
der einen rubmvollen Tod dem Weberleben feiner Nie- 
berlage vorzog, verſchmaͤhte es, fich wie die übrigen: 
durch Schwimmen zu retten; er vertheidigte fich Daher; 
auf den lezten. Brettern, mit dem Schwerte in der Hand, 
bis er ‚endlich sn feindlichen Gefchoffen durchbohrt, — 


Einnahme von Ambhiͤpolie. f 355, 


u Nach dem Siege uͤber die Illyrier kehrte Philippus 
nach Macedonien zuruͤck. Die Einwohner von Amphi⸗ 
polis waren dem macedoniſchen Koͤnige ſtets abgeneigt 
geweſen und unklug genug, ihr Mißvergnuͤgen laut an 
den Tag zu legen. Philippus griff dieſe Stadt ploͤtz⸗ 
lich, als fie es am wenigſten vermuthete, an; waͤh⸗ 
rend der Belagerung ließ er ſich mit den Amphipolita— 
nern in Unterhandlung ein, um dadurch die ihnen ver- 
fprochene atheniſche Hülfe zu befeitigen, Durch feine 
-Belagerungs :» Mafchinen legte er einen. großen: Theil 
der Stadtmauer in Schutt: Bey einem Ausfall, den 
die Bewohner machten, lieferte er diefen ein hitziges 
Gefecht und machte den größten Theil: derfelben nieder, 
endlich nahm er die Stadt mit Sturm. Diejenigen der: 
Einwohner, welche ihm feindlich , gefinnt waren, ver 


ber Feldherr ſelbſt, und der Soldat ſah mehr auf ihn, als auf: 
feinen Anführer. 


E 
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—— baunte er, die übrigen behandelte er mit Menſchlichkeit. 
Geburt. Die Eroberung dieſer Stadt eröfnete: ihm den Weg 
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nach ir und den benachbarten TR: 


‚Treffen. bey TG 


Der. Conſul Cajus Marcius rückte mit einem roͤmi⸗ 
ſchen Heer gegen: die Privernaten, ein durch, langen Frie- 
den reich. gewordenes Volk, das fich unter den Mauern 
feiner Hauptftadt verſchanzt hatte. Marcius verfpracdh 
feinem Heer, ihm das Lager und die Stadt der Feinde 
preis zu geben, wenn es durch feine Tapferkeit dem 
römifchen Namen Ehre'machen würde, Hierdurch ans 
gefeuert, verlangten die Römer das Zeichen zur Schlacht 
und griffen den Feind. mit: dem Schwerte in der Hand 
art. Gleich bey dem erften Aufalluwurde der Feind 
zurücgefchlagen und bis an die Stadt verfolgt. Als 
die Privernaten ſahen, daß Anftalten zum Sturm ge 
macht — ergaben ſi we e ſich. | 


——— von Ortygia. 


Dion, Oheim des juͤngeren Dionys, welcher leztere um 
dieſe Zeit Syrakus beherrſchte, hatte in der Verbannung den 
Entfchluß gefaßt, Syrakus von den Tyrannen zu be 
freyen; von allen “Seiten frömten die verbannten Sy— 
rafufer und Landesbewohner unter feine Fahnen, fo 
daß er fi) bald an der Spite eines Heeres von 20,000 
Mann fah, mit dem er: gegen Syrafus anruͤckte, wel- 
ches fich ihm als dem Befreyer von dem Soc der 
Tyranney freywillig öffnete. Dionys befand fich da- 
mals zu Gaulonia in Stalin. Auf die Nachricht von 
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dieſem Aufruhr ſchiffte er ſich ein und landete zu Or⸗ 
tygia, wo die ihm getreuen Miethtruppen ſich verſchanzt 
hatten. Von hier aus ließ er den Syrakuſern Fries 
dens-Borfchlage machen und diefe waren verblendet ges 
nug, Abgeordnete an ihn zu fenden, welche er fofort in 
enge Haft bringen ließ. Da die Bürger die Bewachung 
der Inſel, in der Hoffnung auf einen baldigen Frieden, 


vernachläffigten, fo benuͤzte Dionys biefen Umftand, und 
machte einen Ausfall; er ſchlug die Syrakuſer im die‘ 


Flucht und ließ eine von ihnen angefangene "Mauer 


niederreißen; durch die gemachten Deffnüngen drangen 
feine Miethtruppen, durch große Verſprechungen anger: 


feuert, bis in das Lager der Syrafufer, als fih Dion 
an die Spiße feiner Kerntruppen fezte, den Feind an— 
griff und einen großen Theil. deſſelben niedermachte. 
Allein auch die Miethtruppen des Dionys fochten fehr 
tapfer, fo daß der Sieg lange Zeit hin und her ſchwankte. 
Endlich ftürzte fi) Dion mitten unter die Feinde, winter 
denen er große Verwuͤſtung anrichtete; da er ganz allem 
in ihrer Mitte ftand, murde er von allen Seiten mit 
Pfeilen überfchüttet, die jedoch von feinem Schild und 
Helm abprallten. Gleichwohl wäre er beynahe der 
feindlichen Uebermacht unterlegen, wenn nicht die Syra- 
Eufer zu feiner Rettung herbeggeeilt und in die Reihen 
der Feinde eingedrungen waren. So wurden die Micth: 
truppen des Dionys endlich gezwungen, fich nach gro: 
ßem Verluft auf die Inſel Ortygia zurüczuzichen, worauf 
die Bürger von Syrakus im Angeßchte des Tyronnen 
ein Siegeszeichen errichteten. Auf wiederholte Friedens 


‚or 1 Chen 
"Sebu 


vorfchläge von Seiten des Dionys machte ihm Dion die 
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Bedingung, das Regentenamt niederzulegen, und ſich 
mit einem Ehrentitel zu begnuͤgen. Dionys beſchloß daher, 
ſich in Ortygia zu vertheidigen. Da ed auf dieſer In⸗ 
fel an Getreide fehlte, Dionys aber cine zahlreiche Flotte 
zu feinen Dienften hatte, fo ließ er anfangs die Küften 


plündern, und ſchickte fpäter tiefer in's Sand hinein, 


um Lebensmittel aufzufaufen. Allein feine Frachtſchiffe, 
welche diefe nad) Ortygia bringen follten, wurden von 
den Syrakuſern überfallen und größtentheilg genommen. 
Demungeachtet hielt ſich Dionys ein ganzes Jahr, und 
erft, nachdem er. den Philiftug, den Befehlshaber feiner Flotte, 
verloren hatte, begab er ſich heimlich mit dem Kern 
feiner Miethtruppen und mit feinen Schafen nad) Jtas 
lien. Die in Ortygia zurücgelaffenen Miethtruppen 
erduldeter die Hungersnoth mit großer Entfchloffenheit, 
als fie jedoch auf feine Hülfe mehr hoffen durften, be 
fchloffen fie, die Infel den Buͤrgern von Syrakus zu 
uͤbergeben. Schon war der Tag beſtimmt, als Ny⸗ 


pſius mit einer zahlreichen Flotte, von Dionys abge— 


ſendet, im Hafen Arethuſa anlangte. Durch feine Ans 
Funft wurde die Hungersnoth gehoben, und die Inſel 
dem Dionys erhalten. Während Nypſius befchäftigt war, 
die mit Lebensmitteln beladenen Frachtfchiffe auszuladeır, 
wurde er durch die forafufifche Flotte angegriffen. In 
dem Treffen, welches fich hierdurch -entfpann, gelang es 
den Syrakuſern, ‚einige feindliche Schiffe zu verjenfen, 
ſich einiger anderer zu bemächtigen, und den Reſt bis 
an die benachbarte Küfte zu verfolgen, Durch dieſen 
errungenen Vortheil ermuntert, gaben die Syrafufer 
— Freudenfeſte, während welchen ſie die Bewachung 

ibrer 
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ihrer Mauern vernachlaͤſſiglen. Nypſius befchloß, um Por Cbrtl 


feinen Verluſt zu rächen, die von den Syrafufern neu — 
erbaute Mauer anzugreifen. In einer dunkeln Nacht 
ließ er Leitern an dieſe anlegen, und ſie durch ſeine 
Truppen uͤberſteigen. Die ſchlafenden Wachen wurden 
von dieſen niedergemacht und die Thore der Stadt mit 
Gewalt eröffnet, worauf die Miethſoldaten des Nypſius 
haufenweife in dieſe eindrangen. Die- Anführer der 
Syrakuſer ſuchten Fich zwar zu wertheidigen, allein da 
fie größtentheils beraufcht waren, fo fgten fie fich ſelbſt 
den größten Schaden zu, und ergriffen endlich. die 
Flucht. Nunmehr drangen die Truppen des Dionys, 
10,006 Mann’ ftark, im gefchloffener Ordnung ünter 
ftetem Niederhauen der ihnen begegnenden Bürger Immer 
weiter. vor, Nachdem fie fich des’ Öffentlichen Platzes 
bemächtigt hatten, verbreiteten fie fich in die Häufer, 
wo fie eine große Anzahl Weiber, Kinder und SHaven 
zu Gefangenen machten. Uuterdeffen ſammelten fich 
die Bürger haufenweiſe, und tödteten viele vom deit um⸗ 
herlaufenden Feinden: - Das Gemetzel dauerte die’ ganze! 
acht durdy fort, und erft mit Tagesanbruch uͤberſah 
man von beyden Seiten die Groͤße des Verluſtes. Die 
Syrakuſer, welche endlich gezwungen wären, einzuſehen, 
daß ihr einziges Heil auf dem von’ ihnen verbaunten 
Dion beruhe, fendeten reitende Boten an ihn ab, und“ 
Dion, der ſich damals bey den Leontinern befand; 
Dachte ‚groß genug, den Undank feiner Mitbürger zu vers 
geffen; “er feste fich ſogleich mir- feinen Truppen in 
Marfch; die Truppen des Dionys hatten unterdeſſen 
die Stadt angezuͤndet und waren: eben: Befchaftigt, ſie 
v. Kauölerd Woͤrterb. ber Schlachten L, Bd. 36 
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zu plündern, ald Dion vor. ber Stadt. eintraf, die Feinde 
in , Heinen Abtheilungen angriff und. denfelben über 
sooo Mann theild gefangen nahm, theils niedermachte. 
Der Reft zog ſich nach der Inſel zuruͤck und verſchloß 
die Thore forgfältig. Nachdem Dion die Feuersbrunſt 
in Syrakus hatte löfchen laffen, belagerte er. die Eitadelle 


auf der Juſel Ortygia ernftlich, und trieb die Beſatzung 


dergeftalt in die Enge, daß Apolloczates, der Sohn des 
Tyrannen Dionys, ſich zu einem Vergleich entfchloß, 
vermöge welchem Dion ihm ;erlaubte mit. fünf Ruder 
ſchiffen und. allen feinen Freunden: und Verwandten fi) 
nach Stalien zu feinem Vater. zu begeben... 

Die Citadelle der Inſel Ortygia, übergab Dion den 
Syrakuſern als ein Pfand ihrer - Freiheit, welche im 
I65ſten Jahr vor Chriftus von ihnen errungen wurde. 


Treffen bey Priveynum. \ 


In dem Kriege gegen die Privernaten. und Veliter 
ner, welche raͤuberiſch in das Gebiet der. Römer: einge 
fallen waren, führte der. Conful C. Marcius ein roͤmi⸗ 
ſches Heer vor Privernum. Die waffenfaͤhigen Ein 
wohner dieſer Stadt bezogen vor derſelben ein befeſtig⸗ 
tes Lager und erwarteten: den Angriff der- Römer. Ehe 


“ der Conful zum Treffen ausrücte, verfammelte er das 


Heer und. gelobte, den Soldaten alle Beute ſowohl in 
dem Lager als in. der. Stadt der Feinde zu uͤberlaſſen, 
woferne erftere das Pluͤndern bis ‚nach. dem Gefecht zu 
unterlaffen verfprechen würde. - Das Heer gab: ihm 
durch- ungeftäme- Forderung, ‚gegen den Feind - geführt 


zu werben, feine. Kampfluſt zu erkennen. Bor dem 
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feindlichen Lager wurde man handgemein. Der Logis nun 
nar⸗Tribun Sertius Zullius, rühmlichft ausgezeichnet 
durch früherg Maffenrhaten, war der erfte, der den Feind 
mit den Worten anfiel: „Sieh ber, Feldherr, wie dein 
„Heer dir Wort hält!“ Ihm folgte das ganze erſte 
Glied; der Feind wurde geworfen, das Lager erobert, 
und. die Öefchlagenen bis an die Etadt verfolgt. Dieſe 
ergab ſich, als fihon Sturmleitern an die Mauern au— 
gelegt waren. Dem Conful C. Marcius wurde der 
Triumph zuerkannt. 
Niederlage der Falisker und Tarquinienfer. 556. 

Der Conful M. Zabius wurde mit einem Heere ge 
gen die vereinten Falisker und Tarquinienſer zu Felde 
geſchickt. Zu Anfang des Treffens brachten die Feinde 
einen Theil des roͤmiſchen Heeres zum Fliehen, weil 
ihre Prieſter mit vorgetragenen Feuerbraͤnden und Schlan⸗ 
gen, als Furien einherſchreitend, durch dieſen ungewohn⸗ 
ten Anblick den roͤmiſchen Soldaten in Schrecken ſezten. 
Als aber der Conſul und die Unterfeldherrn das Laͤcher⸗ 
liche einer Flucht vor nichtigen Gaufeleyen zeigten, er⸗ 
wecte die Beſchaͤmung plößlic das Chrgefühl und 
die Römer drangen: mit unwiderſtehlichem Muthe in 
die Reihen der Feinde ein. Die Linie der Fadelträger 
wurde gefprengt, hierauf die der Bewaffueten angefallen, 
gefchlagen und das feindliche Lager erobert. 


Schlacht bey den Salzwerfen *). 556, 
Unter Anführung der Tarquinienfer und Falisker 
5 Bey Oftia an dem Ausfluſſe der Tiber. 
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ſammelten ſich ſaͤmmtliche hetruskiſche Volks tammıe und 
drangen unter Verheerung des Laudes bis zu den Salz— 
werken vor. C. Marcius Rutilus, der erſte plebejiſche 
Dictator, ernannte den Cajus Plautius zum Befehle 
haber der Reitercy und zog ungeachtet der mannigfachen 


‚Schwierigfeiten, welche ihm der Senat in den Weg 


356, 


legte, ein zahlreiches Heer zufammen, mit welchem er 
auf beyden Ufern der Tiber eine Menge umbherfchwar: 
mender und plündernder Feinde tödtete. Sofort eroberte 
er ihr Lager durch unvermutheten Leberfall, nahn 8000 
Feinde gefangen, machte viele nieder und vertrieb die 
Uebrigen von römifchem Gebiete, 


Treffen in Syrafus, 


Der Feldherr Nypfius hatte fi) nad der erfien 
Vertreibung des jüngern Dionys der Eitadelle von Ev 
rafus bemächtigt. Der vertriebene Dion, welcher fi 
nach Leontint zuruͤckgezogen hatte, wurde von den br 
drängten Syrakuſern durch eine Gefandtfchaft zu ihrer 
Befreyung berbeygerufen. Bor den Mauern von © 
rakus angelangt, fendete er leichtbewaffnete Truppen in 
die Stadt voraus, damit die Syrafufer bey ihrem An— 
blick Muth faſſen und ihm unterftüßen mochten, Das 
fhmwerbewaffnete Fußvolf, fo wie auch diejenigen be 
waffneten Bürger, welche fich an ihn anfchloffen, theilte 
er in mehrere Heine Corps ab, denen er größere Front 
als Tiefe gab, damit fie, von vorn gefchen, zahlreicher 
erfiheinen möchten, Hierauf marfchirte er durch die 
Etadt gegen den Feind. | — 

Dieſer hatte ſich laͤngs einer niedergeriſſenen Mauer 
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aufgeſtellt, deren Trümmer den Zugang ſchwierig und en 
gefahrooll machten, Wegen der Unebenheit und Ber 
ſchraͤnktheit des Terrains Fonnten nur die erften Glieder 
einiger Corps handgemein werden. Die Truppen Dions 
föchten mit foldher Anftrengung, daß fie die des Ny— 
pſius zum Weichen brachten. Der größte Theil derfel- 
ben warf ſich in die nahe gelegene Citadelle; wer biefe 
nicht mehr erreichen Tonnte, wurde von den erbitterten 
Syrakuſern niedergehauen. Der Verluſt des Nypſius 
betrug an dieſem Tage uͤber 4000 Mann. Nach Fur 
zer Belagerung ergab fich die Gitabelle, in welcher‘ fich 
Apollocrates, Sohn des Dionys, nedt feiner Sarailie 
befand, | 


Schlacht bey Alba. a — Bi. 


Der rdmiſche Conſul M. Popilius, dem die Fuͤh⸗ 
rung des Kriegs gegen die Gallir aufgetragen war, 
marfchirte "mit vier römifchen Legionen den Galliern 
entgegen, während der Prator P. Balerius Publicola 
ein zweytes Heer in der Nahe von Rom zufammenzog. 

- Nicht weit von dem feindlichen Heere ließ Popilius 
auf einer Anhöhe den Lagerwall aufmwerfen. Die Gallier 
befchfoffen bey dem Anblick der römifchen Sahne in 
wilder Haft, die Nömer anzugreifen. Sie ftellten in 
diefer Abſicht ihre Linien auf; als fie bemerften, daß 
der Conſul nicht in die Ebene hinabrüde, bielten fie 
die Ruhe deffelben für Verzagtbeit und vollzogen dem 
Angriff unter furchtdarem Schlachtruf. Die Römer 
gaben unterbeffen ihre Arbeit nicht anf; das erſte und 
zweyte Glied rheften dem andringenden Feinde entgegen, 
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das dritte ſezte die Schanzarbeit fort. Die Römer bes 
günftigte ihre höhere Stellung; ihre Wurfpfeile und 
Lanzen fielen nicht, wie in der Ebene, wirkungslos zu 
Boden, fie hafteten vielmehr in den feindlichen Schilden 
und Körpern, und zogen erftere durch ihre Schwere nics 
der. Die Gallier dadurch in Verwirrung gebracht, 
machten unentfchloffen auf halbem Wege Halt; und 
wie dieſes Zaudern den Muth auf ihrer Seite vermin— 
derte, erhöhte es denfelben bey den Nömern; die Vor⸗ 
derften wurden geworfen, ftürzten fich auf die Nachfol- 
genden und richteten unter fich eine fchreclichere Nieder: 
lage an, als die einhauenden Römer. 

Der Sieg hatte ſich indeffen noch nicht unbedingt 
für diefe entfchieden. Als fie in die Ebene herabfamen, 
hatten fie einen neuen Kampf zu beftehen. Gegen bie 
Ueberzahl der Gallier war der erlittene Verluſt gering 
und dem verfolgenden Römern warf fich eine neue 
Schlachtordnung entgegen. Während der Furzen Ab: 
wefenheit des Confuld, der durch einen MWurfipiep im 
die Schulter verwundet worden war, entftand Verzoͤge⸗ 


rung in der Kinie der Römer, welche der Anbli eines 


neuen Heeres beftürzt machte. Schon war der Sieg 
dadurch zweifelhaft geworden, als der Conful, fobald 
feine Wunde verbunden war, vor die Linie ritt, und 
feinem Heere mit den Morten Muth, zurief; „Was: 
„ſtehſt du, Soldat? — du haft hier. nicht den Latiner 
„noch den Sabiner ald Feind vor dir, den du aus be 
„ſiegten Feinden zu Verbündeten machen kannſt. Unfer 
„Schwert ift auf Unmenfchen gezuͤckt. Badet ihr euch 
‚„micht in ihrem Blute, fo fließt das Euffe.; Vom Lager 


567 | | 
„habt ihr fie zuruͤckgeſchlagen. Vom Abhang habt ihr 
„ſie ins Thal hinabgeſtuͤrzt; ihr fteht auf hingeftredten 
‚reichen. der Feinde. Fuͤllt nun auf eben diefe Weiſe 
„das Feld, wie ihr die Berge bedeckt habt. Erwartet 


„nicht, daß die Gallier vor euch fliehen werden, wenn 
„ihr ſteht; anruͤcken müßt ihr, bineinbrechen in dem 


„Beine | 


Durch diefe Worte zu neuem Angriff angefeuert,. 


drängten die Römer die vorderften Haufen zuruͤck; for 
fort brachen fie in die Mitte des feindlichen Heeres ein, 
ımd ſprengten dieſes auseinander. Die Gallier festen 


in wilder Flucht über die Ebene am eigenen Lager vor» 


bey, und eilten der Höhe von Alba zu, die ihnen als 
‚ber erhabenfte Punkt der Umgegend ins Auge fiel. 


Der Conful hielt es für angemeffen, den Feind mit 


ermüdeten Truppen nicht weiter zu verfolgen; ‚er. fiber 
ließ ſaͤmmtliche Beute feinen Truppen, führte biefe mit 


Safe 
por Chriſti 
Geburt, 


galliſchem Raube beladen nach Rom zuruͤck und feyerte 


den — 


Eroberung von Pelufium, 


Auf den Zuge, welchen der perfifche König Darius 
Ochus gegen Aegypten unternahm, fendete er dem The⸗ 
baner Lachares mit einem Truppencorps zur Belagerung 
von Peluſium ab. Lachates ließ den Nilarm, welcher 
die Stadtmauer befpülte, abgraben und austrodnen, und 
fellte in dem Bette deffelben feine Belagerungs-Mafchis 
nen auf. Durch die unausgefezte Arbeit derfelben gelang 
es ihm, einen "großen Theil der Mauer einzuftürzen. 
Die Belegerten fuchten die Türken wicder auszubeflern ; 
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auch erbauten fie auf den Mauern Hößgerne Thürme 
von beträchtlicher Höhe. Die griechifchen Miethtruppen, 
welche die Befagung von Pelufium bildeten, vertheidig—⸗ 
ten fich mit außerfter Tapferkeit, bis fie erfuhren, daß 
der ägnptifche König Nectanetrus, um feine Schätze zu 
retten, nah Memphis geflohen fey. Bon diefem Aus 
genblick dachten fie auf Uebergabe und fchloffen mit 
Lachares eine Uebereinkunft, vermöge welcher ihnen mit 
ihrer Habe freyer Abzug zugeftanden wurde, - Bagos, 
der an der Spige der perfifchen Truppen mit Lachares 
zu gleicher Zeit in die Stadt einzog, fchien- dieſen 
Vertrag nicht halten zu wollen; allein der perſiſche 
König befahl, die Griechen frey abziehen zu laffen, und 
belegte diejenigen mit harter "Strafe, welche ſich am ih 
nen vergriffen hatten, 


Schlacht bey den yontinifchen Sümpfen. 
Gegen die einbrechenden Gallier wurde der. Conful 
2. Furius Camillus mit einem aus eingebornen Römern 
beftehenden Heere zu Felde gefendet. Im pontinifchen 
Gebiet bezog er ein Standlager, in der Abficht, von 
bier aus dem Feinde jede Plünderung zu vermehren; „Die 
Gallier hatten ihr Lager den Römern ‚gegenüber - aufges 


Schlagen. Hier erfocht der Legionar⸗Tribun Marcus Bas 


lerius Über einen der ſtaͤrkſten Gallier, der ihn zum 
Zweyfampfe aufgefordert hatte, den Sieg. So lange 
dieſer Zweylampf dauerte, hielt man ſich auf beyden 
Seiten ruhig, als aber Valerius dem Gefallenen die 
Waffen abnehmen wollte, wurden beyde Heere handge 
mein. Gamillus, dem der Römer ſchon wegen. feines 


969 
Samilien-Namens gerne folgte, erhöhte den Muth feiner 
Zruppen,. indem er auf den im Schmucke der Feindes⸗ 


beute prangenden Tribun hinzeigte und dem Soldaten 


zurief: „Dem thu es nach, Soldat, und ſtrecke Gallier 
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„in Schagren-neben den. liegenden Führer hin!“ Der 
Kampf mit dem erſten Heerhaufen “der Gallier war. 


furchtbar, als jedoch. diefer geichlagen war, ergriff‘ der 
übrige Schwarm der‘ Feinde die Flucht, wendete fich 
zuerft durch das Volsker⸗ und Beierure-ebiet und von 
da nad) Apulien, | 

Den: tapfern Valerius beſchenkte der Conſul vor 


dem verſammelten Heere mit zehn nn und. ‚einem 


goldnen Kranze. 


Sdlagt. bey Sutricum und Eroberung. 
= diefer Stadt, 


Segen die Antiaten und, einige andere volsliſche 
Stämme, welche, fi zum Kriege mit Rom ruͤſteten, 
wurde der Conſul M. Valerius Corvus mit einem 
Heere zu Felde geſendet. Vor Sutricum wurden die 
Volsker geſchlagen und ſ cheton ſi But, * Mauern 
dieſer Stadt. 

Sutricum wurde im erſten Anfall von den — 


mittelſt Leitererſteigung genommen , ‚zerfibrt, Und nK«H00, 
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Volsker gefangen. Die ganze Beute überließ der Con⸗— 
ful den Soldaten, mit Ausnahme der Gefangenen, welche 


er in. Feffeln vor feinem Triumphwagen  berziehen Heß, 
und die aus. ihrem Verkauf. erloste - Tan in die 
Sqettammer medenegte. 
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Treffen bey Adranum. 

Waͤhrend die Karthager fich des Hafens von Syra— 
fus, das von innern Unruben zerrüfter war, und ces 
tes, der Tyrann von Leontini, fi) der Stadt bemaͤch⸗ 
tigt hatten, fendete das reiche blühende Gorinth feinen treff: 
lichſten Bürger Zimoleon der ungluͤcklichen Stadt zu Hülfe. 
Obgleich fein Heer nur etwa 1000 Mann ftatf war, 
rüdte er dennoch bi8 Adranum vor, deffen Bewohner 
zwifchen den. Karthagern und Timoleon fich theilten. 
Icetas marfchirte mit etwa 5000 Mann dem Timo— 
Icom entgegen, und beyde Heere trafen zu gleicher Zeit 
bey Adranum ein. Allein Timoleon fiel, ohne ſei— 
nen Truppen Ruhe zu goͤnnen, uͤber die Feinde her, 
welche, keines Angriffs gewaͤrtig, vergebens ſich in 
Schlachtordnung zu ſtellen ſuchten. Icetas wendete ſich 
ſo ſchleunig zur Flucht, daß er nur 300 Mann verlor. 
Adranum oͤffnete dem Sieger ſeine Thore. Das feind—⸗ 
liche Lager fiel diefem gleichfalls in die Haͤnde. 


Schlacht am Berge Gaurus. 

Der Conſul M. Valerius Corvus ward mit einem 
römifchen Heere den bedrangten Campaniern gegen Die 
Sammniten zu Hälfe gefendet, und lagerte fich, den lez— 
tern gegenüber: am Fuße des gaurifchen Gebirges. Nach 
dem er in einigen leichten Gefechten feinen Feind Ten- 
nen gelernt hatte, gab er das Zeichen zur Schlacht. 
Da er wegen feiner Leutfeligkeit und anerfanhten Feld: 
herrntalente bey den ‚Soldaten ſehr beliebt war, fo 
machte die kurze Nede, welche er an das Heer hielt, 
großen Eindruck auf daffelbe. Allein auch die Samni— 
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ten, welche kurz zuvor in Campanien zwey Siege er⸗ 
fochten hatten, brannten vor Begierde, mit den Roͤ⸗ 
mern bandgemein:zu werden. Daher kam es, daß an- 
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faugs der Sieg ſich auf keine Seite wendete und beyde 


Heere in gerader Linie gegen einander kaͤmpften. Als 
Valerius ſah, daß die Samniten den Römern gleiche 
Tapferkeit entgegenſezten, ſuchte er durch einen. Reiter⸗ 
angriff das feindliche Vordertreffen in Unordnung zu 
bringen; allein auch dieſer Verſuch war ohne Erfolg, 
und die, Reiterey, auf allzuengen Boden befchränft, ‘ver: 
mochte nicht, ſich durch die feindlichen Reihen Bahn 
zu brechen, Er wendete fich daher zu den Worderreihen 
der. Legionen ‚und rief, indem er vom Pferde fprang, 
diefen zu: „Soldaten, .diefes. Stud! Arbeit ift uns 
„Fußgaͤngern aufbehalten! ‚So wie Zhr es von. mir 
„ſehen werdet, wie ich mir allenthalben, wo: ich in: die 
„feindlichen ‚Zinien breche, mit dem Schwerte Bahn 
„mache, fo ſtrecket auch hr, Jeden der Euch vor. die 
„Klinge fomınt, zu Boden! Dort, wo jezt die empor- 
„ſtarrenden Lanzen blinfen, follt Ihr bald’ Alles weit 
‚hinein über Leichen gebahnt ſehen.“ — 


Auf, des Conſuls Befehl theilte ſich die Reiterey, 


ſprengte auf die Fluͤgel, und ließ dem Fußvolke zum 
Einbruche in das feindliche Mitteltreffen offenen Weg. 
Valerius ſtuͤrzte voran, ihm folgten die Roͤmer mit 


unwiderſtehlichem Muthe. Allein die Samniten Teiftes 


ten hartnaͤckige Gegenwehrz: lange Zeit ward auf dieſe 
Art gefochten, ſchreckliches Gemnetzel umgab die Fahnen 
der Sammiten, und doch wendete ſich keiner derſelben 
zur Flucht, xoeil ſie feſt entſchloſſen waren, als Beſiegte 
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nur zu fallen. Einer lezten Anſtreugung endlich wichen 
die Samniten; an mehreren Stellen wurden einige ge⸗ 
fangen, audere niedergehauen, und nur die einbrechende 
Macht verhütete eine gänzliche Niederlage, .. Die Sam— 


niten zogen ſich im ihr Lager zuruͤck und verlieſſen dies 


ſes in der Mitte der Macht, worauf die Römer am 
folgenden Zag von demfelben Beſitz nahmen. 


Schlacht bey Sucijulea. 

Bey Sueſſula hatten die Sammniten. den Kern ihrer 
Yugend zuſammengezogen, undıbefchloffen, hier mit den 
Römern den Kampf der Entfiheidung zu wagen. Der 
Conſul. M. Valerius Corvus, hievon benachrichtigt, 
zog mit Zuruͤcklaſſung alles Troſſes in Eilmaͤrſchen her⸗ 
bey und ſchlug dem Feinde gegenuͤber auf ſehr engem 
Raume ſein Lager. Sogleich ſtellten die Samniten ſich 
in Schlachtordnuͤng und ruͤckten, da ihnen Niemand 
entgegen kam, zum Angriff gegen das roͤmiſche Lager 
vor, mit der lauten Forderung an die Feldherrn, man 
muͤſſe den Graben fuͤllen, das Pfahlwerk niederreißen 
und in das Lager eindringen. Allein die ſamuitiſchen 
Anführer hielten ‚den Ungeftün ihrer Truppen zurüc. 
As es ihnen nach einiger Zeit an Unterhalt: zu man: 
geln begann, ſendeten fie. einen großen Theih.ihres Hee⸗ 


res auf) Beyſchaffung von Getreide aus; dieſen Augen⸗ 


blick benäzte der Conful und führte feine -Legionen zum 
Eturme des famnitifchen Lagers vor; diefes wurde: nach 
kurzem Widerſtande genommen, und. eine Menge Feinde 
an den Thoren, auf dem Walle und in den Zelten nies 
dergehauen. In dem eroberten Lager ließ. der Conſul 
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zwey Cohorten bey dem erbenteten Fahnen: zuruͤck, und —— 
zog mit dem Reſte den im Felde zerſtreuten Samniten 
nach, trieb, ſtets ſchlagfertig, dieſe vor ſich her und 
richtete ein großes Blutbad unter ihnen an. Flucht und 
Schrecken waren bey den Samniten fo groß, daß dem 
Conſul gegen Abend 40,000 Schilde und 170 Fahnen 
eingeliefert wurden. Valerius überließ die ganze Beute 

den ‚Soldaten und feyerte bey feiner Ruͤckkehr nach 
Rom den Triumph. 


Belagerung von Perinthus, TER 


Der macedonifche König Philippus befchloß, die reiche 
‚Stadt Perinthus zu befagern, deren Anhanglichkeit an 
Athen ihm befannt war. Er theilte fein Heer in meh- 
rere Corps, die fich gegenfeitig ablößten, und ließ die 
Stadt von allen Seiten angreifen. Hoͤlzerne Thürme, 
welche die Mauern weit überragten, wurden errichtet 
und lezterc durch Widderſtoͤße nnausgeſezt erſchuͤttert; auch 
erfand. Philipp eine beſondere Art eiſerner Haken, ver—⸗ 
mittelſt welcher: die — der Mauern ausgeriſſen 
wurden. 

Die Periuthier —— ſich tapfer; hinter den 
eingeſtuͤrzten Mauern errichteten ſie neue, bey welcher 
Arbeit ſie durch feindliche Bogenſchuͤtzen viele Leute ver⸗ 
loren. Mr dieſen Verluſt zu erſetzen, wendeten fie ſich 
an die Byzantiner, von denen fie Mannſchaft und Waf- 
fen erhielten, worauf fie den Anftrengungen der Bela: 
gerer die größte Hartnädigfeit entgegenfezten. 

Dur) ‚die ſteten Gefechte hauften fich indeffen ins 
nerhalb der Stadt die Todten und Verwundeten fo ſehr 
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—— an, daß Krankheiten erzeugt wurden, welche ſich durch 
Mangel. an Lebensmitteln. noch vermehrten. Schon 
glaubten. fih die Perinthier verloren, als ihnen uner; 
wartete Hilfe zufam. Der König von Perfien, -erfchredt 
durch die Nachricht von Philipps Vergrößerungen, be 
fahl den Statthaltern feiner afiatifchen Seeprovinzen, 
der Stadt Perinthus Hülfe- zu ſenden. Hierdurch fah 
diefe fich unvermuthet in dem Beſitz von Hälfstruppen 
und Kriegsbedärfniffen aller Art, und fomit im Stande, 
die Vertheidigung auf das Kraftigfte fortzuführen, weil jezt 
die Streitkräfte auf beyden Seiten ziemlich gleich waren. 
Nach mehreren mißlungenen Berfuchen, die Stadt durd) 
Keitererfteigung zu nehmen, befchloß: Philipp, fich! gegen 
die Byzantiner zu wenden, welche die Perinthier un 
ausgefezt mit Lebensmitteln verfahen. Er ließ die Halfte 
feines Heeres vor Perinthus zurück und zog mit der 
andern Hälfte vor Byzanz, welche Stadt. cr unverzüg 
lich mit Nachdruck belagerte. Durch diefe Feindſelig— 
feit gegen eine verbündete Stadt betrachteten die Athe 
ner den ‚mit Philipp gefchloffenen Vertrag als gebro: 
chen ; fie vereinigten fich mit der ftreitbaren Macht von 
Chios, Cos und Rhodus und leifteten den beyden ber 
lagerten Staͤdten ſo kraͤftigen Beyftand, daß Philipp 
ſich genoͤthigt ſah, die Belagerung derſelben aufzuhe⸗ 
ben und mit feinen verbuͤndeten Feinden AFtieden zu 


ſchließen. 
340 Schlacht am Crimeſſus. 


den 4. des Mor — 
natd Thargeion Wahrend der zweyten Unternehmung der Karthager 


Der Sun unter den Feldherrn Hasdrubal und Hamilcar gegen di 
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Syrakuſer unter dem Corinther Timoleon rückten die er- —— 
ſtern mit. einem Heere von 70,000 Mann Fußvolk, 

7000 Reitern und 200 Kriegsſchiffen von — 

wo ſie landeten, gegen Syrakus vor. 

Gegen dieſe Macht konnte Timoleon kaum ein Corps 
von 7000 Mann zuſammenbringen, von welchen 1000 
unterwegs in ihre Heimath zuruͤckkehrten, weil fie-be 
haupteten, e Rey Unſinn, ſich gegen 70,000 Mann zu 
fielen. Mit dem Reſt zog Timoleon in acht ange 
firengten Maͤrſchen von Syrafus bis an die Ufer des 
Crimeſſus, wo er auf. das feindliche Heer ſtieß, das 
eben im Begriff war, über. den Fluß zu ſetzen. Ein 
dichter Nebel verhinderte,. daß beyde Heere fich fehen 
konnten; nur aus dem Wiehern der Pferde und dem 
dumpfen Geraͤuſch ließ ſich ſchließen, daß ein großes | 
Heer ſich in. der Nahe befand.. 

Timoleon, ſtets bereit, jeden. zufälligen. Umftand 
zu feinem Vortheil zu benügen, bemerkte, daß man 
Epheu zur : Streu der, Pferde in das fyrafufifche Lager 
gebracht’ hatte. Bey den Corinthern diente diefe Pflauze 
dazu, die Sieger in den. ifthmifchen Spielen zu Trönen; 
ſchnell beſounen rief er daher laut:* „Die Götter felbft 
„ſenden und ein Zeichen des Sieges; folgt meinem Beys 
„ſpiel und kraͤnzt Euch als Sieger!” Das ganze Heer 
folgte: dem Beyfpiele des. Feldherrn. 

Unterdeffen ſenkte ſich der. Nebel, und man ſah das 
feindliche Heer in folgender Ordnung anrüden: an ber 
Spike marfchirten die Etreitwagen, jeder von vier Pfers 
den gezogen, ſofort Fam ein 10,000 Mann ſtarkes Corps 
von Schwerbewaffnetem, eingeborne Karthager, das fich 
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durch Haltung, Kleidung und Maffen auszeichnete: auf 
diefe folgten die Hälfstruppen in bunter Ordnung un 
sereinander,, ohne Reihe und Glied zu halten. 

Als Timoleon bemerkte, daß ein Theil der Feinde 
über den Fluß gefezgt war, ertheilte er dem Unterfeld- 
berrn Demaratus Befehl, ſich mit der Reiterey auf deu⸗ 
felben zu werfen, umd zu verhindern, daß er fich in 
Schlachtorduung ſtelle. Mit dem Fußvolk verhielt er 
ſich ruhig, um den Erfolg feiner Reiterey abzuwarten, 
Da die Streitwagen, welche die erfte feindliche Linie 
bildeten, feine Neiterey abhielten, fich auf die nachfol⸗ 
genden. Karthager zu ftürzen, fo gab er dem Demar« 
tus Befehl, dem Feind im die Flanken zu fallen, während 
er mit dem Fußvolfe zu feiner Unterſtuͤtzung nachruͤckte. 
Kaum waren. beyde Truppen handgemein- geworden, ald 
ein furchtbarer Eturm die Kämpfenden. überfiel, Der 
Wind tiicb den Karthagern den Hagel ind. Geficht und 
der Boden erweichte fich durch den Regen dergeftalt, 
daß die ganz mit Eifen bedeckten eingebornen Kartha— 
ger in dem Kothe fich weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts 
zu bewegen vermochten. Der Crimeſſus, angefchwollen 
durch die heftigen Regenguͤſſe, trat aus feinen Ufern 
und uͤberſchwemmte das von Gräben durchzogene platte 
Land, im welche die Karthager bey ihrem Ruͤckzuge 
haufenweiſe ftürzten. Als endlich: die 400 Mann, welche 
das erfte Glied der Karthager bildeten, größtentheild 
von der forafufifchen Reiterey niebergehauen‘ waren, er⸗ 
griffen die übrigen die Flucht, Gegen 10,000 derſel⸗ 
ben wurden getödtet, worunter ſich 3000 ‚eingeborne 


Karthager befanden. 5000. Gefangene, 200 Streitwa⸗ 
gen 
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gen und unermeßliche Beute fielen dem Sieger in die ’% — 
Haͤnde. 
Gefecht am Fluſſe Damirias. 339. 

Icetas, der die Sache der Tyrannen in Sicilien 
bertheidigte, benügte bie Abwefenheit des Timoleon, fiel 
in das Gebiet der Syrakuſer ein, pluͤnderte daffelbe. 
und wendete ſich ſoſort gegen Timoleon, von dem er 
wußte, daß er nur wenige Truppen bey. fich hatte; 
Öleihwohl zog er fich bey dem Anblick des corinthir 
ſchen Heeres hinter den Damirias zuruͤck, mit ‚dem 
Entſchluß, dem Timoleon den Alebergang über diefen 
Fluß zu verwehren. Allein das eorinthifche Heer, fezte, 
durch ein guͤnſtiges Vorzeichen angefeuert, voll Ungeſtuͤm 
durch den Fluß, warf ſich auf die Truppen des Icetas 
und ſchlug dieſe in die Flucht, nachdem es ihnen ei⸗ 
nen Verluſt von 1000 Mann beygebracht hatte, Ice⸗ 
tas ſelbſt wurde einige Tage darauf zu Leontini, wo⸗ 
hin er ſich fluͤchtete, nebſt feinem Sohne und dem Be 
fehlshaber der Reiterey gefangen, und als Verfechter 
der an nebft den Seinigen hingerichtet, 


Gefecht bey Catana. | 559, 


Dome, Tyram von Catama, war der lezte, | 
‚welcher gegen Timoleon, den. Befreyer Siciljens, Br 
derſtand zu leiften wagte: . Er wurde von dieſem on 
den Ufern des Alabus in einem hartnädigen ‚Gefechte 
geihlagen; 2000 Todte, meiftend Karthager , welche 
Gisco auf Verlangen des Mamercus dieſem zu Hoͤtfe 


geſendet hatte, deckten das Schlachtfeld. 
v Kandierd Worterb. der Schlachten. I. DE, 57 
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Schlacht bey Capua. 
In dem Kriege der Latiner gegen die Römer. zogen 


die Sonfuln T. Manlius und P. Decius mit vier Les 


gionen nach Capua, in deifen Nahe die Latiner fich 
aufgeftellt hatten. Da leztere die langjaͤhrigen Verbüns 
deten Roms gewefen waren, fo Fannten fie alle kriege⸗ 
rifchen Einrichtungen der Römer, ihr Heer war eben 
fo ftarf ald das der Roͤmer, und hatte’ bis in die ge 
fingfte Einzelnheit genau dieſelbe taktiſche Eintheilung, 
wie jenes. 

Ehe die romifchen Eonfuln in Schlachtordnung aus 
sheten, verabredeten fie fich in Folge der unguͤnſtigen 
Anzeichen bey den Opfern, daß derjenige von ihnen, 
deffen Fluͤgel zuerft weichen würde, fich für das roͤmi⸗ 
ſche Volt dem Tode weihen follte. - Sofort rädten fie 
dem Feinde entgegen. Manlius führte den rechten, 


Decius den linken Flügel. Anfangs zeigte fih auf 
beyden Seiten «, 


".iche Kraft und gleicher Muth; ſpaͤ— 


wu, 


ter zog fich auf dem linken Flügel der Römer das erfte 


Treffen, das den eindringenden Latinern nicht wider: 
ftehen konnte, auf das zweyte zuruͤck. Unter dieſen un— 
guͤnſtigen Umſtaͤnden rief der Conſul Decius dem Ober: 
prieſter M. Valerius mit lauter Stimme zu: „Vale— 
„tius, bier iſt der Goͤtter Beyſtand noͤthig! Wohlan, 
„ſage du mir als Pontifer Maximus des rbmiſchen 
„Volks die Gebetformel vor, nach welcher ich mich für 
‚die Legiouen opfere.“ 

Der Oberprieſter hieß ihn eine verbraͤmte Toga ans 


legen, und mit verhuͤlltem Haupte, die Haͤnde unter 


dem Rocke beym Knie hervorgeſtreckt, mit beyden Fuͤ⸗ 


579 
Kahre 


ßen auf einem Pfeile ſtehend folgende Formel * "en 
ſprechen: 

„Janus Jupiter, Kater Mars, Quirinus, Bel 
„lona, ihr Hausgoͤtter, ihr ncu aufgenommenen Got⸗ 
„ter, ihr. altheimiſchen Goͤtter, ihr Götter, in deren 
„Macht. wir und die Feinde ſtehen, und ihr. Götter 
„Der Todten, zu ench bete, flehe ich, erbitte mir die 
„Gnade, und verſichere mich ihrer, daß ihr dem roͤ⸗ 
„mifchen Bolke der Quiriten Uebermacht und Sieg 
„angcbeihen; und. über die Feinde des römifchen Volks 
„der Quiriten Schrecken, Entfetzen und Tod kom⸗ 
„men laſſen wolle; So wie ich dieß euch hiermit 

„ausdruͤcklich verheißen haben will, fo weihe id) für 
„ben: Staat der Quiriten, fuͤr ihr Heer, fuͤr ihre Le⸗ 
gionen nnd für die Huͤlfsvolker des roͤmiſchen Volks 
„der Quiriten jezt die Legionen und Huͤlfsvoͤlker der 
„Feinde. fammt mir den Göftern der Xodten und 
„der Tellus zum Opfer!“ 

Nach dieſem Gebet befahl er ben —— ſich zu * 
nem Amtsgenoflen Titus Manlius zu. begeben, und die 
ſem eiligft zu melden, daß er ſich fuͤr das Heer dem 
Tode geweiht habe. Dann ſchwang er ſich in der 
nach gabiniſcher Art umgeſchlagenen Toga bewaffnet 
auf ſein Mer, und. ftürzte : ſich ‚mitten unter die 
‚ Feinde; Allenthalben, wo. er hiudrang , verzagten die 
Feinde‘; nicht anders, ald vom Ausfluſſe eines peſibrin⸗ 
genden. Geftirnd angeweht, und wo er, uͤberdeckt mit 
‚Pfeilen niederſank, da nahmen die Cohorten der Latiner 
mit unverfennbarem Entſetzen die Flucht und liegen weite 
Strecken leer. Zugleich erhoben fich auch, die Roͤmer, 
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als wäre ihnen jezt erft das Zeichen gegeben und fien- 
gen die Schlacht von Neuem an. 

Auf andern Punkten der Schlachtordnung hatten die 
Latiner durch die Anzahl ihrer Bundesgenoffen die Obers 
band erhalten. Da ließ der. Conſul Manlins die Tria- 
sier aufbrechen und durch die Zwiſchenraͤnme det Anti 
pilanen auf den Feind losgehen, indem er ihnen zurief: 
„Srhebt Euch, Ihr Kraftvollen gegen Ermüdete und 


„denkt am Vaterland, eltern, Gattinnen, Kinder; 


„denkt an Euren Conful, der für Eurem Sicg den Tod 
„litt.“ 

Die Triarier brachten das — der Lati⸗ 
ner in Schrecken. Sie hieben die Kerntruppen der er⸗ 
ſten Linie nieder, drangen, ohne kraͤftigen Widerftand zu 
erleiden, durch die uͤbrigen Ordnungen unter ſo furcht⸗ 


barem Gemetzel, daß kaum der vierte Theil- des Feins 


bes fich zu retten vermochte, Der Reft deſſelben zog 
ſich nach Minturnaͤ zuruͤck. Das feindliche Lager wurde 
erobert. Die Leiche des P. Decius fand man am fol-® 
gender Tage im dichteften Hanfen erfchlagener "Feinde, 


“mit Pfeilen uͤberdeckt; fein Amtsgenoſſe hielt die Beftat- 


358, 


tung fo feyerlich, als es dieſem Tode gebührte, 


Schlacht bey Cheronen. 

Den Bemuͤhungen des-Nebners Demoſthenes gelang 
es, Athen und Theben zum Bunde gegen Philipp von 
Macedonten zu bewegen. Auf diefe Nachricht rückte 
Philipp an der Spitze von 30,000 Mann Fußvolk und 
2000 Reitern in Böotier, ein. Bey Chaͤronea ſtießen 
beyde Heere auf einander; das griechifche ward von 
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Chares befehligt; es war der Zahl nach nicht. fo- Stark, — 
als das macedoniſche. Den einen Fluͤgel ſtellte Philipp 
unter die Befehle feines Sohnes Alexander, der, ob⸗ 
gleich noch ſehr jung, Proben eines entſchiedenen Han⸗ 
‚ges für den Krieg und einer ausgezeichneten Zapfizteit 
abgelegt hatte, Ihm waren erfahrene Officiere beygege⸗ 
ben, um ſein Benehmen zu leiten. Den andern Flaͤgel, 
der groͤßtentheils aus Kerntruppen beſtand, befehligte Phi⸗ 
lipp in Perſon. Auf griechiſcher Seite bildeten die Athe⸗ 
ner den einen, die Thebaner den andern Fluͤgel. Das 
Gefecht dauerte lange und auf beyden Seiten waren 
ſchom viele Leute gefallen, als Alexander, voll Ungeduld 
Beweiſe feines Muthes an den Tag zu legen, ſich Auf 
die heilige Schaar der Thebaner ftürzte, ihre Glie⸗ 
der trennte, und fie zum Weichen brachte. Die Uns 
ordnung nahm Überhand und bald ergriff der ganze ehr 
gel die Flucht. 


Philipp, eiferfüchtig auf den Ruhm * — 
verdoppelte ſeine Anſtrengungen und brachte endlich auch 
den ihm entgegengeſezten Flügel zum Weichen. Tau— 
fend Athener blieben auf dem Schlachtfelde, 2000 wurs 
ben gefangen, Philipp errichtete, ein Siegeszeichen und 
belohnte diejenigen, welche ſich ausgezeichnet hatten, 
Mit den Athenern ſchloß er Frieden, und nach) ie 
legte er macedoniſche Befnpung,. 


Eroberung und Zerftdrung von Theben. ss, 


Wahrend der macedonifche König Merander feine 
zeinde jenfeits der Iſter unterwarf, empoͤrten ſich Die 
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Bewohner von Theben, wozu die Reden des Demoſthe⸗ 
nes nicht wenig beytrugen. Sie ermordeten die Be⸗ 
fehlshaber der macedoniſchen Beſatzung, und verbreite⸗ 
ten das Geruͤcht, Alexander ey. in einem. Treffen gu 


—* N 


| Dieſer, hievon benachrichtigt, hielt ſeine Anweſen⸗ 
heit in Griechenland für nothwendig; er gieng über den 
Iſter nach Macedonien zuruͤck, hinterlegte in ſechẽ Ta⸗ 
gen einen Theil von Theſſalien und die Thermopylen, 
und erſchien ylöglich vor Oucheſtus in Bbotien. Yon 
da ruͤckte er mit feinem Heere vor Theben, und ſchlug 


reym Haine des Jolaus fein Lager auf. Noch über 


ließ er den Thebanern die Wahl, ob fie ihre Empoͤ⸗ 
rung bereuen und ſich unterwerfen, oder das Loos des 
Krieges entſcheiden laſſen wollten. Allein ſtatt der Ant⸗ 
wort machten die Thebaner einen Ausfall auf das mi 
cedonifche Lager, der jedoch mit leichter Mühe abgewie⸗ 
fen wurde. Am folgenden Tage verlegte Alexander 
fein Lager auf die Seite desjenigen Thores, welches nad) 
Attica führte, um der cadmeifchen Burg, der Eitadelle 
der Stadt, naher zu feyn, wohin fich die macedonifche 
Beſatzung bey der Ewpoͤrung der Thebaner auricheze 
gen hatte. 


In Theben ſelbſt waren einige der Meynung, man 
ſolle ſich dem macedoniſchen Koͤnige unterwerfen, und 
feine Verzeihung erflehen; allein die zuruͤckberufenen Ver⸗ 
bannten, welche keine Gnade zu erwarten hatten, hin 
tertrieben diefen Worfchlag ; man rhftete fid) daher zur 
träftigen Vertheidigung. 


— 
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Am dritten Tage griff Perdiccas, ohne den Vefehl 
abzuwarten, den Wall an und drang durch-cine Sturm: 
Ihe in. dic außerften Werke der Thebaner cin. Amyn⸗ 
tas folgte mit: feinen Truppen dieſem Beyſpiel, worauf 
auch Alexander zu ihrer Unterſtuͤtzung nachruͤckte. Als 
Perdiccas ſich durch einen Sturm. des zweyten Malle 
zu verſichern ſuchte, wurde er ſchwer verwundet und 
mußte aus dem Gefechte hinweggetragen werden. Sei⸗ 
nen Truppen und den nachgeſendeten Bogenſchuͤtzen ge⸗ 
lang es, die Thebaner in den Hohlweg, der zum He⸗ 
racleum führt, zu werfen; ale fich jedoch die Thebaner 
inter Anftimmung des Paͤans zum erneuten Angriff 
ſchwenkten, ergriffen die Macedonicr mit. einem Verluſt 
von fiebzig Bogenſchuͤtzen die Flucht. Diefen Augen 
blick ergriff Alexander, um die durch das Verfolgen ge- 
trennten Thebaner mit dem Phalanr anzugreifen. Die 
Feinde wurden geworfen, und die Macedonier drangen 
mit ihnen zugleich in die Stadt rim. Hier dauerte ber 
Miderftand nur Furze Zeitz die thebanifche Neitercy 
flüchtete ſich auf's freye Zeld, das Fußvolk fuchte, fo 
gut es konnte, zu entkommen. Die wehrlofen Thebaner 
wurden hauptfächlich durch die erbitterten Platäer und 
Bdotier niedergemacht, und von dieſen ſelbſt der Wei⸗ 


ber und Kinder nicht geſchont. 


Mit Ausnahme der Prieſter und Prieſterinnen, ſo 
wie der Nachkommen des Pindarus, wurden alle Ge⸗ 
fangenen, 30, ooo an der Zahl, als Sclaven verkauft. 
Die Stadt wurde bis auf das Haus, des Pindarus zer 
ffört und ihr Gebiet den Ben Aebndeten Ale⸗ 
randers zugetheilt. 
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Schlacht am Granicus. 


Auf die Nachricht, daß der macedoniſche König Ale⸗ 
ander mit einem Heere nach Aſien übergegangen fey, 
vereinigten die perfifchen Feldherrn ihre Ztuppen, und 


bezogen, gegen den weifen Rath des Rhodiers Mem⸗ 


non, am Granicus ein Lager, in der Abſicht, den Feind 
hier zu erwarten, und ihm das weitere Vordringen zu 
verwehren. 


Alexander ruͤckte dem perſiſchen Heere entgegen, fa 
daß nur der Fluß ihn von dem Feinde trennte. Den 
Parmenio uͤbertrug er den Oberbefehl uͤber den linken 
Fluͤgel, er ſelbſt behielt ſich die Anfuͤhrung des rechten 
vor. Den aͤußerſten rechten Fluͤgel bildeten die Hetären 
zu Pferde, die Bogenſchuͤtzen und die agrianijchen Pfeils 
werfer unter Philotas; an dieſe ſchloſſen ſich die Sans 
zentraͤger zu Pferde und die Paͤonier unter Amyntas 
an. Neben dieſen fanden dig Hipaspiſten der Hetaͤ⸗ 
ren unter Nicanor. Hinter dieſen war der Phalanx 
unter Perdiccas aufgeftellt, links von diefem fanden die 
Zruppenabtheilungen des Könus, Kraterus, Amyntas 
(des Andromenes Sohn) und des Philippus. Den 
aͤußerſten linken Fluͤgel bildete die theſſaliſche Reiterey 
unter Kalas; auf dieſe folgten die Reiterey der Bun⸗ 
desgenoſſen, ſofort die Thraker und das Fußvolk bis in 
die Mitte der Schlachtordnung. Die ganze Staͤrke des 
macedoniſchen Heeres betrug gegen 32,000 Mann zu 
Fuß und 4000 Reiter. | 


Das perſiſche Heer ſtand in zwey Einien dem gef 
entlang. Die erſte Linie bildete die Reiterey, Die zweyte 


das Fußvolk. Erfiere war. 20,000 Dann, leztere eben fo 
ſtark. *) 

| Beyde  Heere beobachteten ſich eine Zeitlang ruhig, 
bis Alexauder das Zeichen. zum Vorruͤcken gab und in 
ſchiefer Linie den Fluß äberfchritt. Die Perſer fuchten 
die Macedonier durch Befchießung mit Pfeilen und Wurfs 
fpießen vom Uebergang abzuhalten. Da fie höher ftan- 
den, als ihre Gegner, welche. aus dem Fluſſe Fampften, 
fo erhielten fie anfangs einige Vortheile Aber dieſe, bis 
Alerander mit dem rechten Flügel herbeykam und- fich 
auf. die dichteften Neihen der feindlichen Reiterey warf, 
Durch diefe Bewegung und durch den Kampf, welcher 
um feine Perfon entftand, verfchaffte er den nachrüdens 
den Truppen Raum, ftch auf dem jenfeitigen Ufer aufs 
zuftellen. Dem Könige felbft ward feine Lanze im Hands 
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gemenge zerbrochen. Den Mithridates, des Darius 


Schwiegerſohn, toͤdtete er mit eigener Hand, und warf 
den Roͤſakes durch einen Lanzenſtoß vom Pferde, Dem 
Spithridates, der auf den König von hinten einzuhauen 
im Begriffe war, hieb Elitus den rechten Arm ab. 
Die Perfer wurden, nachdem die Macsdonier ben 
Fluß überfchritten Katt&ı, von dieſen fehr ins Gedraͤnge 
‘ gebracht. Zuerft wichen fie auf der Seite, wo Alerander 


focht ; ala auch ihr Mitteltreffen fich zuruͤckzog und die 


Reiterey ſich auf beyden Flügeln zerfireute, ward die 
Flucht allgemein. Alexander wendete (ih ae bie 


* Nach Juſtin beſtand das perſi iſche Heer aus 600,000 


Mann zu Fuß; nach Diodor aus 0,000 NReitern und 100,000 
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fremden Miethtruppen, welche allein. nych Stand hielten 
und ließ diefe von vorn durch den Phalanr, in ber 
Flanke und im Rüden durd) Reiterey angreifen. Zwey⸗ 
taufend derfelben wurden. gefangen, die. übrigen niebers 
gehauen, Don den Perfern blieben acht. höhere Befehls. 
haber. 

Arfites, der gegen: Memnons Rath zur Annahme 
der Schlacht gerathen hatte, entleibte ſich. Der Verluſt 
der Perfer war beträchtlich, der der Macebonier betrug 
gegem 150 Mann an Todten. Die. Gebliebenen ließ 
Alerander den folgenden Tag: feyerlich beerdigen. Den 
gebliebenen Hetaͤren ließ er kupferne Standbilder verfer- 
tigen und zu Dion aufftellen Den eltern und Kine 
dern der Gebliebenen ertheilte er Freyheit von allen Abs 
gaben und perfönlichen Dienften, Für die Berwundeten 
trug er große Sorgfalt uud fragte, wo und wie fie.ihre 
Wunden erhielten. Die perfifchen Befehlshaber und die 
griechifchen Miethtruppen, welche auf feindlicher Seite 
geblieben waren, . ließ er beerdigen. Die Gefangenen 
der Leztern ſchickte er in Feſſeln nach Macedouien zuruͤck, 
weil ſie gegen den Schluß von ganz Hellas fuͤr die 
Perſer wider Griechenland gefochten hatten. Nach 
Athen ſendete Alexander 300 vollſtaͤndige perſiſche Rü- 
ſtungen, mit dem Vefehl, ‚fie der Pallas dieſer Stadt 
zu weihen. | | | 


Belagerung — Eroberung von Halicarnaß. 


Ein Theil des am Granjcus von Alexander geſchla⸗ 
genen perſiſchen Heeres hatte, ſich unter Memnons An- 
fuͤhrung in die feſte Stadt Halicarnaſſus geworfen, mit 
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dem Entſchluß, dieſe aufs Aeußerſte gegen Die Nacde⸗ ph 
nier zu vertheidigen. 

Alerander bezog mit feinem Heere fünf Stadien von 
Halicarnaß ein Lager. Der Graben, welcher die Stadt 
umgab, war breißig Ellen breit und fünfzehn Ellen 
tief. Diefen ließ Alexander ausfüllen, um ſich mit ſei⸗ 
nen Mafchinen hinlänglidy nähern zu koͤnnen. Ein 
Verſuch der Belagerten, ſich in den Beſitz der Maſchi⸗ 
sten der Macedonier zu ſetzen, mißlang, und fie wurden 
mit einem Berlufte von 170 Mann zurücgetrichen. 
Bey einem zweyten Ausfall kamen die Perfer fo fehr 
in's Gedränge, daß fie aus Furcht, der Feind möchte 
mit ihnen zu gleicher Zeit in die Stadt eindringen, die 
Thore zw früh fchloffen, und daher Zeuge ſeyn mußten, 
wie 170 ihrer ausgefchloffenen Landsleyte von den Mas 
eedoniern unter ihren Augen nicdergehauen wurden. 

Durch die Tag und Nacht fortgefezten Arbeiten der 
Macedonier wurden zwey Thhrme, und die zwiſchen 
denfelben befindliche Mauer eingeftürzt. Allein die Bes 
lagerten erbauten in der Nacht eine zweyte Mauer von 
Ziegelfteinen nud ſteckten die feindlichen Sturmdächer 
und einen Hölzernen Thurm in Brand. Es folgten 
mehrere Ausfälfe, die von beyden Seiten blutig, groͤß⸗ 
tentheils jedoch zum Nachtheile der Perſer ausfielen. 
Bey einem derſelben brach die Zugbruͤcke unter der Laſt 
der weichenden Perſer, und uͤber 1000 derſelben wurden 
theils in dem Graben niedergemacht, theils von den ei⸗ 
genen Truppen zu Boden getreten. 

Durch die vielen Verluſte wurde Memuon betinu 
bie Stadt in Brand zu ſtecken, und ſich mit der waß 
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Vet fenfaͤhigen Mannſchaft in bie Citadelle zu werfen. Den 
Macedoniern gelang es, das Feuer zu loͤſchen, wobey 
alle diejenigen, welche man noch mit Auzuͤnden beſchaͤf— 
tigt antraf, niedergemadht, die Bewohner der Stadt 
x aber: auf ausdrüdlichen Befchl Alexanders geſchont wur: 
den. Die Haufer und Mauern derfelben ließ er fchlei- 
fen, Da die Citadelle fehr feſt fchien, und er- Feine 
Zeit mit Belagerung berfelben verlieren wollte, überließ 
er. fie. ihrem Schickſal und rückte mit feinem — 

EN 


355, Schlacht bey Iſſus. 
(im Nevember.) 

Der perſiſche König Darius Codomanus folgte, 
nachdem ſein Heer am Granicus geſchlagen worden 
war, unklugen Rathgebern, und zog ſich aus einer vor 
theilhaften Stellung, in der er ſein zahlreiches Heer 
hötte aufftellen koͤnnen, in die enge, unvortheilhafte bey 
Iſſus. Alexander wollte der Nachricht hievon kaum 
Slauben beymeffen,. und beeilte fich die: Perfer zum 
Treffen zu zwingen. Seinen linken Flügel, den Par 
menio befehligte, Ichute er an das Meer, um von ben 
überlegenen Perfern nicht überflägelt zu werben; den 
rechten führte er ſelbſt. Der Fluß Pinarys trennte 
beyde Heere, | 

Yuf die Nachricht, daß ofleranber anruͤcke, ſchickte 
Darius 30,000 Reiter und 20,000 Mann Fußvoll 
über den Fluß, um unter ihrem Schuße fein Heer auf 
zuftellen. 30,000 Mann griechiſcher Miethtruppen ftellt: 
gr dein maccdonifchen Phalanı entgegen, Auf beyden 
Seiten diefer Abtheilung ftellte er Go, ooo Schwerbewaff⸗ 
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nete; Alexanders rechtem Flügel gegenüber ſtanden 20,000 
Mann, welche die Macedonier im Ruͤcken bedrohten; 
das übrige zahlreiche Heer ſtand Voͤllerweiſe in einer 
zweckloſen unbeweglichen Tiefe hinter der erſten Linie. 
Das ganze Heer fol gegen 600,000 Dann mE gewe⸗ 
ſen ſeyn. 
| Nachdem Darius feine Aufflellung vollendet hatee. 
berief er die uͤber den Pinarus geſchickten Truppen zw 
ruͤck und vertheilte fie auf den rechten und linken Flů⸗ 
gel. Er ſelbſt nahm, einem perſiſchen Geſetze gemaͤß, 
ſeine Stelle in der Mitte der Schlachtordnung. J 
Gegen die ſeinen Ruͤcken bedrohenden Perſer ließ 
Alexander bie Agrianer nuter Atalus nebſt einiger Rei⸗ 
terey und Bogenſchuͤtzen Front machen. Ju dieſer 
Ordnung ſezte er fein Heer langſam gegen das perſiſche 
in Marſch, das die minder ſteilen Stellen des’ jenſeiti—⸗ 
gen Ufers verſchanzt hatte, Waͤhrend des Vorruͤckens 
ermunterte er die Offiziere zer tapferem Verhalten, So—⸗ 
bald die Macedonier in dem feindlichen Schußbereich 
angekommen waren, ſtuͤrzten fie ſich raſch in den Fluß, 
um · deſto weniger von den feindlichen Bogenſchuͤtzen zu 
leiden, Der linke Fluͤgel der Perſer wurde durch dieſen 
raſchen Anfall zum Weichen gebracht; die Mitte‘ der 
Macedonier, welche wegen des ſteilen Ufers nicht fo 
raſch zu folgen vermochte, wurde von den griechiſchen 
Miethituppen angegriffen, und durch langen hartnaͤckigen 
Kampf Fin! Vorruͤcken aufgehalten. Allein Alexander 
fiel, da ee die ihm © gegenAber' ſtehenden Perſer bereits 
zur Flucht gezwungen hatte, den griechiſchen Miethtrup⸗ 
pen in die Flanke, und hieb fie groͤßtentheils nieder. 
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‚öge 
‚ Die perfifche Reitercy uͤberſchritt den Fluß und fiel 


die theſſaliſche mit großem Ungeſtuͤm ans Auch hier 


entſpann fi ein hartnaͤckiges Gefecht, das ſich durch 
die Nachricht, Darius ſey entflohen, endigte. Jezt 
wurde die Flucht allgemein und die perſiſche Reiterey 
erlitt auf dem unordentlichen Ruͤckzug Über den Pinarus 
großen Verluſt. Darius ‚hatte Faum die Niederlage fi: 
nes linken Flügeld abgewartet; er floh nit den erſten, 
ließ in der unmmegfamen Gegend Wagen, Schild und 
den, Föniglichen Mantel im. Stich und ‚rettete ſich zu 
Pferde unter Beguͤnſtigung der Nacht, ‚Seine Mutter, 
Gemahlin, mehrere Mitglieder der. Föniglichen. Familie 
und das perſiſche Lagen fielen in des Siegers Hände, 
der erſtere gütig - behandelte. . 90,000. Mann ‚Fußvolt 
und 10,0v0 Reiter blieben: in diefer ‚Schlacht ;. der. Ver: 
luft der Macedonier fol nach, Juſtin 150 Reiter und 
130 Mann zu Fuße; nach Diedor 300 Bufginge umd 
150 Reiter‘ betragen, haben. 


3 Eroberung, von Torus 
Die reiche und feſte Stadt: Tyrus weigerte fh, ben 
macedonifchen ‚König ‚Alexander. auf ‚feinem Zuge nad 
Aegypten aufzunehmen. Alexander beſchloß, ſich dir 


ſelben um jeden Preis zu bemaͤchtigen. Die Stadt lag 


auf einer Inſel und war mit hohen, feſten Mauern um⸗ 
geben. Von der Seeſeite fehlte es nicht ſobald an 
Kriegsbeduͤrfuiſſen, da die perſiſche Flotte noch die Herr—⸗ 
ſchaft zur See, behauptete, und die Tyrer ſelbſt im Dr 
ſitze einer zahlreichen Flotte waren. 

Das einzige Mittel, ſich der Stadt zu näben, ho 
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ſtand in Erbauung eines Dammes vom feſten Lande an 
aus, Mlerander leitete diefe mühfame Arbeit in Perfon 
und brachte fie durch ausgefezte Belohnungen im: vafchen 
Fortgarg. So "lange: der Damm dem feiten Lande 
entlang fortgeführt wurde, ftieg man weder auf Wider⸗ 
ftand noch auf große Hinderniffe; als: man jedoch in 
tiefere Gegenden und der Stadt näher Fam, litten die 
Macedonier ſehr durch die Murfgefchoffe der Tyrer. 
Gegen die auf Dreyruderer Freuzenden Feinde erbauten 
die Macedonier auf der aͤußerſten Spige des Dammes 
einige Thuͤrme mit Wurfmafchinen; uͤberdieß wurden 
die Arbeiten durch Schutzdecken von Thierhaͤuten gegen 
-die aus der Stadt. abgefchoffenen Brandpfeile gededt. 
Segen dieſe Schutzmittel trafen die Tyrer folgende 
Gegenänftalten ; fie füllten ein großes Laftfchiff mit trocke⸗ 
nen brennbaren Stoffen, trieben diefen Brander an die 
hölzernen Thuͤrme auf dem Damm und ftecdten dieſe in 
Brand, wahrend. fie von den Schiffen herab, die Ar; 
beits / Maunſchaft befehoffen, auf dem Damm landete, 
und-forwohl diefen niederriffen, ald auch die Mafchinen 
anzuͤndeten. | | 
Alexander lieg fofort den Damm vom. Ufer aus 
breiter ‚anlegen, damit er mehrere Thürme faſſen konnte 
und zog aus den phönizifchen Küftenftadten eine Flotte 
von: 224 Schiffen zufammen Mit diefer bot -er'den 
Tyrern ein: Seetreffen an, legte, da ſie es nicht annah⸗ 
men, in der Nähe feines Dammes einen Theil der Flotte 
vor Anker, und ließ mit dem Reft-die Stadt von zwey 
Seiten einfchließen. : "Auf dem“ vorgeruͤckten Danine 
wurden MWurfmafchinen aufgeſtellt und die Stadt heftig 
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aaa hefchoffen. Die Tyrer bauten dagegen auf ihten Mauern 
hölzerne Thuͤrme, von derien herab fie fich mit Nachdrud 
vertheidigten. , In die Sce gerollte Felsſtuͤcken machten 
den phönizifchen Schiffen jede Annaͤherung ati. Die Stadt 
unmöglich, . Gefchickte tyriſche Taucher ſchnitten ihre 
Ankertaue ab, fo daß fich die Phönizier der Ketten ftatt 
diefer bedienen mußten. Die herabgerollten Steine wur: 
‚den durch befondere Mafchinen auf die Seite gefchafft, 
fo daß ſich die Schiffe nunmehr. den Mauern nähern 
konnten. Gegen diefe machten die Tyrer einen Ausfall, 
‚ed Fam zu einem Seetreffen, das nur durch Alexanders 

perfonliche Gegenwart geivonnen wurde; 

Auf der Seite gegen. Sidon zu wurde durch die 
Maſchinen der Macedonier eine Sturmlüde im die 
Mauer gemacht; den Sturm wieſen jedoch. die Tyrer 

kraͤftig zuruͤckk. Bey einem zweyten Sturm wurde die 
Mauer an mehreren Stellen und zuerft von Admet, 

dert Befehlshaber der Hypaspiften, hierauf von Aleran- 

der erſtiegen, und ‚die Tyrer von derſelben vertrieben. 

Gleichzeitig wurde der Hafen geſprengt und die Stadt 

auch von dieſer Seite genommen. Die Bewohner lei⸗ 
fieten ſelbſt in den Straßen noch hartnaͤckigen Wider’ 

fand, wurden jedoch vom den erbitterten. Macedoniern 

‚überwältigt. Diejenigen . Einwohner „welche ſich mit 
‚ihrem ‚Könige Azelmik und den Farthagifchen Gefandten 
in den Herkules: Tempel ‚geflüchtet hatten, wurden be 

- gnadigt, die übrigen, 30,000 an der Zahl, als Sclaven 
verkauft. Wahrend der. Belagerung hatten die Tyrer 
‚über Booo Mann, die Macedonier 420 Mann verlo⸗ 
| 3221 V ran, 


593 
Sabre 


ren. Tytus wurde auf Alexander Befehl von Grund a 
aus geſchleift. I 
Eroberung von Gaza— 555; 

| Die fefte Stadt Gaza, in welcher der Perſer Batis 
uͤber eine betraͤchtliche Beſatzung den Oberbefehl fuͤhrte, 
weigerte ſich, dem macedoniſchen Koͤnig Alexander ihre 
Thore zu oͤffnen. Alexander bezog derjenigen Stelle 
gegenüber ein Lager, wo die Mauer am leichteſten an? 
greifbar ſchien. Da die Stadt auf einer Anhöhe lag, 
fo ließ er rings um fie einen Wall aufwerfen; um bie 
Mafchinen in ‘die erforderliche Höhe zu bringen, und 
eröffnete hierauf den Angriff auf der Südfeite. Die 
Belagerten machten einen Ausfall, ſteckten einen Theil 
der Mafchinen in Brand und vertrieben die Macedonier 
von dem Erdwall, Hieruͤber aufgebracht, fezte fich Ale 
xander an bie Spite der Hypaspiften und nahm dem 
Seinde den Wal wieder ab; Während des Gefechts 
wurde der König in die Schulter verwundet: : Kaum 
war er geheilt, als er die Stadt von allen Seiten mit 
den von Tyrus auf Schiffen herbengeführten Mafchinert 
“ angreifen and die Mauern An imehreren Stellen. unters 
graben und einftürzen ließ, während die Vertheidiger 
durch die macedoniſchen Bogenſchuͤtzen von denſelben 
entfernt gehalten wurden; 

Zwey Angriffe dieſer Art hielten die Velagerten Aus; 
obgleich viele von ihnen getödtet und verwundet wur? 
den. Bey dem dritten drang Alerander felbſt mit dem 
macedoniſchen Fußvolk vor, ließ die untergrabenen Mauern 
niederreißen und ſofort feine Truppen theils durch -die 

v, Kauslers Wörterbs ver Schlachten, 1,5% 33 — 
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wor Chrift Sturmluͤcke, theild auf Keitern in die Stadt ‚eindringen, 


Geburt, 


331. 


1. Dftobers 


Die Bewohner von Gaza vertheidigten fich noch. in den 
Straßen und wurden größtentheild auf der Stelle, wo 
fie fochten, nicdergemacht. Weiber und Kinder wurden 
als Sclaven verfauft; die Stadt felbft bevölferte Alexan⸗ 
der aus den Nachbarfiammen, und bediente fich ihrer, 
als eines feften Punktes zu einem Waffenplag. 


Schlabt bey Arbela. 


In der Gegend zwifchen Arbela und Gaugamela 
ftieß der macedoniſche König Alerander zum Drittenmale 
auf die Perfer, welche unter ihrem Könige Darius mit 
40,000 Reitern und einer Million Fußvolk *) ihm die 
Spitze zu bieten entfchloffen waren. In einer Entjer- 
nung von dreißig Stadien bezogen beyde Heere ein Lager. 
Alerander erfundete felbft an der Spitze einiger leichten 
Reiterfchaaren die vorliegende Gegend und fiellte am 
folgenden Morgen feine Truppen in Schlachtordnung. 
Auf dem rechten Flügel ftanden die föniglichen berittenen He⸗ 
tären unter Philotas; ſofort Famen der Phalanr. der 
Macedonier und. die Hypaspiſten unter Nicanor; an 
diefe Ichnte ſich das Fußvolk des. Craterus an; neben 
dieſem ſtand die Reiterey der Bundesgenoſſen, und auf 
dem aͤußerſten linken Fluͤgel die theſſaliſche Reiterey uuter 
Crygius; den ganzen linken Fluͤgel befehligte Parmenio. 





H Obige Angabe iſt nach Arrian. Diodor gibt das per: 
ſiſche Heer zu 200,000 Reitern und 800,000 Fußgaͤngern an; 
Plutarch fagt, Reiterey und Fußvoll habe zufammen eine Mil 
lion ausgemacht; Juſtin gibt halb fo viel an, ald Diodor. 
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Auf dem rechten Flügel des zweyten Treffens ftand.die 
Hälfte der Agrianer, neben dieſen die macebonifchen 
Bogenſchuͤtzen, die macebonifchen Veteranen, die andere 
Hälfte der Agrianer und Bogenfchäten nebft den Pfeil; 
fchlenderern. Auf dem linken Flügel des zweyten Tiefs 
- fens fanden in gekruͤmmter Stellung die Thrazier, die 
Reiterey der Bundesgenoſſen unter Koͤranus, die odryſi⸗ 
ſchen Reiter und die um Sold dienende Reiterey. Zur 
Deckung des zuruͤckgelaſſenen Gepaͤcks war das thrakiſche 
Fußvolk beſtimmt. Das ganze Heer Alexanders beſtand 
aus 7000 Reitern und 40,000 Mann Fußvolk. 


Die Schlachtordnung des Darius war folgende: 

Auf dem äußerften linken Fluͤgel fanden die bactri- 
ſchen Reiter, die Daer und Arachoten; nad) diefen 
kamen die Perſer, Reiterey und Fußvolk untereinander, 
fofort die Sufi er und endlich die Kadufier. Den aͤußer⸗ 
ſten rechten Fluͤgel bildeten die Cdleſyrier, Meſopota⸗ 
mier und Meder; ferner die Parthyaͤer, die Saker, To⸗ 
pirer, Hyrcanier, Albaner und Sakefiner, welche bis in 
das Mitteltreffen hineinreichten. Sn dieſem ſtand Da⸗ 
rius und zu feinem Schutze die Leibwache (15,000 Mann); 
die Indier, die Farifchen Flüchtlinge und die mardijchen 
Bogenſchuͤtzen. Das zweyte Treffen war dus den ent⸗ 
- Iegenen, iveniger zuverläffigen Volkerſchaften gebildet. 
Vor dem linken Fluͤgel ſtanden die ſcythiſchen Reiter, 


Jahre 
vor Eyriſt 
Geburt. 


1000 Bactrier und 100 Sichelwagen. Vor der Mitte 


ſtanden die Elephanten und 50 Sichelwagen, und auf 
dem rechten Fluͤgel die armeniſchen und cappadociſchen 


Reiter nebſt fuͤnfzig Sichelwagen. Die griechiſchen Mieth⸗ 
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il truppen fanden dem macebonifchen Phalaux gegemüber, 
weil man fie allein demfelben gewachſen hielt. 

Da Darius in der Nacht überfallen zu werden be 
fürchtete , ließ .er fein Heer während derfelben unter den 
Waffen, wodurch der Sieg den ausgeruhten Macedoniern 

‚nicht wenig erleichtert ward. 

Als beyde Heere einander anfichtig — befahl 
Alexander dem ſeinigen, das rechts uͤberfluͤgelt wurde, 
ſich eechts zu ziehen. Darius, welcher befürchtete, feine 
Sichelwagen möchten ihm unnäß werden, wenn die 
Macedonier. bis in die unebenen Gegenden ruͤckten, lieg 
feinen linken Flügel Front gegen Alexanders rechten machen, 
um diefem bey feiner Bewegung ein Ziel zu ſetzen. Jezt 
gab Alexander feiner befoldeten Neiterey Befehl zum 
Angriff. Der Kampf entfpann fi), und ward fehr 
hartnäckig, weil die Macedonier den Scythen, die nebft 
ihren Pferden ſchwer gepanzert waren, nicht leicht bey 
fommen Eonnten. Ein Angriff der Sichelmagen wurde 
von den Agrianern zuruͤckgewieſen, viele Wagenlenker 
wurden theils herabgefchoffen, theild geworfen; an andern 
Stellen öffneten fich die Glieder und ließen die Eichel 
wagen durchrennen, welche größtentheild ohne Schaden 
zu thun, gefangen wurden. 

Als Darius mit ſeiner ganzen Schlachtordnung an⸗ 
ruͤckte, ließ Alexander diejenigen Truppen angreifen, 
welche feinen rechten Flügel umgangen hatten, und ald 
er bemerkte, daß feine Truppen auf jener Seite bie 
Feinde gefprengt hatten, verftärfte er fie, während er 
ſelbſt fein Fußvolk in keilfoͤrmige Stellung formirte, und 
fofort dem Darius entfchloffen entgegen rüdte, Diet 
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war der erfte, der den furchtbaren Anblid des maccdo: — 
niſchen Fußvolks nicht auszuhalten vermochte, und ſich 
zur Flucht wendete. Seinem Beyſpiele folgten die Per⸗ 
ſer, die ſofort kraͤftig von Alexander verfolgt wurden. 

Auf dem linken Fluͤgel indeſſen litten die Macedonier 
Noth; ihre Linie war von den Indiern und der perſi— 
fchen Reiterey durchbrochen worden, und diefe bis zu 
dem Gepaͤcke gedrungen, wo fie Feine geringe Beftürzung 
veranlaßte. Endlich wurden fie von.der zweyten Linie 
im Rüden genommen und theild niedergehauen, thells 
in die Flucht geſchlagen. 

Dem rechten Fluͤgel war die Flucht des Darius noch 
unbekannt; er überflügelte die linke Flanke Uleranders 
und fiel den Parmento mit Ungeftüm an, der von dem 
Könige ſchleunige Hülfe begehrte. Sogleich ftellte diefer 
das Verfolgen ein und warf ſich auf den rechten! feinds 
fichen Flügel. Es entſpann fich ein Außerft hartnadiges 
Reitergefecht, das nad) langer Dauer ſich endlich zum 
Bortheil der Macedonier endigte. Nunmehr befand ſich 
das ganze perfifche Heer auf der Flucht, und wurde vor 
den Maccdoniern bis über den Fluß Lycus' verfolgt, 
wofelbft Alerander cin Lager bezog, um feinen ermuͤde⸗ 
ten Truppen Ruhe zu gönnen. Parmenio eroberte das 
feindlihe Lager, nebſt dem Gepäde, ben Elephanten 
und Kameelen. 

Am folgenden Tag wurde die Verfolgung des ge— 
fchlagenen Heeres fortgefezt und an diefen beyden Tagen 
von den Macedontern eine Strecke von Geo Stadien 
zuruͤckgelegt. In Arbela fielen dem Sieger de Schäbe 
des Darius, nebft feinem Schilde und Bogen in die Hände. 
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Der Verluft der Macedonier betrug 100 Mann und 
1000 Pferde; die Perfer hatten 30, o0o Todte und eine 
noch größere Anzahl Gefangener verloren *). 


Niederlage der verbändeten Hellenen durd 
die Macedonier. 


Während Alerander feine Eroberungen im Aſien 
ausbehnte, hielten die Griechen diefen Zeitpunkt für ge 
eignet, das Joch der Macedonier abzufchätteln, Der 
fpartanifche König Agis I. vereinigte ein Heer von 
20,000 Mann Fußvolf und 2000 Reitern. uf diele 
Nachricht zog der maredonifche Statthalter Antipater, 
der in Thrazien Krieg führte, in Eilmärfchen nach dem 
Peloponnes. Es Fam zu einem Treffen, in welchem 
die Hellenen nach tapferm Widerftande gefchlagen und 
Agis getödtet wurde. Die Kacedamonier hielten bie 
Angriffe der Macedonier auch nach dem Tode ihres 
Königes aus, bis endlich ihre Verbündeten zu weichen 
anfiengen, worauf fie fich gefchloffen nad) Sparta zu 
rüczogen. Die Hellenen hatten 5ovo, Antipater 3000 
Man verloren. 

Als Agis von den Seinigen ſchwer verwundet vom 
Schlachtfeld hinmweggetragen und unterwegs von einigen 
Maredontern angegriffen wurbe, befahl er feiner Umge⸗ 
bung, ihn niederzufegen und ihr Leben für das Vaters 
land zu retten. Er felbft vertheidigte fich mit dem 





*) ©o erzählt Arrian. Wahrſcheinlicher iſt Diodors An: 
gabe, der 90,000 Perfer und 500 Macedonier nennt. Curtius 
tagt, die Perfer haͤtten 40,000 Todte, bie Macedonier 500 gezählt. 
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Schwerte, bie ein Wurffpieß aus ber Serne ihm das reg 
Leben nahm. | 
Eroberung bes Driartes-Felfene. 328, 


Der Bartrier Oxiartes hatte fih und die Seinigen .. 
vor den anruͤckenden Macedoniern unter Alerander auf 
- einen hohen Felfen in Sogdiana gerettet, den man für 
unerfteiglich hielt, 

Bey einer Recognoscirung fand Ulerander, daß er 
allenthalben fteil und fchroff abgefchnitten war, auch ers 
fuhr er, daß die Sogdianer fich hinreichend mit Lebens» 
mitreln verfehen hatten, um eine lange Belagerung aus 
halten zu koͤnnen. Als er daher den Driartes zu Un- 
terhandlungen auffordern und ihm fichern Abzug vers 
fprechen ließ, wenn er ihm die Bergfefte übergeben wolle, 
erhielt er die troßige Antwort, er möge erft geflügelte Solda⸗ 
ten berbeyfchaffen, denn der gewöhnlichen achte er nicht, 

Sogleich ließ Alerander durch Herolde feinem Heere 
befannt machen, daß er demjenigen, der den Felſen zuerſt 
erfteigen würde, zwoͤlf Talente, dem zweyten einen zwey— 
ten Preis und fofort zur Belohnung beftimme. Auf diefeu 
Yufruf perfammelten fich diejenigen Macedonier, welche 
im Klettern. geübt waren, und verfahen fich mit eijers 
nen Nägeln, um diefe in den hartgefrornen Schnee und 
in den Felfen einzufchlagen. Sofort begaben fie ſich in 
der Nacht an diejenige Stelle des Felfens, welche am 
fteilften und daher. am unbewachteften war. Hier fchlus 
gen fie ihre Nägel theild im den Erdboden, theild in 
das Eis und den feftgefrornen Echnee ein, und halfen 
einander auf diefe Art gegenfeitig den Felſen hinauf. 
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Dreyßig Magedonier ftürzten in die tiefen Abgründe 
hinab; ihre Körper verfanfen im Schnee und Fonnten 
nicht mehr aufgefunden werden. Die übrigen hatten 
mit Tagesanbruch den Felfen erflettert und die höchfte 
Spitze deffelben befezt, von wo fie mit weißen Tüchern, 
dem erhaltenen Befehle gemäß, den Macedoniern im 
Lager ein Zeichen gaben. Alexander fendete einen Herold 
an die Vorpoften des Driartes, und ließ diefem fagen, 
er folle fi ch unverweilt ergeben, die geflügelten Soldaten 
hatten fi ch gefunden, und ſeyen bereits im Beſitze der 
hoͤchſten Bergſpitze. Driartes, erſchreckt durch den über: 
raſchenden Anbli der Macedonier, ergab ſich an Ale 
xander, der ihn gütig behandelte und in der Folge feine 
Tochter Rorane heirathete, von der der Ruf behaup 
tete, fie ſey das ſchoͤnſte Weib in Afien, 


Eroberung von Maffaga. 


Maflaga, die Hauptftadt der Gurser war bon 7000 
Mann indifhen Miethtruppen befezt, die, als fich Ale 


xander auf dent Zuge durch diefes Land berfelben näherte, 


einen Ausfall machte n. 

Alexander befahl den Macedoniern ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen, um die Feinde bon der Stadt wegzulocken, wo⸗ 
durch diefe im Verfolgen noch hitziger wurden. SPlöb- 
lich wendeten fich die Macedonier zum Angriff, und 
warfen die Indier in die Stadt zuruͤck, nachdem 
fie ihnen 200 Mann getödtet hatten. Bey dem erfien 
Angriff auf die Mauern von, Maffaga ward Alerandır | 
durch einen Pfeilfchuß leicht in den Knoͤchel verwundet. 

Am folgenden Tage wurde die Mauer dur Ma 
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ſchinen erfchättert, die Sturmluͤcke aber von den Zu "ann 
diern mit folhem Nachdruck vertheidigt, daß fich die Mas 
cedonier zuräczichen mußten. Tags darauf wurde der 
Angriff erneuert, ein hoher Thurm an die Mauer ge 
bracht, und die Indier heftig mit Pfeilen beſchoſſen. 

Allein auch diefen zweyten Angriff wiefen die Belager⸗ 

ten kraͤftig zurück, Um dritten Tage drang der mac 
donifche Phalanı von einem hölzernen Wandelthurm 
über eine Bruͤcke auf die Mauer, Diefe Brüde, auf 
welchen die Hypaspiften ſich vorandrängten, brach un: 
ter ihrer Laſt zufammen, und die Macedonier wurden 
mit Verluſt in ihr Lager zurückgeworfen. Endlich am 
vierten Tage wurde die Mauer an einer andern Stelle ' 
vermittelt eines Wandelthurms erftiegen. Die Indier 
pertheidigten fich, fo lange ihr Befehlshaber am Leben 
war, tapfer; ala diefer jedoch durch einen Steinwurf 
getoͤdtet wurde, ſchickten fie einen Herold ab, um mit 
dem Könige wegen der Uebergabe zu unterhandeln. 
Alerander nahm fie unter feinen Mierhtruppen auf; da 
fie aber in der Nacht einen Verſuch machten, in ibr 
Vaterland zuruͤckzukehren, wurden fie auf Aleranders Ber 
fehl unterwegs eingeholt und ſaͤmmtlich niedergehauen. 


I) 


Groberung des Felfens Aornos. 328, 


Bey der Annäherung des. maccdonifchen Heeres un 
ter Alerander flüchteten ſich die Bewohner von Bazira 
auf die Bergfefte Aornos, die einer Landes» Sage zu⸗ 
folge ſchon Hercules vergebens einzunehmen verſucht 
haben ſoll. Der Umfang des Felſens betrug 200 Sta⸗ 
dien, ſeine geringſte Hoͤhe eilf Stadien. Oben befand 
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tk ſich hinreichend Waſſer und angebautes Ackerland, um 


Geburt. 
1000 Menſchen zu ernaͤhren. 

In der nahe gelegenen Stadt Embolima ließ Ale— 
xander die noͤthigen Kriegsbeduͤrfniſſe zuſammenbringen, 
und beſchloß die Beſatzung der Bergfeſte durch eine lange 
Belagerung aufzureiben. Mit einem kleinen, meiſtens 
aus leichten Truppen beſtehenden Theile des Heeres 
naͤherte er ſich dem Felſen und bezog ein Lager. 

Mehrere Eingeborne erboten ſich, ihm die Stelle 
zu zeigen, wo der Felfen am Teichteften zu erfteigen fen. 
Unter ihrer Führung fendete er den Ptolemaͤus nebii 
den Agrianern ab, und befahl ihm, wenn er fich der 
Feſte bemächtigt habe, ein Zeichen zu geben. 

Nachdem Prolemäus auf rauhen Bergpfaden ben 
Felſen erftiegen hatte, warf er einen Wall auf und gab 
durch Feuer dem Könige das verabredete Zeichen, Ale 
rander näherte fi) mit feinen Truppen, konnte aber 
nicht viel ausrichten, weil der, Selfen auf jeder andern 
Seite unzugängli war. Unterdeffen griffen die Ba 
äiver den Ptolemaus mit Ungeftüm an, wurden aber 
mit Verluft von diefem zuruͤckgewieſen. Am folgenden 
Tage erftieg Alerander den Felfen auf demfelben Pfade, 
welchen Prolemäus eingefchlagen hatte, griff vereint mit 
diefem die Feinde an, und fezte ſich, troß dem Fräfti- 
gen MWiderftande der Indier, auf der Spitze dadurch 
feft, daß er immer neue Truppen in’s Gefecht führte 
und die Ermüdeten ablöfen ließ. | 

Tags darauf ward von den Maredoniern ein Damm 
aufgeworfen, der von der Spitze der Anhöhe, wo die 
Macedonier im Lager ftanden, bis zu der Bergfefte hin 
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geführt werden follte, Drey Tage lang dauerte diefe 
Arbeit unter fortwäahrenden Gefechten mit den Indiern, 
welche diefelbe durch zahlreiche Ausfälle zu verhindern 
fuchten. Am vierten Tage endlich, nachdem der Damm 
die Bergfefte bereits erreicht ‚hatte, ſtellten die Indier, 
erftaunt über das Rieſenwerk, die Vertheidigung ein, 
und fchickten Abgeordnete ab mit dem Befehl, einen 
Vergleich; mit Alexander “abzufchliegen. Als diefer bes 


merkte, daß die Unterhandlungen nur zum Scheine ans 


geknüpft wurden, und daß Jeder fich zu retten verfuchte, 
fo gut er konnte, ließ ‚er die Bergfefte vollends. erftürs 
men, und den größten Theil der Beſatzung nieder⸗ 
bauen. Der Reſt ſtuͤrzte ſich aus Furcht vor den nach⸗ 
ſetzenden Macedoniern uͤber die Klippen herab. 

Alexander ließ auf dem Aornosfelſen eine Beſatzung 
zuruͤck, und ſezte hierauf feinen Zug weiter nach In⸗ 
dien fort. | 


Schlacht am Hydaspes. 

Der indifche König Porus befchloß, fich mit einem 
zahlreichen Heere dem weitern Vordringen ded macedos 
nifchen Königs Alerander zu widerfegen. Am Ufer des 
Hydaepes, der beyde Heere trennte, bezog er ein Las 
ger, und. befezte alle diejenigen Stellen des Fluffes mit 
befondern Truppenabtheilungen, an denen ein Ueber⸗ 
gang zu befürchten war. 


Alerander hielt es für angemeffen, durch häufige 


Bewegungen längs dem Ufer den Feind ungewiß zu 
machen‘, an. welcher Stelle er den Uebergang bewerk- 
ficligen werde, während er zugleich das Gerächt zu ver⸗ 
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Et hreiten ſuchte, er habe die Abſicht, den Winter abzu— 
werten, um den Strom bey Fleinerm Waſſer zu über 
ſchreiten. 

Porus ruͤckte, nachdem er haufig durch blinden Laͤrm 
gefchredt worden war, am Ende nicht mehr aus, für 
dern ‚begnügte fich, durch feine Vorpoften das Ufer be 
obachten zu laffen. Unterdeffen traf Alexander in aller 
Stilfe folgende Anftalten: einer bufchigen, mit Baur 
men bewachſenen Stelle des Ufers gegenüber lag mit 
ten in'dem Fluffe eine waldige Inſel. Während er dem 
indifchen Lager gegenüber einen Scheinangriff machen 
ließ, ſezte er in einer ftürmifchen Nacht auf ausgeftopf 
ten Thierhäuten und einigen Dreyruderern unbemerkt 
vom Feinde auf die Inſel, und von da auf das jenfer- 
tige Ufer über, Dort ftellte er den Phalanx im die 
Mitte, die leichten Truppen, Bogenfchägen und Pfeil 
werfer auf die Flügel, und rücte an der Spitze feiner 
5ooo Mann flarken Reiterey, welcher das Fußvolk 
langfam folgte, gegen Porus vor. Dieſer ſchickte ihm 
2000 Reiter und ı20 Sichelwagen unter feinem Sohne 
entgegen... Alexander ſendete die Neiterey in len 
(Schwadronen) zum Einhauen vor, tbdtete den Yır 
führer nebft 40oo Mann, nahm die Streitwagen gefan- 
gen und fchlug den Neft der Feinde in die Flucht. 

Auf Diefe Nachticht wendete ſich Porus felbft mit 
feinem Hauptheere gegen Alerander, und ließ nur we 
nige Truppen und einige Clephanten in feinem Lager 
zuruͤck. Seine Schladhtordnung war folgende x die erite 
Linie bildeten die Elephanten, von denen‘ jeder 100 
Fuß von dem andern entfernt war. In zweyter 
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Linie jtand das Fußvolk, die leeren Räume zwifchen 


den Elephanten deckend. Auf, den Flügeln ftellte er 
feine Reiterey, und vor dieſer Die Streitwagen auf. 
Die hier befindlichen. indifchen Truppen betrugen 4000 


Reiter, 300 Ötreitwagen, 200 Elephanten und 30.000 


Mann Fußoolf, 


- Alexander ſtuͤrzte fich, nachdem er ſein Fußvolk “ 
fi) gezogen- hatte, mit. der Hälfte feiner Neiterey auf 


den linken Flügel des Feindes, während .er den Koͤnus 
mit der andern Hälfte zum Angriff auf. den rechten 
abſchickte. Dem Seleucus, der das Fußvolk anführte, 
befahl er, nicht früher anzugreifen, bis er felbft. die 
feindliche. Reiterey in Unordnung gebracht haben würde, 
Die Indier zogen ihre Reiterey vom rechten Flügel auf 
den linken; diefen Augenblick benuͤzte Könus und fiel 


ihr in den Rüden. Dadurch fah die. indifche Neiterey 


ſich gendtgigt, nach zwey Seiten’ Front zu machen, Sie 
wurde gegen die Elephanten zurüd’gedrängt ,. die fofort 
auf den anruͤckenden macedonifchen Phalanx Tosgiengen 
und in denfelben einbrachen, worauf auch .die indische 
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Reiterey fich wieder der macedonifchen entgegenwarf. 


Nachdem ſich der Kampf auf diefe Art mehreremal wir-, 


derholt hatte, nahm Alerander feine ganze Reiterey zu— 
fammen, und richtete unter der indifchen ein furchtba⸗ 


res Gemetzel an. Die Elephanten, von Freunden und 
Feinden in die Enge getrieben, richteten unter beyden 


gleich großen Schaden an. Sie zerſtreuten ſich, da die 
meiſten ihrer Führer herabgeſchoſſen waren, nad ‚allen 
Seiten, und traten da, wo fie durchbrachen, Alles zu 
Doden, Alerander drang nach der Flucht diefer Thiere 
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mit der Meiterey und dem Phalanx von allen Sei 
ten auf die Indier ein, und brachte ihnen eine blutige 
Niederlage bey, Kraterus, welcher Augenzeuge des er 
fochtenen Sieges war, Überfchritt nunmehr den Hydas 
pes mit dem Meft ded Heeres und machte die Nieder 
lage der Indier vollftändig. Zwey Söhne des Porus, 
gegen 20,000 Mann Fußvolk und 5000 Reiter wurden 
getoͤdtet, alle Streitwagen zertruͤmmert, ſaͤmmtliche Yn- 
führer und der Reſt der nicht getödteten Elephanten gr 
fangen. Die Macedonier hatten nach Arrian 310, nad) 
Divdor 1000 Mann verloren, Porus felbft war der Late, 
der fich zur Flucht wendete, als er fah, daß jeder Wider 
fiand vergeblich war. Alexander, dem an der Erhal 
tung feines tapfern Feindes gelegen war, fendete an 
fangs den indifchen Fürften Tariles, der fich den Me 
cedoniern freywillig unterworfen hatte,. ihm nach, und 
ließ ihn zur Uebergabe bereden; allein Porus, der den 
Verräther feines Volkes in Taxiles fah, fehleuderte ei 
nen Wurfſpeer nach ihm, dem Taxiles nur durch rafche 
Wendung feines Pferdes entgieng. Auf eime zweyte 
Aufforderung durch den Indier Meroes ergab ſich Po— 
tus endlich, da er die Unmöglichkeit zu entkommen, 
einſah. 


Auf die Frage, wie er behandelt ſeyn wolle, erwie⸗ 
derte Porus: „Koͤniglich!“ und als Alexander ihm 
anwortete, dieß werde er, ſelbſt ein König, ſchon ſeinet— 
wegen thun, was er ſonſt noch verlange, erwiederte 
Porus: „koͤnigliche Behandlung ſchließe ſchon Alles 
„in ſich.“ Dieſe ſtolze Sprache gefiel Alexandern ſo ſehr, 
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daß er dem Porus fein ganzes Königreich ließ, und es "5, 
noch betraͤchtlich vergroͤßerte. | 


Treffen bey Privernum. 353, 


Gegen den privernatifchen Seldherrn Vitruvius Vaccus 
wurde der Conſul L. Papirius zu. Felde geſendet. Vi⸗ 
truvius, ohne Kenntniſſe und Talent, ruͤckte unentichlof- 
ſen zum Treffen aus, und auch ſeine Truppen wendeten 
ihre Blicke mehr ruͤckwaͤrts auf die Flucht, als auf den 
Feind. Er zog ſich ſo ſchnell zuruͤck, daß er nur ge 
ringen Berluft erlitt; mit einbrechender. Nacht warf. er 
ſich nach, Privernum, wo er fich mehr gefichert hielt, 
als Hinter dem Lagerwall. 

Unterdeffen vereinigte fi ch auch der Conſul L. Haus 
tius, der mit feinen Legionen Sundi erobert hatte, mit 
feinem Amtsgenoſſen und. beybe: führten gemeinfchaftlic) 
die Einfchließung und: Belagerung: von Privernum. Es 
laßt fich nicht mit Gewißheit angeben, ob die Stadt 
mit Sturm erobert wurde, oder ehe es hierzu kam, 
ſich ergeben habe. Die Mauern von Privernum wuys 
den niedergeriſſen und Vitruvius oͤffentlich hingerichtet. 
Den Privernaten wurde wegen der kraͤftigen Antwort 
eines ihrer Abgeſandten das roͤmiſche Buͤrgerrecht er⸗ 
theilt. 


Treffen bey Thermopylaͤ. 525, 


‚ Kaum: hatte. fi) die Nachricht von dem Tode Ale 
zanders des Großen im Hellas verbreitet, als alle Staa; 
ten dieſes Landes mit Ausnahme der Spartaner, Achaer, 
Arcadier und Boͤotier fich gegen Macedonien verbanden 
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und den athenifchen Feldherrn Leoſthenes mit einen Heere 
von 30,000 Mann nach den Thermoppylen ſchickten, um 
den Macedöniern das Vorruͤcken durch diefen Engpaß 
zu vermehren. Antipater, Statthalter von Macebonien, 
ruͤckte in Eile mit 13,000 Mann zu Fuß und 600 Ri 
ter durch Theffalien, das bereits auf die Seite der Arhe 
ner getreten war, nach Thermopylaͤ. Hier wurde er 
von den berbündeten Griechen vollftändig gefchlagen, und 
gendthigt, fich mit den Trümmern feines Heeres nad) 
Lamia zu werfen, wo er Verftärfungstruppen aus Aſien 
erwartete. Leoſthenes fchloß ihm in diefer Stadt ein 
und Antipater verdankte feine Rettung nur dem befon: 


dern Umftand, daß Leofthenes während eines — 
durch einen Steinwurf getoͤdtet wurde. 


Treffen bey Lamia. 


Der macedonifche Statthalter Antipater, welcher von 
den Griechen in Lamia eingefchloffen wurde, rief den 
macedonifchen Feldherrn Leonnatus zu ſeiner Huͤlfe aus 
Aſien herbey. 

Dieſer führte ein Heer von 20,000 Macedoniern zu 
Fuß und 2500 Reitern nach Theffalien, wo er in der 
Nähe von Lamia auf das gleichftarfe griechifche Heer 
unter Antiphilus ſtieß. Es Fam zu einem hartmädigen 
Treffen, im welchem Leonnatus nach langem Kampfe 
gefchlagen und getödtet wurde. Der macedonifche Pha— 
laͤnx rettete fich durch einen geordneten Ruͤckzug über 
eine durchfchnittene Gegend, wo ihm die theſſaliſche Rei 
terey, welche am meiften zum Siege beygetragen hattt, 
nicht zu * vermochte. 

Nie 


) 


‚Niederlage der Sammiten. 
Der Dictator Yulus Cornelius Arvina wurde: mit 
einen. trefflichen, durch firenge Werbung aufgebrachten 


Heere gegen die Samniten zu Felde gefendet.. In Sams 


nium ſchlug er fein Lager mit einer Sorglofigfeit. auf, 


als ob der Feind weit cutfernt ſey; unvermuthet zeige 


ten fich die Legionen der Sammiten mit folcher Dreiftig- 
feit, daß fie mit ihren Lagerpfählen bis zu den roͤmi⸗ 


ſchen Vorpoſten heranruͤckten, und nur die Nacht hielt 
‚ fie ab, den Angriff fogleic) zu beginnen... Der Dictas 


tor, dem das Zerrain zur Annahme einer. Schlacht us 
günftig fehien, brach in der Nacht auf und z0g fich, obwohl 
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von der feindlichen Reiterey verfolgt, an einem vortheile 


baften Ort zurüd. Mit Tagesanbruch rücte auch 
das famnitifhe Fußvolf feiner Reiterey nach und hin⸗ 


derte die Römer durch ftett Beunruhigung an Mofeckung 
eines Lagers. 

Als der Dictator fah, daß ihn det Feind Weder 
Halt machen noch weiter ziehen laffen wollte, fchaffte er 
dad Gepaͤck auf die Seite und bildete feine Schlachtz 
ordnung. Die Samniten fiellten fich ihm gegenüber 
auf, an Muth und Zapl ihm gleich; der Ruͤckzug der 
Römer hatte ihr Sclbftvertrauen vermehrt, Der Kampf 
war Außerft hartnädig und full von Morgens neum: 
Uhr bie Abende fünf Uhr gedauert haben. Auf einen 
Seite wurde gewichen und die Schlacht ſchieu fich nur 
mit völliger Erfchöpfung oder mit der. Nacht enden zu 
wollen, Schon begann, es dem, Soldaten an - Kraft, 


dem Feldherru an neuen Maßregeln zu gebrechen, als 


die famnitifche- Reiterey auf bie Kunde, das. roͤmiſche 
4 Kaudlers Woͤrterb. DE ERRAREN: 1.890 59 
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Gepaͤcke befinde: fich feitwärfs ohne Bedeckung, beute- 
gierig die Reihen verließ und dorthin jagte. Herbeyei⸗ 
lende Boten brachten dem Dictator voll Beſtuͤrzung die 
Nachricht, der Feind plündere das Eigenthum des Sol 
daten. . Diefen Umſtand ergriff Cornelius; er lief 
den Befehlshaber der Neiterey rufen und fagte ihm: 
„Siehſt Du, Marcus Zabius, die Schlacht von der 
‚feindlichen‘ Reiterey aufgegeben ? Dort halten fie, 
‚mit unferent Gepaͤcke bepadt. Zerftreut, wie-es jede 
„Menge beym Beutemachen wird, greife fie an; nur 
„einzelne wirft Du auf ihren Pferden finden, tur ein 
„elne das Schwert in der Hand; und während fie den 
„Raub auf die Pferde laden, haue die Unbewaffneten 
‚nieder, amd laß ſie die Plünderung mit ihrem Blute 
„bezahlen. Die Legionen und ihr Kampf zu Fuß fol 
„len meine Sache ſeyn; die Ehre von der Reiterey ſey 
„Dein.“ 

Die roͤmiſche Reiterey ſprengte in Ordnung auf die 
zerſtreuten und beladenen Feinde ein, und hieb den groͤß⸗ 
ton Theil derſelben nieder. Nach beynahe ganzlicher Ver⸗ 
tilgung der feindlichen Reiterey umgieng M. Fabius die Linie 
des ſamnitiſchen Fußvolks und griff fie im Rüden an. 
Als der" Dictaror. die Linien der Samniten in Unord- 
nung gerathen und warten fah, erneuerte er den Kampf un⸗ 
ter Aufmunterung der Seinigen und drang mit teuer 
hobenem Schlachtruf auf die Weichenden ein, während 
die roͤmiſche Reiterey, Hergeffend der langen Kampfarbeit 
und der erhaltenen Wunden, die feindlichen Reihen lich⸗ 
tete. Da wurde es den Samniten unmoͤglich, die furcht⸗ 
bare Reiterey, das kraͤftige Fußvolk laͤnger aufzuhalten. 
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Was nicht durch die Flucht ſich rettete, wurde umringe "er — * — 
und niedergehauen. Die Fliehenden erlitten durch die 
nachſetzende romiſche Reiterey unermeßlichen Verluſt, 
und auch der feindliche Feldherr wurde getbdtef. 
Durch diefe Schlacht ward die Macht der Samnis 
ten auf mehrere Jahre gebrochen. Der Dictator feyerte 
den Triumph und legte hierauf feine Würde nieder.  ' 
Treffen bey Crandn . 5 ® 
IE TEEN . den 3Sept. 
Nachdem ſich der macedoniſche Statthalter Antipa⸗ 
ter durch 12,000 Maͤnn, welche ihm Craterus aus Ci⸗ 
licien zufuͤhrte, verſtaͤrkt hatte, ruͤckte er den verbuͤnde⸗ 
ten Griechen unter dem Theſſalier Menon und dem Athe⸗ 
ner Antiphilus entgegen, und bot ihnen ein Treffen an: 
Diefe verachteten die Macedonier wegen der beyden kurz 
zuvor erfochtenen Siege, und nahmen das Gefecht an, 
obwohl fie beträchtlich ſchwaͤchet waren, als ihre Feinde; 
Sie ftellten "ihre Reiterey vor dem Fußvolk auf, und 
biefer gelang es auch, die macedoniſche zu werfen; dl 
lein Antipater drang mit dem Phalanx auf das Fuß⸗ 
volk der Griechen ein, durchbrach dieſes, und brachte 
es in Unordnung. Die Griechen zogen fich unter fie 
tet Vertheidigung auf eine ruͤckwaͤrts gelegene Höhe zus 
ruͤck. Ihr Werluft betrug 500 Dahn, det ber Mas | 
cedonier 130; 


Niederlage ber Römer in bei catdia iſchen 5306, 
Paͤſſen. | 
Der ſamnitiſche Feldherr Cajus Pontius führte fein 
Heer in die Gegend von Caudium, und bezog fo ber⸗ 
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ver Sorift ſteckt als möglich ein Lager. Won hier ſchickte er nach 
Calatia, wo die römifchen Confuln T. Veturius und 
Sp. Poftumins eingegangenen Nachrichten zufolge im 
Lager ftanden, zehn als Hirten verkleidete Soldaten 
mit dem Auftrage ab, ihre KHeerden in der Naͤhe der 
roͤmiſchen Vorpoſten nach verfchiedenen Richtungen zu 
treiben, und wenn fie ausgefragt würden, ‚einftimmig 
die Antwort zu geben: „Die Legionen der Sammniten 
„‚ftänden in Apulien; fie belagerten Luceria mit Heeres 
„macht, und würden es in furzer Zeit mit Sturm er 
„obern.“ Dieſes von den Sammniten verbreitete Gerücht 
ford im römifchen Lager Glauben; auch befchloß man 
dafelbft, der verbuͤndeten Stadt Luceria ſchleunigſt zu Huͤſfe 
zu kommen, nur entftand die Frage, welcher Weg cin 
gefehlagen werden follte, indem zwey Straßen dahin 
führten. Die eine breit amd offen, durch Länder dei 
oberen Meeres, war, obgleich ficher, die weitere, Der 
andere kuͤrzere Weg führte durch die caudinifchen Pal 
(furcae Caudinae), Die Befchaffenheit diefer Gegend 
befchreibt T. Livius mit folgenden Worten: zwey ſteile, 
ſchmale und waldige, Paͤſſe find durch das rundumber 
zufammenhängende Gebirge verbunden. Zwiſchen ihnen 
liegt in der Mitte eine ziemlich weite Ebene, über welche 
die Straße führt. Ehe man diefe Ebene erreicht, muf 
man die erfie Schlucht paffiren und dann entweder den er⸗ 
ſten Weg, auf dem man ſich hineinzog, wieder ruͤch 
waͤrts nehmen, oder will man weiter vorwaͤrts, ſich 
durch den zweyten noch engern und beſchwerlichern Paß 
durcharbeiten. 


Als die Römer, die ſich auf dem einen Wege durch 
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die hohen’ Zelfen in die Ebene herabgezogen hatten, von 
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hier zu der zweyten Schlucht forträdten, fanden fie dieſe 


durch gefaͤllte Baͤume und große in den Weg gerollte 
Felsſtuͤcke geſperrt. Schnell wendeten ſie ſich auf dem⸗ 
ſelben Wege ruͤckwaͤrts, den fie gekommen waren; al⸗ 
lein auch der Ruͤckweg war durch einen Verhack und 
durch Bewaffnete geſchloſſen, und von allen Seiten zeige 
ten fi ch auf den Höhen des Paſſes feindlihe Truppen, 
Betroffen - machte das ganze Heer ohne Befehl Halt. 
Als der Soldat die Hauptzelte der Confuln auffchlagen 
ſah, machte er ſich, ob er gleich einfah, daß Alles ohne 
Rettung verloren fey, am die Schanzarbeit und umzog 
das am Waſſer aufgefchlagene Lager mit einem Wall, 
wobey er unter lautem Gehöhne der übermächtigen Beinde, 
feiner verlornen Mühe und Arbeit fpottete, Kacz 
Bey den Eonfuln, welche gegen den Gebrauch), kei⸗ 
nen Kriegsrath zuſammenberiefen, weil hier weder Rath 
noch Huͤlfe Statt fand, ſammelten ſi ch die Legaten und 
Tribunen von ſelbſt und der Soldat verlangte Rettung 
von den Feldherrn, die dieſe nicht gewaͤhren konnten. 
Mehr unter Klagen und wechſelnden Aeußerungen, 
als Berathfchlagungen wurde von den Römern die Nacht, 
ohne am Speife und Schlaf zu deuten, hingebracht. 
Allein auch die Samniten wußten ſich in ihrem 
Gluͤcke nicht zu rathen. Sie beſchloſſen daher den He⸗ 
rennius Pontius, des Feldherrn Dater, der in großem 
Anfehn fand, um feine Meynung anzugehen. "Dem 
nad) BVerhaltungsregeln fragenden Boten ſeines Soh⸗ 
nes erklaͤrte er, man ſolle die Roͤmer, ohne ihnen Lei⸗ 
des zuzufuͤgen frey abziehen laſſen. Als dieſer Rath 
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perworfen wurde, gab er dem zweyten Boten auf feine 
wiederholten Anfragen den Befcheid, man. folle alle Ris 
mer bis auf den lezten Dann nicderhauen. Der Greis 
wurde hierauf felbft in den Kriegsrath berufen, um den 
Widerfpruch feiner. ertheilten Antwort zu erklären. Er 
äußerte, fein erſter Rath, den er für den beffern halte, 
fichere ihnen Frieden und Freundfchaft mit. einem der 
mächtigften Voͤlker auf. immerz. der zweyte verfchiebe 
den ‚Krieg -auf mehrere. Menfchenalter, während welcher 
der, römifche Senat nad) dem Verlufte zweyer Heere 
nicht ſo leicht wieder zu Kräften kommen werde; eine 
dritte. Auskunft gebe, es nicht. . 
Als ihm hierauf fein Sohn und mehrere vornehme 
Samniten die. Frage vorlegten, ob nicht der Mittelweg, 
die Römer zwar ziehen zu laffen, ihnen aber gewiſſe de 
dingungen aufzuerlegen, die meiſten WVortheile gewäh—⸗ 
sen dürfte, erwicderte cr, daß durch diefe Maßregel dem 
ſamnitiſchen Volke weder Freunde erworben, noch deſſen 
Feinde beſiegt wuͤrden. 

Da von ſeinen beyden Vorſchlaͤgen feiner angenom—⸗ 
men wurde, verließ er das Lager wieder. 
Auf. Seiten der Römer fuͤhlte man ſich ‚nach vielen 
vergebliche:: Angriffen, und weil es bereits am Unterhalt 
mangelte, durch die Noth gedrungen, Gefandte an die 
Samuiten abzuſchicken. Sie erhielten Befehl, zuerſt auf 
einen Frieden unter gleichen Bedingungen anzutragen, 
und wenn hierauf nicht eingegangen würde, eine Rn 
anzubieten. 

Die Antwort des ſamnitiſchen Febheren w war: „Der 
— ſey zu Ende, allein weil die Römer auch nicht 


” 
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als Beſiegte ſich demüthig erzeigen wollten, fo. werde Sum 

„er fie entwaffnet im bloßen Unterkleide unter dem Joch⸗ 
„galgen durchziehen laffen ; die übrigen Bedingungen 
„ſollten Befiegren und Siegern gleiche Vortheile gewaͤh⸗ 
„ren; das famnitifche Gebiet muͤſſe geräumt: und ‚Die 
„Pflanzſtädter abgeführt werden; auf dieſe Bedingungen 
„ſey er zu einem. Vertrage ‚mit den Confuln bereit.“ , 

Als die Geſandten diefe, Nachricht zuruͤckbrachten, 
erhob: ſich laute Wehklage um bie gefährdete Waffenehre. 
Weil jedoch kein anderer Ausweg uͤbrig war, ſo wurden 
boo roͤmiſche Ritter als Geißeln geſtellt, und von.ben 
Samniten die, Zeit zum waffenloſen Abzuge des Heeres 
feſtgeſezt. Dagegen erklaͤrten die zu. einer. Unterredung 
mit: Pontius abgegangenen Conſuln, daß; ohne Genueh⸗ 
migung des roͤmiſchen Volks kein Frieden geſchloſſen 
werden duͤrſe, daß. daher: der cqudiniſche Vertrag nur 
als eine verbuͤrgte Uebereinkunft gu: betrachten ſey. 
Anter lauten Aeußerungen des Unwillens uͤher J 
Unbeſounenheit, mit welcher die Conſuln das Heer in 
dieſe Schlinge hatten gehen laſſen, brach endlich die 
Stunde der kan das * debaugten een 
herein. 

Zuerſt wurde den Shine: hefohlen, nur im Unter⸗ 
Heide, ohne, Waffen aus dem Lager. zu ziehen. Hierauf 
mußten Dig. Lirkoren von den Conſuln abtreten, und Die 
Feldherrnkleider wurden den Leztern abgezogen, ein Au⸗ 
blick, der. ſelbſt bey denen, dieruoch vor kurzer Zeit dig 
Conſuln laut verwuͤnſcht hatten das tiefſte Mitleid erregte. 

Sofort wurden „bie; Conſuln halb nackt unter dew 
Jochgalgen durchgeſchickt; danwuraf. dieſer Schimpfje⸗ 
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den, der in Rang der Nächfte war, und endlich die Le— 
gionen eine nach der andern. Hoͤhnend fanden die 


Feinde in Waffen umher, und drohten jeden, deſſen 


Blick Innern Grimm über die erlittene Beſchimpfung 
ausdruͤckte, niederzumachen, 

Als die Nönter den —— — Paß hinter 
ſich hatten, wendeten fie ſich nach Capua; allein obgleich 
ſie dieſe Stadt noch vor einbrechender Nacht haͤtten er⸗ 
reichen koͤnnen, uͤberwog die Schaam jedes Beduͤrfniß, 
fo daß ſie unweit Capua an der Heerſtraße, au Allem 
Mangel leidend, lagerten. Obgleich fie am folgenden 
Tage von den Campanern guͤtig aufgenommen wurden, 
obgleich dieſe den Conſuln alle abgenommenen Ehren⸗ 
zeichen und dem Heere Waffen und Pferde, Kleidung 
und Lebensmittel ſendeten, zogen fie doch ſtillſchweigend 
und niebergefchlagen ihres Weges nach Rom und fehl 
chen fi) Abends einzeln -in- die Hauptftadt ein, ohne 
daß ſie es wagten fi ? in den erſten EN fehen zu 
* | 


— * —— | 


Der Eonful Q. Publilius wurde mit einem römifchen 
Heere gegen die Samniten geſendet. Diefe rückten auf 


die Nachricht yon der Annäherung des Feindes ſogleich 


zur Schlacht aus. Die Römer’ verlangten ungeſtuͤm 
zum Kampfe geführt zu werden, ur den in den caudi⸗ 


niſchen Paffen erlittenen Schimpf‘ zu raͤchen. Sie 


drängten beym Ausruͤcken aus dem Lager die Fahnen⸗ 
träger vor fi her; um ſich beym Angriff nicht mit 


dem Abſchießen der Wurfpfeile und dem Ziehen der 
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Schwerter zu verweilen, warfen fie erftere, gleichfam 
als auf ein gegebene Zeichen von ſich und ſtuͤrzten mit 
gezuͤckten Schwertern auf den Feind, An Fünftliche 
Stellung oder Anordnung von Seiten der Feldherrn 
war nicht zu denken. Der Grimm der Soldaten that 
in einem wuͤthenden Angriffe Alles, Die Samniten 
wurden nicht nur gefchlagen, fondern fie wagten es nicht 
einmal, ſich auf der Flucht durch ihr Lager aufhalten 
zu laſſen und eilten in zerftreuten Haufen nad) Apulien. 
Alle im Lager zurücgelaffenen Samniten wurden nicders 
gehauen und ber größte Theil der Beute im der erften 
Hitze vernichtet. 


Eroberung. von Luceria. 
Luceria, in welcher Stadt die Samniten jene bey 
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Gelegenheit des candinifchen Vertrags als Geißeln ge 


ftellten 600’ römifchen Ritter aufbewahrten, wurde. von 
dem Conful 2. Papirins belagert. Da er der Stadt 
alle Zufuhr abfchnitt, fah fich die famnitifche Beſatzung 
bald durch Hunger gezwungen, dem römifchen Conful 
durch Gefandte den Autrag machen zu laffen, er möchte 
gegen Zuruͤckgabe der gefangenen- Ritter, wegen welchen 
er vor Luceria ftche, die Belagerung aufheben Auf 
diefen Antrag antwortete Papirius: Sie hätten bey 
‚ Pontius, des Herennius Sohn, auf deffen Geheiß die 
Römer umter dem Jochgalgen durchgehen mußten, ans 
fragen follen, was fich Beſiegte nach feiner Mennung 
gefallen laſſen müßten. Weil fie indeffen. ihre billige 
Strafe lieber von dem Feinde. wollten beftimmen Jaffen, 
fo möchten fie in Luceria befannt ‚machen: „Waffen, 
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Laſtthiere, Gepad, und- alles was unbewehrt fen, muͤſſe 
„in den Mauern zurücbleiben; die Soldaten wolle er 
„im Unterfleide unter dem Jochgalgen durchgehen laſſen, 
„und zwar einzig und allein, um die angethane Schmad) 
„uu raͤchen, nicht, um fie mit einer neuen: zu belegen.“ 

Siebentaufend Samniten zogen, weil fie außer Stande 
waren, auch nur einen diefer Punkte zu verweigern, uw 
ter dem, Fochgalgen durch. Außerdem, daß Papirius 
die 600 als Geißeln geftellte römifche Ritter, befreyte 
und in Luceria große. Beute machte, wurden. auc) all 
bey Caudium verlorenen Safe und. — wieder 
gewonnen. 


Einnahme von: Serufalem. 


Nachdem der aͤgyptiſche Koͤnig Ptolemaͤus Soter fi) 
Phoͤnicien und Syrien unterworfen hatte, naͤherte er ſich 
der Stadt Jeruſalem, und wartete den naͤchſten Sabbath 
ab, ‚an, welchem die Juden dem moſaiſchen Geſetze zu 
Folge keine Waffen tragen durften. Unter ‚dem Vor⸗ 
wand, dem Gottesdienſte anzuwohnen, ließ er ſich die 
Thore oͤffnen und bemaͤchtigte ſich der ganzen Stadt. 
Er. verſezte viele der angeſehenſten Juden nad) Alexan⸗ 
dria und verfuhr gegen die REN Stadt mit aͤußerſter 
— AP FR RE NO, Y°7 


BE Schlacht bey Saticulg., a 
- Während der römifche Dictator. 2 ‚Aemilius Mamerir 
aus Saticula mit feinen Legionen angriff, eilten die Sam 
niten diefer Bundesftadt zu Huͤlfe und ſchlugen den Römern 
gegenüber ein Lager. Zu’ gleicher Zeit oͤffneten die de 


619 


wohner von Saticula ihre Thore und machten einen 
ungeſtuͤmen Ausfall auf die roͤmiſchen Poſten; dieß 
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führte zu einem allgemeinen Treffen. Obgleich der Die 


tator. auf zwey Seiten zu fechten hatte, ficherte ihn doch 
feine vortheilhafte Stellung vor Umzinglung. . Zuerft 
warf.er fich auf die Ausgefallenen ‚und. trieb diefe nad) 
kurzem Gefechte in die Stadt zuruͤck, hierauf ‚rüdte er 
mit feiner ganzen Linie gegen die Samniten an. Zwar 
war hier der. Kampf hartnädiger, allein der Sieg, 0b» 
gleich er fpäter erfolgte, ſicher und. entfcheidend, ‚Die 
gefchlagenen Samniten. löfchten in der Nacht ihre Lager⸗ 
feuer: aus und. zogen in aller Stille ab, 


as Treffen in der "Provinz Gabene. 


Eumenes, welcher nach Alexanders des Großen Tod, 
die Sache der Koͤnige, mittelſt der hinterlaſſenen Schäße 
und eines. Corps von 3000 Argyraſpiden, alte macedo⸗ 
| niſchen Truppen, gegen die Anmapungen des Antigonus 
verfocht, rückte diefem, nachdem er. beträchtliche Verftärs 
fungen an fich. gezogen hatte, in bie reiche Landſchaft 
der Gabener nach und erreichte diefe durch eine Flug 
erfonnene. Kriegslift noch vor Antigonus, als er unver⸗ 
muthet, im Rüden von deſſen Neiterey angefallen ward. 
Sogleich bildete Eumenes die Schlachtordnung, , Auf 
den linken Flügel ftellte er den Eudamus, der die- indis 
ſchen .Elephanten und 150 Reiter befehligte; nach diefen 
kamen 100 Lanzentraͤger zu Pferde, fofort..g5o Reiter 
unter Stafander ; hinter. dieſen ‚fanden 1200 arachofifche 
Reiter unter Amphimachus, dem Satrapen von Mejo- 
potamien. Auf dieſe folgten 500 Paropamifaden und 
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500 Thracier. In die erſte Linie ſtellte er ferner 45 
Elephanten, deren Zwiſchenraͤume er mit Bogenſchuͤtzen 
und Schleuderern ausfuͤllte. Hinter dieſen Fluͤgel ſtellte 
er den Phalanx, deſſen Front 6000 Ausländer bildeten; 
hinter denfelben ftanden 5000 macedoniſche bewaffnete 
Ausländer,  fofort Famen 3000 Argyrafpiden, die in 
dem Rufe der Unbefiegbarkeit fanden. Diefe, fo wie 
eine Leibwache von 3000 Mann befehligten Antigenes 
und Teutamus. Dicht vor dem Phalanr ftanden 45 
Elephanten, zwifchen welchen Leichtbewaffnete aufgeftellt 
waren. Rechts vom Phalanı fanden 800 caramantfche 
Reiter unter Tlepolemus, goosetaren und 300 Mann 
unter Peuceftes. Den Schluß machten 300 auserleſene 
Reiter des Eumenes und eine Abtheilung von 100 
Offizieren. Außerhalb den vier Seiten der Schlacht⸗ 
ordnung waren 500 ausgefuchte und erprobte Reiter 
vertheilt; vor dem rechten Flügel endlich ftanden 40 Eles 
yhanten. Die Streitkräfte ded Antigonus waren nicht 
ganz fo ſtark, als die des Eumenes. Sobald er die 
feindliche Schlachtordnung gewahrte, bildete er die Seinige 
auf folgende Art. Dem feindlichen rechten Flügel gegen: 
über ftellte er feine leichteften Reiter mit dem Befehl, 
ben Feind häufig und im aufgelöster Sechtart zu beuns 
ruhigen; unter die erfte Linie diefer leichten Reiter hatte 
er etwa 1000 armenifche Bogenfchäßen zu Pferde ge 
mifcht, die an den Einzelnfampf gewöhnt waren; an 
diefe fliehen 2200 Tarentiner, 1000 Phrygier und 
Lydier, 1900 Wurſſpeerſchuͤtzen unter Lyſanius; auf 
dem aͤußerſten linken Fluͤgel ſtanden 8oo Reiter unter 
Pithon, der die ganze Reiterey befehligte. An der Spitze 


x 


621 


des Fußvolfs fianden gooo Ausländer, fofort kamen 
3000 Lycier und Pamphilier und. Booo Mann aus ans 
dern Provinzen; den Schluß machten 8000 Macedos 
nier; zumächft der Reiterey ftanden 500 Mann Solds 
truppen von allen Völkern, 1000 Thracier und 500 vers 
. bündete Griechen. Neben diefen ſtanden 1000 Mann 
unter Demetrius Poliorcetes, den Sohne des Antigonus, 
Den äußerfien Flügel bildeten 300 Reiter, an deren 
. Spitze Antigenus focht. Vor diefen ftanden 30 Eles 
phanten, deren Zwifchenräume mit auserlefenen leichten 
Schügen ausgefüllt waren. Die übrigen Elephanten 
deckten theild den Phalanr, theild den linken Slügel der 
Reiterey. 

Seinen rechten Flügel hatte Antigonus beträchtlich 
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ausgedehnt; der linke war mehr zuſammen gezogen. 


Mit lezterm wollte er nur einen Schein⸗Angriff machen, 
während er mit dem erftern den Ausfchlag zu . geben 
hoffte. Als beyde Heere gerüftet einander gegenüber 
ftanden, und das Zeichen zum Angriff erfolgte, ward es 
auf beyben Seiten durch lauten Zuruf beantwortet. Py⸗ 
thons Reiterey, welche die gegenüberftehende um Vieles 
fiberflügelte, uͤberdieß Auch weit leichter beritten war, 
griff die, Elephanten von vorn und von der Geite an, 
und Äberfchättete fie mit Pfeilen. Schnell zog Eumenes 
feine leichte Reiterey unter Eudamus vom linken Flügel 
herbey, warf diefe auf die feindliche und drängte fie mit 
Huͤlfe feiner Elephanten bis an den Fuß des Berges 
zuruͤck. 

Unterdeſſen hatte ſich das Fußvolk auf beyden Seiten 
mit Muth und Ausdauer geſchlagen, bis endlich die 
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Argyraſpiden den Sieg auf des Eumenes Seite neigten. 
Als Antigonus ſah, daß ſich ſein linker Fluͤgel zur Flucht 
wendete und ſelbſt ſein Phalanx in Unordnung gerieth, 
ſtuͤrzte er ſich auf den linken feindlichen Fluͤgel, den er, 
weil er von den hitzig verfolgenden Argyraſpiden und 
einem Theile des Fußvolks getrennt war, mit leichter 
Muͤhe ſchlug. Die Nacht machte dem Treffen ein 


‚Ende; beyde Theile bemuͤhten ſich ihre geflohenen Trup⸗ 


pen zu ſammeln. Antigonus verlor an dieſem Tage 
3700 Mann zu Fuße, 54 Reiter und zaͤhlte mehr als 
4000 Verwundete. Eumenes hatte nur 540 Todte und 
900 Verwundete. az | 


Schlacht in der Provinz Gabene. 

In der Provinz Gabene kam e8 zwifchen Eumenes 
und Antigonus zu einer Zweiten Schlacht. Lezterer 
theilte feine Reiterey in zwey Corps und ftellte fie auf 
die Flügel; den linken Flügel befehligte Pithon, dei 
rechten Dentetrius, des Antigonus Sohn. Das Fuß 
volk ftand in der Mitte. Die Elephanten bildeten re 
erfte Linie; die leichten Truppen füllten die Räume 
zwifchen denfelben. Das Heer des Antigohiis war 
22,000 Mann zu duß, ‚ 9000 Reiter und 65 Elephan⸗ 
ten ſtark. | 

Als Eumenes bemerkte, daß Antigonus mit dem 
Kern feiner Reiterey auf dem rechten Flügel fand, 
fiellte er fich mit feinen beften Truppen auf den linken 
Flügel, den 60 Elephanten deckten. In der erſten Lime 
des Fußvolks ſtanden die Schildträger, ndd) diefen fa 
men bie Argyrafpiden und die macedonifch bewaffneten 
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Ausländer ſchloſſen die Linie. Den rechten Flügel bil— zen: 
dete die ganze Reiterey mit den minder flarfen Ele 
phanten. unter“ dem Befehl des parthifchen Satrapen 
Philippus, welchem Eumenes befohlen hatte, das Gefecht 
zu vermeiden, und feinen Flügel zu derfagen. Das 
Heer des Eumenes beftand aus 36700 Mann zu Fuß, 
6050 Reitern und 114 Elephanten, 

Kurze Zeit vor dem Gefecht ſchickte Antigenes, der 
Befehlshaber der Argyrafpiden, einen macedonifchen Reis 
ter dicht vor den feindlichen Phalanr, der in lauter Rede 
den Gegnern Vorwuͤrfe machte, daß fie gegen die Ver 
teranen des Heeres Alerander® des Großen zu Zelde zo⸗ 
gen. Da diefe Rede ohne Wirkung blieb, fo wurde 
auf beyden Seiten das Zeichen zur Schlacht‘ gegeben, 
Die Elephanten eröffneten das Gefecht, und bald wurde 
auch die Reiterey handgemein. Da das Schlachtfeld 
ſehr ausgedehnt und mit trockenem Sande bedeckt war, 
ſo erhob ſich ein ſolcher Staub, daß ſich die Nebenleute 
kaum erkennen konnten. Antigonus benuzte dieſen Um- 
ſtand und ſendete eine Abtheilung mediſcher und taren⸗ 
tiniſcher Reiterey gegen das feindliche Gepaͤcke ab, mit 
dem Befehl, ſich deſſelben zu bemaͤchtigen, ohne daß es 
bemerkt würde, Dieſe Reiter⸗Abtheilung führte ihren 
Auftrag aus! während Antigonus mit feiner Reiterey 
zahlreiche: Angriffe machte und den perfifchen Satrapen 
Peuceftos Iebhaft drängte und ihn endlich mit 1500 
Reitern zur Flucht noͤthigte. "Euittenes, obgleich von 
feiner’ Reiterey verlaſſen, ſtuͤrzte ſich mit Ungeſtuͤm asıf 
Antigonus; wo es ſofort zu einem hitzigen Gefecht alter 
verſuchter Truppen mit überlegenen Streitfräften- kam 
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Als Eumenes fah, daß er gegen die Ueberzahl nichts 
auszurichten vermöge, zog er den Neft feiner Reiterey 
zufammen, und eilte auf den entgegengefezten Flügel, 
welchen Philippus befehligte. Bon dem Fußvolk fielen 
die Argyrafpiden mit ſolchem Ungeftüm auf den Feind, 
dag fie einen großen Theil deffelben niedermachten und 
den Neft im die Flucht fchlugen. Ohne einen einzigeı 
Mann zu verlieren, tödteten fie mehr ald 5000 Feinde. 
Sobald Eumenes erfuhr, daß fein Gepäde genommen 
fey, wollte er ſich noch einmal mit feinen vereinten 
Streitfraften auf den Feind werfen, allein Peuceftes vers 
weigerte feine. Mithülfe und zog mit dem größten heil 
der Reiterey ab. Die Argyrafpiden, von der geſamm⸗ 
ten feindlichen Neiterey angefallen, zogen fich gefchloffen 
zuruͤck, in der Hoffnung, ihr Gepäde, wo fie Weiber 
und Kinder zurücgelaffen hatten, zu erreichen. Der 
Verluſt defjelben brachte fie fo fehr gegen Eumenes auf, 
daß fie diefen in der Nacht an Antigonus auslieferien 
und zu deffen Heere übergiengen. | 


Gefecht bey Saticula und Einnahme diefer 
Stadt. >. 


Die Samniten verftärkten ſich durch neue Truppen, 
rüdten zum Zmeytenmale vor Saticula und. hofften im 
Vertrauen auf ihre Zahl die Römer von. Einfchließung 
dieſer Stadt abzuhalten. 

Der römifche Dictator Q. Fabius Martmus, welcher 
bie Legionen befehligte, ftellte den Samniten. mur ein 
zelne Poften entgegen. Die Belagerung der Stadt aber 
betrieb er mit größtem Eifer, Dieß beſtaͤrkte die Sam- 

niten 
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niten in ihrem Selbftvertrauen: ; fie beunruhigten das rs!" 33 
miſche Lager fo lange, Bis endlich der Befehlshaber der 
Reiterey, D. Aulius Ceretamis, ohne bey dert Dictator 
vörher angefragt zu haben, mit fäntimtlicher Reitcreh ei⸗ 
nen Ausfall machte, und den Feind zuruͤckwarf. Der 
ſamnitiſche Feldherr ſtellte jedoch bald die Ordnung un⸗ 
ter den Seinigen wieder her. Eeretanus, dieß bemer⸗ 
kenb, jagte gegen ihm heran Und durchbohrte Ihn mit 
ſeiner Range, daß er entfeelt vom Pferde ſtuͤrzte. Allein 
die erbitterten Samniten überfchütteten den zu unvor⸗ 
fichtig vorgefprengten Römer mit Pfeilen. Der Bruder 
des getöteten ſamnitiſchen Feldherrn rächte deffen Tod, 
er riß den Q. A. Ceretanus bom Pferde und hieb ihm 
zuſammen. Um die Keiche ihres Befehlshabers zu bes 
freyen, um welche ſich die Samniten haufenweiſe ſam⸗ 
melten, ſaßen die roͤmlſchen Ritter ab, und die ſamni⸗ 
tiſche Reiterey ſah ſich genoͤthigt, gleiches zu thun; ein 
furchtbarer Kampf entſtand ſofort auf dieſem Punkt, in 
welchem jedoch die Romer entſchieden die Oberhand bes 
hielten. Nach dieſem Gefetht wendeten ſich die Sams 
niten mit Aufgebung von Saticula nach Pliſtia zuruͤck. 
Saticula fiel in wenigen Tagen den Roͤmern durch Ue⸗ 
bergabe Pliſtia, eine roͤmiſche Bundesſtadt zii gleicher 
Zeit durch Sturm den Samniten im die Hände; ' 
Schlacht bey Santüli 0. 5, 
Waͤhrend ber tömifche Dictatbr Q. Fabius Maximus 
nach mehreren Gefechten mit dein Samtiiten, in welchen 
ver Erfolg wechſelte, fich bey Lautulaͤ mehrere Tage in 


feinem Lager ruhig verhalten hatte; nahm der an did 
v. Kauslers Wotterb. det Schlachten 1; ©: 40 
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Stelle des Q. Aulius nachgewaͤhlte Befehlshaber der 
Reiterey, ©. Fabius, der mit einiger Verſtaͤrkung ange⸗ 
kommen war, auf Befehl. des Dietatord eine verdeckte 
Stellung. Diefer ruͤckte unterdeffen. zur Schlacht. aus, 
ohne feine Truppen von der Nahe des Befchlehabers der 
eiterey und feiner Verſtaͤrkungs⸗Mannſchaft in Keuntniß 
zu ſetzen. Sofort hielt ‚er folgende Rede au feine Legio— 
nen, gleichfam als gebe. es hier ‚Feine andere .Noffuung, 
als ſich durchzufchlagen: „Uns bleibt, nichtd uͤbrig, als 
„uns mitten Durch den Feind Bahn zu brechen... Ms 
„gen die ein Lager haben, und es wieder aufjuchen, de— 
„nen daran gelegen ift, den Krieg zu verzögern: wir 
„wollen uns den Rücblid auf alles, den Sieg ausge 
„nommen, abfchneiden. Brecht auf gegen den Feind! 
„jobald ihr den Wall hinter euch habt, mögen die, welche 
„dazu befehligt find, das Lager anzuͤnden; euern Verluſt 
„wird euch die Beute der, abgefallenen Völfer--ungber 
„erſetzen!“ 

Augeſeuert durch die Rede des Dietators, Rärzten ſich 
die Roͤmer auf den Feind, und der Ruͤckblick auf das 
brennende Lager war ein weiterer Sporn fuͤr ſie. Gleich 
Wuͤthenden brachten ſie im erſten Anſall die feindlichen 
Reihen in Unordnung. und zu rechter Zeit hrach auch 
C. Zabiug, fobald er von Ferne das Kager ‚brennen, fah, 
in den Rücken des Feindes. Die umzingelten Samniten 
ergriffen, wo fich jedem cin Ausweg zeigte, die Flucht; 
ein großer Theil derfelben. wurde in der Mitte zufam- 
mengedraͤngt und niedergehauen, das feindliche Lager 
erobert und geplündert, worauf der Distator die Legior 
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Die Bari Fon! Sora Hatten · die⸗ in in Stadt 
—— roͤmiſchen Anpflanzer umordetz und die Par⸗ 
they der Samniten ergriffen. Die! rdmiſchen Eonſuln 
M. Poͤtilius und: C. Suſpichus vuͤcktead daher? mir: den 
Legionen vor dieſe Stade und belagereen fit Da ſich 
indeſſen wegen der! feften Lageoder Stadt kein ſicheres 
Mittel ausfindig machen ließ, ſie mit Sturm anzugrri⸗ 
fen, und der Sieg entweder viele Zeit doſten mußte loͤdet 
als Wagſtuͤck mißlich war, fo: knüpfte mar miticeinigen 
Ein bohnern ‚Verbindungen annEin Ueberlaͤufer veram 
laßte Die Eduſuln, nach vorgelegtemPlane) wie die 
Stadt zu erobern ſey das Lager, welches beynahe nan 
die Stadtmauer ſtieß, Bsaso Schritte von der Stadt 
zuruͤckzuziehen, weil, wie er richtig voraueſezte, die Nacht⸗ 
wachen alsdann in a. ee, die Stadt I Karen, 
an werde“ 

Der Uebkerlaͤufer ſelbſt * in der —— Nacht, 
nen: fich auf⸗ ſein Verlangen: einige Eohotten nahe 
nor der Stadt in einem Walde in Hinterhält "gelegt 
hatten/ 10° auserleſene Soldaten und führte fie uͤber ſteile 
faſt unerſteigliche Stellen in die Burg, wo er einen 
großen Vorrath von Geſchoſſen zuſammengebracht hatte. 
Ueberdieß gab. es hier Steine ih Menge‘, die theils zu⸗ 
faͤllig dalagen, theils von den Einwohnern abſichtlich 
hier zuſammengetragen worden waren. Bon bier aus 
zeigte er den Roͤmern den ſchmalen und ſteilen Pfad, 
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der won. ber; Stadt; fich zum Berge erhob, und: bewies 
die Unmöglichkeit, die Burg mit der größten. Menfchen- 
menge Auch nur gegen drey Mann zu erobern. Sofort 
eilte er in die Stadt hinab mit dein Rufe, die Burg 
ſey von dem Feinde beſezt. Boll: Beftürgung ſendete 
mar Spaͤher ans; welche mit. dem Bericht zuruͤckkehrten, 
die. Burg ſey mit Bewaffneten angefüllt. Die Bewoh⸗ 
ner: von: Sora gaben die Hoffnung auf, ſie wieder zu 
erobern. Von fluͤchtenden groͤßtentheils Unbewaffneten 


wurden die Thore erbrochen, durch welche die im Hin⸗ 


terhalt -gelegten römifchen Truppen hereinbrachen, und 
die Heberrafchten in den Straßen niederhieben. 225 Bür- 
gern, von, Sora, denen nach ‚einftimmiger Ausſage bie 
Schuld des an den rÖmifchen Pflanzern veruͤbten Motz 
des und des Abfalls beygemeflen wurde, ließen die Eon 
ſuln in Feffeln nach Nom abführen, wo fle mit — 
— und hieranf enthauptet wurden. 2 


Solacht in den ceandaniſchen Beiden. 

Auf die Nachricht von dem Abfall der. Campaner 
und. den NRüftungen der Samniten zogen die roͤmiſchen 
Conſuln M. Poͤtilius und C. Sulpirius gegen Caudium, 


wo ſich die. Feinde gelagert hatten. Die Beſchaffenheit 


des Terrains geſtattete nicht, hier handgemein zu wer⸗ 
den, daher zogen die Sammiten ihr Heer durch offene 
Stellen auf eine Furzen Umwege in. die ebenen cams . 
panifchen Felder; hier verfuchte man fi) von. beyden 
Seiten in kleſnen Gefechten, fo daß ber Krieg fich in 
die Länge zu ziehen ſchien. Da jedocdy der. ſamnitiſche 
Feldherr befürchtete, feine Macht möchte durch die täg- 
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lichen kleinen Verluſte geſchwaͤcht werdenſo ruͤckte er © nt 
zur Schlacht aus. Die Reiterey ſtellte er auf die Fluͤ 
gel mit dem Befehl, das Lager ſtets im Auge zu behal: 
ten, damit dort Fein Einbruch geſchehe. Die Römer 
rückten den Samniten entgegen; Sulpieius befehligte 
den. rechten, Poͤtilius den linken Flügel, Der rechte 
war etwas ausgedehnt, der linke · dagegen gebrängter; 
weil der Eonſul Poͤtilius auch die Cohorten des Rück 
haltes in die ‚erfte Linie’ treten ließ; er brachte die, ſeinde 
gleich bey dem erſten Angriff zum au | 


Als die Linie des fanınirifen. Fußbelts — 
draͤngt war, trat ihre Neiterey in den Kampf; waͤhrend 
ſie zwiſchen beyde Linien einbrang, fiel die römische Reis 
terey über die blosgegebenen Flanken ber, verbreitete 
Unordnung in den Reihen des Fußvolks und der Reite⸗ 
rey und ſchlug endlich die ganze Linie auf dieſer Seite 
in die Flucht. Auch Sulpicius, deſſen Fluͤgel noch nicht 
mit dem Feinde handgemein war, hatte hier den Sieg | 
entfcheiden helfen. Als er jedoch feinem Flügel wieder 
zueilte, fand er die Samniten im Vortheil, und feine 
Legionen von benfelben zurücdgedrängt. Seine Ankunft 
änderte jedoch die Lage der Römer, denn theils fand 
ſich bey den Soldaten durch den Anblick ihres Feldherrn 
der Muth wieder ein, theild brachten die anfommenden 
Zapfern eine flärfere Hülfe mit, als ihre Zahl verfprach, 
theils ſtellte der Sieg des andern Flügels das Treffen 
wieder her. Die Römer fiegten daher auf der ganjen 
Linie und die Samniten wurden größtentheild gefängen 
und niedergehauen. Ein Theil derfelben floh nach Male 
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ruhigten. Die Mitte und den linken Flügel bildeten en 
die übrigen Truppen des Ptolemaͤus. 

Zuerft wurde deffen rechter Flügel mit dem feindlis 
chen linken gemein. Auf beyden Seiten focht man mit 
großer Tapferkeit. Anfangs ſchien fich der Vortheil auf 
die Seite des Demetrius zu neigen; allein bald ftellten 
Prolemäus und der von Antigonus vertriebene forifche 
Statthalter Seleucus durch ifre Ueberzahl das Gleich: 
gewicht wieder her. Das Gefecht dehnte ſich auf der 
ganzen Linie aus und von beyden Seiten wurden viele 
Leute getödtet. Endlich, nachdem der Sieg lange Zeit 
bins und hergefchwanft hatte, gaben die Elephanten den 
Ausſchlag. Sie ftürzten fih mit Wuth auf die Träger 
der eifernen Stangen. Hier wurden fie von den Teich: 
ten Truppen mit Pfeilen überfüet, und richteten, den 
Führern nicht mehr gehorchend, unter den eigenen Trup⸗ 
pen Unordnung und Verwirrung an. Die Reiterey des 
Demetrius wendete ſich zur Slucht, er felbft wurde ge 
gen feinen Willen mit fortgeriffen und rettete: fi) nach 
Azotus. Gaza fiel noch an demfelben Tage in die Hände 
des Ptolemaus. Demetrius zählte 500 Todte und dooo 
Gefangene. 


Treffen am Tigris. . Im 


Als Seleuens, der von Antigonus aus Sprien ver: 
trieben worden war, fich wieder in den Beſitz von Ba: 
bylon gefezt ‘hatte, zog Nicanor, der von Antigonus 
zum Statthalter Mediens eingefezt worden war, an der 
Spiße von 10,000 Mann zu Fuß und 7000 Reitern 
gegen Seleucus zu Felde. Diefer vermochte kaum 3000 
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Nahe des Tigris an einer fumpfigen Stelle in Hin 
terhalt legte. Nicanor rückte voll Zuverficht auf feine 
überlegenen Streitkräfte am Tigris herauf, und bezog 
in der Nahe des feindlichen Hinterbalts ein Lager. Ge 


leucus überfiel ihn im dieſem, und richtete ein furchtbar 


sed Gemetzel unter dem Feinde an. Diejenigen, welche 
dem Schwerte entranngıt, giengen zu Seleucus über, 
und Nicanor fah fich gendthigt, mit den Wenigen, die 
ihm treu blieben, fich durch fchleunige Flucht zu retten. 


Niederlage der Samniten dur die Römer. 


Dem gegen Samnium geſchickten Conful C. Junius 
fielen in kurzer Zeit die ſamnitiſchen Staͤdte Cluvia und 
Bovianum in die Haͤnde. Die Samniten, welche in 
ihren Feſtungen ſich nicht mehr ſicher hielten, fanden 
einen geeigneten Platz zu einem Hinterhalte aus, von 
welchem man den Feind, waͤhrend er die Umgegend 
pluͤnderte, leicht überfallen und von allen Seiten ein 
fchließen Fonnte. Einige Urberläufer und Gefangene, 
welche den Römern theild durch Zufall, theils abſicht⸗ 
lich aufftießen, gaben übereinftimmend vor dem Con⸗ 
ful an, daß eine große Menge Vieh in einem unweg—⸗ 
famen Forfte zufammengetrieben fey, worauf von biefem 
befchloffen wurde, ſich Ddiefer Beute zu bemächtigen. 
Ein Starkes famnirifches Heer hatte die Wege beſezt, 
und brach, fobald es die Römer durch den Forſt eim 
berzichen fah, unter lautem Feldgeſchrey hervor und 
griff Die Meberrafchten an. Die Römer warfen ihr Gr 
pade in der Mitte zufammen, ftellten fich fofort, ohne 
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auf der Conſul folgende Worte an fein Heer richtete; 
„Nicht Ausficht auf eigenen Ruhm, fondern auf Beute 
‚tür den Soldaten zog mich hierher, Daher erhebt Euch 
‚zum Angriff gegen einen Feind, den Ihr gefchlagen, 
„aus feinem Lager gejagt und feiner Feftungen beraubt 
„habt, der feine. legte Hoffnung in der Tuͤcke eines Hinz 
„terhalts fucht, und auf Ort, nicht zu Waffen fih 
„verlaͤßt!“ 

Der Soldat hierdurch angefeuert, achtete keiner Schwie⸗ 
rigkeit und ſtuͤrzte ſich auf die feindlichen Linien. So— 
bald die Römer auf der Anhöhe, wo die Samniten 
Stellung genommen, hatten, angefonumen waren, wens 
deten ſich diefe zur Flucht; allein nur Wenige fanden 
einen Ausweg offen, und gegen 20,000 Mann wurs 
den niedergehauen. Die Römer kehrten mit . reicher 
Beute beladen nach Rom aurhd, 


Schlacht bey Extrinm 


Wahrend der Conſul C. Junius in Sonnen die 
Feinde ſchlug, zog fein Amtsgenoſſe, Q. Aemilius, der 
von den Hetruskern eingefchloffenen roͤmiſchen Bundes- 
ſtadt Sutrium zu Hülfe, Am folgenden Tage rückte 
das feindliche Heer mit Sonnenaufgang. zur Schlacht 
aus. Auf die Anzeige hievon befahl Uemilius, der Sol 
dat folle das Mittagsmahl zu fich nehmen und fofort 
‚nen geftarft zu den Waffen greifen. Hierauf rüdte er 
aus, und ftellte fich dem Feinde gegenüber in Schlacht: 
ordnung. Bid gegen Mittag flanden beyde Theile uns 
thätig gegen einander, bis endlich die Hetrusker das 
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Zeichen zur Schlacht gaben, und‘ der‘ Angriff von ihrer 
Seite erfolgte. Won beyden Seiten wiirde mit großer 
Erbitterung gefochten. Die Hetrusfer wären überlegen 
an Zahl, die Römer an Tapferkeit. Nicht cher- neigte 
ſich der Sieg auf irgend. eine Seite, bis die zweyte 
Linie der Nömer in die Borderreihen der Ermüdeten 
nachruͤckte. Die Hetrusfer, deren erfte Linie von Fei- 
nen frifchen Truppen unterftüzt wurde, fielen größten: 
theils vor und neben ihren Fahnen. Die hereinbrechende 
Macht machte dem Morden ein Ende, und rettete die 
wenigen übrigen Hetrusker. Erft nach Sonnenunter- 
gang wurde das Zeichen zum Abzuge gegeben, und beyde 
Theile. Tchrten in ihr Lager zurüd. Dieſe Schlacht 
fchwäachte indeffen ſowohl die Hetrusker als auch die 
Römer fo fehr, das fie fich den ganzen Feldzug über 
ruhig in ihrem Lager hielten, | 


Schlaht bey Ecnomus. 


Nachdem Agathocles fich der Oberherrfchaft zu Sy- 
rafus bemächtigt hatte, wurde von Seiten Karthagos 
der Feldherr Hamilcar an der Spite eined Heeres von 
40,000 Maun zu Fuß und 5000 Reitern gegen ihn 
gefendet. Die Karthager bezogeu auf dem Berg Ecno— 
mus ein Lager, Diefem gegenüber lagerte fi) Aga- 
thocles, fo daß nur ein Eleiner Fluß beyde Heere trennte, 
Eine alte Cage, daß im diefer Gegend viel Blut ver- 
‚goffen werden würde, legte Agathocles liſtigerweiſe vor 
dem verfammelten Heere zum Nachtheil der Feinde aus. 
Indeſſen mochte eben diefe Sage ſchuld feyn, daß Fein 
Theil den erften Angriff machen wollte, bis endlich meb, 
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rere Syraluſer, welche beſchaͤſtigt waren, einige Beute enn 
im Sicherheitigu bringen, von den. Karthagern uͤberfal⸗ 
Ion wurden. Agathocles legte dieſen einen Hinterhalt, 
trigb- fie: mit; Verluſt in ihr Lager zuruͤck und fuͤhrte 
hiexauf ſeine Truppen zum Sturm gegen daſſelbe vor, 
DB beyden Seiten wurde: mit, gleicher Hartuaͤckigkeit 
gekaͤmpft. Endlich ſchien ſich der Vortheil auf Seiten 
Der Syraluſer zu neigen, als die Ankunft ‚von “1000 
baleariſchen Schleuderenn das Gleichgewicht wiederher⸗ 
ſtellte. Mehrere Angriffe «der. Syrakuſer wurden ſofort 
abgeſchlagen, und, als. ben: Karthagern abermals Ver⸗ 
ftärfung zukam, ſah ſich Agathocles zum Weichen ge 
zwungen. ‚Die numidiſche Reiterey ſtuͤrzte ſich auf die 
Fliehenden und richtete ein großes Blutbad uuter den⸗ 
felben an. Agathocles verlor gegen 7000, die Kartha⸗ 
ger gegen 500 Mann in Dee Ellen | 


Shlahı bey —— 510, 


Der von: den. Hetruskern belagerten Stadt. Sutrium 
wurde der Conſul Q. Fabius mit einem römifchen Heere 
zu Hälfe geſchickt. Fabius, der am Fuße des Gebir- 
ges heranruͤckte, fließ unerwartet auf die fchlagfertige 
Linie det Feinde. . Nachdem er fich von ihrer Ueber: 
zahl überzeugt hatte, z0g er fih, um den Mangel vie 
ler. Truppen durd) eine vortheilhafte Stellung zu erfeßen, 
feitwärts auf die mit Steinen befäeten Hügel und ftellte 
fih dort in Schlachtordnung. Die Hetrusfer , welche 
fi) auf ihre Weberzahl verließen, ſtuͤrzten mit folcher 
Hitze zur Schlacht heran, daß fie, um defto früher hand- 
gemein: zu werden, ihre: Gefchoffe. wegwarfen, und im 
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Andringen auf den Feind die Schwerter zogen. Die 
Römer dagegen uͤberſchuͤtteten fie mit Pfeilen und Stei⸗ 
nen, ſo daß die Hetrusker beſtuͤrzt Halt machten. Zum 
naͤhern Kampfe hinaufzudringen, war nicht ſo leicht und 
Geſchoſſe aus der Ferne hatten ſie nicht. Die Wan- 
Fenden wurden vom srften und zweyten Gliede der Roͤ⸗ 
mer mit erneuertem Feldgefchrey angegriffen ; dieſen Ans 
fall Hickten die Hetrusfer nicht aus, fie wendeten fich 
und fürzten in wilder Flucht ihrem Lager zu. "Allein 
die roͤmiſche Reiterey fezte fich ihnen in den Weg und 
zwang fic, ihre Richtung zu verändern, und nad) dem 
Gebirge zu ziehen, von wo fie fich tiefer in den cimi- 
nifchen Wald wendeten. Die Römer erbeuteten in dies 
fer Schlacht achtzchn Fahnen und et fi 6 des 


— Lagers. 


Treffen bey Meran u | 


Nachdem Agathocles den kuͤhnen Plan, nad) Afrika 
überzugehen, ausgeführt hatte, ruͤckte er in Eilmaͤrſchen 
gegen Karthago vor. In dieſer Stadt herrfchte allges 
meine Beftürzung. Man befchloß in der Eile, die Bürs 
ger zu bewaffnen, durch welche Maßregel die Feldherrn 
Hanno und Hamilar ein Heer‘ von 40,000 Mann zu 
Fuß, 1000 Reiter und 2000 Streitwagen zufammens 
brachten. Hanno befchligte den rechten, Bomilcar den 
linken Flügel, 

Das Heer des. Ugathockes betrug kaum 13 bis 14,000 
Mann, von denen ein Theil nur fchlecht bewaffnet: war. 


Als cr bemerkte, daß die überlegeng Anzahl der Feinde 
feine Truppen beunruhige, ‚ließ er liftigerweife mehrere 
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eiugefangene Eulen: fliegen, well die, Eule/ ala der Mi 5, „nut 
nerva heilig, für ein gutes: Vorzeichen gehalten wurde, 
Das Gefecht war langwierig und blutig. Hanno 
drang mit dem Kern ſeiner Truppen in die Feinde, und 
kaͤmpfte muthig, bis er blieb. Obgleich die Karthager, 
hierdurch verzagt, die Syrakuſer dagegen muthiger ge⸗ 
macht wurden, blieb doch der Sieg noch immer zwei⸗ 
felhaft. Endlich wendete ſich Bomilcar, der nach der 
Oberherrſchaft ſtrebte, aus politiſchen ‚Gründen zur, 
Flucht. Agathocles verfolgte. Ihn einige, Zeit, Fehrte jez 
doc)’ bald. wieder zurück. und. plünderte: das feindliche 
Lager, Sein Verluft betrug 200, der ber, Karthager; 
gegen 1000 Mann; in dem Lager, derfelben. fand man, 
205000 Armfeſſeln, welche die Karthager, in dei, ger 
willen Hoffnung, den Feind zu Abertwinhe, mitgenom- 
m... -'...., ' “ f 
Narr S lacht bey — ‚ Sie, 
r} au⸗ ‚der roͤmiſche Conſul Q. Fabius die Truͤmmer 
des hetruskiſchen Heeres durch den ciminiſchen Wald vers 
ſolgt hatte, zog er ſich in die Gegend von Sutrium 
zuruͤck. Hier ſammelte ſich ein neues hetruskiſches Heer, 
groͤßer, als es je geweſen war, zum erneuerten Kampfe 
mit den Romern. - Diefe hielten fich tuhig in ihren 
Verſchanzungen. Als die Hetrusker fahen, daß fogar 
die, Wachpoften: fich in das Kager zurückgezogen hatten, 
forderten fie ihre Feldherrn Auf; fie entweder diefe Nacht, 
oder ‚mit anbrechendem Tage zum Angriff des roͤmi⸗ 
ſchen ‚Lagers vorzuführen: Die Römer hielt der ftrenge 
Befehl ihres Feldherrn zuruͤck. Etwa Nachmittags um 
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vie Uhr hieß der Conſul feine Soldaten eſſen. Nach ein⸗ 
genommenen Mahlzeit befahl: en ihnen, jeden Augen⸗ 
blick zum Aufbruch bereit zu ſeynz Ach gab er mit 
wenigen Worten dem Heere einen — als herrſche 
Verrath auf· Seiten der Feinde. regnen Syugeechl 
Gegendie vierte: Nachtwache — die Römer" 
aller Stille zu den Waffen ; das Pfahlwerk wurde nie 
dergebrochen und - der Graben Nausgefuͤllt.rn Das MHern 
ſtellte ſich innerhalb der: Verſchanzungen in Linie und 
an den Ausgaͤngen des Lageys wurden ausetleſene Er 
horten aufgepflanzt. Kunz): vor Tage⸗Wrach die Anie 
tiber der abgetragenen Wall hervor und hieb auf die 
zerſtreut im: Schlafe umherliegenden Feinde ein Mir 
wenige fanden Zeit, zu den Waffen zu greifen.Sit 
wurden nach kurzer Gegenwehr in die ‚Slicht? gettieben 
und von der römifchen Neiterey verfolgt. Der grdßte 
Theil der fliehenden fuchte den Wald zu erreichen; das 
Lager wurde an demſelben Tage erobert. Was an Gold 
und Silber den Soldaten in die-Handerfiel, mußte dem 
Eoufülvabgelisfert werden, die uͤbrige Beute gehdrne den 
Soldaten. Getoͤdtet und gefangen "wurden amidieſen 
Tage gegen 60,000 Hetrusker. 1a a 
ein 9a 

Sylagt am Ser. Vadimo. ed Hin 

Durd) ein befonderes Baungeſetz boten die Hetrusker 

ein Heer auf, das an Zahl und Tapferkeit alle fruͤhern 
übertraf. Der Conſul Q. Fabius ruͤckte demſelben bis 
an den vadimoniſchen See entgegen, wo es zur Schlacht 
kam. Hier wurde mit folcher'" Erbitterung gefochfen, 
daß man ſich von allen Waffen nur der Schwerter be⸗ 
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diente. Auf, beyden Seiten. zeigtec ſich gleiche Tapferkeit. "un 
Nachdem die Vorderlipien, gefallen; waren, „wurden. fie, 
durch die zweyten Linien erſezt, -umd- endlich von „dem, 
Hintertreffen Trppen herbeygezogen. Endlich ſaßen 
die romiſchen Riatter ab. und, bahnten ſich ‚über. Waffen 
und Leichen, einen Weg zu den. erſten Reihen, des Fuß⸗ 
volks. Degen neue Schlachtorönung; brachte, die Hetrus⸗ 
ker zin Verwirrung, Die feindliche Linie wurde durchbro⸗ 
‚chen, worauf, ſich das ganze, hetruskiſche Heer, zur. Flucht 
wendete, „Der Kern. ihrer Truppen fiel in ‚der Schlacht ; 
ihr, Ra wurde erobert und genlundert. ai 


Nieperläge ber Samniten. ei ce 


Während. fi ſich die Römer in Hettnrien - mit ‚Sriofg 
fchlugen, hatten die Samniten ein ‚zahlreiche, xeich ge⸗ 
ſchmuͤcktes *) und wohlbewaffnetes Heer zufammen- 
gebracht. Der roͤmiſche Dictator Papirius-Eurfor, wel⸗ 
her ‚gegen dieſes Heer zu Selbe: 308, wa⸗chte. —— 


4 
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* ueber PR Waffenprunf ‚der: Saiten fagt. 2. dir 
vius IX, 40 folgendes: die Samniten ‚batten in diefem Feld⸗ 
zuge zwey Heere. Die Schilde des einen hatten ſie mit Gold 
ausgelegt, die des andern nit Silber. Der Geftalt nach war 
ihr Schild, der Langſchild; nur der Obertheil war,“ wo er 
Bruſt und Schultern deckt, breiter und von gleichen Seiten, 
Nach unten zu war. er, um leichter zu ſeyn, mehr keilfoͤrmig. 
Zur Deckung der Bruſt hatten ſie einen Schwamm, und das 
linke Bein deckte eine Schiene. Die Helme hatten Buůſche/ 
dem Koͤrper einen Schein von Groͤße zu geben. Die mit 
Gold geſchmuͤckten Soldaten trugen "bunte Unterkleider. Die 
mit: Silber weiße leinene. Diefe —. auf dem = er 
gel, jene auf dem linfen. 
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ni Rede dem roͤmiſchen Soldaten bie Nutzloſigkeit überla- 
„denen Schmucks anſchaulich worauf er die Legionen zur 
Schlacht führte; - Auf dem rechten Flügel nahm er felbft 
feinen Pla, den linken übergab’ er: dem Befehlshaber 
der Reiterey C. Junius Bubulcus. Auf beyden Seiten 
wurde mit großer Hartnaͤckigkeit gefochten, Junius 
brachte zuerſt den feindlichen rechten Fluͤgel zum Wer 
chen. Als der Dictator dieß gewahr wurde, rief er den 
Seinigen zu: „So ſoll denn der Sieg auf dem linken 
„Fluͤgel anfangen, und der rechte, wo der Dictator bes 
„fehligt, ſich nur an den Sieg eines andern anſchließen, 
„nicht ſelbſt das Meiſte zu demſelben beytragen?“ Dieſe 
Worte feuerten die Legionen an. Die Reiterey gab an 
Tapferkeit dem Fußvbolke, die Legaten an Eifer dem 

Feldherrn nichts nach. 

Die beyden Conſularen Marcus Valerius und Publius 
Decius begaben ſich zu der auf den Fluͤgeln aufgeſtellten 
Reiterey, forderten ſie auf, mit ihnen an der Ehre des 
Sieges Theil zu nehmen, und brachen in die Flanken 
des Feindes ein. Dieſen wiederholten Angriffen ver— 
mochten die Samniten nicht zu widerſtehen. Bald war 
das. Feld mit hingeſtreckten Menſchen und prächtigen 
Vaffen bederft: Anfangs. wendeten fich die Feinde nad) 
ihrem Lager, das fie jedoch nicht zu behanpten vermoch- 

ten; es wurde erobert, ’ geplündert und noch vor Ein- 
Bruch der Nacht ängezindet. Des Dietators Triumph 
wurde durch Vorträgung des feindlichen Waffenſchmucks 
verherrlicht. Man fand diefen ſo kunſtvoll gearbeitet, 
daß man die mit Gold. befchlagenen Schilde zur Ver: 

zierung des Forums verwendete, 
no Schla cht 
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Schlaht bey Mevania. - | 

Die Umbrier befchloffen, während die römifchen Heere 
anderwaͤrts befchäftigt waren, gegen Rom anzurüden, 
and dieſe ihrer Meynung nach von Truppen entblößte 
Stadt durch Ueberfall zu nehmen. 

Der Senat, welcher hievon Kunde erhielt, befahl 
dem in Samnium ſtehenden Conſul Fabius, in groͤßter 
Eile ſich nach Umbrien gegen das feindliche Heer zu 
bewegen. Fabius zog in Eilmaͤrſchen in die Naͤhe von 
Mevania, wo das Heer der Umbrier ſich gelagert hatte. 
Die unvermuthete Ankunft der Roͤmer, die fie weit. von 
ihrem Lande in Samnium geglaubt hatten, flößte dem: 
Umbriern folchen Schredten ein, daß fie anfangs damit 
umgiengen, den ganzen Krieg aufzugeben. Endlich nach 
langen Berathungen befchloffen fie, durch einige ihrer: 
muthigſten Anführer ermuntert, auf der Stelle: ein. Trefe 
fen zu liefern, damit das Heer fich nicht durch Abfall 
einiger Stämme vermindere. Eben als die Mömer die 
Pfaͤhle zum Lager zu fegen im Begriff waren, ftürzten 
die Umbrier. im vollem Laufe gegen die Werke heran. 
Der Conſul ftellte feine von der Schanzarbeit abberufes 
nen Soldaten fo gut, als Zeit und Boden cd geftattes 
‚ten, und ermunterte fie, den Krieg mit einem. unbedeus 
tenden hetrusfifchen Volke zu beendigen, und für. bie 
lächerliche Drohung, die Stadt. Rom beftürmen zu wol 
len, au dem Feinde Radje zu: nehmen, . Der roͤmiſche 
Soldat hörte dieß mit folcher Vegeifterung an, daß ein: 
ohne Gcheiß erkobenes Geſchrey den redenden Feldherrn 
unterbrach. Ohne den Befehl abzuwarten, ſtuͤrzte er ſich 


in ungehemmtem Laufe auf. den Feind und ſtreckte ‚Die. 
v. Kaudlerd Woͤrterb. der Schlachten I, Bd. 4 1 


Sahne“ 
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fen mit den Schildbuckeln ‚und mit. Schulterftößen zu 


307. 


Boden.ı Hiebey gab: es mehr. Gefangene als Todte und 
durch das ganze Heer ertönte die allgemeine Auffordes 


rung am: die. Feinde, die Waffen zu ſtrecken. Die Haupt 


urheber des Kriegs, welche Feinen andern Ausweg vor _ 
fih fahen, ſchritten während. des Kampfes zur Ueber: 


‚gabe. In den folgenden Tagen unterwarfen ſi . auch 


bie übrigen umbrifchen Stämme; 


Treffen der Sicilier mit den Karthagerm. 


Agathocles, Tyrann von Syrakus, hatte nach feiner 
erften. Landung in Afrika feinen Sohn Archagatus das 
felöft zuruͤckgelaſſen und war nach Sicilien zuruͤckgekehrt, 
um ſeine Angelegenheiten daſelbſt wiederherzuſtellen. Ab 
lein Archagatus, der dem Oberbefehl nicht gewachſen 
war, ſah ſich bald genoͤthigt, feinem Vater zu Huͤlfe zu 
ruüfen Agathorles Fam eben recht, um das Heer feines 
Sohnes von der Webergabe abzuhalten. Mit etwa 
20,000. Mann, worunter ſich viele Afrifaner"befanden, 
ruͤckte er den Karthagern entgegen, welche auf unmwegfas. 
men Stellen ihr Lager bezogen hatten, weil fie gefonneit 
waren, den. Feind durch) Hunger zu bezwingen. 

Vergebens fuchte fie Agathocles, der eine Schlacht 
wunſchte, aus ihren Schlupfwinkeln herauszuloden. Ends 
lich «griff er fie trößz ihrer Weberlegenheit und des ihnen 
vortheilhaften Terrains san, Das: Gefecht war blutig 
und hartnaͤckig. ' Agathötles, der: von feinen afrikanischen 
Meierhtruppen: verlaffen wurde, ſah ſich gendthigt, wieder 
ih: ſein Lager zuruͤckzukehren. Von den Karthagern hart⸗ 
naͤckig verſolgt, verlor er’ auf dieſem Ruͤckzug gegen 
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3000 Mann. In der Nacht opferten die Pr 
nach ihrer Sitte die ‚fchönften Gefangenen ihren Goͤttern. 
Ein heftiger Sturm wehte das Feuer von den Opfer: 
altären: in das Lager, wodurch diefes. in Flammen ge⸗ 
rieth und viele Meuſchen um's Lehen kamen. Um dieſe 
Zeit waren 5ooo Mann von. den afrikaniſchen Mieth— 
truppen des Agathocles heimlich auf dem Wege, zu den 
Karthagern überzugehen. ,. Leztere, ‚welche ſich wegen 
des heftigen Feuers außerhalb, des Lagers begeben. hats 
ten, fahen. die. Afrifaner auruͤcken und ergriffen, in der 

Meynung, Agathocks ſey mit, ſeiuem Heere im Anmarfch, 
in wilder Unordnung. die Flucht, wobey viele von ‚den 


fteilen Zelfen, in welchen ſich ihr Lager befand, herab; 


flürzten. Gegen 5000 Manu perloren das Leben; die 
uͤbrigen kamen mitten in der Nacht. vor den Thoren 
von Karthago an, wo fie große Beftürzung. verbreiteten. 
Die 5ooo aftikaniſchen Ueberlaͤufer kehrten, als fie 
das brennende Lager der Karthager gewahrten, wieder 
in das der Sicilier zuruͤck. Allein auf dem Ruͤckweg 
wurden ſie von den Vorpoſten entdeckt und fuͤr Kartha⸗ 
ger gehalten, ſo daß ſie jezt in dem Lager des Agathocles 
dieſelbe Verwirrung, wie kurz zuvor in dem der Feinde, 
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verbreiteten. Obwohl fie bey anbrechendem Morgen größe | 
tentheils niedergehauen wurden, zog doch der Abfall ih⸗ 


rev Landsleute yon, der Sache der Sicilier die ſchleunige 
Entweichung ‚des Agathocles mach. Syralus nach ſich. 
Da er das Heer in dem traurigſten Zuſtande hinterließß, 
fo rächte dieſes feinen Verrat durch die Hinrichtung 
feiner beyden ‚Söhne und ſchloß ah einen Vertrag 
mit ‚den Kartbagern ab. 


en ‚ 
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Belagerung von Salamis (auf Cypern). 
Antigonus ertheilte feinem Sohne Demetrius Polior⸗ 
cetes Befehl, nach Cypern uͤberzuſetzen und die Feldherrn 
des Ptolemaͤus zu bekriegen. Demetrius nahm mit 
15,000 Mann zu Fuß, 400 Reitern, 110 leichten und 
53 Kriegsſchiffen zuvoͤrderſt die Stadt Carpaſia ein; er 


| 309 hierauf feine Schiffe and Land und umgab fie mit 


einem breiten Graben und mit Pallifaden. Von hier 


‚wendete er ſich nach Salamis, welche Stadt er belagerte. 


Menelaus, der die Agnptifchen Truppen auf Salamis 
befehligte, zog dieſe zufammen, und warf fich im die 
Hauptftadt, wo er alle Anftalten zit einer kraͤftigen Ber 
theidigung traf, während er zu gleicher Zeit den König 
Ptolemaͤus durch) Abgefandte von feiner Lage in Kennt 
niß fezte, und um Hülfe bat. | | 

Demetrius ließ, fobald er die Feftigfeit von Salamis 
erkannt hatte, Mechaniker und Arbeiter aus Aſien kom⸗ 
men, und durch diefe große Baliften und Catapulten er 
bauen. Die Mafchine,; auf welche er die größte Hoff 
nung fezte, nannte er Helepolis (buchſtaͤblich Stadtes 
nehmer); fie war eine Art Wandelthurm auf Rädern 
und mit neun Stockwerken, aus denen. Steine von ver- 
ſchiedener Groͤße geſchleudert und Pfeile geſchoſſen wur⸗ 
den; der ganze Thurm faßte mehr als 200 Mann. 
Dieſe Maſchine brachte man der Stadtniauer moͤglichſt 
nahe, und erſchuͤttert fejtere durch Widderſtoͤße aus den 
untern Stockwerken, waͤhrend die Pfeilſchuͤtzen aus den 
vbern Stockwerken die Vertheidigungs⸗Mannſchaft durch 
ihre Gefthoffe von den Mauern vertrieben. Die Bela— 
gerten vertheibigten fich mit großem Muthe und fezten 
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den Ungriffen des. Demetrius eben fo Fräftige Segen Yo Ka 
anftalten entgegen, ſo daß der, Verluft auf beyden Geis 
ten mehrere Tage hindurch gleich war. Endlich warb 
durch die Mafchinen des Demetrius ein ‚großer Theil 
der Mauer eingeftärzt, und in ‚der folgenden. Nacht Ans 
ſtalt zum - Sturm getroffen. Allein Menelaus machte 
einen Ausfall und ſteckte bie ſeindlichen Maſchinen in 
Brand. N 

- Demetrius: feste.diefed Berlufies — bie Be 
— fort, wie er nach w er age War 
nen erbauen. ließ. 
41: Anterdeſſen war —— mit ee Schiffen — ” 
Entſatz von Salamis abgefegelt, und in dem Hafen, von 
Kitium angekommen. Von hier aus hatte er den Menelaus 
aufgefordert, ihm ſechzig Schiffe zw, ſchicken, ‚damit. ex 
im Stande fey, die wohlgeruͤſtete Flotte des Demetrius 
anzugreifen. Lezterer hielt jedoch den Hafen geſperrt mit 
dem feſten Cntſchluß, ſowohl den Schiffen, innerhalb deſ—⸗ 
ſelben, als denen des Ptolemaͤus die Spitze zu bieten. 
Als ſich der König von Aegypten mit feiner Flotte naͤ—⸗ 
berte, ließ ‚Demetrius den Antifthenes mit zehn Fünf 
ruderern zur Bewachung des Hafens zuruͤck, und fegelte 
mit dem Reft feiner Flotte, 108 Schiffe Hark, dem 
Feinde entgegen. 

Am Ufer ſtellte er feine Reiterey — um diejenigen 
aufsunchmen, welche etwa nach Zertrümmerung ihrer 
Schiffe fich ſchwimmend zu retten fuchen würden, Geis 
nen linken Flügel bildeten. fieben phönizifche Siebenrudes 
rer und dreißig athenifche WVierruberer, unter dem Ober: 
befehl des. Medius. Die Mitte bildeten die kleinern 
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: Ka Fahrzeuge unter Theitrifon- und "Marfias. Sofort Las 
men zehn Secheruderer- und eben ſo viele Fünfruderer 
unter Hegeſippus und Pleifine, ee den he ung 

gel befehligten. "> © 

Ptolemaͤus Hatte anfangs — * cht, — Macht ver⸗ 
mittelſt eines Ueberfalis in den Hafen son Salamis ein⸗ 
jüdıfigen, Als er jedoch die Flotte des Demetrius bey 
Tagesanbruch in Schlachtordnung ihm entgegenkommen 

ſah, ‘traf er Anſtalten zur Schlacht. Er befahl, die 
Laſiſchiffe ſollten in Ber Ferne der Flotte folgen. Hierauf 
verftärkte er feinen linken Flügel, den er ſelbſt anzufuͤh⸗ 
Her beſchloß, mit den ſtaͤrkſten Schiffen und gab hierauf 
gleichzeitig mit Demetrius das Zeichen zum Angriff 
In einem Augenblick war der Raumj'der beyde Flotten 
trennte, verſchwunden, und die Schiffe beyder Gegner 
fielen ſich mit vollem Ungeſtuͤm an. Die Soldaten 
aͤberſchuͤtteten ſich ſobald fie einander nahe genug ge⸗ 
kommen waren, mit Steinen und Pfeilen. Durch den 
heftigen Stoß der Schiffe gegeneinander ftreiften fie ſich 
beyderſeits die Muder ab, und machte ſich dadurch un: 
behülflich zum Gefecht, wahrend fie fi ch zugleich - alle 
Mittel zur Flucht. benahmen. Der Kampf mußte daher 
in der Nahe fortgefezt werden. Mehrere Schiffe wurs 
den genommen, Viele Leute fielen während des Enterns 
ind Meer und ertranfen. Ueberhaupt hatte das Gefecht 
einen ungleichartigen Gang und beynähe - jedes Schiff 
ein eigenes Schickſal. Gleichwohl leitete Demetrius das 
Gefecht von feiner fiebenrudrigen Galeere ‘mit bewun⸗ 
dernswerther Umficht und Thätigkeit, und obgleich von 
allen Seiten angefallen, vertheidigte er ſich mit größter 
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Gefchielichkeit Endlich nach: langem Kari — 
Kampfe ſchlug er den rechten Flügel des Feindes in die 
Flucht. Allein auf. der entgegengefezten Seite gelang es 
dem Ptolemaͤus, das ihm gegenuͤberſtehende Geſchwader 
zuruͤckzudraͤngen. Er bohrte einen großen Theil deſſel⸗ 
ben in Grund, und bemaͤchtigte ſich des Ueberreſts. 
Als er jedoch die Niederlage feines rechten Flügels ige 
wahrte, 309 'er fi nach Citium zuruͤkk. Mehr als 
100.Schiffe:mit 8000 Mann und 40 Kaftichiffe: fielen 
dem Sieger in die Hände, der Rio nur N“ 
— Schiffe zahlte, ı Tu a 7 
Nach dieſer Niederlage leiſtete Ptolemaue auf· Ey⸗ 
— Verzicht, das ſich dem Demetrius unterswarfi Auf 
die Nachricht von dem Siege ſeines Sohnes, = 
Antigonus den Königstitel: an; feinem Beyfpiele folgten 
die uͤbrigen Feldherrn — des Großen in ifren 
eg bald — ie ae 


F Belagerung con Rhodns, ——— 
Die veiche: Hanbelspläpt: Rhodus hatte ſich waͤhrend 
der Streitigkeiten der Nachfolger Alexanders auf die 
Seite des Ptolemaͤus geſchlagen, wodurch ſie ſich deſſen 
Gegner Autigonus von Syrien "zum Feinde; machte, 
Dieſer befahl feinem“ Soͤhne Demetrius Poltorretes;' den 
Handel von Rhodus zu Hernichten und die Stadt ſelbſt 
zu erobert. Demetrius z0g in dem Hafen von Elorym ⸗ 
nme eine: Flotte von 200 Kriegs⸗ und 170 Transports 
Schiffer nebſt einem Heer von 40,000 Mann zuſam⸗ 
„men. Diefe Flotte führte eine große Anzahl Wurfge⸗ 
(hoffe und Kriegsmaſchinen aller Art an Bord; ihr 
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arm folgten über 1000 Laſiſchiffe, welche die Reichthümer 
der eroberten Stadt hinwegzufuͤhren beftimmt waren. 
Nachdem Demetrius feine Truppen and Land gefezt 
hatte, verheerte er die umliegende Gegend, hieb die Wal- 
der nieder und umgab fein außer dem Bereich der feind- 
lichen. Mafhinen gelegenes Lager mit ftarfem Erdwall 
und einer dreyfachen Palliſadenreihe. Unterdeffen fuchten 
» Die Rhodier bey ihren Bundesgenoffen Hälfe, fchafften 
alle ; zum Kriege untauglichen Perfonen aus der Stadt 
und nahmen viele berühmte Krieger des Auslands im 
ihren Dienft, welche in einer Unternehmung "gegen Des 
metrius fich Ehre zu ermwerben- hofften, Allen Sclaven, 
die ſich in dieſem Kriege auszeichnen würben, verfprar 
hen: fie die Freyheit; wer ‚bey Vertheidigung des Vater- 
dandes fiel, follte auf. Öffentliche Koften begraben, Eltern 
und Kinder: aus dem Schate erhalten, und die Töchter 
ausgeftattet werden. Auf-diefe Art brachten die RHo- 
bier 6000 waffenfähige Bürger und 1000 Fremde zur 
Vertheidigung ihrer Stadt zuſammen. Mit größter 
Thatigkeit wurden fofort die Mauern ausgebeffert und 
die nöthigen Kriegsmafchinen erbaut. 
Die erſte Waffenthat der Nhodier war die Wege 
. nahme eines Geſchwaders Laftfchiffe, welches. die Be 
flimmung hatte, Lebensmittel in das Lager des Deme⸗ 
trius zu bringen, Aus dem Köfegeld der ‚Gefangenen 
gewannen fie eine beträchtliche Eummte, da fie mit 
Demetrius übereingefommen waren, für jeden Freygebor⸗ 
nen 1000, für jeden Sclaven 500 Drachmen zu be 
zahlen, | Ä 
Den erften Angriff machte Demetrius auf ben Theil 
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der Waͤlle, der dem Hafen zunaͤchſt Tag; allein die *r5 Lori 
Belagerten ſchlugen ihn ‚acht Tage. nach. einander zuräd, | 
und fteckten bey einem Ausfall feine Kriegsmafchinen in 
Brand, wodurd er gendthigt wurde, den Rhodiern einige 
Ruhe zu’ gönnen. Als er feine Maſchinen ausgebeffert : 
und ergänzt hatte, gab er Befehl: zu einem allgemeinen 
Sturm, der. jedoch an dieſem und am. folgenden Tage 
‚mit großem. Blutvergieße zuruͤckgewieſen wurde. Eine 
feiner größten. Mafchinen, welche Steine von 150 Pfund 
fchleuderte, brachte zwar eine Sturmluͤcke in die Mauer, 
allein. die: Belägerten machten einen: Fräaftigen Ausfall, 
vertrieben die Feinde mit: großem. Verlufte von ihren 
Poſten und vernichteten die Mafchinen zum Imeytenmale, 
Ein, Verſuch die Stadt von der Land» und ‚Scefeite 
zugleich zu beftärmen, ſchlug ‚gleichfalls ‚fehl, worauf 
Demetrius diejenigen Werfe anzugreifen befchloß; welche 
den Hafen: deckten. Die Schiffe der Rhodier fürchte er 
durch Brandfchiffe und Fadeln zu entzänden, wahrend 
er diejenigen mit Pfeilen,. Wurffpeeren und Steinen ab 
hielt, welche die Flamme zu löfchen verfuchten. Allein 
die Rhodier bohrten mit drey ihrer ftärkften Schiffe die 
Sahrzeuge des Feindes, auf welchen die Wurfmafchinen - 
‚ erbaut waren, in Grund, und verfehafften fich dadurch 
Luft. d ' — 
Ungeachtet dieſes ſchlimmen Erfolgs, entſchloß ſich 
Demetrius zu einem zweyten Angriff und ließ eine neue 
Mafchine verfertigen, welche dreymal höher. und breiter 
war, als diejenigen, welche er verloren hatte; allein ein 
Sturm warf fie, während. fie in den. Hafen einzulaufen 
im Begriff war, an das Ufer; zu gleicher Zeit benuͤzten 
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die Rhodier die hierdurch erſtandene Unordnung, mach⸗ 
ten. einen Ausfall und vernichteten die nahe igelegenen, 
ihnen ſchaͤdlichſten Baliſten und Catapulten/ wworanf fie 
mit 400 Gefangenen in die Stadt zürhdfehrten. Um 
dieſe Zeit erhielten" fie aus Creta eine Berftarfung: von 
ıdo Gnoßiern und: durd) Prolemaus. 500 Aegyptier. 

+, Den Winter: benuͤzte Demetrius zum Bau eines 
Helepolis. Der Grund defjelben betrug 50 Ellen ins 
Gevierte und beftand aus ſtarken Balken ‚die: von Ei⸗ 
fenplatten zuſammengehalten wurden. Das ganze Werk 
bewegte fich: aufi acht. ſtarken Rädern, fo daß die Mar 
ſchine nach allen. Richtungen  Dirigirt werden Tonnte, 
Bon: den vier Ecken erhoben fich 100 Ellen dange Bals 
ken, die oben durch andere, zufammengchalten : wurden. 
Die: ganze Maſchine beſtand aus nein Stockwerken, 


von / denen das unterfte von dreyzehn, dad: oberſte von 


neun Balken getragen wurde. Drey Seiten des Hele⸗ 
polis waren mit Sturz beſchlagen, um gegen das Feuer 
geſichert zu ſeyn. Auf der Vorderſeite jedes Stockwerks 
waren Fenſter angebracht, aus denen vermittelſt der Ba 
liſten Wurffpieße und Pfeile gefchleudert wurden. _ Jedes 
Senfter war mit: Läden, und: jedes — mit einer 
breitet Treppe. verſehen. 

Diefe ungeheure Nafehine ward — — der 
ſtaͤrkſten Leute des Heeres gezogen, nachdem vorher der 
Boden auf ‚eine halbe Meile vor ihr her durch 30, ooo 
Mann Seetruppen geebnet worden war. Ueberdieß ließ 


Demetrius eine neue Art von bedeckten Gaͤngen und 


Sturmdaͤchern verfertigen, um ſeine gie in ben 
Zaufgraben zu. decken. Ä 
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55% Gegen: diefe: Schrecken erregenden Auſtalten führten, 
dies: Mhodier eine neue Mater hinter derjenigen auf, 
welche :: Demetrius mit Huͤlfe des Helepolis zu beſtuͤr⸗ 
men beabſichtigte. Die Tempel wurden niebergeriffen, 
um die Steine zw dieſer Mauer zu liefern. Ein von 
den Belagerten ausgeſchicktes Geſchwader kehrte unn dieſe 
Zeit mit weicher Beute zuruͤck, unter der’ ſich ein Leibe 
rock von Phila, des Demetrius Gemahlin ‚.eigenhäns 
dig gewirkt, nebſt einem Briefe an ihn und koſtbare 
Geraͤthſchaften befanden: Wichtiger war die Gefan⸗ 
gennehmimg von ei Kriegsbaumeiſtern des Demettius, 
welche der Rhodier Amyntas von einem kurzen Streif⸗ 
zuge einbrachte, nachdem er zuvor viele neuerbaute Ma⸗ 
ſchinen ‚pernichtet hatte... 
Anterdeſſen ließ Demetr ius in aller Eiille die Wille 
der; Stadt untergraben. Allein die Rhodier durch ei⸗ 
nen Ueberlaͤufer hiervon benachrichtigt, führ ten Gegen? 
mine; ſtießen unter ‚ber. ‚Erde ‚auf „big; Feinde. un 
zwangen ſie, ihre Pinen zu perlaffen, — 
Dem Alhenagoras von. Milet, der, den Oberbefehi 
in’ der Stadt führte, wurden Anträge gemacht, die 
Stadt zu verrathen; er lich auch wirklich eine Abthei⸗ 
lung miackdoniſcher Kerntruppen ih die Minen ein, ins 


dem er fi ch ſtellte, als habe er die Abſicht, den verab⸗ 


rdeten Plan zu befoͤrdern. Kaum waren dieſe jetvch 
in die ihnen gelegte Schlinge gegangen ‚Tale fie von 
überlegenon Streitkräften überwältigt und niedergemacht 
wurden, Athenagoras erhielt eine goldene Krone und 
fünf Talente Silber zur Belohnung für feine Treue, 
Nach diefem Berlufte ließ Demetrins feinen Hele⸗ 
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polis mit je fünf Sturmdachern und fünf Sturmboͤcken 
auf jeder Seite gegen die Mauer: auruͤcken und ordnete 
einen allgemeinen Sturm zu Wafler und zu Lande an, 
Während alle Mafchinen im Gange waren, trafen Abs 
geordnete von Enidus bey Demetrius ein, welche fich 
als Vermittler zwifchen. beyden. Xheilen anboten. Da 
jedoch die Rhodier die angebotenen Bedingungen ver⸗ 
warfen, fo. wurde der Sturm erneuert, und ein Thurm 
nebft einem: Teile der Mauer niedergeſtuͤrzt. Allein die 
Rhodier vertheidigten die Sturmläde mie ſolchem Nach 
drucke, daB Demetrius — — — — ge⸗ 
zwungen ſah. — 

Dem beginnenden Das an Lebensmitteln * 
mit Vorraͤthen aller Art beladene Flotten von Ptole⸗ 
maͤus, Caſſander und Liſymachus ab, welche glůͤcklich in 
den Hafen von Rhodus einliefen. Hiedurch aufgemun⸗ 
tert, ſteckten die Belagerten bey einem nächtlichen Leber 
fall die feindlichen Mafchinen zum Drittenmale in Brand, 
von denen nur wenige durch fhleunige Abfuͤhrung von 
den Mauern und unter ie en ber Helepolis geret⸗ 
tet wurden. 


Am folgenden Tag ließ Demetrius die waͤhrend der 
Nacht verwendeten Geſchoſſe der Rhodier zaͤhlen, um 
hieraus auf ihre Anzahl ſchließen zu koͤnnen: man fand 
800 Brandpfeile und mehr als 15,000 Wurfſpieße. 

Während Demetrius neue Mafchinen verfertigen ließ, 
bauten die. Rhodier eine dritte Mauer, und führten hins 
ter der Sturmlüde einen tiefen Graben, um den Zus 
gang zu erfchweren. 3m. gleicher "Zeit Freuzten einige 
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rhodiſche Geſchwader mit Erfolg gegeniden Feind und g 
brachten anſehnliche Beute in die Stadt zuruͤck. 


Kaum hatte Demetrius die Anfertigung feiner Mas 
ſchinen beendigt, ald er diefe auf's Neue gegen die Stadt 
vorführen und diefe dreymal hintereinander ftürmen ließ; 
durch die unausgefezte Arbeit feiner Mafchinen gelang es 
ihm, zwey lange Wallbrüche i in die feindlichen Mauern zu 
bringen; allein dieſe wurden von den Tapferften ber Bes 
ſatzung ſo kraͤftig vertheidigt, daß ſich die Angreifenden 
mit betraͤchtlichem Verluſt zuruͤckziehen mußten. In die⸗ 
fer Zeit erhielten die Rhodier 1500 Mann Verftarfung 
von Prolemaus; auch langten fünfzig Abgefandte aus 
Hellas an, welche den Zrieden zu vermitteln fuchten. 
Ihre Bemühungen waren jedoch vergebens, und die 
Feindfeligkeiten wurden mit ernenter Wuth fortgefizt. 
Demetrius befchloß in der Nacht einen allgemeinen 
Sturm zu Waſſer und zu Lande. Zu Ddiefem Ende 
fuchte er 1600 Mann Kerntruppen aus, mit dem Bes 
fehl, in aller Stilfe in den Wallbruch einzudringen, 
wahrend der Sturm auf den übrigen Punkten unters 
nommen würde. Diefe 1500 Mann bahıten fich in 
der allgemeinen Verwirrung. einen Weg bis in die Nähe 
des Schaufpielhaufes. Die Nhodier vertheidigten indefe 
fen, ohne ſich aus der Faffung bringen zu laffen, ihre 
- Mauern die ganze Nacht durch mit großer Unerfchros 
ckenheit; nachdem ſie die Angriffe des Demetrius ent⸗ 
ſcheidend abgewieſen hatten, wendeten ſie ſich gegen die 
innerhalb der Stadt befindlichen Feinde, hieben einen 
Thbeil derſelben nieder, und nahmen den Reſt, wiewohl 
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erft nachdem fie ſelbſt großen Verluſt erliften — 
gefangen. 
Schon hatte ſich Demetrius zu einem neuen Sturme 


vorbereitet, als er von ſeinem Vater Befehl erhielt, die 


Belagerung aufzuheben, damit nicht das ganze Heer 
vor Rhodus zu Grunde gehe. Da auch Ptolemaͤus zu 
dieſem Frieden rieth, fo Fam durch feine und der Aete— 
lier Vermirtlung ein Vertrag zu Stande, in welchem 
die Nhodier für unabhängig erklaͤrt wurden; dagegen 
machten fie ſich anheiſchig, dein Antigonus in allen 
Kriegen beyzuftchen, ausgenommen gegen Prolemäus, 
Zur DVerbürgung dieſes Friedens ftellten die Rhodier 
100 Geißeln, die Demetrius mit Ausnahme der obrigs 
keitlichen Perſonen anewaͤblen durfte. 


Treffen bey Gorgyum. 


Als Agathocles zum Zweytenmal aus Afrika nach 
Sicilien zuruͤckkehrte, bot ihm Dinvcrates, der die miße 
vergnuͤgten Sicilier um fi) verfammelt hatte, mit 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Reitern die Spitze. Das 
Heer des Agathocles betrug faum 5000 Mann Fuß 
volf und Boo Reiter. 

Beyde Heere hatten fi) am Fuße des Berges Gor⸗ 
gyum gelagert, und rücten den Tag darauf zum Tref—⸗ 
fon aus, Unter dem Heere des Dinverates befanden 
fich viele Unzufriedene, welche, 2000 .an der Zahl im 
entjcheidenden Augenblick zu Agathocles Üübergiengen und 
dadurch den Sieg auf feine Seite lenkten. Die Nie⸗ 
derlage des Dinocrates waͤre vollſtaͤndig geweſen, Wenn 
nicht Agathocles plöglich im Verfolgen eingehalten hätte, 
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um fich mit Dinoerates auszufdhnen, während welcher "5," 
Zeit ein «großer: Theil der Gitilier ſich auf eine nahe: 
gelegene. Anhöhe rettete... Agathocles ließ ihnen Frie— 
densvorfchläge machen, als fie jedoch entwaffnet waren, 

gab er Befehl, fie fanımtlich niederzuhauen; bon 4000 

Mann entlam nicht ein einziger. 


Schlacht bey Ipfu 501. 

Gegen Antigenus, der den Titel. eines Königs 
von Afien angenommen hatten, verbündeten fich Caf- 
fander, Prolemäus, Seleucus und Liſymachus. Das 
Heer des Antigonus beftand and 70,000 Mann Fußs 
volf, 10,000 Reitern und fünfundfiebzig Elephanten ; 
das feiner Gegner aus 64,000 Mann zu Fuß, 10,500 
Reitern, 400 Elephanten und 120 Streitwagen. Bey 
Ipfus fließen beyde Seere auf einander. - | 

Demetrius, des Antigonus Sohn, ftürzte fich zuer 
an der Spitze der Reiterey auf die feindliche umter A 
tiohus, des Seleucus Sohn, fprengte diefe bey'm er 
ften Anrann und fehlug fie im die Flucht. Seine Hitze 
riß ihn bey'm Verfolgen zu weit fort, fo daß ihm von 
den feindlichen Elephanten der Ruͤckweg zu feinem Fuß⸗ 
vol abgefchnitten wurde. Das Fußvolk des Antigonus 
gieng größtentheild zu Seleucus über; der Reft feines 
Heeres ward in die Flucht gefchlagen und Antigonus getöds 
tet. Demetrius entlam mit 5000 Mann zu Fuß und 
4000 Reitern nach Ephefus, Die Sieger theilten ſich 
in die Provinzen des Antigonus, 


Schlacht bey Ruffellä. 301, 
' Die: Hetrusfer "hatten während der Abwefenheit des 
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nn Dictatord M. Valerius Marimus von feinem Heere, 
den Befehlshaber der Reiterey, M. Aemilius Paulus, 
im einen Hinterhalt gelodt und denfelben zur fchimpf 
lichen Flucht in das Lager gezwungen. Auf diefe Nach 
richt eilte der Dictator zu dem Heere, das er jedod) 
in der größten Ordnung antraf: das Lager an einen 
fihern Ort zurüdgezogen, diejenigen Cohorten, welche 
ihre Fahnen verloren hatten, außer dem Kagerwall, _ 
ohne Zelte allein geftellt, das Heer aber voll Begierde 
zum Kampfe. Gr brach daher auf und bezog ein Las 
ger in der Nahe von Nuffella. Dorthin folgten ihm 
auch die Feinde und fuchten nach gewohnter Weiſe die 
Römer in einen Hinterhalt zu locken. Nicht weit von 
dem römifchen Lager ftanden die halbzerftörten Haufer 
eines niedergebrannten Dorfes. Hier verfteckten fie Bes 
waffnete, und ließen im Angefichte der Legionen Vieh—⸗ 
heerden vorübertreiben. Als jedoch die Römer, ihre Liſt 
durchfchauend, unbeweglich blicben, brachen die Hetrus⸗ 
fer aus ihrem Hinterhalte hervor, worauf aud) der 
Dictator feine Truppen zur Schlacht aus dem. Lager 
führte. Der römifche Soldat war kaum aufzuhalten, 
fo ſehr beeilte er fih, den außerhalb des Lagers befinds 
lichen bereits, angegriffenen Cohorten unter dem Legaten 
En. Fulvius zu Hülfe zu eilen. Allein je mehr der 
Dictator fie eilen fah, defto angelegentlicher hielt er ihr 
ren Zug auf, indem er ihren Marfch zu verzögern fuchte. 
Die Hetrusfer dagegen waren gleich zu Anfang des 
Treffens mit ihrer ganzen Macht aufgetreten und hat 
ten das Corps unter C. Valerius angefalkn, der Boten 
auf Boten an den Dictator fendete. Diefer bemerkte 
jedoch 
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jedoch, daß der Legat auch jezt noch den Kampf allein 
aushalten Fönne und daß er felbft ald Netter in der 
Gefahr nahe genug fen; er wünfchte daher den Feind 
möglichft ermüden zu laffen, um ihn im der Erfchöpfung 
mit frifchen Kräften anzugreifen. Die Legionen mar 
ſchirten, als diefer Augenbli® gekommen War, voran; 
in den Swifchenraumen zog die Neiterey; kaum erhob 
die Linie den Schlachtruf, fo ftürzte fie fich in unge⸗ 
hemmtem Fluge auf die Feinde, die auf Fein Neiterges 
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fecht. vorbereitet waren, und verbreitete Schrecken unter 


denfelben. Die Hetrusker wurden gefchlagen, eilten in 
wilder Flucht ihrem Lager zu, wagten es jedoch nicht, 
den eindringenden Siegern Widerſtand zu leiften; der 


Mall wurde auf der hintern Seite, wo fie ſich zufams 


mendrängten,, von ihnen eingeftürzt und niebergetreten, 
worauf fich ein beträchtlicher Theil der Feinde durch die 
Flucht rettete, 


Schlacht bey Tifernum 


35%, 


-Die Conſuln Q. Zabius Maximus und P. Decius 
Mus, anfangs zum. Feldzuge gegen die Samniten und. 


Hetrusker befttimmt, wendeten auf dte Anzeige, daß He 
trurien fih zum Frieden neige, ihre ganze Mächt ge 
gen Samnium. Auf zwey verfchiedenen. Wegen rückte 
Fabius durch das foranifche, Decius durch das fidiz 
cinifche- Gebiet unter allgemeiner Verheerung in Feindes 
Land ein, Durch ausgeſendete Späher erfuhren fie, daß 
die Samniten bey Tifernum in einem berftediten Thale 


einen Hinterhalt gelegt hatteir, um Die Römer, ſobald 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten KL Bi: 44 


. 
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at fie in daſſelbe eingeruͤckt wären, von den Höhen herab 
- zu überfallen. | 

Nachdem Fabius fein Gepade unter hiffreichender 

Bedeckung zurücgelaffen hatte, rückte er in gefchloffe- 

ner Stellung gegen ben feindlichen Hinterhalt an. Die 

- Samniten, weldye ihr Vorhaben vereitelt fahen, ent 

fchloffen fich gleichfalls zur Schlacht, zogen in das 
Thal hinab, und begannen den Angriff. 

Als Fabius fah, daß der Feind auf Feiner Eeite 
wich, fendete er die beyden Kriegstribunen, Marimus, 
feinen Sohn und Marcus Valerius zu der römifchen 
Reiterey, mit dem Auftrag, diefer zu fagen, gegen das 
fechtende Fußvolk ſtehe der Feind unbeweglich; er feße 
daher feine ganze Hoffnung auf den Angriff der Reis 
terey. Weberdieß fendete er, um durch Lift zu bewirken, 
was etwa der Gewalt mißlänge, den Legaten Scipio 
mit dem Vordertreffen der erften Legion, fo verſteckt und 
heimlich als möglih, um das nöchfte Gebirge herum, 
mit dem Auftrage, die Höhe zu gewinnen und dem vor 
warts gefehrten Feinde ſich plöglih im Rüden zu 
zeigen. 

Ein plöglicher Angriff der Reiterey unter Anfüh- . 
rung der beyden Kriegstribunen wurde von den Gam- 
niten muthig zuruͤckgewieſen. Gegen die anftürzenden 
Geſchwader fand die Schlachtorduung der Samniten 
unerfchütterlich, fo daß fich die römifche Reiterey un: 
verrichteter Dinge wieder aus dem Treffen zog. Die 
fer Rüdzug erhob den Muth. der Sammiten, und die 
erfte Linie der. Römer hätte ſchwerlich einem fo hart: 
nädigen Kampfe und der wachfenden Weberlegenheit der 
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Feinde laͤnger widerſtehen koͤnnen, wenn nicht auf Bes !r on 


fehl des Conſuls die zweyte Linie zur Unterſtuͤtzung der⸗ 
ſelben nachgeruͤckt wäre. Hierdurch wurden die eindrin⸗ 
genden Samniten zuni Stehen gebracht, und als von 
der Höhe im Ruͤcken des Feindes die Fahnen des ins 
ter Scipio entfendeten Corps herabwehten, und Fabius 
das Gerücht verbreitete; Pe fein Mitconful Decius komme 
an und führe neue Legionen gegen den Feind: da wen- 
deten fich die Samniten beftürzt jur Flucht; der größte 
Theil berfelben entkam; 3400 wurden niedergehauen, 
330 gefangen und 23 Fahnen erobert; 
Treffen bey Volturnum. 

Während der Conful L. Volumnius fich mit dem 
Kriege gegen die Hetrusker befchäftigte,; brach ein fam- 
nitiſches Heer in Campanien ein und ſchleppte in dem 
unbeſchuͤzten Lande unermeßliche Beute zuſammen. Von 
den Einwohnern zu Huͤlfe gerufen, ſendete er Kund⸗ 
ſchafter voraus, von denen er erfuhr, der Feind ſtehe 
am Volturnus, er werde um die dritte Nachtwache auf- 
brechen, der Marfch gehe nach Samnium. Er legte 
fih auf biefe Nachricht in folcher Entfernung von den 
Zeinden in einen Hinterhalt, daß er fie bey ihrem 
Abmarfche aus dem Lager übetfalleni konnte. Kund⸗ 
ſchafter, welche der Sprache des Feindes maͤchtig waren, 
miſchten ſich beym Aufbruch unter diefe, und brachten 
in Erfahrung, daß die Beute unter ſchwacher Bedeckung 
eben aufbreche, und daß allenthalben Unordnüng herrſche 
und der Mangel eines beſtimmten Planes ſi chtbar fey; 


In raſchem Zuge griff daher der Conſul die Feinde Ans 
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Die Sammiten mit Beute befchwert und nur einzeln 
bewaffnet, verboppelten zum Theil ihre Schritte, zum 
Theil machten fie Halt; Ungewiß,; ob es ficherer fey, 
weiter zu gehen oder in daB Lager zurüczufchren, wur: 
den fie in ihrer Unfchlüffigkeit niedergehauen. Gleich 
zeitig erftiegen die Römer den Wall, fo daß Mord und 
Flucht im Lager allgemein wurden, Die Verwirrung 
wurde durch den plöglichen Aufftand der Gefangenen 
vermehrt. Diefe zum Theil ungefeffelt, Anden die Ge 
feffelten [08, und fo veranlaßten fie, unter den Zug ge 
mifcht, ein Getuͤmmel, welches fürchterlicher war, als 
das Treffen felbft, fie ftürzten fich auf den ſamnitiſchen 
Feldherrn Stajus Minacius, ald er vor die Glieder ritt 
und feine Truppen ermunterte, fprengten feine aus Rei— 
terey beftchende Bedeckung auseinander, nahmen ihn in 
die Mitte und fchleppten ihn gefangen auf feinem Pferde 
zu dem vömifchen Conful. Gegen 6000 Samniten 
blieben in diefem Gefechte, 2500 wurden gefangen; un: 
ter diefen waren vier Obriften; do Fahnen fielen dem 
Sieger in die Haͤnde; Überdieß wurden 7400 Gefangen: 
befregt und der größte Theil des geraubten Guts den 
Eigentümern zurückgegeben. Was von der gemachten 
Beute nach Verfluß einer feftgefezten Zeit feinen Herrn 
fand, blieb den Soldaten, die jedoch auf Befehl des. 
Conſuls ihre Beute verfaufen mußten, um für nichts 
anders, als ihre Waffen, Sinn zu haben, | 


Schlacht bey Sanitium, 


Unter dem Conſulate des Q. Fabius und des P. 
Decius vereinigten die Gallier und Samniten bey Sa— 
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nitium ihre Macht gegen Mom. Die Confuln ruͤckten "Sum 
ihnen mit. einem Heere in Eilmärfchen entgegen, und 
fohlugen etwa 4000 Schritt von ihnen ihr Lager auf, 
Zwey Tage nacheinander forderten fie den Feind durch 
Heine Gefechte zur Schlacht heraus;. an beyden Tagen 
gefchah nichts Erhebliches; am dritten Tage endlich rückte 
man von beyden Seiten hinab in die Ebene, Auf dem 
rechten Flügel ftanden die Gallier, auf dem linken die 
Samniten; den leztern gegenüber befehligte Q. Fabius 
die erfte und dritte Legion; den Galliern gegentiber 
führte P. Decius den Oberbefehl über die fünfte und 
fechste Legion, Bey dem erften Zufammentreffen. focht 
man mit ziemlich gleichen’ Kräften, fo daß ſich der Sieg 
lange Zeit für feinen Theil entfchied. Der rechte Flügel 
der Römer unter Q. Fabius erwehrte ſich indeſſen der 
Feinde mehr, als daß er ſie angriff, hier wurde daher 
das Gefecht bis tief in den Tag hinein nur hingehalten. 
Fabius handelte mit Ueberlegung alſo / weil er wußte; 
daß die Samniten und Gallier beym erfien Angriff die 
Ueberlegenen waren, und daß es genug fey, fie: hierin 
aufzuhalten, daß den Samniten bey längerer Dauer des 
Gefechts der Muth allmaͤhlig ſinke, daß überdieß die 
Koͤrperkraft der Gallier, in Befchwerden aller Ausdauer 
unfähig, fich fehwäche, daß fie mit einem Worte den 
Kampf mit mehr als Männerfraft eröffneten, und fehwä- 
cher, als Weiber endeten, Aus diefen Gründen 'fparte 
er die Kräfte ſeiner Soldaten für jenen Zeitpunkt: auf, 
in welchen ſich dieſe Feinde gewühnlid) befiegen ließen. 
Auf dem andern Flügel dagegen ſtroͤmte Decius, 
durch Jugend und Lebhaftigkeit hitziger, die ganze Fülle 
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feiner Kraft aus, und weil ihm das Gefecht des Fuß—⸗ 


volks nicht rafch genug gieng, fo fezte er fih an die 
Spite der Reitery. Won dem tapferften Geſchwader 
der Juͤnglinge umgeben, forderte er fie auf, im ben 
Feind einzubrechen, und ftellte ihnen vor, fie würden 
doppelten Ruhm ermdten, wenn der Eieg vom linken 
Flügel und zwar von der Neiterey ausgienge. Zwey—⸗ 
mal warfen fie die gallifche Reiterey; als fie zun Drit- 
tenmal etwas weiter vorgefprengt waren, und ſchon 
mitten unter den Echaaren der feindlichen Reiter fodr 
ten, wurden fie von einem Kampfe neuer Art überrafcht, 
Auf Kriegswagen und Karren ftchend, kam der bewafl- 
nete Feind unter einem gewaltigen Getöfe von Roſſen 
und Reitern heran und machte die eines folchen Auf 
tritts ungewohnten Pferde der Nomer ſcheu. Die ſchon 


ſiegende Reiterey ftob betäußt auseinander; dadurch ge 


riethen auch die Reihen des Fußvolks in Unordnung 
und die Linie der Gallier, die die Verwirrung der Ri 
mer benuͤzte, und auf fie hereinbrach, ließ ihnen Feine 
Zeit zu. einer zweyten Aufftellung. Nachdem alle Ber: 
fuche des Conſuls Decius, die Fliehenden aufzuhalten, 
pergeblich waren, rief er unter lauter eis, feines 
Vaters Publius Decius: 

„Warum ergebe ic) mich nicht freywillig in die 
‚auf mic) vererbte Beſtimmung! Es iſt unfrem 
„Stamme beſchieden, zur Abwendung der Gefahren 
„bie Sühnopfer des Staates zu feyn. Bald will 
„ich der Erde und den Geiftern der Todten die Feinde 

| „mit mir zum Opfer darbringen ! 
Nach diefen Worten erhielt er von dem Oberpriefter 
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die übliche Weihe und fügte der gewöhnlichen Formel "Sm 
noch die Worte bey: „‚Schreden und Flucht, Mord 
„und Blut, den Zorn der himmlifchen und unterirdifchen 
„Goͤtter laffe ich vor mir hergeben, trage den Fluch 
„der Vernichtung mit mir auf der Feinde Fahnen und 
„Waffen hinüber und Verderben trifft die Gallier und 
„Samniten mit mir auf einer Stelle!" Nach diefen 
laut ausgernfenen Verwünfchungen fpornte er fein Roß 
in ‚die Linien der Galfier, wo fie am gedrängteften ftan- 
den und fand unter den auf ihm gerichteten Waffen der 
Seinde den Tod, 

Diefe freywillige Aufopferung des jüngern Decius 
gab der Schlacht auf diefer Seite eine andere Wendung, 
Die Römer erifeuerten den Kampf, während Fabius die. 
Legaten 2. Cornelius Scipio und Cajus Marcius mit 
frifhen Truppen aus dem Hintertreffen feinem * 
genoſſen zu Huͤlfe ſchickte. 

Auf dem rechten Fluͤgel hatte Fabius anfangs den 
Tag mit Zoͤgern hingebracht; als jedoch die Kraͤfte des 
Feindes nachzulaſſen begannen, ertheilte er der Reiterey 
Befehl, auf ein gegebenes Zeichen den Samniten in die 
linke Flanke zu fallen, während er ſelbſt mit dem Fuf- 
volk den Feind von vorn augriff; als er bey dieſem 
keinen hartnaͤckigen Widerſtand, ſondern offenbare Er⸗ 
mattung ſah, zog er die Truppen des Hintertreffens an 
ſich, warf ſich mit dieſen im Sturmfchritt.auf die Sam⸗ 
niten, und ertheilte der Reiterey das Zeichen zum Eins 
hauen. Die Feinde hielten Ddiefen Angriff nicht aus; 
in voller Flucht rannten fie an der Linie der Gallier “ 
vorbe ey, ihrem Lager zu, und liefen biefe im entfiheiden: 
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eg den Augenbli im Stich. Die Gallier bildeten dicht 

gecſſchloſſene Reihen hinter einer Schilowand. Da befahl 
Fabius, der in diefem Augenblid den Tod feines Amts 
genofjen erfuhr, einer Abtheilung von 500. campanifchen 
Reitern, fich aus der Linie um die Gallier herumzuzie⸗ 
hen, und fie im Rüden anzugreifen; dem zweyten Tref- 
fen der dritten Legion befahl er, den Campaniern zu 
folgen, und wo fie das Heer der Feinde vom Angriff 
der Reiterey in Unordnung gerathen fahen, hineinzudrin⸗ 
gen und die Gefchredten niederzuhauen. Fabius ſelbſt 
eilte dem Lager der Samniten zu, auf welches der ge 
fheuchte Schwarm hingedrängt wurde; Dicht vor dem 
Malle, deffen enge Thore die Menge der Flüchtigen 
nicht zu faffen vermochten, machten leztere einen Ver: 
fuh, Widerftand zu leiſten. Hier fiel Gellius Egnatiug, 
ber fammitifche- Sefdherr. Die Samniten wurden in 
ihre Verfhanzungen hineingetrieben, das Lager nad) 
furzem Gefecht genommen und die Gallier im Rücken 
umzingeft. 25,000 Feinde follen an diefem Tage ge 
fallen, 8000 gefangen worden ſeyn. Allein auch die 

. Mömer hatten beträchtlichen Verluft erlitten; von den 
Legionen unter P. Decius blieben 7000 Mann, von 
denen des Fabius 1200. 

Die Leiche des P. Decius ward et am folgenden 
Tage unter einem Haufen erfchlagener Gallier gefunden 
und hierauf mit Ausfeßung aller andern Gefchafte auf 
Das Seyerlichite beerdigt. 


29: Angriff derSamniten auf das roͤmiſcheLager. 
Der Conſul M. Atilius wurde auf das Geruͤcht der 
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Kriegsräftungen der Samniten mit einem roͤmiſchen 
Heere gegen diefe gefendet. Auf der Grenze yon Sam 
nium ftieß er auf den Feind und bezog diefem gegenüber 
ein Lager. An einem nebligen Tage wagten es die 
Samniten, das roͤmiſche Lager anzugreifen. Der roͤ⸗ 
mifche Poften, welcher am Hinterthor Wache hielt, wurde 
überfallen, che er Laͤrm machen konnte, das Zelt des 
Queſtors Lucius Be Panſa erftürmt, und dieſer 
niedergehauen. 

Der Conſul, durch den Laͤrm geweit, befahl den 
zwey nächften Cohorten (einer Lucanifchen und einer 
Sueffanifchen), das Hauptzelt zu decken, und ftellte 
‚ feine Legionen in der Querftraße des Lagers auf. Kaum 
gehoͤrig bewaffnet traten die Roͤmer in Reih und Glied 
und entdeckten den Feind mehr durch ſein Geſchrey als 
den Anblick, weßhalb ſich auch feine Staͤrke nicht ber 
ſtimmen ließ. Ungewiß, wie es um fie felbft ftehe, 
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wichen ſie anfangs und ließen ihn bis in die Mitte des 


Lagers vordringen. Von dem Conſul ernſtlich zum 
Widerſtand aufgefordert, drangen ſie endlich auf die 
Samniten ein, trieben dieſe, als fie einmal wichen, vor 
fih ber und warfen fie- theils zum Thore hinaus, theils 
über den Wall zurüd. Da fie jedoch wegen des trüben 
Tages auf allen Seiten feindliche Hinterhalte beforgen 
mußten, fo begnügten fie fich damit, ihr Lager befreyt zu 
haben, ohne die Samniten weiter zu verfolgen, Die Feinde 


verloren 300, die Römer 250 Mann in diefem Gefecht. ° 


Schlacht bey Luceria. 


In der Nähe von Luceria hatten die Römer unter 


294 
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dem Conſul M. Atilius durch die Samniten in einem 


Treffen betraͤchtlichen Verluſt erlitten. Sie zogen ſich 


in ihr Lager zuruͤck, und große Muthloſigkeit bemaͤchtigte 


ſich des ganzen Heeres, ſo daß es mit Tagesanbruch 


ohne Kampf abzuziehen gedachte. Vergebens waren der 
Aufruf des Conſuls, die Ermunterungen der Legaten 
und Tribunen. 

Auf Seiten der Samniten war der Muth nicht groͤ— 
fer; auch von ihnen wurde befchloffen, das Lager zu 
verlaffen, und weil ihr Weg vor dem römifchen Lager 
vorbeyführte, fo verbreitete fi) unter den Römern das 
Gerücht, die Samniten zögen zum Sturm gegen das 
Lager heran. Als der Zug näher Fam, wuchs die Furcht 
und alle behaupteten, die Samniten hatten bereits die 
Schanzpfähle bey fih, um das Lager zu umpfählen. 
Da rief der Conſul: 

„Sp follen wir uns im eignen er einfchließen 
„laſſen, um lieber ſchimpflich durch Hunger, ale 
„wenn es feyn müßte, mit dem Schwerte in der 
„Hand mit Ehren zu fterben? Der Eonful Atilius 
‚wird, wenn ihm auch Niemand folgt, allein den 
„Feinden entgegengehen und lieber in den Reihen 
„der Samniten fallen, als ruhiger Zufchauer bey der 
„Umpfaͤhlung eines römifchen Lagers ſeyn.“ 

Die Legaten, Tribunen, nebſt der ſaͤmmtlichen Reite— 
rey und ein Theil der Centurionen erklaͤrten ſich fuͤr 
die Meynung des Conſuls und die Legionen griffen 
endlich von Schaam beſiegt, jedoch mit Unluſt, zu den 
Waffen. In einem unzuſammenhaͤngenden Zuge, traus 
rig und faſt ſchon als Geſchlagene ruͤckten ſie gegen 
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den Feind, deſſen Muthlofigkeit gleich groß war; denn 
faum erblidten die Samniten die römifchen Fahnen, 
’ fo riefen fie laut: jezt kaͤmen die Nömer, wie man bes 
fürchtet habe, um ihnen den Abmarfch zu wehren. Ge 
der Ausweg, felbft zur Flucht fey unmöglich; es gelte 
jezt entweder zu fallen, ober die Feinde hinzuſtrecken. 
Auf bevden Seiten ftellte man ſich in Schlachtord- 
nung, alkin beyden Theilen fehlte c8 an Muth zum 
Angriffe. Da ſchickte der römifche Conſul, um das 
Gefecht zu eröffnen, einige Reiterey vor; gegen dieſe 
ftörzten die Samniten heran, und die Römer kamen 
‘wiederum den ihrigen zu Hälfe; der Angriff gefchah 
jedoch von Seiten der Samniten mit ungleich größerm 
Nachdruck, und die römifche Reiterey überritt in der 
Verwirrung fogar die ihr zu Hülfe geeilten eigenen 
Truppen. Bey diefem Anblick wendere ſich die ganze 
Linie der Römer zur Flucht, und ſchon hieben die Samı- 
niten den Flichenden in den Rüden, als der Conful, 
der zum Lagerthor vorausfprengte, einen Reiterpoften 
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vor demfelben aufftellte und dieſem befahl, jeden dem - 


Mall Zueilenden als Feind anzufehen und zu behandeln. 


Hierauf warf er fich den fliehenden Römern mit lauter 


Drohung entgegen: „Wohin, Soldat? — Auch hier 
‚wirft du Waffen und Männer finden, und, fo lange 
„dein Conſul lebt, nicht anders als fiegend dein Lager 
„betreten; wähle nun, ob du lieber gegen Bürger vder 
„gegen Feinde fechten willſt!“ 

Den Conſul begünftigte außer feiner Tapferkeit auch 
das Gluͤck; denn die Samniten verfolgten die Römer 
nicht und ließen diefen Zeit, aufs Neue die Schlachtord- 
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nung zu bilden. Da ermunterte einer den andern zum 
Kampfe, und durch die Anftrengungen aller wurde die 
Schlacht wicderhergeftellt, der Feind vom Lager abge 
trieben und bald waren die Samniten wieder auf die 
Etelle zurüdgedrängt, wo die Schlacht begonnen hatte. 
Hier, wo fi) Gepade befand, umfchloffen fie Diefes, 
um ihre Habe nicht plündern zu laffen, mit einem Kreife 
von Fechtenden. Bon vorn durch das römifche Fuß⸗ 
volk, im Ruͤcken von der Reiterey gedraͤngt, wurden ſie 
in der Mitte theils niedergehauen, theils gefangen ge 
nommen. Die Anzahl der Gefangenen betrug 7200, 
welche halb nadt unter dem Sochgalgen durchziehen 
mußten. An Todten verloren fie 4800 Mann. Allein 
auch den Römern war dieß Fein erfreulicher Sieg, denn 
als der Eonful den erlittenen DVerluft nachzählen ließ, 
ergab fich die Summe von 7200 Vermißten. 


Schlacht bey Aquilonia. 


Unter dem Confulate des L. Papirius Curfor und 
des Sp. Sarvilius fammelten die Samniten mit außerfter 
Anftrengung ein Heer von 40,000 Mann, deren jeder 
durch feyerliche Eidſchwuͤre ſich anheiſchig gemacht hatte, 
dem Feldherrn allenthalben zu folgen, nie Reih und 
Glied zu verlaſſen und jeden, der ſich zur Flucht wen: 
den würde, niederzumachen. Alle übrigen, welche diefen 
Eid zu leiften vermweigerten, wurden in die Heimath 
entlaffen. Mit diefen Kerntruppen bezogen die Samnis 
ten ein Lager bey Aquilonia. 

Der römifche Conſul Papirius lagerte ſich, nachdem 
er Duronia eingenommen hatte, dem Feinde gegenuͤber 
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bey Aquilonia, während Carvilius Atinum eroberte, und en 
vor Cominium Halt machte, welche Stadt er belagerte, 
Sein Lager war etwa 20,000 Schritte von dem des 
Papirius entfernt. 

Nachdem lezterer alle Anftalten zu einer Schlacht ges 
troffen hatte, theilte er feine Abficht dem Carvilius mit, 
und ließ ihm fagen, es fey erforderlich, Cominium heftig 
anzufallen, damit die Beſatzung diefer Stadt nicht daran 
denken Tonne, Aquilonia zu Hülfe zu kommen. Eine 
furze Anrede machte das eigene Heer fo Fampfbegierig, 
daß es einftimmig zur Schlacht geführt zu werden ver- 
langte. Selbſt die Augurn theilten dieſe Kampfluft 
und machten dem Conful die faljche Anzeige von den 
erfreulichften Vorbedeutungen. Während die Nömer im 
Ausruͤcken begriffen waren, brachte cin Ueberlaufer die 
Nachricht, zwanzig Cohorten Samniten, jede 400 Mann 
ftark, feyen nad) Cominium aufgebrodyen. Hievon be: 
nachrichtigte Papirius feinen Amtsgenoſſen unverzüglich, 
worauf er die Schlachtordnung bildete. Den Befehl 
über den rechten Flügel übergab er dem Lucius Volum- 
nius, den über den linfen dem 8, Ecipio, die Reiterey 
den beyden Legaten Cadicius und Trebonius, Dem 
Spurius Nautius befahl er, die abgefattelten Maul 
thiere nebft den Flügelcohorten um einen vorliegenden 
Hügel herumzuführen, und fi) von dort aus während 
des Gefechte durch Erregung eines möglichft Ben 
Etaubes bemerklich zu machen. 

Unterdeffen wurde dem. Conſul der Betrug der Au 
guen hinterbracht. Er befahl, fie vor die Linie zu 
ſtellen und gab das Zeichen zum Angriff. Der Schul 


\ 
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6 FRA dige ward durch ben erften feindlichen Pfeilſchuß get 


tet, worauf das Treffen von Seiten der Römer unter 
der gewiffen Vorausficht des Sieges erfolgte. Sie fod- 
ten voll Hoffnung und Kampfbegier, die Sammniten 
nur aus Noth und durch ihren Eid gebunden. Die 
Römer drangen von beyden Flügeln und vom Mitte 


punkte ein, und hieben die betäubten Samniten nieder, 
fie fanden nur unbedeutenden Widerftand, wie von Leu⸗ 


ten, deren Flucht nur durch die Zurcht verzögert wurde. 


Schon näherte fi) das Gemetzel den Fahnen, als fi 


von dem Hügel her plötzlich Staubwolfen fehen ließen, 
wie von dem Anmarfch eines zahlreichen Heeres auf 
geregt. Es war Sp. Nautius mit den Flügelcoher 
ten. Hierdurdy wurden nicht nur die Samniten, for 
dern felbft die Römer getäufcht. Der Conful beftärkte 
fie in ihrem Irrthum; er ritt in das erfte Glied vor 
und rief laut aus, fo daß fein Nuf auch zu dem Feinde 
binüberdrang: „Cominium fey erobert; Carvilius naht 
„als Sieger; fie möchten den Sieg zu erringen fuchen, 
„che das andere Heer die Ehre deffelden davon trüge!” 
Sofort befahl er dem Fußvolk, der Reiterey Bahn zu 
machen, worauf fich diefe, wie es mit ihren Befehlsha— 
bern verabredet war, mit eingelegten Lanzen anf die 
Reihen der Feinde warf und ihre Glieder durchbrach. 
Da wendete ſich das ganze famnitifche Heer zur Flucht, 
das Fußvolk rettete fich in das Lager bey Aquilonia, 
die Reitereg nach Bovianum. Volumnius eroberte dad 
Lager, während Scipio die Stadt flürmte, und die 
Mauern derfelben nicht ohne hartnädigen Widerſtand 
eroberte. Die Feinde verließen die Stadt in der Nacht. 
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An dieſem Tage fielen bey Aquilonia 30,340 Samni- "5 Frriit 
ten; 3870 wurben gefangen, und 97 Fahnen fielen in 

die Hande des Siegers. 


Eroberung von Cominium. 293. 


Wahrend der*römifche Conſul 8. Papirius Curfor 
die Samniten bey Aquilonia vollftandig fchlug, unter: 
nahm fein Amtsgenoffe Sp. Carvilius mit einem zwey⸗ 
ten Heere einen Sturm auf die fefte Stadt Cominium. 
Auf die Nachricht, daß ein Corps von 20 famnitifchen 
Cohorten herannahe, ftellte er den Angriff ein und fchickte 
den Legaten D. Brutus Scava mit der erften Legion, 
15 Zlügelcohorten und der ganzen Reiterey dem feindlis 
chen Entſatze entgegen, mit dem Befehl, Allem aufzu- 
bieten, um das Vorruͤcken diefer Truppen nach Gomi- 
nium zu verhindern. Sofort ließ er rund um die Stadt 
feitern an die Mauer anlegen und rücte unter dem 
Schutze von Sturmdachern an die Thore; diefe wurden 
erbrochen und die Mauern auf allen Seiten erftürmt. 
Die Samniten flohen aus den Thürmen und von den 
Mauern nah dem Marfte, wo fie nach Furzem Wider: 
ftand die Waffen wegwarfen, und fih, 11,000 Matın 
ſtark, dem Eonful Carvilius ergaben. Gegen 4300 wa⸗ 
ren geblieben. Zwiſchen Aquilonia und Cominium ver- 
lor ein verfprengtes feindliches Corps überdieß nichrere 
hundert Mann und gegen ı8 Fahne. Der Neft ent 
fam nach dem nahe gelegenen Bovianum. 


Niederlage der Römer in Campanien. 592. 
Kaum hatte Papirius das Gebiet der oft gedemuͤ⸗ 
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thigten Samniten verlaſſen, als dieſe neue zahlreiche 
Aushebungen veranſtalteten, in das Land der Campaner 
einfielen und dieſes mit Feuer und Schwert verheerten. 

Auf dieſe Nachricht wurde der Conſul Q. Fabius 
Gurges den verbuͤndeten Campanern mit einem Her 
zu Hülfe gefendet. *Fabius verachtete die Samniten we 
gen ihrer vielen erlittenen Niederlagen und nahm den 
ganzen Krieg zu leicht. In Campanien angelangt br 
eilte er fih, dem Lager der Samniten ſich zu nähern. 

Der famnitifche Feldherr hatte ein Corps zur Auf 
ſuchung des Feindes abgefendet, das, fobald es feinen 
Zweck erreicht hatte, fich wieder zuruͤckzog. Fabius hielt 
diefes- Corps für das feindliche Heer, das vor ihm die 
Flucht ergreife. In größter Eile, und ald ob der Sieg 
nur von der Schnelligfeit abhinge, ruͤckte er demfelben 
nach, und gab, als er es erreicht hatte, das Zeichen zur 
Schlacht. 

Der famnitifche Feldherr hatte fein Heer an vortheil 
haftem Orte aufgeftellt, und erwartete die Römer fir. 
benden Fußes; weil er frifche unermüdete Truppen hatte, 
gelang es ihm, die Römer zu fehlagen, die fich mebr 
auf eine Plünderung, als auf ein erufthaftes Gefecht ge 


faßt gemacht hatten. Dreytaufend derfelben blieben auf 


den Plate; cine ungleich größere Anzahl ward verwuns 
det. Die einbrechende Nacht rettete den Reſt des Her 
red vor ganzlicher Vernichtung; es zog fich im cin 
günftige Stellung zuruͤck, wo es fich befejtigte, Alles 
Gepäce nebft dent Lager war in Feindes Hände gefak 
len, und die Gefangennahme des‘ gefchlagenen Römer 


heeres wäre unvermeidlich gewefen, wenn nicht. die Sam 
| niten 
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niten durch das falfche Gerücht, der zweyte Conful nahe "5 Fri 
mit einem neuen Heere gefchredit und zum . 
Aufbruch verenlaßt worden wären; 


— 
Niederlage der Samniten. 298, 


Für den wegen der erlittenen Niederlage angeklagten 
Eonful Fabius verwendete fi fein Water fo Eräftig 
und auf fo edle Weife, daß ihm cin zweytes Heer uns 
tergeordnet wurde, im welchem der Vater unter bem 
Sohne Dienfte nahm, um deffen Ehre wiederherzuftellen. 

Die Römer brannten vor Begierde, den erlittenett 
Schimpf an den Saniniten zu rächen, Diefe dagegen; 
ftolz auf den erfochtenen Sieg, wünfchten eine Schlacht 
mit gleichem Eifer und fo wurden beyde Heere bald 
handgemein Der famnitifche Feldherr Pontius Heren⸗ 
nius umringte den Conful mit einer Abtheilung auser⸗ 
lefener Truppen. Als Fabius die Gefahr feines Sohnes 
ſah, warf er ſich an der Spige der Reiterey mit ſolchem 
Nachdrud auf die famnitifchen Kerntruppen, daß es 
ihm gelang, den Gonful zu befreyenz die römifchen Les 
gionen, welche durch den Aufall der Samniten bereite 
erfchhttert waren, wurden von neuem Muthe bejeelt durch 
das Beyſpiel der Neiterey; fie warfen ſich dem Feinde 
entgegen und fprengten feine Linien, Obgleich Herens 
nius alle Pflichten eines geſchickten Feldherrn erfüllte, 
waren dennoch alle feine Anftrengungen, die Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen, und. die Fliehenden aufzuhal⸗ 
ten, vergebens. Er ſelbſt mit 4006 Samniten wurde 
gefangen; 20,000 wurden in der Schlacht und auf det 


Slucht niedergemacht; dad Lager fiel nebſt beträchtlicher 
v. kiaudlexb Woͤrterb. der Schlachten I. Bd 43 
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et Beute in die Hände der Römer. Der gefangene fan 


280, 


nitiſche Feldherr zierte den Triumph des roͤmiſchen 
Eonfuls. 


EZ 


Schlacht bey Heracleum oder am Siris. 


In dem Kriege der Nömer gegen den macedonifchen 
König Pyrrhus und die Tarentiner wurbe der Conſul 
P. V. Laͤvinus nach Lucanien geſendet, welches Land 
er verwuͤſtete. Obgleich Pyrrhus ſeine Bundestruppen 
noch nicht an ſich gezogen hatte, eilte er doch mit ſei⸗ 
nem Here den verbündeten-Lucanern zu Huͤlfe. Sein 
Vorſchlag, die obwaltenden Zwiftigkeiten auf guͤtlichem 
Wege auszugleichen, wurde von dem Conful Lavinus 
mit -den Worten abgewiefen: „Die Römer wollen Pyr- 
„rhus weder als Schiedsrichter, noch fürchten fie ihn 
„als Feind.” | 

Auf diefe Antwort ruͤckte Pyrrhus in die Ebene bey 
Heraclea am Fluſſe Siris, wofelbft er ein Lager bezog; 
die Römer lagerten fich ihm gegenüber auf dem jenſei⸗ 
tigen Ufer des Fluffes. Eine Rekognoszirung verfchafftt 
ihm die Weberzeugung von der trefflichen Mannszucht, 
Ordnung und Friegerifchen Haltung der Römer; er br 
ſchloß daher, das Treffer noch fo lange zu verſchieben, 
bis er feine Bundestruppen am fich gezogen haben würde, 
Sobald der römifche Conful bemerkte, daß Pyrrhus das 


« Treffen vermied, befchloß er, das Land fortwährend zu 


verwäften, bis er jenen bey günftiger Gelegenheit zur 
Annahme der Schlacht ju zwingen vermoͤge. In dieſer 
Abficht fendete er feine Neiterey in das ebene Feld; 
diefe üiberfchritt den Fluß durch eine Furth und warf 
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fich unerwartet auf, eine magebonifche Truppen + Ahtheis "°t Ceritt 
Yung, welche die Flucht ergriff und den Meperpang eg 
den Römern preisgab. | 

Auf diefe Nachricht ertheilte Pyrrhus Befehl, das 
Heer ſolle die Schlachtorduung bilden und unter den 
Waffen bleiben. Er ſelbſt rüdte in Eile an ber Spitze 
ſeiner ganzen, etwa 3000 Mann ſtarken Reiterey den 
Roͤmern entgegen, in der Hoffnung, dieſe waͤhrend des 
Uebergangs und der damit verknuͤpften Unordnung zu 
überfallen. Allein das ganze rbmifche Heer hatte bes 
reits den Fluß überfchritten, und z0g in Ordnung zum | 
Angriff gegen ihn heran. Als beyde Heere fich genähert 
hatten, erfannte man den macedonifchen. König ſogleich 
an dem reichen Waffenfchmud und mehr noch an. der 
Tapferkeit und Unerfchrodenheit, mit welcher er fich 
mitten unter die Römer flürzte, ohne ‚gleichwohl. die 
Pflichten eines  umfichtigen Feldherrn außer Augen zu 
ſetzen. Als der König bemerkte, daß feine Reiterey zu⸗ 
ruͤckwich, fendete er feinem Fußvolf Befehl, vorzuruͤcken 
und fuͤhrte es zum Angriff gegen die Römer vor, nach⸗ 
dem er vorher den Füniglichen Helm und feine glänzende 
Nüftung, die ihn allzukenntlich machte, an feinen Freund 
Megacles abgegeben hatte. Der Angriff der Macedonier 
wurde. von ‚ben Römern mit großer Kaltblärigkeit zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Megacles ward, em, Opfer feiner ausge 
zeichneten. Rüftung, und fogleich ‚verbreitete fich in dem 
Heere der Griechen das Gerücht, der König fey getoͤdtet 
worden, während bey den Roͤmern bereits der Siogesruf 
erſchallte. Durch Außerfie Anftrengung ſtellte Pyrrhus 
endlich das Gefecht wieder her, und ließ nunmehr ſeine 
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lezte — die un gegen die Rdmer an⸗ 
rücken, 

Die Pferde der chiniſchen — bunt ben a Anblid 
noch nie gefehener Thiere geſchreckt, wendeten ſich zur 
Flucht und Fiffen das Fußvolk mit ſich fort. Die El 
Hhanten drangen in die fliehenden Maſſen ein und ridy 
teten große Verwuͤſtung unter denfelben san. Sofort 
ließ Pyrrhus, um den Sieg vollſtaͤndig zu machen, bit 
theffalifche Reiterey auf die Römer einhanen, wodurch 
die Flucht unter denſelben allgemein wurde. Endlich 
ſezte die Nacht: der- Verfolgung ein Ziel. Auf Seiten 
der Römer waren 15,000 Manıı geblieben; allein aud) 
Pyrrhus bezahlte dieſen Sieg fheuer, indem er 13,000 
Mann feiner beften Truppen auf: dene Schlachtfelde ff; 
Daher‘ auch fein Ausruf bey dein Einzuge in Tarent: 
„Noch ein ſolcher Sieg und ich bin zu Grunde ge 
Atichtet!“ Die gefangenen Römer behandelte er aͤußerſt 
mild und fuchte: fie für feinen -Dienft ‘zu gewinnen: 
Allein wie groß feine Verſprechungen auch waren, jo 
gelaus doch dieſet Verſuch auch nicht bey einem. 


Pi. 


Broketung. von Eryr: 


Pyrthus, König von Epirus, von den Syrakuſern 
nach Sicilien berufen, unternahm es mit 30, ooo Mann zu 
Fuß, 250 Pferden und einer Flotte von 200 Schiffen, 
die Karthager von’ dieſer Inſel zu verjagen. Zuvoͤrdetſt 
wendete er ſich gegen die feſte Stadt Eryr und nahm 
dieſe mit Sturm. Er ſelbſt war der erſte auf der 
Mänerzund thuͤrmte, che die Seinigen ihm zu Hülf 
Kommen konnten, einen Hügel von: Reichen neben ſich 
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auf. "Nachdem die Stade erobert war, feyerte Pyrrhus a 
zu Ehren des Hercules gymniſche Spiele, welcherer vor 
der Eroberung von Eryr diefem gelobt hatte. 
WB.1IUHt en eh 


B elagerung von Lilybaͤum, 277. 
Mach der Eroberung von Eryr wendete ſich Koͤnig 
Pyrrhus von Epirus gegen Lilybaͤum, die einzige feſie 
Stadt, welche die Karthager noch im’ Beſitze hatten. 
Waͤhrend ch Anftaͤlten? zut Belagerung traf, ſenbeten 
die Karthager ihren bedrohten Laudsleuten · eine betraͤcht⸗ 
liche Flotte zu Huͤlfe. Dadurch hielten fie "fi den 
Wep zur See offen und verfahen ſich hinreichend milk 
Lebensmitteln. Auf der Landſeite erbaufen die ‚Bchab 
gerten’ hohe Thuͤrme und umzogen die Stadt mie 
nem ‚tiefen und breiten Graben. Bun 


* - Ihre "Ybgeorbueten, welche fie, an | Porshus mit * 
Yuftrage ſchickten, ihm. eine große, Summe Geldes an⸗ 
zubieten, wenn er von ihrer Stadt abzöge, — 
von ihm abgewieſen. 


Unterdeſſen hatte Pyrrhus die Gircumballationslinie 
vollendet und die Angriffe auf die Stadt verdoppelten 
fich mit jedem Tage. Allein die Karthager vertheidigs 
ten ſich fo kraͤftig, daß Pyrrhus ſich gendthigt ſah, 
Kriegsmaſchinen von Syrakus zum Einſtuͤrzen der Mauern 
herbeyzuſchaffen. Gleichwohl vertheidigten ſich die Kar⸗ 
thager auch jezt noch ſo hartnaͤckig und mit ſo gutem 
Erfolg, daß Pyrrhus ſich vergebens bemuͤhte, der Bes 
lagerumg ein Ende zu machen, und er, nachdem er viele 
Lente vor Lilybaum verloren hatte, fich gezwungen ſah, 
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"Ser, die Belagerung nach zweymonatlicher Dauer aufzuhe⸗ 


275. 


ben und mit ſeinem Heere abzuziehen. 
Schlacht bey Beneventum. 

Wahrend: ber‘: roͤmiſche Conful Lentulus fich gegen 
die Lucanier wendete, zog fein Amtsgeuoſſe M. Curius 
Dentatus ‚mit, ein em zweyten Heere nach Samuium, 
wohin ihm der epirotiſche König, Pyrrhus ſogleich ent⸗ 
gegenruͤckte. Er theilte ſein Heer in zwey Theile und 
ſendete den einen gegen Lentulus nach Lucanien, um 


ihn zu verhindern, daß er dem Conſul Curius nicht zu 


Huͤlfe kommen koͤnnte; mit dem zweyten Theile mar⸗ 
ſchirte er gegen die Roͤmer, welche ſich bey Beneven⸗ 
tum: ‚gelagert hatten. und dort Hülfstruppen. von, Luca; 
nien erwarteten. | 

Pyrrhus waͤhlte ſeine beſten — aus, mit de⸗ 
nen er die Römer in ihrem Lager zu überfallen hoffte. 
Als er ſich jedoch von den Bergen, wo er fich der 
ſchlechten Wege halber 'verfpätete, in die Ebene herab- 
309, wurde er von den Römern bemerkt. Sogleich 
ruͤckte Curius aus dem Lager, fiel. die erften herab: 
rügfenden feindlichen. Truppen an, warf fie über den - 
Haufen, und verbreitete Schreden und Unordnung uns 
ter. dem griechifchen Heere. Endlich gelang es dem Kö- 
nig, die Schlachtlinie zu bilden, worauf Curius ihn 
angeiff, und einen feiner Flügel in Unordnung brachte, 
Allein Pyrrhus zwang mit Hälfe feiner, Elephanten den 
entgegengefezten roͤmiſchen Flügel zum. Weichen und 
drängte ih bis zum. Nefervecorps zuruͤck. Hier ſtieß 
er auf friſche zuverläffige Truppen, ‚die in der lezten 
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Schlacht bemerkt hatten, daß die Elephanten das Feuer "5 um 
mehr als Alles fürchten. Zu dem Ende hatte man 
eine befondere Art von Brandpfeilen erfunden, ‚welche, 
gegen diefe Thiere abgefchoffen, an bdenfelben hängen 
blieben und fie wüthend machten. Die Elephanten wen; 
beten fich fofort gegen ihre eigenen Truppen und vers 
breiteten Beftürzung und Unordnung in denfelben. Die 
Nömer erfochten einen vollftäandigen Sieg. 26,000 
Feinde wurden getödtet, 1300 Mann und adıt Ele 
phanten gefangen. Pyrrhus rettete fi nur mit. weni 
gen Neitern nad) Tarent. Sein Lager wurde: erobert, 
und die innern Anordnungen deffelben wegen ihrer Zweck⸗ 
müßigfeit von den Römern zum Muſter genommen. 


Treffen bey Mylä. ie“ 175. 


Hiero, ein Abkoͤmmling aus dem Foniglichen Haufe 
des Gelo, wurde von den Syrafufern zum Feldherru 
gegen die Mamertiner gewählt, welche von Meſſana 
aus unaufhoͤrlich Einfälle in das fyrakufifche Gebiet 
machten. Mit 10,000 Mann zu Fuß und 1500 Reis 
tern Iagerte er fich bey Myl& an den Ufern des Fluf- 
fes Longanus. Die Mamertiner griffen ihn unter Ans 
führung des Cio. mit 8000 Mann zu Fuß und etwa 
4000 Reitern an. Der Feldherr der Mamertiner hatte 
vor dem Treffen von den Sehern auf feine Anfrage 
die Antwort erhalten: „er werde die Nacht in dem 
„Lager der Feinde zubringen.“ Dieſe Antwort fchien 
ihm eine günftige Vorbedeutung des Sieges; er fezte 
mit feinem Heere ſchwimmend durch den Fluß. 
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Anterdeffen fendete Hiero den Mamertinern 400 
Mann Kerntruppen in den Nüden, und griff fie zu 
gleicher Zeit an der Spige feiner Meiterey von vorn 
an; fein Fußvolk fuchte von dem dieffeitigen Ufer dem 
Feinde das Landen zu erfchweren. Der Sieg blieb fo 
lange unentfehieden, bis die 400 abgefhieten Syraku— 
fer im Ruͤcken der Mamertiner ankamen, und die vom 
Kampfe Ermüdeten in großer Anzahl niederhieben. Bon 
dem ganzen Heere der Mamertiner entgiengen nur We 
nige dem Tode; unter diefen befand fich auch Eio, der 
mit Wunden bededt in das forafufifche Lager getragen 
wurde und fomit die Vorherfagung der Scher erfüllte, 

Als die in Meſſana zurücgeblicbenen Mamertiner 
die Niederlage ihrer Landsleute vernahmen, befchloffen 
fie, fih der Gnade des Siegers zu übergeben, welder 
Entfchluß jedoch durch die Dazwifchenfunft des Farthas _ 
gifchen Slottenführers Hannibal vereitelt wurde, 


Niederlage der Syrakuſer und Karthager 
Durch die Römer bey Meffana, 

Die Römer, von’ den belagerten Mamertinern zu 
Hilfe gerufen, fendeten den Conſul Appius Claudius mit 
einen Heere denfelben zu Huͤlfe. Der König Hiero, 
welcher fi) mit den Karthagern verbündet hatte, wurde 
zuerſt von dem Conful angegriffen. 

Die Schlacht dauerte lange, entſchied fich jedoch 
endlich zu Gunſten der Römer; Hiero wurde in fein 
verſchanztes Lager zuruͤckgeworfen, und kehrte bey eins 
brechender Nacht ciligft nach Syrakus zuräd, Am fol 
genden Tag wendete fich Appius Claudius mit feinem 


> 
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Heere gegen die Karthager, machte einen großen Theil Sat 
derjelben nieder, amd zwang den Reft, ſich nach. den 
umliegenden Städten zu flüchten. Diefe Schlacht bey 
Meſſana tft als der Anfang des erften punifchen 


— zu — 


Niederlage der Karthager vor — 264. 


Der Conſul Appius Claudius wurde nach einem 
Beſchluß des roͤmiſchen Volks den Mamertinern gegen 
die Karthager und Syrakuſer zu Huͤlfe geſendet. Hiero, 
Koͤnig von Syrakus, der laͤngſt uͤber ſeine Bundes— 
genoſſen mißvergnuͤgt war, zog ſich, ohne ein ernſthaf⸗ 
tes Gefecht mit den Roͤmern zu wagen, nach ſeiner 
Hauptſtadt zuruͤck. Appius, von dieſer Seite beruhigt, 
wendete ſich ſoſort mit ſeiner ganzen Macht gegen die 
Karthager, welche in der Nahe von Meſſana ein Tas 
ger bezogen hatten, das theils feiner natürlichen Lage, 
theils der ftarken DVerfchanzungen wegen für aͤußerſt 
feſt gehalten wurde. 


Die Roͤmer wurden nach betraͤchtlichem Verluſt zu⸗ 
ruͤckgewieſen, allein die Karthager hielten den Ruͤckzug 
derſelben fuͤr eine Folge des Schreckens, den ſie den 
Roͤmern eingefloͤßt zu haben waͤhnten, und verfolgten 
dieſe mit großer Eile. Dieß war es, was der roͤmiſche 
Conſul erwartete. Unvermuthet machte er Halt, und 
warf ſich den Feinden entgegen, die den Angriff der 
Roͤmer in freyem Felde nicht auszuhalten vermochten. 
Eine große Anzahl Karthager ward niedergemacht. Ei⸗ 
nige entkamen in ihr feſtes Lager, andere in die benach⸗ 
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barten Städte, welche fie nicht mehr zu verlaſſen wag⸗ 
ten, fo lange Appius Meſſana befezt hatte. 


Belagerung von Agrigent. 


Die Karthager hatten fich in der Vorausficht, einm 
hartnadigen Kampf mit den Römern beftehen zu müf 
fen, nad) Agrigent, eine der fefteften Städte Siciliens, 
geworfen, ſich dafelbft hinreichend mit Lebensmitteln 
verfehen und ein Corps nad Sardinien gefendet, um 
den Römern wo möglichft die Landung in Sicilien zu 
erfehweren. Die Eonfuln L. Poftumius Megellus und 
Q. Mamilius Vitulus wurden mit zwey Legionen, die 
man nebft den fyrafufifchen Bundestruppen zur Forts 
fegung des Kriegs für hinreichend hielt, nad) Sicilien 
abgeſchickt. ie bezogen in der Nahe von Agrigent 
ein Lager und zwangen die Karthager, fid) auf diefe 
Stadt zu befchranfen. Da fich vorausfehen ließ, daß 
die Belagerung längere Zeit dauern werde, fo wurden 
von den Römern die umliegenden Fruchtfelder abge: 
mäht,. und der Ertrag in Sicherheit gebradht. Bey 
einer ;diefer Unternehmungen entfernten fie fich zu weit 
und ohne die gehörige Vorficht von dem Lager, Die 


Feinde benüzten diefe Gelegenheit, ftürzten ſich auf die 


Zerftreuten und zwangen fie zur fehleunigen Flucht. So: 
fort .theilten die Karthager ihr Meer in zwey Corps, 
rüdten gegen das römifche Lager vor, und, während 
das eine Corps die Pallifaden einzureißen begann, er 


öffnete das andere das Gefecht mit den außerhalb aufs 


geftellten Lagerwachen. Allein die Römer, obgleich der 
Zahl nach ungleich fchwacher, leifteten hartnadigen Wir 
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derftand, wodurch das. Hauptcorps Zeit erhielt, den Bes 


draͤngten zu Dülfe zu. eilen. Die. Karthager 
mit Verluſt in die. Flucht gefchlagen und dasjenige Corps 
derfelben,. welches ſich mit Ausreißung der. Pallifaden 
beſchaͤftigte, umringt, größtentheild niedergchauen und 


die: Wenigen, welche entkamen, bis an die Thore der 


men verfolgt. 

Dieſer Ausfall machte fowohl die Römer, ale die 
— vorfichtiger. Die beyden Conſuln beſchloſſen 
nunmehr, ihr Heer in zwey Hauptcorps zu theilen, und 
das eine in der Nahe des Aesculap⸗Tempels, das am- 
dere auf der Straße nad) Heraclea, der Stadt gegen⸗ 
‚ aber, aufzuftellen; R 

‚Die ‚neuen, Lager ‚wurden, u — ‚Seiten forg- 
fäftig: verfchanzt, und der Kaum zwifchen denſelben mit 


einer, Poftenkette ausgefüllt. , Die Römer, welche durch 


Bindniffe den größten ‚Theil. der ficilifchen Stämme 
auf ihre Seite brachten, verftärkten ‚Dadurch ihr Heer 
bis auf 100,000 Mann, Die Lebensmittel wurden Ihe 


nen bis Herbeffus entgegengeführt, von wo. fie diefelben 


in ihr Lager abholteu, fo daß fie während. der Belage- 
rung reichlihd mit allem ndebigen Bedarfe verſehen 
waren. 

Bis in den fünften Monat hatte dieſe bereits ge 
dauert, ohne daß außer einigen leichten Gefechten, et 
was von Wichtigfeit vorfiel. Unterdeffen litten die Kar⸗ 
thager, deren Heer gegen 50,000 Mann betrug, und 
denen alle Zufuhr abgefchnitten war, an Allem Mans 
gel, fo dag allgemeine Entmuthigung ſich unter. denfeb 


| ben verbreitete. . Hannibal, Gisgos Sohn, hatte Eilboten 
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auf Eilboten nad) Karthäge gefendet, und dringend um Hüulfe 
gebeten. Endlich kam Hanno’ mit 50,000’ Mänit. Fuß⸗ 
volf, 6000 Reitern und 60 Elephanten in Sicilien am, 
und bewegte ſich von Kilybaun, wo er gelandet hatte, 
auf Herbeſſus, welche Stadt durch Vetrath der Ein- 


wohner in feine Hände fill; da fomit auch den Roͤ⸗ 


mern ihre Zufuhr abgefehnitten war, fo verbreitete ſich 
bald allgemeine Hungersnoth in ihren Lagern, und ſchon 
berathſchlagten ſie uͤber die Aufhebung der Belagerung, 
als ſie durch den König Hiero von Syrafus mit Le—⸗ 
bensmitteln unterſtuͤzt wurden, und van die Sort: 


‚feßung derſelben befchloffen. Be — — 


Hauno, von dem geſchwaͤchten Zitante des roͤmi⸗ 
ſchen Heeres in Kenntniß geſezt, beſchloß, demſelben 
eine Schlacht / anzubieten, fo lange feine Truppen noch 
im voller Kraft wären. Es gelang ihm auch, «bie roͤ⸗ 
mifche Reiterey aus ihrem Lager zu locken, und derfel- 
ben mit Huͤlfe feiner Numidier beträchtlichen Schaden 
zuzufügen; das Hauptheer konute er jedoch * zur 
Schlacht bringen. | 

Er lagerte fich daher den: Römern: gegenhber und 
fuhr fort, denfelben jede Zufuhr zu erſchweren. So 
verfloffen abermals zwey Monate, ohne daß etwas Er- 
hebliches vorfiel, 

Endlich befchloß Hanno, durch die dringenden Bit- 
ten Hannibals beftimmt, der ihm vorftellte, daß er 
nicht mehr lange im Stande fen, die Belagerung aus 
zuhalten, gleichzeitig ‘mit Hannibal einen allgemeinen 
Angriff auf die Römer zu unternehmen. 

Die Confuln hiervon benachrichtigt, hielten fich ruhig 
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in rihren Lagern. Um fo mehr ‚wuchs der Stolz ber 
Karthäger, welche bis an bie römifchen Verſchanzungen 
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vorruͤckten und ihre Gegner laut der Feigheit beſchuldig⸗ 


ten. Die Römer fuhren fort, ſich auf die Vertheidigung 
ihrer. Werke zu beſchraͤnken, und fich nur in kleine Gefechte 
einzulaffen, wodurch die Sicherheit der Karthager immer 
mehr: zunahm. Als endlich Hanno, wie gewöhnlich, feine 
Truppen zum Angriff ber römifchen Verſchanzungen 
vorführte, rücte der Conſul Poſtumius mit einem klei⸗ 
nen Corps aus und beunruhigte und ermüdete die Feinde 
den ganzen Tag über. Als Hanno Anftalten zum Ruͤck⸗ 
zug traf, führte der Conſul das ganze Heer in fehönfter 
‚Ordnung aus dem Lager und griff die ermüdeten Kars 
thager an. Diefe fochten mit Außerjter Tapferkeit, fo 
daß der Erfolg lange Zeit Hin und. her ſchwankte. End» 
lich flegten.die Römer, welche friſch und geftarft aus: 
geruͤckt, während die Karthager zwölf Stunden ohue 
Nahrung geblieben waren. Die Unordnung riß zuerft 
bey den Soldtruppen ein, welche die erfte Linie bilde 
ten Nicht nur verließen diefe ihre Glieder, fondern 


fie ſtuͤrzten ſich in wilder Flucht auf die Elephanten 


und auf die zweite Linie, und riffen diefe mit fich fort. 
Das Lager der Karthager ward erobert, drey Elephan- 
ten waren verwundet, dreyßig getödtet, und eilf gefan- 
gen worden, Hanno felbft entkam mur mit wenigen 
Leuten nach Heraclea. 

Der andere Conſul erhielt einen gleichen Erfolg. 
Hannibal, der einen Ausfall gemacht hatte, wurde mit 
großem Verluft in die Stadt zuruͤckgeworfen. Er be 
nüzte jedoch den Jubel und die Freude. im römifchen 


— 
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ak Lager und entwich in der Nacht an der Spike feiner 
Miethtruppen. Ein Theil feiner Nachhut ward. von 
den Römern . eingeholt und niedergemacht, das übrige 
Heer entkam. So fiel Agrigent nach fiebenmonatlicher 
Belagerung in die Hande der Römer. Mehr ald 27,000 
Menfchen wurden in die Sclaverey abgeführt. Die Rö- 
mer hatten vor diefer Stadt theild von ihren, theild von 
den Bundestruppen gegen 50,000 Mann verloren, 


460. Seeſchlacht bey Mylaͤ. 


Die erſte Seeſchlacht, welche die Roͤmer lieferten, 
war die bey Mylaͤ. Nachdem der roͤmiſche Conſul 
En. Cornelius auf dem Wege nach Sicilien einen leich⸗ 
ten Vortheil über den Farthagifchen Flottenführer Hans 
nibal cerfochten hatte, benachrichtigte er ſeinen Amtsge⸗ 
noffen Duilius, der das Landheer bey Sicilien befehligte, 
von der Annäherung der ganzen feindlichen Flotte. Dui⸗ 
lius übergab den Befehl über. das Landheer din Tribu— 
nen, und vereinigte fich mit der römifchen Flotte in der 
Nahe von Mylaͤ, wofelbft die Karthager das umliegende 
Land verwuͤſteten. 

Die Römer, deren Schiffe bey weiten nicht fo be 
‚weglih und lenkſam waren, als bie der Karthager, 
fuchten das Gleichgewicht mit dieſen dadurch herzuftellen, 
daß fie an ihrem Schiffe eine neue Mafchine, der man 
fpäterhin den Namen Rabe *) beylegte, anbrächten, 


H Yolyb gibt im I: Buch 4, Kapitel eine, wiewohl nicht 
ganz klare Befchreibung diefer Maſchine. 
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vermittelft deren fie die feindlichen Schiffe an fich zogen 
und dadurch den Seekampf gleichfam in einen Kampf 
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zu Lande verwandelten, in welchem fie den Karthagern. 


offenbar überlegen waren. | 
‚Die Farthagifche Flotte zahlte 120 Schiffe und ward 
von Hannibal befehligt, der fich auf einem fiebenrudrigen 


Schiffe befand, das dem macedonifchen Könige Pyrrhus 


angehört hatte. 

Hannibal betrachtete die römifche Flotte als eine 
fichere Beute, weil die Unerfahrenheit und Unbeweg- 
lichkeit der Römer zur See befannt war. In Unord- 
nung und ohne fich in Schlachtordnung zu ftellen, fe 
gelte er auf die römifche Flotte los. Als fich beyde 


Flotten genahert hatten, und die Karthager auf dem“ 


Mordertheile eines jeden römifchen Schiffs die Naben 


in die Höhe gerichtet fahen, befremdeten fie diefe nie ger 


fehenen Mafchinen. Gleichwohl fielen ihre Schiffe die 
ihrer Gegner mit großem Ungeftüm an; als jedoch die 
Farthagifchen Schiffe vermittelft der Raben an die roͤ—⸗ 
mifchen herangezogen und geentert wurden, auch ein 
Theil ihrer Schiffsmannfchaft niedergehauen ward, ver 
breitete ſich Schreden . unter ihrer Flotte; der Kampf 
glich) mehr einem Landtreffen, als. ciner Seefchlacht. 
Sie verloren gleich bey diefem erfien Angriff 30 Schiffe 
nebft dem Admiralsſchiff, von welchem fi) Hannibal 


nur durch fchleunige Flucht auf einem lachen rettete, 


Die Hauptmacht der Farthagifchen Flotte wagte, obgleich 


fie Zeuge der erften Niederlage war, einen zweyten An- 
griff, wobey fie fich auf die Behendigfeit ihrer Schiffe 
verließ ; fie griff die römifche Flotte von vorn und von 
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hinten zu gleicher Zeit an, in der Hoffnung, daß bie 
Haͤlfte ihrer Schiffe auf diefe Art von den gefürchteten 
Raben nichts zu beforgen haben würde, 

Als ſie fich jedoch in diefer Hoffnung getaͤuſcht fahen, 
und der Rabe fich mit gleicher Gewandtheit nach allın 
Seiten wendete, zogen fie ſich mit einem Verluft von 
Ho Schiffen, 3000 Todten und 7000 Gefangenen zurüd. 

Dem Conſul Duilius wurde bey feiner Zuruͤckkunft 
in Rom der Seetriumph zuerfannt. Es wurde ihm zu 
Ehren eine mit den Schnabeln der eroberten Schiffe 
verzierte Säule errichtet, endlich wurde im von dem 
Senate geftattet, bey Nacht von Gaſtmahl unter Vor⸗ 
tragung von Fackeln und mit Muſikbegleitung nach 
Hauſe zu ziehen. 


Seetreffen bey Tyndaris. 


Als der roͤmiſche Conſul Cajus Atilius Regulus, 
welcher zu Fortſetzung des Kriegs in Sicilien abgeſchickt 
wurde, bey Tyndaris, den lipariſchen Inſeln gegenuͤber, 
angekommen war, bemerkte er, daß die karthagiſche 
Flotte, ohne irgend eine kriegeriſche Ordnung zu be 
öbachten, vor dieſem Hafen vorüberfuhr. Sogleich 
rücte er mit zehn Schiffen zum Angriff gegen fie 
aus, und ertheilte der übrigen Flotte Befehl, ihm zu 
folgen. 

Die Karthager bemerkten Faum, daß nur eim Theil 


der roͤmiſchen Flotte ihnen nahe, waͤhrend der andere 


erſt bemannt wurde, als ſie ſich gegen den roͤmiſchen 
Conſul wendeten, denſelben umringten und alle ſeine 
Schiffe, fein eigenes. ausgenommen, in den Grund bohr⸗ 

ten; 
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ten; der Conſul ſelbſt verdankte feine Rettung nur der 5 Drum 
Behendigfeit feines leichterbauten Schiffes. Unteideffen 
langte die: übrige roͤmiſche Flotte'dert Feinde gegenüber 
an; fie bildete ihre Schlachtordnung, griff. die Farthas 
giſche an, nahm ihre zehn Schiffe nebit der Mannfchaft 
und verfenfte acht derſelben. Der- Meft der Tarthagis 
ſchen Zlotte entfloh nach‘ den lipariſchen Inſeln. Beyde 
Theile: maßten ſich den Sig an, und erneuerten ihre 
Ruͤſtuugen zur See mit größter Thärigkeit, Dune ii 
Seefchlacht. * Eenemus.. 1.3 286. 
Nachdem die Römer ſich des größten Theild vom 
Sicilien und. Sardinien bemächtigt hatten, rüfteten“fie 
fih mit. Yufbietung aller Kräfte zum Seekrieg gegen 
Karthago. Sie brachten eine Flotte von 350 Schiffen 
. auf,- welche 140,000 Mann trügen, jedes. Schiff ‘hatte 
300 Ruderer und 120 Serfoldaten an Bord. Die Eon 
fuln L. Manlius Bulfo und. M. Atilins Rn rap 
ten den Oberbefehl, 2 
Die Farthagifche Flotte, unter den Aductralen en 
milcar und Hanno zählte 540. Schiffe und gegen 150,000 
Mann. Anfangs machten die: Römer bey Meſſana 
Halt; von da fegelten fie, Sicilien rechts laffend, um 
das Vorgebivge Pachynum gegen Ecnomus, wofelbit fich 
ihr Laudheer befand, Die Farthagifche Flotte verließ den 
Hafen von Lilybaͤum und fegelte gegen Heraclea Minor, 
Sobald fich beyde Flotten anfichtig wurden, mad 
ten fie ſich zum entfcheidenden -Kanıpfe bereit.» Die Roͤ⸗ 
mer hatten ihre beften Landtruppen ausgewählt, and 
diefe auf die Schiffe vertheilt, Ihre Flotte bildete vier 
v. Kauslers Woͤrterb. der Schlachten. J. Bd. 44 
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gi — Abtheilungen, von denen eine * Legion und er, 
“ fes Geſchwader, die andere zweyte Legion x. 
hieß; die vierte nannte man das: Geſchwader der 
on fie bildete die legte kraͤftigſte Reſerve. 

Da ihren die Leichtigkeit befannt war; mit; welcher 
fie, die Fasthagifchen, Schiffe. bewegten , ſo erſannen fie 
eine feſte ſichere Schlachtordnung, die nicht ſo leicht 
durchbrochen werden konnte. Zu dem Ende wurden die 
beyden Schiffe, auf welchen ſich die Conſuln befanden; 
neben einander an die Spitze geſtellt; an fie ſchloſſen 
ſich das erfte und zweyte Gefchiwader, zwey Seiten eis 
nes Dreyecks bildend, an, die Bordertheile auswärts 
gewendet. Die Spike. des Keils formirten fonach die 
beyden Admiralsſchiffe. Das dritte. Geſchwader ſchloß 

den Keil; dieſem dritten. Geſchwader waren die Laſt⸗ 
ſchiffe angehaͤngt. Das vierte Geſchwader, die Trias 
rier, uͤberfluͤgelte die vordere Linie auf beyden Seiten. 
Dieſe Schlachtordnung eignete ſich gleich gut zum Ans 
— und zur Vertheidigung. 

Waͤhrend die römifchen Schiffe die — —— 
A Stellungen: einnahmen ; ‚ermahnten die karthagi⸗ 
ſchen Flottenführer ihre Truppen; fie ftellten ihnen vor, 
daß, wei fie ſiegten, ihnen nur die Vertheidigung 
von Sicilien obliege,; würden ſie dagegen geſchlagen, 
fosfey.. der Untergang des Vaterlands und der Ihrigen 
die unvermeidliche Folge: davon. Hierauf theilten fie 
die. Flotte in drey Geſchwader, welche eine Linie bil 
deten; der rechte Flügel uͤberragte den. römifchen lin⸗ 
ken; der linke Flügel bildete einen Haken und näherte 
ſich den ficilifchen Kuͤſten. Hanno befehligte den rech- 
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ten, Amilcar die Mitte und den linken Fluͤgel. Die 
fer bediente ſich, als bereits das Zeichen zum Angriff 
gegeben war, einer Kriegsliſt. Da die Tarthagifche 
Flotte nur in einer Linie ftand, die leicht zu ſpren⸗ 
gen geweſen wäre, ertheilte er der Mitte‘ Befehl, fich 
vor ben anruͤckenden Gegnern zuruͤckzuziehen. Die Rd 
mer, welche fich von der Hite des Gefechts hinreißen 
ließen, verfolgten fie, wodürd das erfic ind zweyte 
Geſchwader derfelben von dem dritten, das die Laft- 
fchiffe z0g, getrennt wurden. Als fich, die Römer weit 
genug entferut hatten, wendeten fich die. Farthagifchen 
Schiffe plötzlich gegen fie und fielen fie von allen Sei⸗ 
ten An; der Vortheil der Teichtern Bewegung war auf 
Seiten der Karthager, dagegen fochten die Römer, fos 
bald es zum Handgemenge kam, mit groͤßerer Tapferkeit. 

Gleichzeitig hatte Hanno das Geſchwader der Tria⸗ 
rier in den Seiten und von hinten angegriffen, und 
brachte es in Unordnung. Das dritte roͤmiſche Ge⸗ 
ſchwader ließ, um mehr Leute zur Vertheidigung zu ha⸗ 
ben, die Taue, womit die Trausportſchiffe feſtgehalten 
wurden, los, ſo daß nunmehr auf drey verſchiedenen 
Hauptpunkten gefochten wurde. Lange Zeit ſchwankte 
der Vortheil hin und her. Endlich verinochte Hamil- 
cars Flotte nicht länger Widerſtand zu leiften, und wen⸗ 
dete fidy zur Flucht, worauf Manlius die genommenen 
Schiffe an die Seinigen befeftigte. Regulus eilte dem 
Triariern und Raftfchiffen zu Hälfe und führte die Schiffe 
des zweyten Geſchwaders mit ſich, welche noch nichts 
gelitten hatten. Die Triarier hiedurch ermuthigt, dran⸗ 
gen mit erneuter Hitze gegen Hannos Schiffe, die, jezt 
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yon vorn und im Rüden angegriffen, die Flucht er 
griffen. 

Unterdeffen war das dritte rbmifche Geſchwader durch 
den Fartsagifchen linken Flügel bi8 an das Ufer zurüd; 
getrieben worden; fogleich vereinigte es fich mit Regw 
lus, fegelte gegen die Karthager, umringte fie und nahm 
ihnen 5o Schiffe nebft Allem, was darauf befindlic 
war. Dieß war die Ausführung der drey beſondem 
Gefechte, aus welchen die Seefchlacht bey Ecnomus br 
ftand. Die Römer hatten 24 Schiffe verloren, den 
Karthagern: dagegen waren 30 verfenft worden, Ueber 
bie wurden 64 Farthagifche Schiffe mit vollſtaͤndiger 
Ausruͤſtung von den beyden Conſuln genommen. 


866. Schlacht bey Adis. 


Nach der Schlacht bey Ecnomus ſegelten die fig 
reichen Römer nach Afrika. Der eine Conful wurde 
"mit einem Theil des Heeres nach Rom zurücberufen, 
der andere, Us Regulus, blieb mit 4u Schiffen 15,000 

. "Mann Fußoolf und 500 Reitern im Gebiete der Kar“ 
thager zuruͤck. Regulus rückte, nachdem er das feind 
liche Land verwuͤſtet hatte, vor die fefte Stadt Adis, 
welche er belagert Die Farthagifchen Feldherrn Hanno, 
‚Hasdrubal und Boftar zogen unterdeffen ein Herr zw 
fammen, und rücdten zum Entfaße von Adis heran. 
‘Sie lagerten- fich auf einem Hügel, der zwar die Steb 
lung der Römer beherrfchte, deffen Zugänge jedoch ſo 
fteil und ungangbar waren, daß fie ihre Hauptmacht, 
die in Reiterey und Elephanten beftand, nicht verwen 
den konnten. | 


603 
Der erfahrene römifche Feldhere bemerkte und bes 
nuzte diefen Fehler der Karthager fogleich, indem er 
den Angriff derfelben nicht erft abwartete, fundern fie 
auf dem von ihnen befezten Hügel von zwey Seiten 
zugleich angriff. Won der Reiterey und den Elephanten 
der Karthager hatte Regulus nichts zu befürchten. Die 
Miethtruppen dagegen vertheidigten fi) mit aͤußerſtem 
Muthe, warfen die erfte Kegion und fchlugen fie in die 
Flucht. "Allein plöglich fahen fie fih von den Roͤmern, 
welche unterdeffen auch auf der andern Seite den Hügel 
erftiegen hatten, im Rücken angefallen und geſchlagen. 
Die Reiterey und die Elephanten gewannen in Eile 
die Ebene und entkamen; das Fußvolk wurde verfolgt, 
und fofert das Farthagifche Lager geplündert. | 
Diefer Sieg der Römer hatte den Fall von Adis 
und bald darauf den von Tunis zur Folge, 


Schlacht bey Tunis. 


Den gefunfenen Murh der Karthager nach fo mans 
chen verlorenen Treffen erhob der Lacedaͤmonier Xantip⸗ 
pus wieder, Ihm wurde Daher auch der Oberbefehl 
übertragen. Nicht nur ermuthigte er fie, die entchrens 
den Friedens Bedingungen des römifchen Conſuls NRegus 
[us anszuſchlagen, fondern führte auch fo zweckmaͤßige 
Einrichtungen und Uebungen im Farthagifchen Heere 
ein, daß er den Römern bald die Spitze zu bieten hof- 


fon durfte, Endlich rädte er mit 12,000 Mann zu Fuß, 


4000 Reitern und 100 Elephanten gegen die Römer an. 
Nicht mehr wie früher fchlugen die Karthager ihr Lager 
auf Bergen, wo ihre Hauptfräfte für fie ohne Nusen 


Sahre 
vor Ehriiti 
Geburt. 


255, 


694 
Sabre 


reg waren, fondern im ebenen Felde. Die Römer, obwohl 
hierüber betroffen, "bezogen im Vertrauen auf ihre Ue- 
berlegenheit 1250 Schritte vor dem Feinde ein Lager. 


Am folgenden Tage ruͤckte man von beyden Geiten 
zur Schlaht aus. Zantippus ftellte die Elephanten 
vor die Front, hinter diefelben und mit Beobachtung 
eines Eleinen Zwifchenraums den Farthagifchen Phalanr. 


Die Römer, welche die Elephanten fcheuten, nahmen 
eine mehr tiefe als -ausgedehnte Schlachtordnung , die 
Front deckten fie durch leichte Truppen; die Reiterey 
erhielt ihre Anftellung auf beyden Flügeln, 

Den Angriff eröffnete Zantippus mit den Elephan- 
ten von vorn, während zu gleicher Zeit feine Reiterey 
die Flügel der Römer anfiel. Der rechte Flügel der 
Karthager, auf welchem die Miethtruppen ftanden, ward 
von den Römern geworfen und bis in ihr Lager ver⸗ 
folgt; dagegen wurde die römifche Reiterey von der 
überlegenen Farthagifchen auf beyden Flügeln in die 
Flucht gejagt. Diejenigen Truppen der römifchen Schlachts 
ordnung, welche den Elephanten entgegengefezt” waren, 
wurden von diefen unter die Füße getreten, nad) lan⸗ 
gem hartnäckigen MWiderftand getrennt, und erlitten 
eine vollftändige Niederlage, Der römifche Eonful nebft 
500 Römern fielen im Farthagifche Gewalt und von dem 
ganzen römifchen Heere retteten fich ‚Aut 2000 Mann 
nach Aſpis (Clupea, auch Elypea), woſelbſt ſie von den 
Karthagern belagert wurden. Leztere hatten in dieſem 
Treffen 800 Mann verloren. 
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Schlacht bey Panormuß, - | 

Mehrere Niederlagen, welche die Flotten der Roͤmer 
groͤßtentheils durch Stürme: erlitten hatten, machten: fie 
[hüchtern im Seekriege, während den Karthagern der 
Muth in gleichem Grade wuchs, In Sicilien wurde 
der Proconful L. Caͤcilius Metellus mit der Halfte des 
roͤmiſchen Heeres zuruͤckgelaſſen, fein Amtsgenoffe ae 
die andere Halfte nah Rom zurüd. 

‚Det : Farthagifche Feldherr Hasdrubal hielt dieſen 
— fuͤr geeignet, die eingeſchuͤchterten roͤmiſchen 
Truppen anzugreifen; er brach daher mit feinem Heere 
vor Lilybaͤum auf, hinterlegte auf fchwierigen Wegen 
das Gebiet von Eelinus und bezog in der Nähe von 
Panormus ein Lager. 

Gäcilins, welcher fidy in diefer Stadt — be⸗ 
merkte nicht ſobald die ſtolze Zuverſicht der Feinde, als 
er, um ſie darin zu beſtaͤrken, ſich ſtellte, als ob er ein 
Gefecht fürchte und ſich in die Stadt einſchloß. Unge⸗ 
firaft verwuͤſtete der Farthagifche Feldherr ‚die Felder von 
Panormus. und rüdte bis vor die Thore diefer Stadt. 

Metellus blieb in Unthätigkeit, und zeigte nur we⸗ 
nige Truppen auf den Mauern. Hasdrubal, die Schlinge 
der Römer nicht gemahrend, rüdte mit feinem ganzen 
Heere näher an die Mauern der Stadt und fchlug das 
felbft voll ftolzer Sicherheit fein Lager auf. In einem 
Borpoften: Gefecht gelang es Metellus, den feindlichen 
Feldherrn mit feinem Heere über den bey Panormus 
fi) ind Meer ergießenden Aretus zu locken, er ließ ihn 
hierauf durch feine Leichtbewaffneten beunruhigen, und 
zwang ihn, die Schlachtordnung zu bilden. Sofort 
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ftellte er einen Theil feiner Bogenſchuͤtzen außerhalb der 


Mayern in den Graben, mit. dem ‚Befehl, die Elephan⸗ 


ten, wenn fie etwa anrüden würden, ‘mit SPfeilen und 
Murffpießen zu überfchütten. . Das. Volt von Panors 
mus mußte für die Herbeifhaffung der Gefchoffe Sorge 
tragen, Der: Proconful, felbft, hielt fich an der Spige 
der Schwerbewaffneten bey demjenigen Thore auf, wel 
ches dem linken feindlichen Flügel gegenüber lag, jeden 
Augenblick bereit, zu rechter Zeit einen Ausfall zu machen. 
UUnterdeſſen waren feine leichten Truppen, welche das 
Gefecht eröffnet hatten, von der Ueberzahl der. Feinde 
gedrängt worden und zogen ſich nad) der Stadt zurüd. 

Die Führer der Elephanten, auf den Erfolg der uͤbri⸗ 
gen Farthagifchen Truppen eiferfüchtig, verließen ohne 
Befehl ihre Reihen, und verfolgten mit ihren Thieren 
die zurüchweichenden Nömer bis .umter die Mauern von 
Panormus. Diefen Augenblid ergriff: :Metellus zum 
Angriff; während die Bogenſchuͤtzen theils aus den 
Graben, theild von den Mauern herab die Elephanten 
mit einem Hagel von Pfeilen .überfchütteten, ruͤckte der 
Proconful aus dem Thore. Die Elephanten mit Wuns 
den bedeckt, hörten nicht mehr auf die Stimme ihrer _ 
Führer, wendeten ſich wüthend gegen die eigenen nach 
rüdenden Truppen, trennten die Glieder derfelben und 
traten fie zu Boden, Sofort war cd den Römern ein 
Leichtes, das in Unordnung gebrachte Heer der Karthar 
ger zur Flucht zu bringen. 

Nur wenige entkamen auf ihre Flotte. Hasdrubal 
rettete fich nach Lilybaum und ward bey feiner Ankunft 
zu Karthago an's Kreuz gefchlagen. 20,000 Feinde 
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blieben in dieſer Schlacht, die den geſunkenen Muth aut 
der Roͤmer wieder erhob; die Karthager dagegen wagten 

es im Laufe des ganzen erſten puniſchen Kriegs nicht 

mehr, die Roͤmer zu Land anzugreifen, Alle Elephan⸗ 

tem. fielen: dichen in die Haͤnde. Metellus ſchickte 142 
derfelben: nach Rom, | 


Belagerung von Silybaum 249. 

Die Römer beſchloſſen Lilybaum, den fefteften Platz 
der Karthager in Sicilien, zu belagern, weil vorauszufes 
hen war, daß der Fall deffelben den aller übrigen Bes 
figungen ‚der Karthager nach fich ziehen werde, Lily—⸗ 
baum war mit ſtarken Mauern, tiefen Gräben, und 
auf der Seite des Hafens mit Sumpf umgeben, jo dag ' 
es fchwer war, im denfelben einzulaufen, ohne die Ber 
fchaffenheit des Orts vollkommen zu Fennen, 

Die beyden Eonfuln Atilius Negulus und 2. Mans 
lins fegelten mit 4 Legionen und einer Flotte von 200 
Schiffen, an welche fi) zu Panormus noch 40 anfchlofs 
fen, nach Sieilien, umfch[offen die Stadt von der Lands 
feite, und ficherten ihr Lager durch Graben, Mauern 
und Erdaufwürfe. Den erften Angriff machten fie auf 
denjenigen Thurm, der zunachft am Meer auf der Seite 
gegen Afrika ftand. Himilco vertheidigte den Pla mit 
10,000 Manu, und bot Allem auf, die Fortfchritte 
der Belagerung zu hemmen. Allein die Römer betries 
ben. diefe mit folchem Eifer, daß fie nach Furzer Zeit 
feh8 Thuͤrme eingeftürzt hatten, und ihre Werke und 
Mafchinen dem Innern der Stadt immer mehr näher 
ten. Vergebens baute Himilco die eingeftürzten Werke 
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wieder auf, vergebens Fam er ihren Minen entgegen, 
legte Feuer an die Mafchinen und lieferte haͤufig Außerft 
blutige Gefechte. 
Während diefer Fühnen Vertheidigung beredeten ſich 
einige Anführer der fremden Miethtruppen,‘ die Stadt 
den Römern zu überliefern. Bon dem Gehorfam ihrer. 


“ Soldaten überzeugt, begaben fie ſich Nachts in das roͤ⸗ 


mifche Lager und entdedten den Confuln ihren Plan. 
Allein während ihrer Abweſenheit wurde die Verſchwoͤ⸗ 
rung entdeckt. Himilcos Thaͤtigkeit gelang es, die 
Miethtruppen gegen ihre Offiziere zu gewinnen, ſo daß 
dieſe, als fie in der Nacht zuruͤckkehrten, mit Stein⸗ 
würfen empfangen. und in das römifche Lager zuruͤckge⸗ 


trieben wurden. 


Zu Karthago, wo man indeſſen eine Kunde von 
den Vorfällen vor Lilybaͤum hatte, wurde befchloffen, 
diefe Stade mit dem noͤthigen Kriegsbedarf zu verforgen. 


50 Schiffe wurden ausgerüftet und Hannibal, Hamil 


card Sohn, mit 10,000 Mann auf denfelben nad 
Lilybaum geſchickt. Bey Aecufa zwifchen Karthago und 
Lilybaͤum machte er Halt, wartete den- erften günftigen 
Wind ab, und fegelte an der römifchen Flotte vorbey, 
in den Hafen von Lilybaum. Die Römer fürchteten, 
von dem heftigen Winde mit den Farthagifchen Schiffen 
in den Hafen getrieben zu werden, fie legten daher dies 
fen kuͤhnen Entfaße Feine Hinderniffe in den Weg. 

- Diefes Ereigniß hob den gefunfenen Muth der Kars 
thager wieder, und Himilco befchloß , die Kampfluft, 
welche durch die Ankunft der Verftarkungstruppen erregt 
worden war, zu benüßen, Mit Tagesanbruch machte er 
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an verſchiedenen Stellen einen Ausfall auf die feind "sn" 
lichen Mafchinen. Allein die Römer, welche dieß vor⸗ 
ausgefehen hatten, rädten ihnen gefchloffen entgegen, 
ed Fam zu einem hartnadigen Gefecht, . in welchem von 
beyden Seiten mit gleihem Muthe gefochten wurde; 
endlich fah fi Himilco gezwungen, den Rüdzug ans 
zutreten ; die Römer blieben in dem Befitze ihrer Werke 
und Mafchinen. | 

Noch in derfelben Nacht fegelte Hannibal mit der _ 
zu Kilybaum befindlichen Reiterey, welche den Belagers 
ten nur zur Laſt war, in aller Stille nad) Drepanum, 
wofeldft fi) der karthagiſche Feldherr Adherbal aufs 
hielt. ’ Ä 

Die ‚Römer fezten indeffen ihre Angriffe mit ange 
ftrengter Xhätigkeit fort, fo daß es den Belagerten uns 
möglich) war, von ihrer Lage Bericht nad) Karthago 
zu ſchicken. Endlich erbot fich der Rhodier Hannibal, 
mit einem felbft erbauten fhnellfegelnden Schiff Nach⸗ 
richten aus Lilybäum dahin zu bringen. Mit den Klips 
pen und Sandbaͤnken um den Hafen befannt, fegelte 
er mir günftigem Winde im Angefichte der rbmifchen \ 
Flotte im denfelben ein. Obgleich die römifchen Conſuln 
die beften Schiffe ausräften ließen, um der Kuͤhnheit 
des Rhodiers Einhalt zu thun, fegelte diefer dennoch am 
folgenden Tage mit größter Geſchwindigkeit gluͤcklich 
durch die römifche Flotte, und forderte hierauf durch) 
laute Spottreden die Römer zum Gefechte auf. Dies 
ſes Wageftüc® wiederholte er mehreremal, und über: 
brachte den SKarthagern ſtets fichere Nachrichten von 
der Sage der Dinge zu Karthago. 
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Die Römer befchloffen fofort, den Hafen durch eis 
nen Damm zu fperren, allein die außerordentliche Tiefe 
des Meeres und die ungeftümen Wellen machten jede 
Arbeit vergebend. Nur an einer Stelle, wo die See 
feicht war,“ brachten fie einen Heinen Damm zu Stande, 

Hier ftrandere ein Farthagifches vierruderiges Schiff; 
fogleich ließen ‚die Conſuln diefes mit auserlefener Mann 
ſchaft und dem beften Nuderfnechten befegen und gaben 
Befehl, den Rhodier zu erwarten; als diefer nach feis 
ner Gewohnheit erfchien und ſich plöglich von dem kar⸗ 
thagifchen Schiffe verfolgt ſah, entdedfte er den Betrug 
und. fuchte ſich durch fchleunige Flucht zu retten; allein 
von den nachjegenden Römern eingeholt, fah er fich 
gendthigt, fich nad) Furzer Gegenwehr zu ergeben. 

Die Belagerten gaben fchon alle Hoffnung auf, die 
Werke der Nömer zu vernichten, als einige griechifche 
Miethtruppen einen nächtlichen Sturm benüzten, und 
die greößtentheild aus Holz verfertigten Mafchinen im 
Brand ſteckten. Außer einem großen Berluft an Manns 
fchaft giengen alle Mafchinen in den Flammen auf. 
Diefer Unfall veranlaßte die Römer, die Belagerung in 
eine Einfchliegung zu verwandeln. Lilybaͤum blieb bis 
zu Ende des erften punifchen- Kriege in den Händen 
der Karthager. 

' 

Seeſchlacht bey Drepyanum. 

ALS die Nachricht zu Rom ankam, daß ein großer 
Theil des römifchen Heeres von Sicilien zu Grunde 
gegangen fey, erhielt der Conſul P. Claudius den Auf 
trag, mit einem neuen Heere von 10,000 Mann den 
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vor Lilybaͤum ftehenden römifchen Truppen zu Huͤlfe 
zu kommen. Claudius, von heftigem, adelftolzen Ge 
müthe, war nicht fobald vor Lilybaum augefommen, 
als er feine Vorgänger der Feigheit und Nachlaͤſſigkeit 
anflagte. Als jedoch auch feine Unternehmungen vor 
Lilybaͤum feeiterten, befchloß er, um doc) einigen Ruhm 
zu ernten, den Farthagifchen Feldherrn zu Drepanum 
anzugreifen. Er hoffte ihn zunfberfällen, und wählte 
zu dieſem Zwede 200 Schiffe aus „'die er mit den bes 
ſten Ruderfnechten und. mit. dem Kern ber Legionen bes 
mannte. Der Soldat. fchiffte fich freudig ein, weil ihm 
reiche Beute von dem Conſul verheißen war. Mit Tas 
gesanbruch erreichte man Drepanum, und Wöherbal 
warb überrafcht, aber nicht außer Faffıng gebracht. In 
furzer Zeit bemannte er Alle feine Schiffe, verfammelte 
feine Truppen, zeigte ihnen das Geſahrvolle einer Be 
lagerung «und  feuerte ihren. Muth fo fehr an, daß fie 
laut gegen den Feind. geführt. zu werden verlangten. 
Sofort beftieg er fein Schiff und befahl feinen Trup⸗ 


vor Ehriſti 
Geburt, 


— 


pen, dieſem zu folgen und es nicht aus den Augen zu 


laſſen. Als der Conſul bemerkte, daß der Feind weder 
weiche, wie er gehofft hatte, noch Schrecken zeigte, bes 
fahl er ſowohl den Schiffen, welche bereits in den Ha⸗ 
fen eingedrungen waren, als auch denen, welche ſich 
noch. außerhalb deffelben befanden, ſich zum Ruͤckzug zu 
wenden. Diefer Befehl veranlaßte große Verwirrung, 
und au vielen Schiffen, welche gegen einander ſtießen, 
würden die Ruderbänfe zerbrochen; nach und. nad) 3% 
‚gen fi) die Römer an das Ufer zuruͤck, wo fie fid) 
in Schlachtordnung ſtellten. Adherbal fiel den linken 
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Fluͤgel der Roͤmer mit fuͤnf Schiffen an, waͤhrend die 
uͤbrige Flotte dieſelben in der Front angriff und ſie an 


die Kuͤſte zuruͤckdraͤngte. 


Lange ſchwankte der Sieg hin und her, bis endlich 
die zweckmaͤßigen Anſtalten des karthagiſchen Feldherrn 
und ſeine beweglichen Schiffe die Oberhand behielten. 
Als Claudius die bevorſtehende Niederlage bemerkte, er- 
griff er mit dreyßiga&ichiffen die Flucht. Dreyundneun⸗ 
zig römische Schiffe mit vollfommener Ausrüftung und 
Mannſchaft fielen den Siegern in die Haͤnde. Die Roͤ⸗ 
mer verloren uͤberdieß in dieſer Schlacht an Todten 8ooo 
Mann und 20,000 Gefangene, welche nach Karthagd 
abgefendet “wurden. 


Schlacht bey Yegufa. 
Zum: Drittenmal, nachdem fie feit fünf Jahren ganz 


lich Verzicht auf die Herrfchaft zur See geleiftet hat 


ten, ruͤſteten die Römer. eine neue Flotte von 200 


Schiffen aus und fendeten den — Lutatius mit der⸗ 


ſelben nach Sicilien. 
Kaum hatte dieſe Nachricht nie erreicht, als man 
dafelbft in größter Eile eine Flotte ausrüäftere und die 


Führung derfelben dem Farthagifchen Feldherrn Hanno 


übertrug. Bey der Inſel Aegufa machte die römifche 
Flotte Halt, und erwartete die Farthagifche, welche, ‚zum 


Theil mit Proviant beladen, Eryr zu erreichen fuchte, 


An dem Tage, auf welchen Lutatins den Angriff be 
ftimmt hatte, war ihm der Wind — und die See 
gieng ſehr hoch. 

Gleichwohl beſchloß er, die Karthager, falle fie‘ 
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ſich zeigen wuͤrden, anzugreifen, weil vorauszufehen war, a. 
daß, wenn: Hanno. Eryr: vonder Schlacht erreichen werde, 
er ſtatt feiner unerſahrnen Seetruppen, alte gediente an 
Bord nehmen, und ‚den Proviant, mit dem er beſchwert 
war, daſelbſt zuruͤcklaſſen würde. ‚Er bildete die Schlacht 
ordnung in einer Linie. Als Hanno: bemerkte, daß die 
roͤmiſche Flotte ihm den Weg verſperrte, ließ er die Se⸗ 
gel einziehen, und. ermahnte feine. Truppen zum. Ges 
fecht. Die römifchen Schiffe,  dursh Feinen Proviant 
belaftet, konnten ſich leichter bewegen, als die Fartha- 
giſchen; uͤberdieß hatten fie lauter Kerntruppen an: Bord; 
bey ‘den. Kärthagern dagegen war es der umgekehrte . 
Fall. In der Ueberzeugung, die Römer würden ihnen 
die Herrſchaft zur See nicht mehr ftreitig machen, hat 
ten fie unörfahrene Muderfnechte und Seeſoldaten, wie 
man fie-an den; Klften fand, angeworben. 

Sp Fam. es, daß ihnen gleich beym erſten Angriff 
fünfzig Schiffe ;in den Grund gebohrt, und ſiebzig 
vollkommen ansgerüftete nebft 10,000 Mann gefan⸗ 
gen wurden. Der Reft der Farthagifchen Flotte: rettete 
fich durch einen’ guͤnſtigen Wind. nach der Inſel Hiera. 

Der Gewinn diefer Schlacht ‚war für Nom von der 
größten Wichtigkeit, : Karthago: vor Geld, Truppen. und 
Schiffen entblößt, fah ſich genöthigt Frieden zu fchlies 
Gen, und ber erſte punifche * war — 


Treffen bey gerritä, = BE Pe 


Gegen die Gallier, welche fih wie ein reißender 
Strom über die Alpen herabergoffen, ward der Con— N 
ful L. Aemilius mit einem: zahlreichen Heere nach He 
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trurien zu Felde geſchickt, während. ſein Amtsgenoſſe 
Atilius das empoͤrte Sardinien beruhigte, und ein Praͤ⸗ 
tor ihnen den Weg auf der Seite von Ariminum 
verwehren ſollte. Mit 60,000 Manir: zu: Fuß, 20,000 
Reitern und eben ſo vielen Wagen hatten: ſich die Gal⸗ 
lier Nom bereits bis Cluſium genaͤhert, als ſie die Ans 
kunft der Roͤmer zu Ariminum hörten, worauf: fie ſich 
ſogleich gegen dieſe Stadt wendeten, und den Roͤmern 
Degen ihr Lager aufſchlugen. 

In der Nacht zog ſich das galliſche Fußbolt nach 
Feſſulaͤ in einen Hinterhalt zuruͤck; die Reiterey hatte 
Befehl, die Roͤmer am folgenden Tage in die Naͤhe 
* Hinterhalts zu locken. 

Als die Roͤmer bemerkten, die feindliche Reiterey 
befinde: fich ohne alles: Fußvolk, wähnten fie, die Gallier 
hätten die Flucht ergriffen, und fezten ſich daher zum 
Verfolgen der gallifchen »Reiterey in Bereitſchaft. In 
ber Gegend von Feffula. wurden fie ‚plößlich-von dem 
galliſchen Fußvolke auf allen Seiten angefallen, worauf 
ſich ein außerft hartnaͤckiges Gefecht entfpann. . Endlich 
gewannen die Gallier vermöge ihrer Ueberzahl die Ober: 
hand. Die Römer verloren 6o0o Mann. Der Reft 
derfelben wendete ſich zur Flucht nach seinem vortheil- 
haft gelegenen Poſten, woſelbſt er fich Tagerte und von 
den ermüdeten Galliern nur durch Neiterabtheilungen 
beobachtet wurde, 


Schlacht bey Telamon. 


Die Gallier, welche den größten Theil von Ober⸗ 
Italien verheert hatten, waren auf dem Ruͤckzug in ihr 
Vater⸗ 
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Vaterland begriffen, um die unermeßliche Beute in Si "Sn 
cherheit zu. bringen, Der Conſul 8, Aemilius eilte — 

dieſe Kunde von den Kuͤſten des adriatiſchen Meeres 
herbey, zog diejenigen Truppen, welche bey Feſſulaͤ ge⸗ 
ſchlagen worden waren, an ſich, und erreichte die Gal⸗ 

lier, als ſie eben ihren Ruͤckzug laͤngs der Kuͤſten des 
tyrrheniſchen Meeres fortfeten. 

Durch einen feltenen Zufall‘ Tandete um diefe Zeit der 
Conſul Cajus Atilius mit den Kegionen, welche er aus 
Sardinien zurüdführte, in dem Hafen von Piſaͤ. Bey 
der tyrrhenifchen Seeſtadt Telamon ftießen einige mit 
Zutterholen befchäftigte Gallier auf die römifche Vor⸗ 
hut; von dieſen erfuhr Atilius, daß in ihrem Rüden‘ 
gleichfalls ein römifches Heer fiche, worauf er fich ſo⸗ 
gleich zum Angriff entfchloß, Nachdem er- die Legionen 
in möglichftgroßer Ausdehnung in Schlachtördnung ge⸗ 
ftellt hatte, befezte er mit der Neiterey einen Hügel, an 
deſſen Fuß die Gallier voruͤberziehen mußten. 

Die Gallier glaubten anfangs, Aemilius habe ſeine 
Reiterey zur Beſetzung diefes Poſtens abgeſchickt; fie 
ferrdeten daher ihre Reiterey und einige leichte Truppen 
zum Angriff derfelben ab. Als fie jedoch durdy einer 
Gefangenen von der Ankunft eines zweyten tömifchen 
Heeres unter Atilius Kunde erhielten, ftellten fie ſich 
in zwey Linien, die nach beyden Seiten Front mach⸗ 
ten, dem Feind entgegen, — 

Die Geſaten und die Inſubrier wurden dem Aemi⸗ 
lius, die Taurisker und Bojer dem Atilius gegenuͤber 
geſtellt. Die Streitwagen ſtanden auf den Fluͤgeln. 

Die Beute wurde abf einen benachbarten Berg ge 

v. Kaudlerd Wörterb; der Schlachten I. ©; 4 5 
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bracht und daſelbſt bewacht. Die Geſaten warfen aus 
Uebermuth ihre Schutzwaffen groͤßtentheils von ſich, und 
ſtellten ſich halb nackt in die erſten Glieder. 

Aemilius hatte zwar von der Landung roͤmiſcher Les 
gionen zu Pifa Kunde erhalten, er hielt fie jedoch nicht 


für fo nahe. Als aber die galliſche Reiterey die des 


Atilius angriff, überzeugte er ſich von der Nähe ſei⸗ 
nes Amtsgenoffen und fendete diefem feine Reiterey zu 
Huͤlfe. Er felbft ſtellte feine Legionen in Schlachtord- 
nung und rückte zum Angriff der Gallier vor. Unter: 
deſſen war Atilius, den feine Tapferkeit allzuweit vor⸗ 
geführt hette, im erſten Reitergefecht getödtet und fein 
Haupt auf einer. Lanze den galliſchen Königen uͤberſen⸗ 
det- worden. Gleichwohl behauptete.die roͤmiſche Reis 
terep ‚ihren Poften und. wieß alle Angriffe der . 
nachdruͤcklich zuruͤck. 

Als das roͤmiſche Fußvolk naͤher rüdte, wurde ſie e 


| buch die Friegerifche Haltung des galliſchen Heeres und 


durch, deffen laͤrmenden Schlachtgeſang einigermaßen be 
ſtuͤrzt. Die goldenen Arm⸗ und Halsfpangen der Ge 
faten reizten jedoch die beutegierigen Roͤmer in gleichem 
Grade an, als ihnen die von allen Seiten eingefchlofs 


-fene Stellung des feindlichen Heeres. Muth einflößte. 


Sofort rücten die Bogenſchuͤtzen wie gewöhnlich aus 
der, roͤmiſchen Linie hervor und überfehütteten die. Gal⸗ 
lier mit Pfeilen. Den Inſubriern thaten dieſe wenig 
Schaden, um fo mehr aber den Gefaten, welche auf 
folchen Kanıpf nicht geſaßt waren. Ihre Heinen Schilde 
vermochten die großen nadten Körper nicht zu decken, 
und nach Furzer Zeit konnten is den Anfall der romi- 
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chen Bogenſchuͤtzen nicht länger aushalten. Ein Theil "St 
derfelben ftürzte fich in Wuth auf die Römer und wurde 
mit. leichter Mühe getoͤdtet, ein anderer Theil wendete 
fi) ruͤckwaͤrts und trennte dadurch die Glieder der Ins 
ſubrier. = 

Deſto hartnädigern Widerftand leifteten Dagegen diefe, 
fo wie auch die Bojer und Zaurisfer und, obivohl größs 
tentheils bereits verwundet, blieben ſie an Muth den 
Roͤmern gleich und ſtanden dieſen nür binfichtlich ihrer 
Angriffswaffen und namentlich der Schwerter nach, die 
nur zum Hiebe, nicht aber zum Stich eingerichtet waren; 
Ein Angriff der roͤmiſchen Reiterey in die rechte Flanke 
der Gallier brachte anfangs die Reiterey der leztern 
und endlich auch ihr Fußvolk zum Weichen; Die Reis 
terey entkam groͤßtentheils durch ſchnelle Flucht, von dent. 
Fußvolk wurden 40,000 Mann in Stüden gehauen’ 
ind 10,000 nebſt dem Könige Concolitan gefangen: 
Der andere. König Aneroͤſtes iegte, nachdem er mit 
Wenigen feiner Umgebung entkvmmen war; Hand Al 
fich ſelbſi. 

- Yemilius ſchickte die wiedereroberte Veute nach Roni 
zuruͤck und ſchmuͤckte das Capitol mit ben goldenen 
Spangen der erſchlagenen Gallier. Eines Theils der 
Beute und der Kriegsgefangenen bediente er ſi ch aut 
Verherrlichung feines Triumphs. 


Schlacht au der Adda— 323; 
Die Confuln €. Flaminius und p. Furius fielen | 


an der Spike der rdmiſchen Legionen in das Land der 
Inſubrier ein und lagerten/ nachdeni fie ihre Verbände: 


Fahre > 
an ten, bie Cenomanen, an fich gezogen hatten, dem feind- 
lichen, 50,0oo Mann ftarken Heere gegenüber an ber 
Adda. 

‚Anfangs hatten die Conſuln wegen der Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Feinde die Abficht, die gallifchen Huͤlfsvoͤller 
in ‘der. beporftehenden. Schlacht zu verwenden, als. fie 
jedoch die befannte Treulofigfeit derfelben in Weberlegung 
zogen, hielten fie es für zwedimäßiger, diefelben auf dem , 
jenfeitigen Ufer. des Fluffes aufzuftellen, und die Brücken 
hinter ihnen abzubrechen Sofort ftellten fie die Legior 
nen in Schlachtordnung, nachdem fie den Soldaten vors. 
geftellt hatten, die einzige Hoffnung liege im Siege, 
weil ein Fluß, der nicht durchwatet werden fönne, fich 
im Ruͤcken befinde. 

‚Die Unüberlegtheit der Confuln bey diefer Aufitels 
lung ‚machten die Umficht der Tribunen: und die Taps 
ferfeit der Soldaten wieder gut. . Man "hatte naͤmlich 
in dem erften Treffen mit den Galliern wahrgenommen, 
daB nur der erfte Anfall derfelben furchtbar ſey, daß 

R nach den erften Hieben ihre ſchwachen Klingen fich ders 
geftalt bogen, daß der Soldat ſich gendthigt fah, fie je 
zum zweyten Hiebe mit dem Fuß auf der Erde gerade, 
zu machen, und daß fie auf Diefe Art bald unbrauchbar 
wurden. 

Aus diefem Grunde gaben die Tribunen ihrer erften 
Linie die Ranzen der Triarier, welche in dritter Linie 
ftanden, und ertheilte diefen den Befehl, fich, wenn fie 
in’s Gefecht Famen, ihrer. Schwerter zu bedienen. Mit 
dem erften Hiebe der. Gallier auf die Lanzen der Rs 
mer wurden ihre Schwerter. unbrauchbar, während fic) 
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die Römer ihrer ſpitzigen Schwerter mehr zum Stechen, R un 


als zum Hiebe bedienten. 


Durch diefe von den Tribunen ausgehenden umfich- 
tigen Anftalten gelang es den Römern troß ihrer Mins 
derzahl, die Inſubrier zu ſchlagen; 8000 derfelben deck—⸗ 

ten das Schlachtfeld, 16,000 wurden gefangen, und une 
| eimeglicht Beute gemacht. 


Treffen am Tigris. 


Molo, Statthalter von Medien empoͤrte ſich gegen 
feinen Oberherrn, den ſyriſchen König Antiochus. Auf 
den Rath des Hermiag, der den Antiochus vollkommen 
beherrfchte, ward der Achaer RXenoͤtas mit einem Heere 
gegen Molo zu Felde gefchidt. Xenoͤtas bezog am 
Tigris ein Lager, dem auf. dem jenfeitigen Ufer ſtehen⸗ 
den Feinde gegenüber. Molo wußte durch Ueberläufer 
den Feind ficher zu machen, und als diefer den Tigris 
überfchritt, Tegte er ihm nicht: nur Fein Hinderniß in 
den Weg, fondern brach aus feinem Lager fehleunigft 
auf und trat den Rädzug an. Die Truppen des Kes 
ndtas bemächtigten ſich des verlaffenen Lagers und der 
darin zurücgelafienen Lebensmittel und des Meines. 
Allein in der Nacht kehrte Molo mit feinem Heere zus 
rüc, und griff mit Tagesanbruch das Heer des Eend⸗ 
tas an, deffen größter Theil betrunfen war. ‚Nur wes 
nige leifteten Widerftand, die Meiften wurden bewußtlos 
niedergemacht: Auch Kendtas ward getodtet und Molo 
erfocht einen vollftändigen Sieg. 
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Schlacht bey Sellafia. 

Der macebonifche König Antigonus Dofon drang 
in Vereinigung nit den Achaern in Laconien ein, um 
Cleomenes, den Koͤnig von Lacedaͤmon mit Krieg zu 
überziehen. Sein Heer beftand im Ganzen aus 28,uoo 


‚Mann, wovon 10,000 Macedonier, die übrigen Bun 
destruppen waren. Cleomenes erwartete den Angriff in 


einer verſchanzten Stellung an der Spitze von etwa 
20,000 Mann. Die Straße nach Sparta führt lange 
dem Fluſſe Oenus zwiſchen den Gebirgen Eva und 
Olympus durch. Dieſe beyden Berge beſezte Cleomenes 
mit dem Fußvolk. In der Ebene auf beyden Seiten 
des Fluſſes ſtellte er die Reiterey auf. 
Auf dem Olympus befehligte er ſelbſt, auf dem Eon 
fein Bruder Euclidas. Mehrere Tage fanden bie Mu 
cedonier den Lacedaͤmonier unthaͤtig gegenuͤber, endlich 
entſchloß ſich Antigonus zu einer Schlacht. 
Seine Anordnungen waxen folgende: 
Gegen das auf dem Berge Eva aufgeſtellte Corps 
ſtellte der Koͤnig die Kalkaſpiden (Erzbeſchildeten) und 


Illyrier unter dem Befehl des Demetrius von Pharus. 


Hinter dieſe ſtellte er die Acarnanen und die Kretenſer. 
2000 Achaͤer bildeten den Ruͤckhalt; die Reiterey ſtand 
am Fluſſe Oenus der feindlichen gegenuͤber, neben ſie 


| wurden 1000 Achaͤer und 1000 Megarenſer zu Fuß 


auſgeſtellt. Der König felbft behielt ſich vor, mit den 
befoldeten Truppen und den Macedoniern ben Cleomenes 
auf dem Olympus anzugreifen, zu welchem Ende er 
den doppelten Phalanx bilden ließ und die Soldtruppen 


voranſtellte. Das Corps des Euclidas wurde zuerf 
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den Ruͤckhalt bildeten, eine Bloͤße gaben, ließ er ſie von 


vorn und in der Seite zugleich angreifen. Philopoͤmen, 
obwohl noch ſehr jung, ſtellte durch zweckmaͤßige Gegen⸗ 
anftalten das Treffen wieder her und draͤngte die lace— 
damonifchen Leichtbewaffneten zurüd, worauf das ganze 
macedonifche Corps auf biefer Seite gegen Euclidas 
bheranrüdte. Diefer, ſtatt den Angreifenden entgegen zu 
marfchiren, wartete ruhig den Angriff ab; er wurde 
aus feiner feften Stellung vertrieben und über die ftcile 
Ruͤckſeite des Berges herab in die Flucht gefchlagen. 

Unterdeffen wce' auch die Reiterey handgemein ges 
worden, und auch hier hatte fich der Vortheil auf die 
Seite des Königs von Macecdonien gewendet. 

Auf dem Berge Olympus fieng. das Gefecht zuerft 
mit den Xeichtbewaffneten an, deren jeder der beyden 
Könige etwa Booo Mann vorſchickte, die mit größter 
Tapferkeit fochten. Endlich wurde das fchwerbemwaffnete 
Fußvolk zum Kampfe herangeführt. Anfangs wichen 
die Macedonier, bald aber wurden die Facedämonier 


durch das Gewicht der maccdonifchen Schlachtordnung 


zurüdgedrängt, auseinander gefprengt und in die Flucht 
geſchlagen. Eleomenes entkam mit einigen Reitern in 
das nahe gelegene Sparta und verließ Griechenland am 
folgenden Tage. Sparta wurde von Antigonus einge 
nommen und die alte bürgerliche Verfaſſung daſelbſt 
wieder hergeſtellt. 
Treffen bey Kaphiä. \ 

Die Aetoler waren verheerend in den Peloponnes 

eingedrungen und hatten Meſſenien verwuͤſtet. Gegen 
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fie zog Aratus, ber Praͤtor der Achaͤer und verſchanzte 
ſich bey. Kaphiaͤ. Die Aetoler, welche ihre Beute in 
Sicherheit zu bringen füchten, wurden von der Vorhut 
der Achaͤer angegriffen und fielen, nachdem fie fid in 
Schlachtordnung geftellt hatten, von dem Fuße des Bar 
ges Propus die Feinde an, die nach hartnaͤckigem Kampfe 
zur Flucht gezwungen wurden. 500 Achaer blieben in 
dieſem Treffen, der Reft rettete fich im Die nahe gelege⸗ 
nen Städte Kaphis und Orchomenus. 


Eroberung von Pfophis, 


In dem Feldzug, welchen der macedoniſche König 
Philipp gegen die Peloponnefier unternahm, kam er 
vor die fefte Stadt Pfophis in. Arcadien, in welder 
ſich eleifche Befagung befand. Obwohl theils ihre vor 
theilhafte Lage, theild der Fluß Erymanthus fie hinlang- 
lich deckte, beſchloß Pheſipp dennoch, fie mit Sturm 
zu nehmen, Er lich eine Bruͤcke über den Strom ſchla— 
gen und die Stadt von drey verfchiedenen Geiten an 
greifen, während die Velagerten durch einen muthigen 


- Ausfall fich Luft zu machen fuchten. An mehreren 


—* 


Stellen wurde Pſophis mittelſt Sturmleitern erſtiegen 
und die Eleer nach der Citadelle zuruͤckgedraͤngt. Hier 
konnten ſie ſich aus Mangel an Lebensmitteln kaum 
einige Tage halten, und ſahen ſich nach Verlauf derſel 
ben genöthigt, fich dem macgdonifchen Könige zu erge— 
ben, der fie gnaͤdig behandelte, 


Schlacht bey Apollonia. 
Der ſyriſche König Antiochus zog am der Spitze 





| 


13 


eines Heeres gegen den Empörer Molo, und zwang 

ihn in der Nähe von Apellonia zur Annahme einer 
- Schladht. Auf den rechten Flügel ſtellte Antiochus die 
mit Lanzen bewaffnete Reiterey, fofort die cretenfifchen 
Neiter, die. Tectofagen, die griechifchen Soldtruppen 
endlich den Phalanı ; den linken Slügel bildete der Kern 
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der Reiterey. Vor der Linie fanden 10 Elephanten in 


"angemeffenem Abftand, die Hülfstruppen waren auf 
beyde Flügel vertheilt, und hatten Befehl, fobald man 
handgemein feyn würde, den Feind in den Flanken an- 
zufallen. Hermias und Zeuris. Befehligten den linken, 
der König felbft den rechten Fluͤgel. Molo's Schlacht⸗ 
ordnung war folgende; 

Die Reiterey vertheilte er auf die Flügel, fein ſchwer⸗ 
bemaffnetes Fußvolk in die Mitte. Die Bogenfchägen, 
Schleuderer und übrigen leichtbewaffneten Truppen ftellte 
er der Neiterey zur Seite, die Sichelwagen bildeten die 
erfte Linie. Den rechten Flügel führte Molo, den lin 
Ten fein Bruder Neolas an. Molo griff den Zeuris 
mit Ungeftüm an, allein fein linker Flügel gieng fobald 
er in die Nahe des Königs kam, zu diefem über. Bald 
ſah ſich Molo mit feinem abgetreunten Flügel von allen 
Seiten eingefchloffen und entleibte fih. Sein Bruder, 
der fich durch Flucht gerettet hatte, überredete die Fa— 
milie des Molo zum Selbftmord, worauf er fich gleich 
falls toͤdtete. Die übrigen Aufrührer wurden von Ans 
tiochus begnadigt und dadurch die Ruhe in Medien 
wieder hergeſtellt. 

Treffen am Fluſſe Tagus. 
Nach Ueberwindung der Dlcaden und Vaccaͤer in 


219, 
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Spanien wurde Hannibal, deffen Heer mit Beute be 
laden war, von dent zahlreichen Volke der Carpetaner 
beym Fluffe Tagus angegriffen. Hannibal fezte an einer 


ſeichten Stelle über den Flug und bezog in foldyer Ent- 


219. 


fernung von demfelben ein Lager, daß er den Feinden 
gleichfalls Raum zum Ueberfchreiten des Fluffes Tief, 
in der Abficht, fie während des Uebergangs anzugreifen. 
Das. Fußvolf ftellte er langs dem Ufer auf; 40 Ele 
phanten deckten feine Front. Die Reiterey erhielt Be 
feht, zum Angriff vorzuräcken, fobald der Feind im 
Maffer befindlidd ware. Die Carpetaner, deren Heer 
fih auf 100,000 Mann belief, bildeten fi) ein, die 
Karthager hatten fi) aus Furcht vor ihrer Weberzahl 
zurückgezogen; fie vannten daher ohne Ordnung und. 
Befehl, mit erhobenem Gefchrey in den Strom. Mitten 
in demfelben Fam es zwifchen der Farthagifchen Reiterey 
und den Garpetanern zu einem fehr ungleichen Kampfe, 
weil der Fußgänger, der kaum feften Fuß faffen Fonnte, 
von den Reiter, der fowohl in der Nähe ald aus der 
Ferne fechten Fonnte, mit leichter Mühe überwältigt 
wurde, Ein großer Theil der Garpetaner wurde von 
dem Strom verfchlungen. Andere, welche das Ufer er 
reichten, wurden von den Elephanten zertreten. Die 
Meiften, welche nach dem jenfeitigen Ufer umkehrten, 


wurden von der nachfeßenden Reiterey in die Flucht 


gefchlagen; die Garpetaner fahen fich gezwungen, wenige 
Tage nach diefer Niederlage fi) dem Sieger zu unter 
werfen. 
Einnahme von Aliphera. 
Philipp, König von Macedonien, rücte in dem 
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Feldzuge gegen die Aetolier vor die fefte Stadt Aliphen, "E PuN 
welche auf einem hoben Berge lag. Ohne ſich auf eine 
förmliche Belagerung einzulaffen, ließ der König Die 
Mierhtruppen auf verfchiedenen Wegen Horangehen, ihr 
nen folgten die mit Sturmleitern verfehenen Soldaten. 
Die Macedonier hatten Befehl, mit Sonnenaufgang den 
Berg von verfchiedenen Seiten zu erfteigen. Philipp 
felbft hatte unterdeffen mit einigen Kerntruppen die Spite 
des Berges, auf welcher die Eitadelle lag, an der fteilften 
Stelle erftiegen. Die Stadtmauer wurde auf das ver- 
abrebete Zeichen von den Macedoniern genommen, und 
da die Befaung fidy auch fehon in der Eitadelle bes 
droht fah, fo ergab fie fi) unter der Bedingung, daß 
ihr das Leben gefchentt werden folle. 


Eroberung von Sagunt, 218, 


Sagunt, die reichfte Stadt jenfeitd des Ebro, wurde 
obgleich eine Verbündete Roms, von Hannibal ange 
griffen, um durch ihren Fall den Krieg mit den Römern 
zu beſchleunigen. Diefe Stadt lag jenfeits des Ebro, 
etwa 1000 Schritte vom Meere entfernt. Hannibal 
nahte fich ihr, nachdem er das umliegende Gebiet vers 
wüftet hatte, von drey Seiten. Gegen eine Ede der 
- Mauer, die in ein freyes flaches Thal Hervortrat, ließ 
Hannibal die Annäaherungshütten anlegen, um unter 
diefen den Sturmboc an die Mauer bringen zu koͤnnen. 
Die Wirkung deffelben war jedoch nur geringe, theils 
ſchuͤzte auf diefer Seite ein gewaltiger Thurm, theile 
war die Maner bier fehr hoch, theils Teiftete eine auser- 
leſene Mannfchaft den Fraftigften Widerftand. Anfangs 
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begnuͤgten ſich die Saguntiner, den Feind mit Pfeiler 
abzuhalten und die Schanzenden zu beunruhigen ; allein 
bald machten fie Ausfälle, wobey die Karthager ſtets 
den größern WVerluft erlitten. Als endlich Hannibal 
felbjt, wahrend er ſich unvorfichtigerweife an die Maue 
wagte, mit einem Wurffpieße vorn an der Hüfte ſchwer 
verwundet zu Boden fanf, wurde die Flucht und Br 
ftürzung um ihn her fo allgemein, daß den Saguntinern 
beynahe die punifchen Belagerungs - ——— in die 
Haͤnde fielen. 

Nach kurzer Ruhe, waͤhrend welcher jedoch auf bew 
den Seiten mit äußerfter Thätigkeit an Fertigung der 


Sturmmaſchinen und ableitender Gerathichaften gear 


beitet wurde, und der Farthagifche Feldherr fich von fer 
ner Wunde erholt hatte, wurde der Kampf aufs New 
begonnen. Hannibal, deffen Heer fi) auf 150,000 
Mann belief, Fonnte allenthalben mit "gehöriger Kraft 
angreifen. Die Belagerten dagegen mußten, wenn fit 
alle Punkte decken wollten, ſich zu fehr vertheilen. Die 
Mauern hatten durch die Erfchätterung der Sturmböde 
betrachtlich gelitten. An einer Stelle, wo eine ganze 
Strede eingeworfen war, ftand die Stadt fehon offen. 
Die Saguntiner, denen unter folchen Umftänden nichte 
anderes übrig blich, als die Sturmlüde mit ihren Kör- 
pern zu deden, brachen zum Kampfe hervor, Zwiſchen 
den Trümmern ber niebergeftürzten Thuͤrme und Mauer 
bildeten fie ihre Schlachtorduung und fochten mit dem 
Muthe der Verzweiflung gegen die beuteluftigen Punier, 


welche die Stadt als ſchon erobert betrachteten. Nach 


langem hartnädigem Kampfe wurden die Karthager 
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endlich geſchlagen und mit beträchtliehem Verluſt in ihr 
Lager zurückgetrieben. Römifche Gefandte, welche auf 
dringendos Verlangen der Saguntiner in diefem Augene 
blick ankamen und fih bey Hannibal melden ließen, 
wurden von diefem abgewiefen, worauf fie fich ungefäumt 
nach Karthago wendeten, wo fie jedoch eben fo nn 
Gehör fanden. 

Eine auf das lezte Treffen erfolgte Zeit der Ruhe 
benuzte Hannibal zur Anreitzung feines beutegierigen 
Heeres, die EAU, die ee Mauern aus⸗ 
zubeſſern. 

Sofort wurde der Sturm erneuert und die Stadt 
auf allen Seiten zugleich angegriffen. Hannibal ſelbſt 
war ermundernd da zugegen, wo er den Rollthurm an- 
rücen ließ, der an Höhe fantmliche Feſtungswerke der 
Stadt übertraf.) 

Während mit dieſem unausgefezt gearbeitet wurde, 
ſchickte Hannibal 500 Afrikaner mit Brecheifen gegen 
die Mauer , um fie von unten zu durchbrechen, welche 
Arbeit um fo leichter auszuführen war, als die Steine 
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nicht durch Mörtel, ſondern nur durch Lehm verbuns: 


den waren. Bald ftürzten die Steine in weiten Um: 
fange und durch die Lücken rückten Züge von Bewaff⸗ 
neten indie Stadt und bemächtigten fich einer- RN 
innerhalb. derfelben. _ 

Die Saguntiner zogen um den noch nicht — 
Theil der Stadt eine zweite Mauer, wurden jedoch von 
den Belagerern ſo eingeengt, daß ſie bald —— an 
allem Noͤthigen litten. 

Obgleich Hannibal mit einem Theiled des Heeres ei⸗ 


# 
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nen Zug gegen die Oretaner und Carpetaner unter⸗ 
nahm, fo wurde dadurch in der Beftürmung Sagunts 
nichts verfaumt,. weil Maharbal diefelbe mir Außerfter 
Thatigfeit betrieb. Als Hannibal zurückchrte, zeigte 
ihm Maharbal mehrere neue Sturmlüden. Sogleich 
begann der Kampf auf’ Neue und die Punier erober- 
ten einen Theil der Burg oder desjenigen Theils, wor 
hin fich die Saguntiner zurüdigezogen hatten, 
Waͤhrend man im Innern Sagunts fich zu Frie 
densunterhandlungen hinneigte, an welchen ein großer 
Theil des Volks und der Truppen Antheil nahm, ward 
von den Puniern ein Thurm geftürzt und durch die ent- 
fiandene Luͤcke in die Stadt eingedrungen. Hannibal 
drang mit dem ganzen Heere nach, eroberte Sagunt 
und ließ alle Erwachfenen niederhauen. Ein großer 
Theil der Einwohner hatte fich mit feinen Schaͤtzen, Wei: 


‚bern und Kindern verbrannt, der Reſt wurde mit den 


218, 


Maffen-in den Händen getoͤdtet. 

So fiel Sagunt nad) achtmonatlicher. Belagerung ; 
Hannibal fendete eine bedeutende Geldfumme und viele 
koſtbare Geräthe aus der Beute nach Karthago. 


Treffen an dem Rhodanus. 


Als Hannibal mit feinem. Heere an der Rhone an 
fam, wurde ihm der Uebergang über diefen Fluß durd) 
den mächtigen Stamm der Volken, die jenfeits deſſel⸗ 
ben Stellung genommen- hatten, ftreitig gemacht. Hau⸗ 
nibal fendet® den Hanno mit einem aus Reiterey und 
Fußvolk beftehenden Korps einen Tagmarſch firomauf- 
wärts, um dort wo. möglich unbemerkt über den Fluß 
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"zu ſetzen und ihm feinen Uebergang durch ein Zeichen "our. 
zu verfünden 

Das. abgefendete Corps beftand größtentheild aus 
Spaniern, die ohne große Zuräftungen den Fluß durch⸗ 
ſchwammen und ihre Ankunft im Rüden der Feinde 
dur Rauch ankündigten, Auf diefes Zeichen über> 
ſchritt Hannibal mit. feinem ganzen Heeere die Rhone. 
Die, Bolten fezten ſich zum Angriff in Bewegung ;. che 
fie. jedoch, mit Hannibal handgemein wurden, fahen 
fie fih, von. Hanno im Rüden angegriffen, der kurz 
nad) ihrem Aufbruch ihr Lager -erobert hatte. Die Bol- 
Fen wurden, gefchlagen , ‚nachdem fie vergebens gegen 
beyde Seiten Widerftand zu leiften verfucht hatten. Sie _ 
brachen. auf derjenigen. Stelle durch), wo ihnen der 
Weg am meiften offen rien und verliefen fich in ihre 
Rn Ä 


Treffen am Ticinus. | 21”. 


An Tieinus fließen die Karthager unter Hannibal 
auf das römifche Heer unter dem Conſul Publius Sci- 
pio. Lezterer ſtellte die Wurſſchuͤtzen und die gallifchen 
Reiter voran, die Römer und den Kern der Bundes 
truppen in die zweyte Linie. Hannibal nahm. feine mit 
Zügeln- verfehene Reiterey in die Mitte, die Flügel deckte 
er mit den Numidern. Bey'm erften Angriff der Kar 
thager wurden die römifchen Wurfſſchuͤtzen auf die zweyte 
Linie geworfen. und zogen ſich ‚durch die Zwiſchenraͤume 
zurüd. Sofort wurden beyde Schlachtordnungen hand- 
gemein, der Kampf war. hartnädig und daucrte lange, 
bis. endlich ‚die auf den Flügeln fichenden Numider den 
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Römern in den Ruͤcken fielen. Jezt geriethen die Nd- 
mer in Beſtuͤrzung, die dadurch noch zunahm, daß ber 
Eonful verwundet wurde; er verdankte feine Rettung 
ber Tapferkeit feines Sohnes, Die Wurffchüßen, melche 
fich hinter das zweyte Treffen zurüdgezogen hatten, ev 
litten von’ den Numidern beträchtlichen Verluſt, 'das 
übrige Heer der Römer Fehrte, den verwundeten Con: 
ful in der Mitte, im größter Ordnung ih fein Lager 
zuruͤck. Die’ Karthager hatten, obgleich fie Sieger was 
ren, in biefem erften Treffen mit den Römern größern 
Verluft erlitten, als ihre Gegner. P. Scipio, der bie 
Ueberlegenheit der punifchen Reiterey bey dieſer Gele⸗ 
genheit -Fennen Iernte, beſchloß, das ebene Feld zu räus 
men, und 2 ch weiter gel gegen den Po zu zichen. 


Schlacht an der Teenn 


An den Ufern der Trebia hatte fich der Conſul Ser.v 
pronius mit feinem Amtsgenoffen P. Scipio vereinigt, 
und ftolz auf einige leichte Erfolge, dieſem den Ober⸗ 
befehl gleichfam abgetrozt. 

Hannibal mit dem ungeftimen Charakter ſeinee Geg: 
nerd vertraut, hatte nicht fobald hievon Kunde erhal 
ten, als er Anftalten zur Schlacht traf. Den Mago 
ernannte er zum Befehlshaber von 100 Reitern'und 200 
Mann zu Fuß, ausgefuchten, erprobten Leuten. Je— 
dem derfelben befahl er, neun feiner herzhafteften Kame⸗ 
raden auszumwahlen ; mit diefen Truppen ſchickte er den 
Mago in einen gut gewählten Hinterhalt; 

Am folgenden Morgen fendete er die numidiſche Reis 
terey über den Fluß, mit dem Befehl, fich dent feind⸗ 

lichen 
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lichen Lager zu naͤhern, und wo moͤglich die Roͤmer 
herauszulocken. Hiebey hatte er die Abſicht, den Feind 
zu einer ungewoͤhnlichen Zeit und ehe er noch Nahrung 
zu ſich genommen haben wuͤrde, zur Schlacht zu brin⸗ 
gen. Sofort ließ er. die übrigen Truppen ihre Mahl⸗ 
zeit einnehmen, und. hieß fie ſich zum UNE bereit 
zu halten. 

Als Sempronius von * Lager aus die mio 
diſche Reiterey gewahrte, rückte. er berfelben anfangs 
nur mit feiner Reiterey, fpäter mit dem ganzen Heere 
entgegen. in heftiges Schnecgeftöber begleitete die Roͤ⸗ 
mer auf ihrem Marfche; da fie Feine Nahrung zu fich 
genommen hatten, fahen fie fi) nach Durchwatung der 
Trebia durch. Kälte und u aufs Aeußerſte abge 
ntattet. 

Kaum hatten die Römer den Fluß äberfchritten, fo 
ſchickte Hannibal, der diefen Augenblick abwartete , feis 
nen weichenden Numidern Booo Mann Keichtbewaffnete 
und balearifche Schleuderer entgegen, folgte diefen mit 
feinem ganzen Heere nach, und ftellte fich in Schlacht» 
ordnung ; die Reiterey und die Elephanten auf die Flüs 
gel. Sein Heer mochte etwa 28,000 Mann betragen. 

Sempronius rief feine Reiterey zuruͤck, weil cr ſah, 
daß fie fich vergebens bemühte, die Numider zum Stehen 
zu bringen; mit 16,000 Römern und 20,000 Bundess 


genoffen ruͤckte er fofort voll Selbftvertrauen gegen die 


Punier an. 

Die Leichtbewaffneten von beyben Seiten eröffneten 
das Gefecht, allein, wie es vorauszufehen war, mit 
ungleichem Erfolg, weil die Römer hungrig, entkräftet, 


v. Kaus lers Woͤrterb. der Schlachten 1. Bd. 46 
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Feit zu thun. Die überlegene Farthagifche Reiterey durch⸗ 
brach gleich beym erften Angriff die römifche und jagte 
fie in die Flucht; fofort wurden die Römer auf beyden 
Flanken angefallen und nad hartnaͤckigem Kampfe in 
die Flucht gefchlagen. Hauptfächlic trug hiezu der um 
vermuthete Anfall der im Hinterhalt liegenden Numis 
der bey, welche die in der Mitte fechtenden Legionen 
im Rüden angriffen. Das zweyte Treffen wurde bey 
nahe ganz aufgerieben, von dem erſten entkamen gegen 


10,000 Mann nach Placentia. Der Sieg des Hanni 


— 


bal war vollſtaͤndig, die Trebia ſezte den verfolgenden 
Puniern ein Ziel. Allein auch fie hatten durch bie für 
Afrikaner unerträgliche Kälte viele. Mienfchen Laſtthiere 
und alle Elephanten bis auf einen verloren. 


Schlacht bey Raphia. 

Der aͤgyptiſche König Ptolemaͤus Philopator über: 
ſchwemmte mit einem zahlreichen Heere Coͤleſyrien. An 
tiochus, König von Syrien, ruͤckte auf dieſe Nachricht 
gegen ihn zu Felde. Bey Raphia, mo beyde Heere ſich 
michrere Tage gegenäber ftanden, Fam es zur Schlacht. 

Die Phalanre beyder Heere und die nach macedo—⸗ 
nifcher Art bewaffneten Kerntruppen ftanden ſich gegen 
über. Auf den Flügeln waren die Reiterey und die 
Eolötruppen vertheilt. 

Auf Agyptifcher Seite wurden vierzig Elephanten vor 
den linken, wo Ptolemaͤus ſelbſt befehligte, und drey⸗ 
unddreyßig vor den rechten Flügel geſtellt. 

Den fgrifchen rechten Flügel deckten fechzig Elephan⸗ 





23 
ten, hinter welchen 2000 Reiter in Linie und 2000 aus 


dere in einem Haken ſtanden. Vor dem linken Flügel 
ftanden achtundvierzig Elephanten. Antiochus befehligte 
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auf dem rechten Flügel. Sein Heer beftand aus 72,000 - 


Mann Fußvolk, 6000 Pferden und 102 Elephanten, 
Das Agyptifche Heer war wenigſtens eben fo zahlreich. 

Nachdem beyde Könige ihre Truppen zur Tapfer⸗ 
Feit aufgefordert hatten, ließen fie das Zeichen zur 
Schlacht ‘geben, die durch die Elephanten eröffnet wurde, 
Nach kurzem Kampfe wendeten fich die Elephanten des 
Ptolemaͤus zur Flucht, und brachen in die eigenen ruͤck⸗ 
wärts ftehenden Glieder ein. Antiochus benuͤzte diefen 
Umftand, umgieng den feindlichen linken. Flügel und 
brachte denfelben, nicht ohne Mühe, zum Ruͤckzug, der 
bald in Flucht ausartete, 

‚Der rechte Flügel der Aegyptier griff unterbeffen uns 
ter der Anführung des Echerrates und Pharidas den 
linken forifchen mit folchem Ungeftäm in der Flanke an, 
daß sr demfelben eine vollftändige Niederlage beybrachte. 
Jezt fanden nur noch die Phalanre einander gegens 
über. 


Ptolemaͤus ruͤckte an ber Spitze bed Seinigen vor, . 


wodurch die Aegnptier neuen Muth faßten und auf die 
Syrer tapfer eindrangen. Diefe hielten den Stoß zwar 
einige Zeit aus, weil aber Antiochus fih mit Verfol⸗ 
gung des fliehenden linken Flügels befchäftigte, und das 
ber feine Mitte Feine Kunde von ihm hatte, fo wurde 
endlich der ſyriſche Phalanr zum Weichen gebracht und 
von Ptolemaͤus bis Raphia verfolgt. 


Antiochus verlor an dieſem Tage 10,000 Mann 
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Fußvolk, Zoo Reiter, 4000 Gefangene und fuͤnf Ele⸗ 
phanten. Der Verluſt des. Ptolemaͤus betrug 1600 Fuß⸗ 
gaͤnger, 700 Pferde und ſiebzehn Elephanten. 


Schlacht am Trafimener Ser. 


Den Eonful Flaminius, einen Mann von heftigen 
Charakter und wenig. Kriegserfahrung, reiste Hannibal 


durch Verwuͤſtung des Landes der römifchen Bundes _ 


genoſſen zu. Verlaſſung feines feften Lagers, und zog ihn 


auf den Landſtrich zwifchen der Stadt Eortona und dem 


Ser: Traſimenus hinter fich ber. 

An der ‚Stelle, wo der Traſimenus dicht unter die 
Gebirge von Cortona tritt, führte nur ein fehr ſchma⸗ 
ler Weg mitten durch, weiterhin eröffnete fich ein weis 
tes breites Feld, und dann erhoben fich Hügel. Hier 
in der offenen Ebene fchlug Hannibal ein Lager mit 
den Spantern und Afrikanern. Die Balearen und 


uͤbrigen Keichtbewaffneten ließ er hinter den Bergen 


berumziehen; die Reiterey ftellte er am Eingang des 
Paſſes auf, wo fie von vorliegenden Hügeln zweckmaͤßig 
verdeckt ward. 

Als Flaminius im Verfolgen der. Punier am fols 
genden Zage in der Morgendammerung ohne alle cin: 
gezogene Kunde den Paß beynahe zurücigelegt batte, 
wurde er zwar. die vor ihm ftehenden Feinde gewahr, 
ohne jedoch von den im Hinterhalt Kiegenden etwas zu 
ahnen. Kaum fah Hannibal, was er gewünfcht hatte, 
den Feind zwifchen den Bergen und dem See einge 
fchloffen und von feinen Truppen umringt, fo gab er 
das Zeichen zum Angriff von allen Seiten. Die Roͤ— 


725 
mer wurden hiedurch um fo mehr überrafcht, als cin 
dichter Nebel ihnen die Nähe bes Feindes verdeckt hatte, 
Schon aus dem Geſchrey, das fich rund um fie erhob, 
fchloffen fie, daß fie umzingelt: waren ;. und ſchon wur⸗ 
den fie von vorn und auf deh Seiten angegriffen .. che 
fie Zeit hatten, die Schlachtordnung zu bilden. und: bie 
Waffen zur Wertheidigung in den Stand zu fegen. 
Der Conſul fprah deu in Unordnung gerathenen 
Gliedern in Eile Muth ein und ermunterte fie zum Wis 
derfiande; alfein feine Worte wurden wegen der allges 
meinen Verwirrung nicht vernommen. in großer Theil 
der Römer wurde niebergehauen, che er die Schwerter 
gezogen hatte. Erſt als fie die Feinde auf allen Sei⸗ 
ten erblickten, und der Augenfchein Ichrte, daß es Feine 
andere Rettung gebe, als ſich mit den Waffen in der 
Hand den Weg durch den Feind zu bahnen, da ftürzte 
fich Jeder auf den zunächftftehenden Gegner und es erfolgte 
‘ein neuer hartnädiger Widerftand; von beyden Seiten 
foht man mit ſolcher gefpannter Aufmerkſamkeit, daß 
ein heftiges Erdbeben von den Fechtenden unbemerkt 
blieb, das an demfelben Tage im Stalien große Ver: 
wuͤſtung anrichtete. | 

Drey volle Stunden leifteten die Römer Wider: 
ftand, als der Conſul von einem infubrifchen Reiter 
getödtet wurde, worauf ein großer Theil des romiſchen 
Heeres ſich zur Flucht wendete. Diele ftürzten fich in 


den See und wurden von ber nachfeßenden punifchen 


Reiterey niedergemacht, andere ertranfen; etwa 6000 
Mann des Vordertreffens öffneten fich mitten durch die 
Feinde eine Bahn, wurden jedoch am folgenden Tage 


vor Ehrift 
Gebrurt. 


— 


Zahre 
rn Maharbal eingeholt und mußten fich ergeben. Fin 


” ehntaufend Römer fielen in dieſer Schlacht; 10,000, 
welche entkamen, ſuchten auf verſchiedenen Wegen Rom 
zu erreichen. Die Karthager hatten 1500 Mann ter 
loren, doch farben an dem folgenden Tage viele dm 
felben an den erhaltenen Wunden, 


Schlaht bey Cannä. *) 
Um den Fortfchritten des Hannibal Einhalt zu thun, 
wurden die Confuln C. Terrentius Barro und 2. Aemilius 
Paulus mit einem Heere von 80,000 Mann Fuel 


- and 7200 Reitern nad) Apulien gefchict, wofelbft Haw 


nibal fich der römischen Magazine bemächtigt hatte. 

Der Farthagifche Feldherr war auf dem Marfche nad) den 
fruchtbaren Theilen von Apulien begriffen, als Warro, der 
durch feine ungeftümen Forderungen das rbmifche Heer 
und auch feinen befonnenen Amtögenoffen Paullus zum 
Aufbruch vermocht hatte, das puniſche Heer einholte, 
das nahe bey Cannaͤ ein Lager bezogen hatte. Die Eon 
fuln verfhanzten ſich dem Feinde gegenüber in zwey 
Lagern an dem Strome Aufidus. Hannibal ſtellte ſich, 
in der Hoffnung, die Conſuln würden in diefer für feine 
überlegene Reiteren vortheilhaften Gegend eine Schlacht 
annehmen, in Linie auf, und ließ die Römer durch feine 
Numider zum Treffen auffordern. Allein Paullus, der 
an diefem Tage den Dberbefehl führte, hielt aller Ein 
wendungen feines Amtsgenoſſen ungeachtet, die Legio⸗ 
nen im Lager zuruͤck, worauf Hannibal gegen Abend 
wieder im fein Lager einruͤckte. 


*) Nach der Velchreibung des T. Livius. 
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Am folgenden Tage aber, ald Varro den Oberbe⸗ —— 
fehl hatte, fuͤhrte dieſer, ohne bey feinem Mitconſul aus 
zufragen, die Legionen aus dem Lager, und bildete jens 
feitd des Aufidus die Schlachtordnung. Paullus folgte, 
weil er dem Unternehmen zwar feinen Beifall, nicht 
aber feine Unterjtügung entzichen durfte. 

‚Den rechten Flügel bildete die römifche Reiterey, fi 
lehnte fich an den. Fluß; das Fußvolk fiand in: der 
Mitte, und der linke Flügel: ward von der Reiterey der 
Bundesgenoſſen befezt. Die Wurffchätzen und die übrigen 
leichtbewaffneten Hülfstruppen wurden im Bordertreffeit 
aufgeitellt. Varro befehligte den linken, Paulus den 
rechten Flügel, der Proconful Servilius Gemminus die 
Mitte, 

Hannibal überfchritt den Ku 4 mit Tagesanbruch 
nad) Vorausfendung der Balearen und übrigen Reicht: 
bewaffneten; die gallifche und fpanifche Reiterey ftellte 
er auf den linken Slügel der römifchen Reiterey ges 
genüber, die Numider auf den rechten, die Afrikas 
ner auf die Flügel des Fußvolks zwifchen die Reiterey; 
endlich die Gallier und Spanier in die Mitte zwiſchen 
die Afrifaner. Sein Fußvolk war 40,000 Mann, 
feine Reiterey 10,000 Mann ſtark; den linken Flügel 
befehligte Hasdrubal, den rechten Maharbal, die Mitte 
Hannibal nebft feinem Bruder Mage. Nachteilig für 
die Römer, noch ehe es zum Gefecht Fam, war der 
heftige Vulturnus (Südoftwind), der ihnen die Auss 
ſicht benahm und dichte Steubwollei in's Angeſi icht 
wehte. 

Nach erhobenen Scachtuf brachen die Huͤlfsvoͤl⸗ 


728 


a fer hervor, und das Gefecht begann zuerft unter den Leicht⸗ 
bewaffneten; dann ließ ſich auch der linke Fluͤgel der ſpani⸗ 
ſchen und galliſchen Reiter mit dem rechten römifchen ein, 
aber nicht nach Art eines Reitergefechts, weil der Fluß 
und: das Fußvolk fie zu beyden Seiten beſchraͤnkte. Als 
die Pferde ftanden und alles feſt an einander gedrängt 
war, fuchte ein Mann ben andern zu umfaffen und 
vom Pferde zu reißen. Der Kampf verwandelte ſich 
größtentheils im ein: Gefecht zu Fuß, das zwar. heftig 
war,:jeboch nur Furze Zeit dauerte, weil die roͤmiſche 
Reiterey die Flucht ergriff. 


Gegen das Ende des Kampfes der Reiterey ward 
auch das Fußvolk handgemein. Anfangs hielten die 
Spanier und Gallier dem Andrange der Feinde Stand; 
endlich aber drangen die Römer nad) langer und wie: 
berholter Anftrengung in gerader Linie und dichtgefchlofe 
fener Stellung in den feindlichen Keil, der zu duͤnn 
geftellt, aus der übrigen Linie hervorragte. Dann fe 

ten fie den voll Beftürzung fich Zurücziehenden nach und 
kamen zulezt ohne Widerftand in das Sintertreffen der 
Afrikaner, die rechts und links auf zuruͤckgezogenen Fluͤ⸗ 
geln, weil der Mittelpunkt der Kinie, auf dem die Gal⸗ 
lier und Spanier geftanden hatten, einen bedeutenden 
Borfprung gehabt hatten. Als diefer gefchlagene Keil zuerſt 
die Vorderreihe zur geraden Linie ausglich, dann durd) das 
Nachdrängen ber Römer in der Mitte einen einwärtd 
gekehrten Bogen bildete, fo hatten fich die Afrikaner 
ſchon zu beyden als die Ecken aufgeftellt, überflügelten 
num die Roͤmer, Die unvorſichtig in die Mitte hinein 
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ſtuͤrzten und ſchloſſen fie nach kurzer Zeit auch im dem "un 
Rüden durch Ausdehrung ihrer Flügel ein. 

Jezt ſahen ſich diefe genothigt, die gefchlagenen Gal⸗ 
lier und Spanier aufzugeben, :und fich zum Kampfe 
gegen die Afrifaner zu wenden, der beſonders deßhalb 
ungleich war, weil. fie als Eingefchloffene "gegen: ihre 
Umgebung, als Ermüdete gegen frifche kraftvolle Trup⸗ 
pen zu fechten. hatten. 

Auch auf dem linken Flügel ‚der Römer war: man 
bereitö mit den. gegenüberftchenden Numidern bandgemein 
geworden. Hier begann das Treffen mit einer: pımifchen 
Liſt. Gegen 500 Numider, die außer ihren gewöhnlis 
chen Waffen unter den Panzern Dolche verſteckt hielten, 
fprengten unter dem Scheine von Ueberläufern zu den 
Römern herüber und wurden entwaffnet hinter die Linie 
geführt. Hier blieben fie ruhig, bis die Schlacht allge- 
mein geworden war, worauf fie fi) der Schilde und 
Waffen der Erfchlagenen bemadhtigten, die Linie der 
Römer von hinten anfielen und große Unordnung und 
Beſtuͤrzung in derfelben bewirkten. 

Da auf einigen Punkten der Schlacht Schrecken 
und Flucht Herrfchte, auf andern der Kampf unter 
ſchlechten Ausfichten hartnädig auhielt, ſchickte Has: 
drubal, ‚der von jenem Flügel, auf welchem er geficgt 
hatte, zum rechten hinuͤbergezogen war, die Numider 
nach allen Gegenden zur Verfolgung der- Fliehenden ab 
und ließ feine gallifche und fpanifche Reiterey fi) an 
die Afrikaner anſchließen, die faft mehr vom Nieders 
bauen, ald vom Fechten. ermüdet waren. 

Auf. der andern Seite der Schlacht trat Paullus, 
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obwohl er gleich zu Anfang des Gefechtd durch einen 


Schleuderwurf ſchwer verwundet war, dennoch mehrmals 


in dicht gefchloffener Schaar dem Hannibal entgegen, 
und ftellte das Treffen auf mehreren Punkten wieder 


ber. Als der Eonful unvermögend ward, fein Pferd zu 


lenken, faßen. die römifchen Ritter ab, und warfen ſich 
dem Feinde entgegen, wurden jedoch endlich, von Ans 
firengung und Wunden erfchöpft, zum Weichen gebracht. 
Jezt ward die Flucht allgemein. 7000 Römer erreich 
ten das kleine Lager, 10,000 das große, gegen 2000 
das Dorf Cannd. Varro entkam mit etwa 70 Rits 
tern nach Venufia, Aemilius blieb mit 45,500 Mann 
Fußvolk und 3700 Meitern, worunter fi) 2 Quäftoren, 
2ı Obriſten, mehrere Proconfuln, Pratoren und Aedis 
Ion, und 8o Senatoren befanden. In der Schlacht 
felbft wurden 3300 Römer gefangen genommen. Aus 
beyden Lagern zufammen entfamen etwa 4000 Mann, 


die übrigen fielen in Gefangenfchaft. 


Den Sieger Hannibal forderten indeffen feine gluͤckwuͤn⸗ 
fhenden Feldherrn auf, nach dieſem mühevollen Tage 
der Ruhe zu pflegen. Anderer Meynung war Mahars 
bal, der Feldherr der Reiterey, der durchaus von Feinem 


Aufſchub Hören wollte und zu Hannibal fagte: 


„Um zu erfahren, was durch diefe Schlacht ge⸗ 
„wonnen fey, mußt du in fünf Tagen als Sieger 
„auf dem Gapitole fpeifen. Komm mir nach: ich 
„will mit der Neiterey vorausgehen, um fie früher 
„erfahren zu laflen, daß bu gefommen feyft, als daß 
„du kommen werdeſt.“ Dem Hannibal ſchien dieſe 
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Unternehmung zu weit ausgedehnt, um. fich fogleich "5 5" 
darein finden zu koͤnnen; er. erwiederte daher: 

„Er lobe Maharbals guten Willen, allein den Vor⸗ 
„ſchlag zu prüfen, habe man Zeit nöthig.” Da fagte 
„Mabarbal: Nun ja, die Götter geben. einem nicht 
„alles. Siegen, Hannibal, haft du gelernt, 
„nicht aber den-Sieg zu nüßen!“ 

Dem Auffchube diefes Tags hatte Rom feine Rets 
tung zu danken. 


Schlacht bey Kanna*) 216, 


Bemertung (Den Eingang ersählt Bivtus ziemlich gleich mit Polyb, 
weshalb er hier übergangen wird.) 


Kaum hatte. Varro am folgenden Tage den ihm 
gebührenden Befehl übernommen, als er mit dem erften 
Sonnenftrahl die gefammte Heeresmacht aus ihren Vers 
ſchanzungen cufbrechen, die Abtheilung des größern Las 
gers über den Strom gehen und ſich mit den Truppen 
des Fleinen vereinigen lieh, worauf er die Legionen in 
eine gerade ununterbrochene Schlachtordnung, Front 
gegen Mittag, ordnete. Zunächft am Fluffe reihte er 
die römifchen Reiterfchaaren , in gleicher Höhe mit den⸗ 
felben den rechten Flügel des Fußvolks, dem er durch 
Verminderung der Zwifchenräume fammtlicher Manipeln 
und durch Zuruͤcknahme mehrerer derfelben aus den Vor⸗ 
derreihen, in das KHintertreffen, eine größere Tiefe ges 
geben hatte. Die Reiterey der Bundesgenoffen erhielt 
ihre Stelle am linken Flügel und die leichten Truppen 


*) Rach der Beichreibung des Polpbius. 
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deckten in einiger Entfernung vorwaͤrts Die Hauptſtel⸗ 
lung. Mit Einfchluß der Verbündeten betrug die Stärke 
des ganzen Heeres Bo,ooo Mann Fußvolk und übe 
6000 Reiter. 

Unterdeffen ließ Hannibal feine Balearen und Wuri 
ſchuͤtzen über den Aufidus gehen und ſich vor der Haupt⸗ 
macht aufſtellen, die er waͤhrend dieſer Bewegung aus 
dem Lager fuͤhrte, und nach Ueberſchreitung des Fluſſes 
an zwey Stellen im Ungefichte des Feindes zur Schlacht 
ordnete. 

Auf dem linken Flügel ftand die iberifche und gall- 
ſche Reiterey der römifchen gegenüber, zunaͤchſt an der 
felben der Kern des fchwer gerüfteten afrikanifchen Fuß 
volfs, dann folgte das iberifche und gallifche Fußvoll, 


‚endlich Famen die übrigen Afrifaner, denen fi die 


numidifche Reiterey anfchloß. Nach Aufftellung des 
Heeres in folder Ordnung gieng der Feldherr mit 
den im Mittelpunft befindlichen Iberiern und Galliern 
dergeftalt vor, daß die an beyden Seiten zunächft Str 
henden, nach Maßgabe des Vorruͤckens folgend, fic in 
eine zufammenhängende, dem Bogen des Halbmonde 
ähnliche Kruͤmmung ausdehnten, wodurch er, den Afri⸗ 
kauern des Kampfes Ausfchlag anvertrauend, jene Trup 
pen zuerft an den Feind bringen wollte, Diefe wechſel⸗ 
weiſe geftellten Streithaufen, von denen die Galler 
nackt, die Iberier dagegen in Purpur und Leinwand ge 
Heidet erfchienen, gewährten einen auffallenden furchtbe 
sen Aublid. 10,000 Reiter und mit Inbegriff der 
gallifchen Hälfstruppen wenig über 40,000 Mann Fuß 
volk bildeten das Farthagifche Heer. Dem rechten Slügel 
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der Romer fuͤhrte Aemilius, den Tinten Cajus, im Mit "un. 
teltreffen befehligten die Proconſuln M. Atilius Regulus 
und Cneus Servilius Geuminus. Bey den Karthagern 
gebot Hasdrubal auf dem. linken, Hanno auf dem rech⸗ 
ten Flügel, während Hannibal felbft und fein Bruder 
Mago die, Mitte leiteten. Bey der Römer: Aufficlhung 
gegen Mittag. und der Karthager gegen Mitternacht 
konnte die aufgehende Sonne beyden Heeren nicht fchaden. 

Die vorangeftellten Leichtbewaffneten eröffneten das 
Gefecht, und firitten mit ziemlich gutem Erfolg. Als 
aber die iberifche und gallifche Reiterey mit der roͤmi⸗ 
ſchen im Sturmfchritt zufammentraf, focht dieſe auf 
eine wahrhafte Barbarenweiſe. Nicht, wie es uͤblich, 
weichend und in neuem Anritt wiederkehrend, ſondern 
nach dem erſten Anprellen von. den Roſſen ſpringend, 
kaͤmpften fie ſeſten Fußes im Handgemenge. 

Endlich ſiegten die karthagiſchen Reiter, ſprengten, 
nachdem die meiſten Roͤmer tapfer und mit Ausdauer 
fechtend, im Nahkampfe gefallen waren, den Ueberreſt 
derſelben in wilder Flucht nach dem Strome hin und 
hieben ohne Erbarmen faſt alles nieder. Hierauf trat 
das Fußvolk nach Aufnahme der Leichtbewaffneten zu⸗ 
ſammen, und obgleich die Iberier und. Gallier den Ans 
drang der Römer einige Zeit hindurch in Ordnung und 
mit muthigem Widerftande aushielten, fo begannen fie 
doch bald vom der feindlichen Uebermacht erdruͤckt, mit 
Aufloͤſung ihres fruͤher gebildeten Halbkreiſes zu weichen 
und heftig ſtuͤrmten die feindlichen Manipeln nach, in 
der Meynung, die feindliche Stellung leicht durchbrechen 
zu koͤnnen, weil die Reihen der Gallier und Iberier 
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ne dunner waren, ihre eigenen dicht gefchloffenen Maſſn 
hingegen fich von den Flügeln ber, gegen Die Mitte, 
als den Punkt der Entfcheidung fortwährend zuſammen⸗ 
drängten. Die Flügel aber waren nicht mit der Mitte 
zugleich, fondern nur diefe, und zwar die bogenförmig 
vorgegangenen Gallier zuerft an den Feind geraten. 
Indem nun die Römer diefe zuruͤcktrieben, warfen 
fie fic) fo gewaltfam auf den weichenden Gegner, daß 
die zu beyden Seiten weichenden Afrikaner balo mit 
ihnen im gleicher Höhe waren, und mit dem rechten 
Flügel durch eine Linksſchwenkung, wie zugleich mit dem 
linken rechtsſchwenkend der. von den Umftänden fich dars 
bietenden Anleitung gemäß, zum Angriff auf die Legio⸗ 
nen Äbergiengen. So geriethen, wie Hannibal voraus 
gefehen, die Römer im Verfolgen der Gallier zwiſchen 
die Afrifanerfchaaren, deren fie fich, von beyden Seiten 
eingefeilt, bereits nicht mehr in zufammenhängender Ord⸗ 
mung, fondern nur einzeln oder Truppenmeife erwehren 
und fo das Gefecht fortfeen Fonnten. Paullus, ber 
von Anbeginn der Schlacht auf dem rechten Flügel bey 
dem Reitergefecht gewefen und noch rüftig war, ftürzte, 
als ch den Ausgang des Kampfes allein in den Händen 
der Kegionen erblickte, zu Roß in des Mitteltreffens 
Getümmel, bahnte ſich mit dem Schwerte in der Hand 
einen Weg durch die Feinde, und trieb die ihm zunächtt 
fechtenden Krieger zu muthiger Ausdauer an. Gleiches 
that Hannibal, der von Anfang an auf dieſem Punkte 
die Bewegungen geleitet hatte. Die auf dem rechten 
Fluͤgel gegen die Reiterey der roͤmiſchen Linken kaͤmpfen⸗ 
den Numider hatten ihrer Fechtart gemäß weder viel 
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gelitten, noch ausgerichtet, ‚dennoch aber die Gegner "5." 
durdy Angriffe von. allen. Seiten fo feſt gehalten, daß 
fie den Ihrigen nicht zu Hälfe kommen konnten. 

Als jedoch Hasdrubal, nachdem er mit Ausnahme 
weniger die an den Fluß getricbenen Feinde aufgericben 
hatte, von. der Linken ber zu ihrer Unterftügung herbc,s 
Fam, fo wartete die Reiterey der römifchen Bundesges 
noffen feinen Angriff nicht ab, und wandte ſich zur 
Flucht. Die kluge, im entfcheidenden Augenblick auss 
geführte Bewegung diefes Feldherrn verdient befonderes 
Lob; denn nun ließ er den: zahlreichen, zum Einſchrecken 
des Feindes am beftem geeigneten Numidern der Flüch- 
tigen Verfolgung und wandte fich felbft mit der ſchwe⸗ 
ren Reiterey ‚gegen das Fußvolk, um die Afrifaner zu 
unterflügen. In 

Sofort fiel er dem römifchen Streitmaffen in ben 
Rüden, ließ an mehreren Orten einzelne Streithaufen 
im Starmritt durch die Zwifchenraume einbrechen, und 
erhob dadurch eben ſo fehr den Geiſt der Afrikaner, als 
er die Römer. ſchreckte und entmuthigte. Hier fiel auch 
mit Wunden bedeckt 2. Aemilius Paullus, ein treuer 
Bürger feines Vaterlandes. Im Verzweiflungsfampfe 
mit dem fie allenthalben umringenden Feinde hielten die 
römifchen Krieger noch eine Zeit lang aus, als aber 
durch der Vorkaͤmpfer ſtetes Fallen der verderbliche Kreis 
immer enger und enger ſich fchloß, ftarben jene insge⸗ 
fammt den Tod der Helden, unter ihnen die Proconfuln 
Mareus und Enejus, redlihe im Drange der Noth 
mit acht römifcher Tapferkeit dem Heere vorleuchtende 
Männer, Nur wenige Römer kamen nach Venuſia, 
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unter dieſen? auch C. Tetrentius Varto, cin! ſchlechter 


Mann, deſſen unverſtaͤndige Führung et Unfeil ibe 
das Baterland — FT. 


RT ar Safilinum. 


Die Fampanifche Stadt Caſilinum am Volturnus, in 
welcher gegen 570 Mann Präncfliner, Roͤmer und % 
tiner die Beſatzung bildeten, wirtde von Hannibal nah 
denr Siege bey Cannaͤ belagert. Ehe‘ er fich mit feinem 
ganzen Heere näherte, ſchickte er die Gaͤtuler mit ihrem 
Dbriften voraus, um die Einwohner durch gute Worte 
zur Oeffnung der Thore zu veranlaffen, int andern ale 
aber Gewalt zu gebrauchen, Als diefer an die Mauern 
rüdte, glaubte er wegen der. herrfchenden Stile, bie 
Etadt fey menfchenleer, und ſchon wollte er in dr 
Meynung, man habe fie aus Furcht geräumt, ‚die Thor 
einfchlagen laffen, als die Beſatzung umvermuthet einen 
Ausfall machte und ' eine große Niederlage unter den 
Gätulern anrichtete. Selbft Mabarbal, der nad) diefem 
unglüclichen Verfuche des Vortrabs mit einer großen 
Anzahl befferer Truppen nachrüden mußte, konnte dem 
wiederholten Anfall der Beſatzung nicht widerſtehen, 
und Hannibal fah fich genoͤthigt, gegen diefe Meine 
Stadt alle --feine Truppen aufzubieten. Bey einem 
Sturm von’ Allen Seiten verlor er, ohne feinen Zwed 
zu erreichen, viele und die beften feiner Leute, Am fol 
genden Tage wurde der Sturm erneuert, und von Han— 
nibal für denjenigen, welcher auf der Mauer der Erit 
feyn würde, ein goldener Mauerkranz als Preis feige 


fest. Es wurden Annäherungshätten und Erdgäng 
am 
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— allein gegen erſtere bauten die roͤmiſchen Yun: 
desgenoſſen Außenwerke ; die Erdgänge gruben fie durch 
Quergange ab, bis endlich. Hannibal aus Schaam vorn 
Caſilinum abzog und nach Befeftigung feines Lagers 
und Hinterlaffung eines beträchtlichen Corps nach Ca> 
pua in die Winterquartiere ruͤckte. Im Frühling des 
folgenden Jahres ruͤckte Hannibal wieder. vor Cafilinum; 
woſelbſt die Noth fo hoch geftiegen war, daß viele ſich aus 
Hunger in den Strom ſtuͤrzten, oder fi waffenlos 
auf die Mauer ftellten. _ Mehreremal wußte der romiſche 


Feldherr Gracchus, welcher mit einem roͤmiſchen Heere 


in der Naͤhe ſtand, Getreide in die Stadt zu bringen. 
Auch Wallnuͤſſe wurden in den Strom geſchuͤttet und 
in der Stadt mit Flechtwerk aufgefangen; Zulezt ſtieg 
die ‚Noth fo hoch, daß die Beſatzung Riemen und von 


den Schilden abgeriſſene Haͤute kochte und aß. End⸗ 


lich ward eine Uebereinkunft abgeſchloſſen, vermoͤge wel⸗ 
cher jeder Freygeborne ſich mit 7 Unzen Goldes (etwa 
182 fl. Convent. Muͤnze) ſollte loskaufen dürfen; Die 
Haͤlfte der Beſatzung war noch am Leben und wurde 
gefangen nad) Cumaͤ abgeführt; . Die Stadt Gafilinum 
gab Hannibal. den Campanern zuruͤck. Der tapfer 
präneftinifchen Befagung ſprach der römische Senat dop> 
pelten Sold, fünfjährige Freyheit vom Dienfte und das 
Bürgerrecht zu: Ä . 


Schlacht bey Ibera. 
Die römifchen Feldherrn P. und C. Scipio ruͤckten 
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in Spanien dem farthagifchen Heere unter Hasdrabal 


im die Gegend von Ibera entgegen und ſchlugen etwa 
ve Kauslers Woͤrterb. der Schlachten I, BL; A7 
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5000 Schritte von den Feinden ihr Lager auf. An ei⸗ 
nem und demfelben Tage-wurde, gleichfam, als wäre 
68 berabredet, das Zeichen zur Schlacht aufgeſteckt. Die 
römifche Linie fand in drey Reihen. Zwifchen den beye 
dem crften Treffen wurde ein Theil der Leichtbewaffneten 
aufgefteilt, ein anderer Theil hinter das dritte Treffen. 
Die Neiterey deckte die Flügel. Hasdrubal ftellte die 
Spanier in die Mitte, rechts die Punier, links de 
Afrikaner und Miethtruppen, die numidifche Reiterey 
ftelfte er auf dem rechten, feine übrige Reiterey auf den 
linken Flügel. An Zahl waren beyde Heere ziemlich 
gleich. Den Römern: hatten die Scipionen begreiflich 
gemacht, daß es hier zu fiegen, oder zu fterben gelte, 
und daß fie hier für Rom, für Stalien zu fechten haͤt⸗ 
ten, weil, wenn fie gefchlagen würden, und Hasdrubal 
ſich mit Hamibal vereinigte, es um den Freyſtaat ges 
fchehen fey: Auf der feindlichen Seite war man wenis 
ger zum Kampfe entfchloffen, weil der größte Theil aus 
Spantern beftand, die es vorzogen, ſich in Spänien 
fchlagen zu laffen, denn als Sieger nach Stalien ge 
fchleppt zu werden, Daher zog fich gleich beym erften 
Zufammentreffen. des Hasdrubals Mitte zurüd, und als 
die Römer mit- großem Ungeftüm nachdrangen, mwendes 
ten fi) die Spanier zur Flucht. Demungeachtet wurde 


- auf den Flügeln mit Ausdauer gefochten. Allein fobald 


fich die römifche Linie in ihrer ganzen Stärke in der 
Mitte gefammicht hatte, gelang es ihr, die feindlichen 
Flügel auseinander zu fprengen und die Punier gänzlich 
zu fchlagen. Die Menge der Gefallenen war fehr groß, 
und wären nicht die Spanier, ald man kaum handgw 
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mein geworden war, in vollen Haufen geflohen, f wir⸗ 
die Niederlage noch größer geweſen. 

Die Reiterey kam nicht zum Gefechte,‘ denn ee 
die Numider und Mauren’ "hr Mitteltreffen zuruͤckge⸗ 
draͤngt ſahen, ließen ſie durch ihre voͤllige Flucht die 
Fluͤgel blosgeſtellt, indem fie ſogat die Eltphänten vor 
fich wegtrieben. Hasdrubal, der bis zur lezten Entſchei⸗ 
düng aushielt, rettete ſich nur mit Wenigen aus dem 
Gemetzel. Das feindliche Lager wurde von den Roͤmern 
erobert und geplündert. Hasdrubal verlor Durch diefe 
Niederlage nicht allein die Hoffnung, fein Heer nach 
Sstalien hinuͤberzufuͤhren, fondern ſelbſt in Spanlen ſi ch 
in die Laͤnge zu behaupten. 


Eroberung von Sardes. 


Achaͤus, Oheim des ſyriſchen Königs Antiochus, em⸗ 
poͤrte ſich gegen dieſen, warf ſich nach Sardes und 
nahm den Titel eines Koͤnigs von Aſien an. Antiochus 
ruͤckte mit einem Heere vor dieſe Stadt und belagerte 
ſie zwey Jahte ohne Erfolg. Bey dem Heere des Ans 
tiochus befänd ſich der Eretenfer Lagoras, dem Polyb 
das Zeugniß eines kriegsverſtaͤndigen Mannes gibt; 
Diefer brachte in Erfahrung, daß berjenige Theil der 
Mauer, den die Eitadelle mit der Stadt verband, nicht 
befezt fey, was er daraus ſchloß, weil fich dort täglich 
eine Menge Rauboögel aufhielt, Nachdem er fi ch mit 
Genehmigung des Königs breyßig der tapferften Solda⸗ 
ten ausgeſucht hatte, denen fünfzehn Mann mit Leitern 
folgten , fühtte er diefe bey eingetretener finfterer Nacht 
an diejenige Stelle des Felfens, welche er fih zum Er 
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klettern auserfehen hatte, In einiger Entfernung. folgten 
2000 Xetolier, beſtimmt, den Angriff, wenn er gelungen 
ſeyn wuͤrde, zu unterftüßen ; ‚ Gegen. Tagesanbruch ließ 
der König einen Scheinaugriff auf der entgegengefezten 
Seite machen, Während, Ahaus ſich gegen die von 
diefer Seite andringenden Feinde wendete, hatte Lagoras 
den Felſen erſtiegen, ſprengte das in der Naͤhe befind- 
liche Thor, und uͤberwaͤltigte die Feinde, welche ſich 
ihm entgegenſtellten. 

Auf dieſe Art wurde die Stadt genommen; die Be⸗ 
ſatzung zog ſich nad) der Citadelle zuruͤck. Achaͤus 
ward ſpaͤter durch Verrath in die Haͤnde des Antiochus 
geliefert, der ihn auf ſchimpfliche Weiſe hinrichten ließ, 
und auch die Citadelle von Sardes, unter deren Bes 
ſatzung fich Partheyen erhoben, wurde bald Darauf von 
Antiochus eingenommen. 


Niederlage der Macedönier dürch die Roͤmer. 


Nachdem dem macedoniſchen Koͤnige Philipp von 
den Römern der Krieg angekündigt worden war, 308 


der Proprätor Marcus Valerius mit einer Slotte gegen 


ihn zu Felde. Bor Apolionia erhielt er Nachricht, daß 
Philipp biefe Stadt eingefchloffen halte, Er fchicte 
den Dbriften der Bundesgenoffen, Q. Nävius Chrifta, 
mit 2000 Mann Kerntruppen. auf Kriegsfchiffen an die 
Mündung. des Fluſſes Aous. Hier Tandete diefer, ſchickte 
die Kriegsfchiffe zur ‚Slotte zuruͤck, und ſchlug mit Ein⸗ 
bruch der Nacht einen Weg gegen Apollonia ein, der 
von den Macedoniern nicht beſezt war; dadurch gelang 
es ihm, den Macedoniern unbewußt, in die belagerte 
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Stadt zu kommen. Naͤvius, welcher durch Kundfchafse ’z un 
ter Nachricht von ber Sorglofigkeit der Macebonier in 
ihrem Lager erhielt, ruͤckte in der folgenden Nacht in 
aller Stille aus der Stadt in das unbewachte feindliche 
Lager, in welchem er fich fihon an. der Spite von 
1000 Mann befand, ehe ihn die Feinde bemerkte. 
Durch das Gemetzel wurden die Macedonier wach und 
ergriffen mit KHinterlaffung ihrer Waffen die Flucht. 
Selbſt der König entkam nur halbnackt auf eines der 
nahe vor Anker‘ liegenden maccdonifchen Schiffe. Gegen 
3000 Mann wurden im Lager theild getoͤdtet, theils 
gefangen. Nach Plünderung deffelden führten die Apol⸗ 
loniaten die zum Sturm auf ihre Stadt beftimmter 
Baliften und Catapulten nach Apollonia ab. Auf die 
Nachricht von diefem Siege führte Marcus Valerius 
die römifche Flotte vor die Mündung des Fluffes, "um 
dem König die Flucht zu Schiffe abzufchneiden. Phis 
Iippus fah ſich daher gendthigt, da er weder zu einem 
Gefechte zu Lande, noch zur See ſtark genug war, feine 
Schiffe zu verbrennen und fih zu Lande nach Macedos 
nien zu flüchten. 


Schlacht bey Nola. er 79 


Nola, in welcher Stadt der römifche Feldhert Mar⸗ 
cellus befehligte, ward von Haunibal angegriffen; allein 
Marcellus machte einen Ausfall und wies die Karthager 
mit betraͤchtlichem Verluſte ab. Am dritten Tage nach 
dieſem Treffen ruͤckten beyde Heere zur Schlacht aus. 
Zwiſchen der Stadt und dem puniſchen Lager war ein 
Raum vom etwa 100 Schritt Tiefe. Hier trafen beyde 
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Heere, nachdem fie von ihren Feldherrn mit. kurzen 
Morten zur Tapferkeit. ermahnt worden waren, aufeins 
ander, Die Punier wurden auf allen Seiten. zurüdiges 
drängt, während den Römern mit jedem Schritte der 
Muth wuchs, ‚weil die Nolaner, Zeugen ihrer Tapfer⸗ 
feit, ‚ihren Eifer zum Kampf durch lauten Zuruf be⸗ 
feuerten. Die Karthager wurden bis in ihr Lager vers 
folgt; fie erlitten an. diefem Tage einen Verluft von 
5000 Mann; boo Mann wurden gefangen, go Fahnen 
und zwey Elephanten erbeutet, vier der leztern getödtet. 
Von den Roͤmern blieben nicht völlig 1000 Mann. 

Diefer Vortheil, der erſte feit der Niederlage bey 
Cannaͤ, gab den Römern ben alten Muth wieder. 


Schlaht bey Beneventum. 


Bey Beneventum traf der Conful Q. Fabius und 
Tiberius Grachus mit dem Farthagifchen Zeldherrn 


‚ Hanno zufammen, der 3ooo Schritte.von der Stadt, 


beym Fluſſe Ealor ein Lager bezogen ‚hatte, und von 
diefem aus die Gegend verheerte. Die Legionen des 
Grachus beftanden größtentheild aus Freywilligen von 
dem Sklavenfiande, denen der Feldherr die Freyheit 
verfprach, wenn fie fich in dem bevorfiehenden Treffen 
tapfer fchlagen würden. 

Kaum ließ Grachus am folgenden Morgen das 
Zeichen zur Schlacht ‚geben, fo waren die aus dem 
Sklavenſtande die erften, welche fehlagfertig erfchienen, 
und auch die Feinde faumten nicht, den Kampf anzus - 
uchmen. Sie waren 17,000 Mann ftark, größtentheils 
Bruttier und. Lucaner, ferner 12,000 numidifche und 
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maurifche Reiter. Bald wurde das Gefecht hitzig und "Sum 
anhaltend. Bier Stunden lang neigte die Schlacht fich 
auf Feine Seite. Da der römifche Feldherr denen feiner 
Soldaten die Freyheit verfprochen hatte, die den Kopf 
eines Feindes bringen würden, fo war diefer Preis ihr 
rer Freyheit den Römern fehr hinderlich, denn fo wie 
einer feinen Feind muthig erlegt hatte, brachte er theils 
mit dem Abhauen des Kopfes viele Zeit hin, theils hörs 
ten die Tapferften auf, Kampfer zu feyn, weil fie ihre 
Rechte mit feindlichen Köpfen beladen hatten. Gracchus 
ließ daher feinen Truppen bekanut machen, fie follten 
die Köpfe wegwerfen und auf den Feind gehen, ihre 
Tapferkeit fey einleuchtend und ausgezeichnet genug, und 
die Freyheit koͤnne fo tapfern Männern nicht entftchen. 
Da begann das Gefecht von neuem und auch die Reis 
. terey rückte zum Angriff vor; allein die Numider leis 
fteten fo hartnaͤckigen Widerftand, daß es um die Ent- 
ſcheidung mißlich ausfah, bis endlich Gracchus laut ers 
Härte: „Auf Freyheit dürfe fich der römifche Soldat 
„durchaus Feine Hoffnung machen, wenn fie heute nicht 
„den Feind befiegten und in die Flucht ſchluͤgen.“ Diefe 
Morte befeuerten den Muth der Römer abermals. Sie 
ſtuͤrzten plößlich, ald wären fie verwandelt, mit folchem 
Ungeſtuͤm auf den Feind, daß aller fernere Widerftand 
unmdglih war. Zuerft wurden die Worderreihen der 
Yunier, dann die bey den Fahnen in Unordnung ges 
bracht, zulezt die ganze Linie zurüdgedrängt; dann 
wandten fie ſich zur Flucht und ftürzten gefchredit und 
eilig flüchtend ins Lager, fo daß nicht einmal an den 
Thoren oder auf dem Walle der geringfie Widerftand 
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geleiftet wurde und die verfolgenden Römer erft mitten 
in den feindlichen Werfen -einen neuen Kampf zu be 
ftehen hatten. Je gedrangter hier auf dem befchränften 
Raume das Gefecht war, defto größer war das Mor 
den, und die Öefangenen vermehrten es nod). 

Von dem ganzen punifchen Heere entfamen Faum 
2000 Menfchen, größtentheild Reiter, nebft dem Felds 
herren, alle übrigen wurden niedergehauen oder gefarigen 
und 38 Fahnen erbeutet. Won den Giegern blieben 
gegen 2000 Mann. Sammtliche Beute, mit Ausnahme 
der Gefangenen, wurde den Soldaten überlaffen, 


Belagerung von Syrafus, 


Die Syrakuſer, aufgereizt durch die Prätoren Hips 
pocrates und Epycides, emporten fich gegen Nom, und 
brachen den Vertrag, welchen Hiero mit der Republik 
gefchloffen hatte. Der römifche Conful Marcellus, der 
fih damels in Sicilien befand, fuchte fie vergebens 
durch Unterhbandlungen zu ihrer Pflicht piruͤckzubringen; 
er befihloß daher, Syrafus zu belagern. 

Dis römifchen Truppen bezogen bey Olympium *) 





9 Es iſt nöthig, um bie nachfolgende Belagerung ohne 
einen Plan von Syrakus zu verftehen, eine kurze Beſchreibung 
diefer Stadt zu geben. Sie beitand aus fünf Stadtvierteln, 
deren jedes mit Mauern umgeben war, und gleichfam eine 
Stadt für ſich bildete; die ganze Stadt umfchloß eine gemein: 
fhaftlihe Mauer, welche durch vielfach angebrachte Thuͤrme 
vertheibigt wurde. Das erite Viertel Ortygia, auch Naſos 
genannt, mar eine Heine Inſel, welche mit ber Stadt durch 
eine ſchmale Bruͤcke zufammenhieng. Zu jeder der bepden 
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ein Lager.  Marcellus machte von hier aus, wiemwohl 
vergeblich, noch einen Verfuch, die Streitigfeiten güts 
lic beyzulegen. Die Oefandten, welche er an die Praͤ⸗ 
toren Hypocrates und Epycides abſchickte, wurden, ohne 
vorgelaffen zu werden, abgewiefen. Appius ließ daher 
Syrakus von der Kandfeite gegen das Herapylum, auf 
der Öftlichen Seite, von der See aber gegen Achradina 
belagern, und fezte alle zum Sturme auf die Stadt 
erforderlichen Werkzeuge gegen die Mauern in Bewe—⸗ 
gung, und dieſes mit fo großem Eifer begonnene Uns 
ternehmen, fo fagt Livius, würde nicht ohne Erfolg 
geblieben feyn, wenn nicht damals in Syrakus ein 
Mann gelebt hätte, Archimedes, cin tief denfender 
Mathematiker, noch bewundernsiwärdiger aber als Er 
finder und Angeber folcher Kriegsgefchoffe und Werks 
zeuge, wodurch er Alles, was die Römer durch unerz 
meßliche Anftalten bewirken wollten, durch einen ge 
ringen Kraftaufwand vereitelte. Die über ungleiche Huͤ⸗ 
gel fortlaufende Stadtmauer befezte er, je nachdem der 
Zugang fchwierig oder leicht war und wie es ihm an 
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Seiten diefer Inſel befand fih ein Hafen. Das zweyte Stadt; 
viertel, Achradina genannt, war das geräumigfte, fehönfte und 
feftefte von allen. Das dritte, Tyche genannt, lag in der 
Mitte der Stadt und war am meiften bevölkert; das vierte, 
Neapolis, oder die Neuftadt Ing füdlich von Tyoche; das fünfte 
endlih, Gpipola, bildete die aͤußerſte nördlihe Gränze der 
Stadt, lag auf einem Berge und war übrigens am wenigften 
bevölfert. Noch zu den Seiten Strabo's hatte die Stadtmauer, 
welche diefe fünf Stadtviertel umſchloß, 180 Stadien, oder 
% Stunden im Umfang. 
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nf icher Stelle dienlich ſchien, mit allen möglichen Arten 
von MWurfgefchoffen. Marcellus beftürmte die Mauer 
von Achradine, die von dem Meere befpült wird, mit 
Fünfruderern, Won den übrigen Schiffen aus ließen 
die Pfeilſchuͤtzen, Schleuderer und die leichten Wurffchügen, 
deren Gefchoffe von Ungehbten nicht zum Ruͤckwurf be 
nüzt werden Fonnten, kaum jemand ohne Wunde auf 
der Mauer ftehen. Acht Fuͤnfruderer hatte man paats 
weife fo verbunden, daß man ihnen auf den innern 
Seiten die Ruder nahm, fo daß Wand an Wand 
ſchloß, indeß fie durch die äußern Muderreihen wie ein 
einzelned Schiff regiert wurden. Auf diefen Schiffpaas 
ren fianden Thürme mit Stod’werfen und Mauerbres 
chern. Gegen diefe Anftalten von der Seefeite vertheilte 
Archimedes auf den Mauern feine Wurfgeſchuͤtze von 
verfchiedener Größe. Auf die Schiffe in der Ferne 
warf er Steine von ungeheurem Gewicht, die nähern 
befhoß er mit leichtern, um fo zahlreichern Gefchoffen. 
Damit die Seinigen den Feind befchießen Fünnten, ohne 
verwundet zu werden, brach er durch die Mauer von 
unten bis oben eine Menge Schießfcharten, nad) innen 
von Ellenweite, nach außen etwa eine Hand breit. 
Magten fih einige Schiffe naher an die Mauer, um 
dadurch dem MWurfgefchüge unter den Schuß zu kom⸗ 
men, fo ftellte er fie, indem er fie vermittelft eines über 
die Mauer hinausgehenden Wagbalfens mit einer eifer: 
nen an ftarfen Ketten befeftigten Zange am Vordertheile 
faßte, fo wie das ſchwere Bleygewicht auf den Boden 
zurücjchnellte mit fchwebendem Vordertheil auf das Hinz 
tertheil, dann Fieß die ploͤtzlich loslaſſende Zange das 
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Schiff, ald ob es von der Mauer herabfiele, mit den 
gewaltfam durcheinander geworfenen Seeleuten, fo. hefe 
tig auf das Waſſer zurüdprellen, daß es felbft. im guͤn⸗ 
fligften Falle, wenn es gerade. herabfiel, cine Menge 
Waſſers einnahm. So wurde ber Angriff auf der 
Seefeite vereitelt, und der. ganze Sturm wurde num 
nach der Kandfeite gewendet, Allein auch diefe Seite 
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war noch zu Lebzeiten des Hiero und auf deſſen Beſehl 


von Archimedes mit ſeltener Kunſt durch Aufſtellung 
von Geſchuͤtzen aller Art in eben fo guten Vertheidi⸗ 


gungsftand gefezt. Hier Fam überdieß die. Natur noch _ 


zu Hülfe, weil der Felfen, auf welchem der Grund 
der Mauer ftand, meiftens fo abjchäffig war, daß Als 
les, mas vermittelft, der, Geſchuͤtze gefchleudert ward, 
und, was durch eigene Schwere fortrollte, die Feinde 
um fo viel reißender niederfchmetterte, Eben dieß machte 
beym Hinanklimmen den Zugang fteil und den Tritt 
unſicher. Daher befchloffen die Römer in einem Kriegs 
rathe, weil alle ihre Verſuche vereitelt wurden, von der 
Beftürmung abzufichen, und dem Feinde blos. durch 
Einfchließung „zu Wafler und zu Lande die Zufuhr ab» 
zufchneiden. 

Während Mearcellus, der unterdeffen mit — drit⸗ 
ten Theil des Heeres aufgebrochen war, die abtruͤnni— 
gen Städte Helorus und Herbeffus zur Uebergabe zwang, 
landete der Farthagifche Feldherr Himilco mit 25,000 
Mann zu Fuß, 5000 Reitern und zwölf Elephanten 
zu Minoa und befezte Agrigent. Auf diefe Nachricht 
verließ Hippoerates mit 10,000 Mann zu Fuß und 
hoo Keitern die Stadt bey Nacht, zog fich durd) die 
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unbefezt gebliebenen Stellen, und fchlug bey Acrilfä ein 
Lager, mit dem Entfchluß, ſich am folgenden Tage mit 
dem Farthagifchen Heere zu vereinigen, Hier wurde er, 
mit Anlegung feines Lagers befchaftigt, von Marcelus 
Aberfallen, gefchlagen und bie Acraͤ verfolgt; das Zub 
volk wurde gefangen, die Reiterey entkam. Marcellus 
kehrte, da durch diefen Sieg dem Abfalle der Sicilier 
von den Rhmern einigermaßen geſteuert war, nad) ©y 
rafus zurüd. Himilco aber ſchlug einige Tage fpater 
in Vereinigung mit Hippocrates am Anapus, etwa 
Booo Schritte von Syrakus fein Lager. Seine Bo 
mühungen, fo mie auch fpäter die des karthagiſchen 
Slottenführerse Bomilcar, der mit 25 Schiffen nad 
Sicilien gefendet ward, um Syrafus zu entfegen, wa 
ren vergeblich, denn auch die Römer erhielten die erfe 
Legion zur Verſtaͤrkung. 

Im Anfang des Frühjahres war, Marcellus demun⸗ 
geachtet unſchluͤſſig, ob er dem Kriege die Richtung auf 
Agrigent gegen den Himilco und Hippocrates geben, 
oder ob er die Einſchließung von Syrakus fortſetzen 
ſollte, obgleich er einſah, daß eine von der Land⸗ und 
Seeſeite ſo feſte Stadt weder durch Sturm noch durch 
Hunger zu erobern ſey, da die Zufuhr der Lebensmittel 
von Karthago aus beynahe frey war. Er forderte je 
doch, um nichts umverfucht zu laffen, diejenigen reichen 
Bewohner der Stadt, welche, unzufrieden mit den Map 
regeln der Prätoren, vertrieben - worden waren, und 
fich zu ihm geflüchtet hatten, auf, durch Unterhands 
lungen mit euren von ihrer Parthey die Gefinnungen 
derſelben zu erforfchen, und ihnen zu verfprechen, wenn 
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fig. die „Stadt. übergäben, follten fe als freye Kanten 
nach ihren Geſetzen leben. Durch.diefe Unterhandlungen 
kam zwar eine Verſchw drung ‚su Gunſten der Römer. 
zu Stande, fi fie wurde, jedoch entdeckt und alle Theil 
haber auf. das Epichdes Befehl unter Martern hinge⸗ 
richtet, - — | 

An "die. Stelle dieſer ——— Hoffuung trat bald 
daraufe eine andere, ‚Ein gewiſſer Damippus, ein La⸗ 
cedaͤmonier, der von Syracus an den macedoniſchen 
König. Philippus gefchicht wurde, ward von römijchen 
Schiffen, aufgefangen. _ Wegen, feiner Auswechslung, an 
welcher dem. Spyeides viel gelegen war, wurden am Ha⸗ 
gelegenen Ort, Unterhandlungen — Nach meh 
veren bier ‚gehaltenen Zufammenfünften entdeckte ein Roͤ⸗ 
mer, der bey näherer Anſicht der Mauer ihre Höhe 
nach. einem muthmaßlichen Ueberſchlage ausmaß, daß 
ſie bey weitem niedriger ſey, als es aus der Ferne ge⸗ 
ſchienen, und daß fie auf nicht fehr hoben Leitern er⸗ 
ſtiegen werden koͤnne. 

‚Ein, Ueberläufer, der um dieſelbe Zeit im Lager der 
Roͤmer anfam, brachte die, Nachricht, daß das Feſt der 
Diana drey Tage lang hintereinander zu Syrakus ge⸗ 
feyert werde, und daß man beſchloſſen babe, den Man: 
gel. an Lebensmitteln durch. reichlichere Austheilung von ⸗ 
Bein zu erfeßen; 

Der römifche Seldherr Marcellus fuchte auf dieſe 
Kunde nach gehaltenem Kriegsrath die tuͤchtigſten Een⸗ 
turionen nebft ihren Truppen aus, verfah diefe mit Leis 
tern, und führte fie um die Bit, in welcher die Be 
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lagerten von Mein uͤberfuͤllt im erſten Schlafe lagen, 
an die oben beſchriebene Stelle der Stadtmauer, welche 
in groͤßter Stille von etwa 1000 Mann erſtiegen wurde. 

Schon hatten dieſe 1000 Bewaffnete einen Theil 
der Stadt genommen, als die uͤbrigen roͤmiſchen Trup⸗ 
pen nachruͤckten. Die Mauer wurde nun auf mehre⸗ 
ren Leitern erſtiegen, und die vorderſten waren bis zum 

Hexapylum vorgedrungen Ohne auf irgend Jemand zu 
ftoßen. 

Bey dem Herapylum wurden bie Schildwachen durch) 
Das Geraͤuſch, welches ein geſprengtes Pfortchen verur⸗ 
ſachte/ aufmerffam gemacht. Jezt wurde mit den Trom⸗ 
peten das allgemeine Zeichen zum Sturm gegeben, und 
hierauf mit offener Gewalt zu Werke gegangen, weil 
man bey Epipolaͤ, das ftarf befezt war, vorgedrungen 
war, und es fich hier darum handelte, die überrafchten 
Feinde zu erſchrecken. Die ſhraluſi ſchen Wachen flohen 
auch wirklich bey dem Laͤrm des Sturms, in der 
Meynung, die ganze Stadt befinde ſi ch bereits i in Fein⸗ 
des Haͤnden. 

Gegen Morgen war Marcellus durch das Hexapy⸗ 
lum mit ſeinem Heere in die Stadt eingeruͤckt. Epi— 
cydes, der jezt erſt einige Truppen geſammelt hatte, 
drang vor der Inſel Ortygia gegen ihn bor, im der 


Vorausſetzung, die wenigen, durch Nachläffigkeit einis 


ger Wachen etwa über die Mäuer geftiegenen Römer 
bald wieder aus Syrafus vertreiben zu koͤnnen. Als 
er jedoch die Truppenmaffe der Römer erblickte, gab et 
diefen Plan auf und wendete fich gegen Achradina, um 


ſich diefes Viertels zu bemaͤchtigen. 


1 Rahre 

Ehe Marcellus den Angriff gegen Achrabina unters "5 Shit 
nahm, fendete er diejenigen Sprafufer, welche fich ‘ale 
Vertriebene ſchon längere Zeit im römifchen Lager auf: 
gehalten hatten, an Epycides ab, um diefen zur Ueber 
gabe zu bewegen, weil ihn die alte reiche Stadt, am 
welche die Gefchichte fo viele große Erinnerungen Fnüpfte, 
dauerte. ’ Allein die Mauern und Thore von Achradina: 
waren meiſtens mit römifchen und ficilifchen. Ueberlaͤu⸗ 
fern befezt, welche, da fie bey der Uebergabe auf keine 
Gnade rechnen durften, Feine Unterredung , ſelbſt keine 
Annaͤherung an die Mauer zugaben. 4 

Marcellus, bey welchen noch immer das Mitleid 
vorherrfchte, befahl feinen Truppen, fich gegen den Eu: 
ryalus, einen an der Aaußerften Ede der Stadt gelege⸗ 
nen feften Hügel zuruͤckzuziehen, der die umliegende Ger 
gend und die in die Mitte Siciliens führende Heerftraße 
beherrſchte. | 

Der Befehlshaber diefes Forts, der Argiver Philode 
mus, hielt inzwischen die Römer fo lange durch Unter 
bandlungen hin, daß Marcellus befürchtete, von dem 
herbeyeilenden Heere unter Hippocrates und Himilco im 
Rüden genommen zu werden; er verließ daher biefe 
Gegend und bezog zwifchen Neapolis und Tyche ein La- 
ger, worauf er diefe beyden Stadtviertel den beufegierigen 
Soldaten preis gab, zu gleicher Zeit aber ftrenge bes 
fahl, daß Fein freigeborner Syrakuſer mißhandelt wer 
den follte. Unterdeffen übergab auch Philodemus den 
Euryalus, unter der Bedingung eines freyen Abzugs 
zu Epicydes, welcher ihm geſtattet wurde. In feiner 
Rüden nunmehr gefichert, umſchloß Marcellus Achras 
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dina mit drey an vortheilhaften Stellen angelegten La⸗ 
gern, in der Hoffnung, den Belagerten die Lebensmits 
tel abzufchneiden Nachdem man ſich mehrere Tage 
ruhig. gegenübergeftanden hatte, würden die Nömer von 
dem Farthagifch » fteilifchen Heere unter Hippocrates und 
Himilco unerwartet angegriffen: Die Römer wiefen 
jedoch die Feinde zurück, fo daß fobald Fein zweyter 
Angriff zu beſorgen war. Allein die Nahe beyder Lager, 
die herbftliche Jahreszeit und die faft unerträgliche Hitze 


R brachten nunmehr die Peſt zum Ausbruch, welche taͤg⸗ 


ich eine Menge Menſchen hinraffte Im Earthagifchen 
Lager wuͤthete fie indeffen weit ftärfer, als im römi- 
fhen, weil die Römer durch ihren längern Aufenthalt 
während der Belagerung von Syrakus theild fchon mehr 
an. die naffe Witterung und gefährliche Luft gewohnt 
waren, theils weil Marcellus feine Truppen im Schat⸗ 
ten der Häufer Schuß fuchen ließ, was den Puniern 
unmöglich war; und fo Fam ed, daß das Lager der 
Karthager nebft, ihrem Seldherrn Himilco und Kippe: 
erates nach und nach ausftarb; 

Allein noch immer hoffte Karthago, das halb er- 
oberte Syrafus zu retten. Es ward Bomilcar mit 130 
Krieger und 700 Laſtſchiffen nach Sicilien abgefendet: 
Don Epicydes, der ihm entgegenfegelte, verleitet, bot 
er der römifchen Flotte bey Pachynum eine Schlacht 
an, wendete fich jedoch, feiner Ueberlegenheit ungeach⸗ 
tet, vor diefer zur Flucht nach Tarent, und verfezte 
dadurch den Epicydes in bie Nothwendigkeit, ſich nach 
Agrigent zu fluͤchten, da er es nicht mehr wagte, nach 
Achradina zuruͤckzukehren. 

Als 


33 


Als die Nachricht von dem Ruͤckzug der Karthager 
in dem Lager der Sicilier anfam, fendeten diefe Ges 
fandte an Marcelys und an diejenigen. ihrer Landsleute, 
die fih noch in Achradina hielten, welche Ieztere fie 
‚überredeten, die Stellvertreter des Epicydes zu überfals 
len und zu tödten, und fofort aus der Zahl der Prato- 
ren einige als Abgefandte an Marcellus zu fenden. Dort 
gaben diefe die Erklärung, daß fie nicht langer Widers 
ftand leiften wollten. Während der Abwefenheit dieſer 
Sefandten brachen durch die Schuld der Mierhfoldaten 
Unruhen in Achradina aus, welche mit der Niedermetz⸗ 


lung eines großen Theils der Syrafufer und mit Ers 


nennung von fechs neuen Befehlshabern fich endigten. - 
Nicht lange nach diefem Vorfall gelang es dem 
Marcellus, einen diefer Anführer, einen Spanier, Nas 
mens Mericus, der dad gewaltthäatige Verfahren feiner 
Mitgenoffen mißbilligte, auf feine Seite zu bringen, 
Diefer Mericus fezte nach genommener Abrede die 
Roͤmer in den Befi des einen Thors von Achradina, 
nicht weit von der Quelle Arethuſa. Während fich 
Marcellus diefes Thors bemächtigte, ließ er auf der 
entgegengefezten. Seite von Achradina einen, Schein-Ans 
griff machen, um die Befagungstruppen von Ortygie 
dorthin zu locken, und den Transportfchiffen Gelegenheit 
zu verfchaffen, einige römifche Truppen daſelbſt ans 
Land zu feßen. Diefer Plan gelang vollfonmmen. Mars 
cellus fah fich noch an demfelben Tage in dem Beſitz 
von Ortygia und eines Theild von Achradina. Als er 
die Nachricht hievon erhalten hatte, ließ er zum Ruͤck⸗ 
zuge blaſen, damit die Koͤnigl. Schaͤtze, welche das Ge⸗ 
v. Haubiend Woͤrterb. der Schlachten, J. DB. 48 
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rücht überaus vergrößert hatte, nicht in der Hitze des 
Sturms geplündert würden, und die noch in Achras 
dina befindlichen Miethfoldaten Zeit zur Flucht gewins 
nen möchten. Den Sprafufern fchenfte Marcellus das 
Leben; die Föniglichen Schäße wurden durch den Quaͤ— 
ftor in Befchlag genommen, und hierauf Syrafas von 
den römifchen Soldaten geplündert. Viele Bürger, 
welche nicht mehr Zeit hatten, fich in das römifche Las 
ger zu flüchten, wurden niedergehauen, und unter ans 
dern auch Archimedes, der während der Plünderung 
der Stadt fo fehr in feine mathematifchen Figuren vers 


‚tieft war, daß er von einem römifchen Soldaten, dem 


er Feine Antwort gab, niedergeftochen wurde. Co fiel 
Syrakus, eine der reichften Städte der damals bekann— 
ten Erde nach dreyjahriger Einfchließung. 


Eroberung von Arpi. 


Die Bewohner von Arpi hatten fich auf die Eeite 
der Karthager gewendet, und punifche Befaung einge⸗ 
nommen. Der Conſul Zabius befchloß; diefe Stadt zu 
erobern und brach mit feinem Heere von Sueſſula auf. 
Als er in einer Entfernung von 500 Schritten fein La— 
ger aufgefehlagen hatte, nahm er ſich nach einer nähern 
Befichtigung der Lage der Stadt imd ihrer Mauern 
vor, gerade gegen den fefteften Theil der Werke anzus 
ruͤcken, weil er hier vorzüglich die Beſetzung der Mauern 
vernachlaͤſſigt ſah. Nachdem das noͤthige Sturmge— 
räthe herbeygeſchafft war, wählte er die tuͤchtigſten Offt- 
ciere aus, und gab diefen 6060 Soldaten mit, nebit 
dem Befehl, wenn fie zur vierten Nachtwache blafen 
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hörten, an der bezeichneten Stelle die Sturmleitern ans 
zulegen. Un jener Stelle befand fich ein niedriges 
enges Thor, das zu einer wenig befüchten Straße führte, 
Sobald fie verimittelft der Keitern die Mauern überftiegen 
hatten, follten fie diefes Thor von innen erbrechen, und 
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wenn fie int Beſitze dieſes Theils der Stadt wären, 


mit den Hörnern ein Zeichen geben, damit die übrigen 
Truppen zum Sturm anrüden Fünnten. 

Des Confuld Befehl wurde pünktlich vollzogen. Ein 
Platziegen, welcher um Mitternacht fiel, nöthigte 
die feindlichen Poften imd Wachen, fich inter Dach zu 
flüchten. | 

Das Rauſchen des Regens ließ fie das Getdfe der 
“am Thore Brechenden überhören, Als die Roͤmer im 
Beſitz des Thores waren, gaben, fie dem Conful das 
verabredete Zeichen, worauf diefer kurz vor dent Ans 
bruche ded Tages. durch das gefprengte Thor in die 
Stadt rüdte, 

Jezt Endlich wurden Die Feinde wach. Die punifche 
Befakung 5000 Manni flark, nebft 3000 Arpinern grifs 
fen zu den Waffen, und um ſich gegen jede Treuloſig ig⸗ 
keit im Ruͤcken zu ſi ern; ſtellten die Punier die Ein⸗ 
wohner voran. Anfangs focht man im Finſtern ünd in 
engen Gaſſen. Als darauf die Römer nicht blos die Stra⸗ 
ßen, fondern auch die nächfteni Haͤuſer am Thore beſezt 


hatten, kam es zwiſchen einigen Arpinern und Roͤmern 


zu Untetredungen. Die Arpiner gaben bot, bon ihren 
Oberhaüptern- an die Punier verkauft und bon wenigen 
überliftet wörden- zu ſeyn. Endlich wurde der arpini⸗ 
{che Praͤtor zum Conſul beäleitet , und nachdem man 
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ſich Freundfchaft zugefi ichert hatte, wandten plötzlich die 
Arpiner ihre Waffen gegen die Punier, auch giengen bey. 
nahe 1000 Spanier mit ihren Fahnen zu den Römern 
über, unter der Bedingung, man, folle die Karthager 
frey abziehen laffen. Den Karthagern dffnete man die 
Thore und entließ fie nach Salapia, wo fie zu Hans 
nibal ſtießen. 


Einnahme von Tarent. 


Hannibal hatte mit mehreren Tarentinern, deren Va— 
terftadt in den Händen der Römer war, geheime Ein- 
verftändniffe angefponnen. Einer derfelben, Philomenus, 
brachte es bey der Befaßung dahin, daß man ihm ges 
flattete, bey Nacht die Stadt zu verlaflen, unter den 
Vorwand, er gehe auf die Jagd. 

Nachdem Hannibal das Möthige mit Philomenns 
verabredet hatte, brach er mit 10,000 Mann auserle 
fener leichter Xruppen aus feinem Lager, das drey Tas 
gemärfhe von Tarent entfernt war, auf; achtzig nu 
midifche Neiter fchichte er voraus, mit dem Befehl, fich 
an die Landftraßen zw vertheilen und jeden Landmann, 
ber fie etwa bemerkt hatte, einzuholen und niederzu- 
bauen, um fich das Anfehen eines plündernden Streifcorps 
zu geben. Er felbft fchlug nach den fchnellften Eilmaͤr⸗ 
fchen 15,000 Schritte von Zarent fein Lager, und ohne 
den Soldaten anzuzeigen, wohin fie geführt würden, 
fhärfte er ihnen nur ein, auf der Heerftraße zu bieis 
ben, nicht aus dem Gliede zu treten, mit vorzüglicher 
Aufmerkfamkeit jedem Befehl entgegenzufehen und nichts 
ohne Gebot ihrer Vorgefezten zu thun: wenn es Zeit 
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fey, werde er ihnen feine - Willensmeynung eröffnen. 
Kurz darauf traf in Tarent das Gerücht ein, daß eis 
nige wenige numidifche Reiter in den Dörfern plüns 
derten. Auf den römifchen Befehlshaber machte diefe 
Nachricht Feinen weitern Eindrud, als daß er den Be 
fehl gab, am nachften Tag folle ein Theil der Meiterey 
in der erften Srübe ausrüden, um den Plünderungen 
des Feindes zu ſteuern. 

Hannibal ruͤckte um die Zeit des Schlafengehens 
aus. Sein Führer Philomenus war wie gewöhnlich 
mit der Ausbeute feiner Jagd beladen. Die übrigen 
Berfchworenen erwarteten, was verabredet war. Man 
hatte namlich ausgemacht, Philomenus follte, wenn er 
feinen Fang durd) das gewöhnliche Pförtchen einbrächte, 
Bewaffnete mit hineinnehmen und Hannibal von einer 
andern Geite fi) dem Thore Temenis nähern. Als 
Hannibal bey demfelben angefommen war, ließ er, der 
Verabredung gemaß Flammfeuer hinüberleuchten, und 
Nico, einer der Verfehworenen, erwieberte das Zeichen, 


Jahre 
vor Ehriſti 
Geburt, 


dann löfchte man die Feuer auf beyden Seiten. Nico, ' 


der bie eingefchlafenen Wachen überfiel, mordete fie auf 
ihrem Lager und Öffnete das Thor. Hannibal rückte 
mit feinem Fußvolfe ein, die Neiterey mußte zuruͤck⸗ 
bleiben, um erforderlichen Falls aus freyem Felde hers 
beyeilen zu Tünnen. Auf der andern Seite fam auch 
Philomenus an das Pförcchen, wo er aus⸗ und einzuges 
hen pflegte, Auf feinen befannten Ton erhob fich die 
Schildwache, und weil er rief, er koͤnne die Laſt des 
großen Stuͤcks Faum mehr tragen, wird ihm das Pfört- 
hen gedffnet. Zwey Sünglinge, die einen Eber trugen, 
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folgten; er felbjt mit einem leichtbewaffneten Jäger, 
durchbohrte. die Schilöwache, die in forglofer Be 
wunderung des großen Thiers nur auf die Träger ad 
tete, mit feinem Jagdſpieße. Etwa 30 hereineilende 
Soldaten machten die übrigen Wachen nieder und hiw 
ter ihnen her rückte der Zug unter den Fahnen cin, 
Bon hier in aller Stille nach dem Marktplatze geführt, 
vereinigten fie fih mit Hannibal, der mehrere Tarenti⸗ 
ner in der Stadt: umberfchidte, mit dem Befehl, die 
gangbarften Straßen zu beſetzen und wenn der Lärm 
ausbraͤche, allenthalben die Römer niederzuhauen und 
der Bürger zu fehonen. Um dieß möglich zu machen, 
bedeutete er den jungen Tarentinern, wo fie einen ihrer 
Landsleute von Ferne fähen, follten fie ihm zurufen, er 
möge fich ruhig verhalten, fchweigen und ohne alle de 
ſorgniß ſeyn. | 

Schon war der Larm und das Gefchrey fo laut, 
wie in einer eroberten Stadt, allein noch wußte nie 
mand, was cd bedeute. Die Tarentiner glaubten, die 
Römer hätten fich zu einer Plünderung der Stadt zu 
ſammengerottet; die Römer hielten es für einen Auf 
fand der Bürger in irgend einer böfen Abficht. Der 
Befehlshaber der Beſatzung entfloh nach dem Hafen und 
fuhr, in einen Kahn aufgenommen, von dort nad) dr 
Burg herum. Als es anfteng zu tagen, Tieß der Ar 


blick der gallifchen und punifchen Waffen Feinen Zweifel 


mehr. Die roͤmiſche Beſatzung rettete fich nach der 
Burg, worauf Hannibal feinen Zruppen die Plinde 
rung der. roͤmiſchen Quartiere geftattete. Am folgenden 
Morgen füsrte er fie zur Belagerung der Burg. Da 


799 | 
er aber diefe auf. der Seite des Meers, von dem ſie 
größtentheild wie eine Halbinfel umfloffen war, durch fehr 
hohe Felfen, und von der Stadtſeite durch eine Dauer 
und durch einen großen Graben gefchüzt fah, und daß 
fie eben darum fo wenig durch Sturm, als durch Werke 
zu erobern fey, fo befchloß er, damit weder ihn felbft 
die Sorge, die Tarentiner zu fhhgen, von wichtigen 
Dingen abhielt, noch auch die Römer von der Burg 
aus über die Zarentiner herfallen Fünnten, die Stadt 
von der Burg durch einen Wall abzufchneiden. Als 
die Arbeit begann, flürzten die Römer auf die Schans 
zenden hervor, und der Poſten, der die Arbeiter dedfte, 
ließ ſich verdrängen, damit die Feinde durch den Erfolg 
dreifter werden moͤchten. Ploͤtzlich erhoben fich die 
Punier auf ein gegebened Zeichen von allen Seiten, 
Die Römer hielten den Angriff nicht aus, allein der 
enge Raum und die mancherley Sperrungen erfchwerten 
ihnen die freye Flucht; fehr viele ftürzten in den Gra- 
ben, fo daß fie mehr auf dem Ruͤckzug, ald im Gefechte 
verloren. Seitdem gieng auch die Arbeit ohne alle 
Störung vor fie). Ein großer Graben wurde gezogen 
and bdiefjeits ein Wall aufgeführt, auch warb in einer 
mäßigen Entfernung: hinter demfelben eihe Mauer er 
richtet, damit fich die Tarentiner auch ohne ein Huͤlfs⸗ 
corps gegen die Römer behaupten Fünnten. Sofort 
traf Hannibal Unftalten zur Eroberung der Burg. 
Schon wurde fie mit Mafchinen aller Art beftürmt, ale 
eine aus Metapontum geſchickte Verftäarkung den Roͤmern 
jolchen. Muth ceinflößte, daß fie bey Nacht die feindlis 
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chen Werke überfielen und theil$ zertrümmterten, theils 
berbrannten. 

Nunmehr beruhte —— einzige Hoffnung Auf 
der Einfchliefung. ‚Die von den Römern im Hafen 
feftgehaltenen tarentinifchen Schiffe ließ er auf Walzen 
mitten durch die Stadt führen, fo daß die Flotte nad) 
wenig Zagen bemannt und fchlagfertig um die Burg 
herum fegelte und fich gerade vor der Mündung des 
Hafens vor Anker legte. Gleichwohl hielt ſich die ris 
mifche Beſatzung fo tapfer, daß die Burg in ihren 
Handen blieb und die punifche Befaung unverrichteter 
Dinge wieder abzichen mußte. 


Treffen bey Beneventum. 


Hanno hatte von Hannibal Befehl erhalten, zur 
Dedung Capua's aus Bruttium herbeyzumarſchiten. 
3000 Schritte por Benevent bezog er ein Lager. Die 
Bewohner von Benevent ſchickten Gefandte in das tr 
mifche Lager bey Bovianum und fezten die Confuln 
son der Anweſenheit eines punifchen Heeres in Kenn 
niß. Q. Fulvius, dem diefe Unterner.nung zugefalln 
war, brach fogleich mit feinem Heere auf, und rüdte 
bey Nacht in Benevent ein. Hier erfuhr er, daß in 
ben Tarthagifchen Lager durch die Beyſchaffung einer 
Menge Getreides alle Ordnung aufgehoben ſey. Nach⸗ 
dem er die möthigen Erkundigungen eingezogen hatte, 
befahl er feinem Heere, auf die nächte Nacht nur Fa 
nen und Waffen bereit zu halten; er werde einen Sturm 
auf das punifche Lager ausführen. Kurz vor Tag iv 
men die Römer vor demfelben an, und brachten als 


’ 


er 

ſo in Schredien; daß fie das Lager leicht hätten im 
erften Angriffe erobern Tonnen, wenn es in der Ebene 
fich befunden hätte. So aber war es durch feine Höhe 
und Bollwerke gefchäzt, welche auf allen Seiten nur 
einen fteilen und fchwierigen Zugang geftatteten. Mit 
Tagesanbruch begann ein Heftiges Gefecht, und die 
Punier behaupteten nicht nur ihr Lager, fondern warfen 
auch, weil ihnen ihr Standort den Vortheil gab, die 
fteil heranflimmenden Feinde hinab, 

Gleichwohl drangen die Römer an mehreren Stellen 
zugleich bis an den Mall und Graben vor, erlitten jes 
doch dabey großen Verluft an Menfchen. 

Aus diefem Grunde erklärte der Conful den zufams 
menberufenen Oberften, man müffe von dem zu gewag⸗ 
ten Unternehmen abftehen. Allein ald er fchon zum 
Abzuge blafen ließ, warf das Gefehrey, mit dem der 
Soldat diefen muthlofen Befehl zuruͤckwies, die getrof⸗ 
fene Maßregel über den Haufen. Einem der feindlichen 
Thore zinächft ftand eine Cohorte Peligner. Ihr Bes 
fehlöhaber Vibius Accuaus ergriff eine Fahne und warf 
fie in das Lager der Feinde, und unter Flächen, die er 
auf fi) und feine Cohorte herabrief, wenn diefe. Fahne 
in feindlichen Händen bliebe, brach er felbft voran über 
Graben und Wall in's Lager, Schon fochten die Pes 
ligner innerhalb des Pfahlwalles, fchon machte auf der 
entgegengefezten Seite der Anführer der dritten Legion 
Valerius Flaceus feinen Römern einen Vorwurf. über 
die Feigheit, mit der fie die Ehre von der Eroberung 
des Lagers ihren Verbündeten überließen, da brach der 
Genturio Titus Pedanius und ihm nad) die ganze Legion 
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in das feindliche Lager. Der Conful felbft, der, ſobald 
er jene den Wall erfteigen fah, mit Abanderung feines 
Planes vom Abfordern zum Ermuntern übergieng, zeigte 
den Soldaten die dringende Gefahr, in welcher fich Die 
eingedrungenen Xruppen befanden, da überftieg das 
ganze römische Heer die feindlichen Wälle und eroberte 
das feindliche Kager. Im Innern deſſelben trat nun 
wegen Mangel an Raum an die Stelle des Gefechts 
das Gemeßel. Ueber 6000 Feinde wurden getödtet, 
über 7000 nebſt 1000 Getreidervagen wurden gefangen. 
Auch die übrige Beute war anfehnlih, welche Hanno, 
der allentbalben auf feinem Zuge plünderte, aus den 
Dörfern römifcher Bundesgenoffen hier zuſammenge⸗ 
fchleppt hatte, 


Treffen bey Herdonea. 


In Apulien fanden die römifchen. Legionen unter 
dem Prator Fulvius bey Herdonea. Hannibal, welcher 
erfahren hatte, daß Fulvius durch einiges Glüd über 
muͤthig geworben fey, brach von Capua nach Herdonea 
auf. Auf die Nachricht vom Anzuge des Feindes vers 
langte das römifche Heer einftimmig, zur Schlacht ge 
führt zu werden, und beynahe hätte der Soldat, ohne 
den Befehl des Feldherrn abzuwarten, die Fahnen aus 
geriffen. Als Hannibal erfuhr, wie unruhig ed im 
feindlichen Lager zugegangen fev, vertheilte er, des Sie 
ges unter folchen Umftanden gewiß, in der folgenden 
Nacht 3000 Mann blos mit Waffen in die umberlis 
genden Landhäufer, Gebüfche und Maldungen, mit dem 
Befehl, auf ein verabredetes Zeichen zu gleicher Zeit 
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aus ihren Schlupfwinfeln hervorzubrechen. Mago mußte 
mit 2000 Reitern fammtliche Wege befegen, welche fei- 
ner Berechnung nad) die Fliehenden einfchlagen würden. 
Nach diefen Vorkehrungen ließ er fein Heer mit anbres 
hendem Zage in Linie ausrüden. Fulvius, von dem 
Ungeftüm feiner Soldaten fortgeriffen, rückte gleichfalls 
aus, und fo Fam. cs, daß die Römer mit eben der Um 
befonnenheit, mit welcher fie in Linie ausgeruͤckt waren, 
nad) dem Kigenwillen der Einzelnen, bald ſtehen blies 
ben, bald vortraten, bald zurüdgiengen. Vergebens 
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warnten die Oberſten, der Soldat achtete auf keine | 
Warnung. Die Römer hielten daher nicht eiamal das 


Gefchrey, noch weniger den erfien Angriff des Feindes 
aus. Als Fulvius die Seinigen in Verwirrung ſah, 
warf er fich auf fein Pferd und entfloh mit 200 New 
tern. Die übrige Linie von vorn gefchlagen, im Rüden 
und auf den Flügeln umzingelt, wurde fo zufammens 
gehauen, daß von 18,000 Mann kaum 2000. entfa> 
men. Das römifche Lager wurde von den Puniern 
geplündert. | 


Niederlage der Karthager am Ebro. 


In Spanien waren im Furzer Zeit beyde Scipionen 
gefallen, und die Punier rücten unter Hasdrubal, Giss 
908 Sohn, über den Ebro, um die Trümmer der rds 
mifchen Heere zu vernichten, An die Epige derfelben 
ftellte fich Lucius Marcius nach vorangegangener Wahl: 

Gleichwohl brachen die Roͤmer beym Anblick der 
Feinde und bey der Rüderinnerung an die trefflichen 
Feldherrn, welche fie verloren hatten, in Thranen aus, 
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Marcus verwies ihnen ihre Zaghaftigkeit, als fchon die 
Feinde ſich dem Malle genähert hatten. 

Jezt gieng plötzlich die Trauer der Römer in Grimm 
Aber, fie griffen nach den Waffen, ftürzten, von Muth 
entflammt, zu den Thoren hin, und warfen fich auf 
den nachläffig und in Unordnung heranfommenden Feind. 
Die Punier, durch den unerwarteten Angriff -gefchredt, 
zogen fich anfangs zurüd und wendeten fich, als fie 
durch einen Fühnen Andrang geworfen wurden, zur Flucht. 
Marcius that dem Verfolgen Einhalt und führte Die er 
bizten Truppen in das Lager zuruͤck. 

Als die Karthager ſich von niemand verfolgt fahen, 
Hiengen fie, die anfangs in größter Eile zuruͤckſpreng⸗ 
ten, in der Meynung, die Nömer hätten aus Furcht 
Halt gemacht, voll Verachtung und in langfamem Schritte 
ihrem Lager zu, das fie nachlaffig und unordentlich bewach⸗ 
ten. Denn war gleich der Feind in der Nähe, fo dach⸗ 
ten fie ihn ſich doch als die Weberbleibfel zweyer vor 
wenig Tagen von ihm vertilgten Heere. 

Aus diefem Grunde befchloß Marcius ihr Lager am 
zugreifen, Er berief die Soldaten zu. einer Berfamms 
lung, mächte fie mit feinem Plane befannt, und ſprach 
ihnen Muth ein. Sn der vierten Nachtwache brach er 
auf. Etwa 6000 Schritte hinter dem punifchen Lager 
ftanden andere Farthagifche Truppen. Ein tiefes mit 


Bäumen bewachfenes Thal lag dazwifchen. In ber 


Mitte diefer Waldung wurde eine römifche Cohorte und 
Meiterey verſteckt. Als man fo die Verbindung ges 
fperrt hatte, wurden die Truppen in aller Stille gegen 
die nächften Feinde geführt, und. da an den Thoren 
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Fein Poften, auf dem Wake Feine Wache fand, fo 30 
gen fie ohne irgend einigen Widerftand wie in ihr eiges 
nes Lager ein. Jezt erft erfchallten die Trompeten und 
das Feldgeſchrey. Ein Theil der Feinde wurde fchlas 
fend niedergehauen, die mit dürrem Stroh bededten 
Hütten in Brand geſteckt und die Thore zur Verſper⸗ 
rung der Flucht beſezt. Wer etwa entfam, fiel dem 


roͤmiſchen Hinterhalt in die Hande und wurde nieder 


gemacht. Ehe noch die Kunde diefer Niederlage ein 
zweytes ruͤckwaͤrts gelegenes Lager erreichen Eonnte, brach 
Marcius mit. den Römern nach demfelben auf. Hier 
fanden fie, weil es vom Feinde fo viel weiter entfernt 
lag, die Nachlaffigfeit und Unordnung in allen Stüden 
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um fo viel. größer. Innerhalb des Lagers erhob fih 


ein furchtbarer Kampf, der lange gedauert haben würde, 
wenn nicht der Anblick der blutigen römifchen Schilde 


den Karthagern den Beweis von der Nieterlage des ers 


ſten Heeres, und fomit Beftürzung mitgetheilt hätte, 
Im erften Schrecken wandten fich die Feinde zur Flucht, 
und ba fie bis auf die, welche das Gemegel übereilte, 
alfenthalben, wo nur ein Weg war, hinausftärzten, fo 
blieb ihr Lager den Siegern. 


Schlacht vor Capua. 


Waͤhrend die Conſuln C. Fulvius und P. Sulpis 
cius Capua belagerten, brach Hannibal mit Hinterlafs 
ſung ſeines Gepaͤcks aus Bruttium nach Campanien 
auf. In einem verſteckten Thale, hinter dem in Capua's 
Naͤhe ragenden Gebirge Tifata, machte er Halt. Nach 


Capua hatte er die Beſtellung vorausgehen laſſen, daß 
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die Beſatzung um dieſelbe Zeit, wo er das roͤmiſche La⸗ 
ger angreifen würde, aus allen Thoren einen Ausfall 
machen follte, 

Hiedurch wurden die Römer nicht wenig in Schreden 
verfezt, denn auf einer Seite griff er felbft an, auf der 
andern brachen fammtliche Gapuaner nebft der Fartha- 
gifchen Befagung unter Bostar und Hanno aus der 
Stadt, um dem Andrang auf allen Seiten begegnen 
zu koͤnnen. | 

Appius Claudius trat den Capuanern, Fulvius dem 
Haunibal entgegen. Der Proprator Cajus Nero nahm 
feinen Stand auf der Straße nach Eucffula, der Legat 
C. Fulvius Flaccus ftellte fih dem Strome Vulturnus 


. gegenüber auf. 


Die Capuaner hielt Appius Claudius ohne Mühe 
von feinem Walle ab; allein Fulvius ward auf der an- 
dern Eeite durch Hannibal zuruͤckgedraͤngt; die fechste 
Legion wich, und nad) ihrer Vertreibung drang eine Co 
horte Spanier mit drey Elephanter bis an den Wall 
vor. Als Fulvius die Legion in Beſtuͤrzung, das La: 
ger in Gefahr fah, ermunterte er die Truppen zum ra 
ſchen Anfall auf die Spanich, Der Centurio Q. Na 
vius, durch Körpergröße und Muth gleich ausgezeich- 
net, entriß dem Fahnenträger den Adler und ftürzte fich 
mitten unter die Feinde, Seinem Beyſpiele folgte der 
Legat Marcus Atilius und viele andere. Eben fo ver- 
theidigten auch die dem Lager vorgefezten Legaten L. P. 
Licinius und T. Popilius den Mall mit Muth und ers 
legten die Elephanten beym Uebergange. Allein der 
Graben, durch diefe Körper geftspft, gewährte den 
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Feinden den Durchgang, als führte eine Bruͤcke hin, Sort 


über, daher erhob fi % anf diefer Stelle ein fürchterliches — 
Gemetzel. 

Auf der einen Seite des Lagers waren die Capua⸗ 
ner umd die punifche Beſatzung ſchon gefchlagen, man 
focht felbft unter dem Thore von Capua, welches nach 
Vulturnum fuͤhrt; allein das mit Wurſſchuͤtzen aller Art 
befezte Thor wehrte den Römern das Eindringen, doc) 
wurde cine große Menge Feinde vor dem Thore nie 
dergehauen umd die übrigen in voller Beſtuͤrzung in die 
Stadt getrieben. Als Hannibal die Niederlage der fpas 
niſchen Cohorte und das römifche Lager mit der höch- 
ſten Tapferkeit vertheidigt fah, gab er den Angriff auf, 
309 ſich zurück und deckte as Ruͤckzug durch Rei⸗ 
terey. 

Nach Einigen ſoll Hannibal an dieſem Tage 8000 
Mann, die Capuaner 3000 verloren haben; den Kar⸗ 
thagern wurden fünfzehn Fahnen, den Capuanern acht- 
zehn abgenommen. 


Seetreffen bey Sacriportus, 210, 


Der römıfchen Befagung in der Burg von Tarent, 
welche noch immer von den Bewohnern diefer Stadt 
eingefchlöffen war, wollte der römifche Flottenführer Des 
cimus Quinctius unter Bedeckung von zwanzig Kriegs , 
fhiffen von Rhegium aus; wo er fiatiohirt war, Leben» 
mittel zuführen Ihm begegnete der Tarentiner Demo: 
crates mit eben fo vielen feindlichen Schiffen bey Sacris 
portus, Die Römer, die fich Feines Treffens verfahen, 
hatten fich ganz ihren Segeln überlaffen; als fie deu 
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Feind Anfichtig wurden, legte fich der Wind gänzlich, 
fo daß fie Böllig Zeit hatten, die Segel einzuzichen, und 


ſich zum Kampfe in Bereitfchaft zu fegen. Beyde Flot- 


ten trafen mit größter Kampfbegier zufammen: Die 
Tarentiner, um von den Römern, denen fie ihre Stadt 
nad) faft 100 Jahren wieder abgenommen hatten, num 
auch ihre Burg zu befreyen; die Römer, um durd) forts 
gefezte Behauptung der Burg zu zeigen, daß fie Ta— 
rent nicht durch Eroberung oder Tapferkeit, fondern 
durch Verrath verleren hatten. Man Fam daher bey: 
derſeits in folcher Nahe zum Streite, daß die Trum 
pen nicht blos mit Gefchoffen, fondern auch mit.dem 
Schwerte beynahe Fuß an Fuß fochten. Dicht ges 
drangt fanden fich die zufammengefahrenen Schiffe fo 
nahe, daß zwifchen ihnen kaum ein Pfeil umfonft ab- 
gefchoffen, in's Meer fiel. ‚Gleich Linien auf feftem Bor 


- den drangen fie mit der Stirne gegen einander und die 


Sechtenden fehritten von Schiffe zu Schiffe weiter. Doc) 
zeichnete fich unter den übrigen das Gefecht von Zweyen 
aus, die an der Spige des ganzen Zuges auf einander 
getroffen waren. Auf dem einen focht Quinctius felbft, 


auf dem andern Nico, ausgezeichnet durch feinen Roͤ—⸗ 


merhaß. Er durchbohrte den Quinctius, als diefer, mit 
dem Aufruf an feine Truppen befchaftigt, ihm eine 
Blöße gab, fo daß er am DVordertheil niederfiel. Das 
Schiff wurde erobert, worauf die übrigen, von 
Schrecken ergriffen, die Flucht nahmen und größten 
theild auf den Strand ruderten, wo ſie den Meta 
pontinern zur Beute wurden, Don den Kajtichiffen, 

| welche 
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welche der römifchen Flotte die Lebensmittel nachführs"s., 


ten, fielen nur Wenige den Feinden in die Hände. 


Eroberung von Neukarthago. 
Publius Scipio überfchritt: mit einem Heere von 


25,000 Mann zu Fuß und 2500 Reitern den Ebro, - 


in der Abficht, Neufarthago anzugreifen, wofelbft die 


Punier ihre Kriegsvorräthe aller Art aufbewahrt hatten. 


Den Cajus Lalius fendete er mit ber Flotte ab und 
befahl ihm, feine Fahrt fo einzurichten, daß er mit ders 


felben, fobald ſich die Landmacht zeigte, in den Hafen- 


einlaufen follte. Auf der Nordſeite der Etadt errichtete 
er ein Lager, das er, da er von vorm durch die Natnr 
gefichert war, im Rücken durch einen Wal befeftigte. 


Neufarthagos Lage war folgende: Der Meerbufen, 


der etwa in der Mitte der fpanifchen Küfte liegt, zieht 
fi) 2500 Schritte weit in das Land hinein, und er 


ftredft fich etwa über 1000 Schritte in die Breite, Eine 


kleine Inſel, die dem Bufen in der Mitte feiner Müns 
dung vorgebreitet iſt, fichert den Hafen vor jedem Winde, 


den Shdweftwind ausgenommen. Vom Innerſten des 


Buſens läuft eine Landzunge aus, auf weldyer die Stadt 
erbaut if, gegen Often und Süden wird fie vom Meere 
eingefaßt, gegen Werten fchließt fie ein ftchender ‚See, 
der fich auch etwas nordwärts erſtreckt, von abwech⸗ 
felnder Tiefe, je nachdem das Meer Fluth oder Ebbe 
bat. Eine Erdenge, etwa 250 Schritte breit, verbins 
det die Stadt mit dem feften Lande. Auf diefer Seite 
309 ber römifche Feldherr Keinen Wall, theils um dent 


Geinde zu zeigen, baß er ihn en fürchte, theils um 
v. Kaublers Woͤrterb. der Schlachten L B. 49 
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Jahre 
a Hey offenen Angriffen auf die Stadtmauer den Ruͤckweg 
offen zu behalten. 

Nachdem P. Scipio die nöthigen Anlagen vollen 
det und auch der Flotte im Hafen ihre Stellung gege 
ben hatte, berief er das Heer zu einer Verfammlung, 
in welcher er feinen Entfchluß, Neufartbago zu er: 

obern, bekannt machte, worauf er die Stadt von der 
Lands und Seeſeite zu gleicher Zeit angreifen ließ. Mago, 
der. die Farthagifche Befagung befehligte , ftellte den Fein: 
den auf jener Seite, wo das römifche Lager ftand, 
2000 Bürger entgegen; mit 500 Karthagern befezte er 
die Burg, mit 500 eine gegen Dften gelegene Anhöhe 
der Stadt. Die übrige, Befagung erhielt Befehl, auf 
merffam auf Alles, dahin zu eilen, wo ihre Gegen» 
wart nöthig ſeyn würde, Sofort ließ er das Thor 
öffnen, und diejenige Truppenabtheilung ausrüden, welche 
auf der zum feindlichen Lager führenden Straße aufge 
ftellt ‚war; 

Die Römer zogen ſich anfänglich ein wenig zurüd, 
um wahrend des Kampfes felbft jeder nachrüdenden 

Unterſtuͤtzung näher zu ſeyn. Anfangs hielten beyde 
Theile gleiche Kinie; dann aber trieben die wiederholten 
Verſtaͤrkungen der Römer die Karthager nicht nur in 
die Flucht, fordern fie drangen den Weichenden fo higig 
nach, ‚daß fie, wenn hicht das Zeichen zum Ruͤckzuge 
gegeben worden wäre, mitten im Gewühle der Fluͤch⸗ 
tenden in die Stadt eingebrochen wären. 

Die Verwirrung nahm in der Stadt überhand, viele 
Poften wurden von ihren Vertheidigern verlafien. Ale 
P. Scipis dieß gewahrte, ‚führte er fein ganzes Heer 
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zum Sturme heran und ließ Leitern herbeybringen. Er 
ſelbſt ſtellte ſich an die Spike, traf zweckmaͤßige Aus 
ordnungen und entflammte den Muth der Seinigen durch 
ſeine Gegenwart. Zu gleicher Zeit begann auch von 
den Schiffen der Sturm auf die Stadt; indeſſen war 
das Gefecht auf dieſer Seite weniger ernſthaft, als auf 
der Landſeite. 

Die Punier hatten unterdeſſen ihre Mauern vlg, 
wieder mit Vertheidigern befezt und überfchätteten ‚Die. 
Römer mit Gefchoffen aller Art. Allein größern Schutz, 
als die Vertheidiger, gewährte der Stadt die Hohe und. 
Feſtigkeit ihrer Mauern ; nur wenige Leitern kamen 
ihrer Hoͤhe gleich; die meiſten brachen von der Laſt, 
auch ſtuͤrzten viele Roͤmer zur Erde herab, weil ihnen 
vor der großen Höhe ſchwindelte. Allenthalben. fanfen, 
Menſchen und „Leitern; auf Seiten der Puͤnier wuchs 
der Muth und: der roͤmiſche Feldherr ließ das Zeichen 
zum Abzuge geben, „Die Belagerten waren der Mey⸗ 
nung, der rdmiſche Feldherr ſey abgezogen, weil er. die 
Unmöglichkeit einfah, die fefte Stadt mit Sturm zu neh⸗ 
men; fie überließen fich, daher ‚ber. Ruhe nach dem an⸗ 
gefteengten Kampfe. Allein kaum war Seipio in fein 
Lager zuruͤckgekehrt, als er friſchen ungebrauchten Trup⸗ 
pen befahl, den Muͤden die, Reiters, abzunehmen und dem 
Sturm mit Ernft zu erneuern, er. ſelbſt durchwatete mit 
800 Mann- den,ftehenden Se: zur Zeit der Ebbe an 
ſeichten Stellen und näherte ſich dem Fuße der Mauer. 
Auf der Landſeite hatten die Stuͤrmenden ſchwere Ar⸗ 
beit; die Mauer war ihnen nicht blos durch ihre Hoͤhe 
nachtheilig, ſondern auch an } — die Feinde die 
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Jahre 2 
a nabenden Rdmer von beiden Flanken beſchießen Ton 
ten, fo daß diefe bey Erfteigung der Mauer fich mehr 
von den Seiten als von vorn bedroht fahen. An der 
Stelle des See's hingegen wurde den Römern nicht nur 
der Durchgang durch denfelben, fondern audy das Er 
fteigen der Mauer - leicht gemacht: denn theild war hier 
die Befeftigung nicht vollendet, weil man fie durch bie 
Lage: und den See. hinlänglich geſchuͤzt hielt, theils ſtieß 
man hier auf Feine Wachen, weil alle Mannfchaft ſich 
dorthin gewendet hatte, wo fich die Gefahr zeigte. Ale 
die Mömer die Stadt ohne Widerftand erftiegen hatten, 
eilten fie jenem Thore zu, wo der ganze Kampf ſich 
‚gefammelt hatte. Hier wurde von den Puniern mit 
folcher angeftrengter Aufmerkſamkeit gefochten , daß kei⸗ 
ner von der Eroberung der Stadt iin ihrem Rücken früher 
etwas merkte, bis-von hinten Pfeile unter fie flogen, 
und fie auf zwey ‚Seiten Feinde vor fich hatten. Jezt 
brachte die Furcht die Wertheidiger außer Faſſung, die 
Thorflügel würden zerhauen und die Roͤmer ftürzten 
in die Stadt. Diele fliegen auch über die Mauer ber 
ein und dieſe vertheilten fich nach allen Seiten, zum 
Gemetzel unter den Einwohnern. Die gefchloffene Trups 
penmaffe dagegen, welche ‚zum Xihöre- hereinmarfchirt 
war, zog in Otdnung mitten durch die Stadt nach dem 
Hauptplag. Als Scipfo hier bemerkte, daß die Fliehen⸗ 
den zwey Wege einſchlugen, die Einen nach dem oͤſt⸗ 
lich gelegenen Hügel, der mit 500Mann beſezt war, 
die Andern nach der Burg, wohin fi auch Mago fait 
mit, der ganzen vertriebenen "Mannfchaft geflüchtet 
hatte, ſchickte er einen Theil feiner- Truppen zur Er 


773 


oberung des Hügeld ab, und mit ‚einem andern zog 
er felbft vor die Burg. Der Hügel: ward im erften 
Sturm genommen, worauf Mago, der fi) anfangs 
in der Burg vertheidigen wollte, diefe dem Sieger übers 
gab. Bis zu diefem Augenblid wurde in der ganzen 
Stadt das Gemetzel fortgefezt und Feines Erwachſenen 
gefchont. Jezt aber wurde dem Blutvergießen ein Ende 
. gemacht und die Stadt geplündert. Ä 


, Die Zahl der Gefangenen bitrug über 18,000 Mann; 

erbeutet wurde an Kriegsgeräthe: 120 der größtin Ka- 
‚ tapulten, 28ı Eleinen, 23 große Baliften, 52 kleine, 
ferner Schuß- und Angriffswaffen in betrachtlicher Zahl 
und 74 Fahnen. An Gold und Silber: 276 goldne 
Schaalen, jede ein Pfund ſchwer; an verarbeiteten 
und gemünztem Silber 18,300 Pfund und filberne Ges 
fäße in großer Zahl. Im Hafen wurden 63 Kaftfchiffe 
genommen, die mit Öetreide, — Kupfer, Eiſen 
und Segeltuch beladen waren. 


Schlacht bey Herdonea. 


Der roͤmiſche Proconſul Cneus Fulvius bezog in der 
Naͤhe von Herdonea ein Lager, in der Hoffnung, dieſe 
Stadt, welche nach der Niederlage bey Cannaͤ von den 
Roͤmern abgefallen war, wieder zu erobern. Allein ſein 
Lager hatte weder die gehoͤrige Feſtigkeit, noch war es durch 
ausgeſtellte Poſten geſichert. Die dem roͤmiſchen Feldherrn 
eigene Unachtſamkeit ward noch durch die Nachricht vergroͤ⸗ 


ßert, daß die Buͤrger in ihrer Treue gegen die Punier wank⸗ 


ten, ſeit Hannibal ſich nach dem Bruttier-Lande gezo: 
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a gen hatte. Alle diefe Umftande, welche der Farthagi- 
fehe Feldherr durch geheime Boten von Herdonca erfuhr, 
wecten in ihm den Wunfch, fich eine Bundesftadt zu 
erhalten, und zugleich die Hoffnung, den Feind in frir 
ner Sorglofigkeit zu überfallen. Mit einem leicht bepack— 
ten Heere eilte er in angeftrengten Märfchen, fo daß er 
beynahe dem Rufe von feiner Anfunft zuvorfan, nach 
Herdonen, und um die unvorbereiteten Römer noch 
mehr in Schreden zu feßen, nahte er ſich in voller 
Schlachtordnung. En. Fulvius, an Kühnheit ihm gleich, 
an Kopf und Truppenzahl unter ihm, nahm die an- 
gebotene Schlacht an. Die fünfte Legion nebſt dem 
linfen Flügel der Bundesgenoffen eröffnete fie. Hanni—⸗ 
bal hatte feiner Reiterey Befehl gegeben, fobald der 
Ichhafte Kampf die Linie zu Fuß befchäftigen würde, 
follten fie auf einem Umwege theild das feindliche Lager, 
theild die Veftärzten im Rücken angreifen. Der erfahrene 
karthagiſche Feldherr fagte unter fpöttifchen Ausfällen auf 
den Namen des Fulvius *) einen fegreichen Erfolg vors 
ber, und er irrte fich nicht. Denn obgleich bis jezt die 
Glieder und Fahnen der Römer noch Stand hielten, fo 
viel ihrer auch Mann gegen Mann und im Kampfe gegen 
das Fußvolf gefallen waren, fd jagte boch das Getoͤſe 
der Reiterey in ihrem Ruͤcken und zugleich das aus ih— 
rem Lager erſchallende feindliche Geſchrey zuerſt die ſechste 
Legion, welche das Hintertreffen bildete, dann auch die 
fuͤnfte und alle im erſten Gliede Fechtenden von dem 


*) Er hatte vor zwey Jahren in eben dieſer Gegend den 
Prätor En, Fulvius befiegt. 
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Schlachtfelde. Ein Theil ftürzte fliehend fort, ein ande 
rer wurde von allen Seiten niedergehauen, und hier fiel 
auch Eneus Fulvius mit eilf Legionartribunen. Gegen 
10,000 Römer wurden gerödtet, und das Lager derfelben 
von den Puniern erobert. Diejenigen Römer, welche 
fich retteten, flohen halbbewaffnet zum Conſul Marcellus 
nad Sanınium. Herdonea wurde zur Strafe der beabs 
fichtigten Zreulofigfeit von den Karthagern verbrannt. 


Schlacht bey Canufium. 


Mährend Hannibal die Bewohner von Canufium 
zum Abfall zu bewegen fuchte, näherte fich ihm der rd» 
mifche Feldderr Marcellus mit einem Heere. Hannibal 
trat ungefaumt den Ruͤckzug an, allein Marcellus folgte 
ihm auf dem Fuße und brachte ihn endlich zur Schlacht. 
Hannibal ermahnte feine Truppen, fie follten eingedenk 
der Schlachten am Traſimenus und bey Cannaͤ, den 
kecken Feind vernichten; er draͤnge und verfolge ſie auf 
jedem Schritt. Die aufgehende Sonne und die rdmiſche 
Linie ſey im Felde der taͤgliche Anblick. Wenn ſie ihn 
nur in einer Schlacht mit blutigem Kopfe heimſchick— 
ten, fo werde er feinen Unternehmungen mehr Ruhe 
geben. 

Gefpornt durch dieſe Ermunterungen und zugleich 
der Keckheit des täglich andringenden Feindes überdrüf 
fig, fiengen die Punier das Treffen hisig an. Man 
focht über zwey Stunden, da begann auf roͤmiſcher Seite 
der rechte Fluͤgel der Bundesgenoſſen zu weichen. Als 
Marcellus dieß bemerkte, fuͤhrte er die achtzehnte Legion 
an die Stelle der Weichenden. Allein auch dieſe war 
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nur langſam vorwaͤrts zu bewegen, wodurch die ganze 
Linie in Unordnung gerieth, dann geworfen wurde und 
ſich zur ſchleunigen Flucht wendete. Die Roͤmer verlo- 


ren gegen 2700 Mann und ſechs Fahnen. 


Nach der Ruͤckkehr in's roͤmiſche Lager machte Mar⸗ 
cellus ſeinem verſammelten Heere ſo bittere Vorwuͤrfe, 
daß es ihm auf den folgenden Tag den Sieg verſprach. 
Denjenigen Cohorten, welche ihre Fahnen verloren hats 
ten, ließ er fiatt des Getreides Gerfte reichen. Die 
Eenturionen derjenigen Abtheilungen, welche ihre Fahnen 
permißten, ftellte er mit Schwertern ohne Scheide zur 
Schau. Am folgenden Tage. führte er fein Heer zur 
Schlaht. Won beyden Seiten focht man weit harts 
nädiger, ald Tags zuvor, weil die Karthager Allem 
aufboten, die Ehre von geftern zu behaupten, die Rör 
mer, den Schimpf zu tilgen. Auf dem linken Flügel 
der Leztern fochten jene Cohorten, welche ihre Fahnen 
verloren hatten, an der Spite; die achtzehnte Legion 


bildete den rechten Flügel. Die Legaten Lucius Cor 


nelius Lentulus und C. Claudius Mero befehligten die 
Slügel, Marcellus ermuthigte durch feine Gegenwart 
die Mitte, Auf der Seite der Punier bildeten die 
Spanier das Vordertreffen, fie machten den Kern des 
ganzen Heeres, Nachdem die Schlacht lange unentſchie⸗ 
den geblieben war, ließ Hannibal die Elephanten vor 
ruͤcken, um dadurch vielleicht Schred’en und Verwirrung 
unter den Rimern zu bewirken. Anfangs brachten jie 
auch die Glieder derfelben in Unordnung, und weil fie 
alles umher entweder nigdertraten oder durch Schreden 
zerftreuten, ſo bewirken fie auf einer Geite der Linie 


— 
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eine Blöße, und die Flucht würde allgemein geworden ’ 


feyn, wenn nicht der Tribun C. Decimius Flaccus ein 
Corps entjchloffener Leute gefammelt und dahin geführt 
hätte, wo die zufammengedrängten Thiere das größte 
Getümmel verurfachten, und fie mit Wurfwaffen bes 
fchießen hieß. Da man fehr nabe ftand, fo trafen alle 
Pfeile, wenn aber auch nicht alle Elephanten verwundet 
wurden, fo rijfen doch die Verwundeten die übrigen 
mir fort. Jezt wurden fie auch von den andern fchon 
halb zur Flucht gewendeten Römern mit MWurfpfeilen 
überfchättet, fo daß fich endlich die wüthesden Thiere 
auf ihr eigenes Hecr ftürzten, und Alles vor fich ber 
niedertraten. Auf, die durchbrochene Linie der Punier 
rückte fofort das römische Fußvolk an, und fchlug fie 
ohne großen Kampf in die Flucht, Den Slichenden 
ſchickte Marcel feine Reiterey nah, und verfolgte fie 
bis an ihr Lager, deffen Eingang durch zwey geſtuͤrzte 
Elephanten geſperrt war. Gegen 8000 Feinde und 
fuͤnf Elephanten wurden getoͤdtet. Von den zwey Le⸗ 
gionen der Roͤmer waren 1700 Mann, von den Bun⸗ 
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desgenoſſen 1300 Mann geblieben. Die Zahl der Ver⸗ 


wundeten war auf beyden Seiten betraͤchtlich groͤßer als 
die der Todten. 


Eroberung von Tarent. 

Während Hannibal ſich mit der Entſetzung von 
Caulonia im Bruttifchen befchaftigte, marfchirte der roͤ⸗ 
mifhe Conſul Q. Fabius vor Tarent, wofelbft fih pır 
niſche Beſatzung befand und fchlug fein Lager. am Eins 
gang des Hafens auf. Die römifche Flotte fo wie auch 
2 
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Serum die Laſtſchiffe wurden mit Wurfgeſchuͤtzen und Gefchofr 


Geburt, 

fen aller Art ausgerüftet. 
Die Unternehmung des Fabius begänftigte ein ans 
fheinend geringfügiger Umftand. Unter der karthagi⸗ 
ſchen Beſatzung von Tarent befand ſich eine Cohortt 
Bruttier; der Befehlshaber derſelben war in ein Maͤd⸗ 
chen verliebt, deren Bruder unter dem Heere des Fabius 
diente. In der Hoffnung, durch ſeine Schweſter den 
Bruttier zu Allem bewegen zu koͤnnen, theilte der Rör 
mer dem Conful feinen Plan mit. Nach weifer Ueber; 
legung wird er als Ueberläufer nach Tarent geſchickt, 
gewann dort den bruttifchen Cohortenführer, ftellte ans 
fangs feine Gefinnungen unvermerft auf die Probe, und 
machte, als er von deſſen Leichtſinn Beweiſe genug 
- hatte, ihn durch die Kiebfofungen feiner Schwefter ae 
neigt, den Poften, der ihm zur Bewachung anvertraut 
war, zu verrathen. Nach genommener Verabredung 
fehrte der Römer heimlich in das Lager des Conſuls 
zuruͤck, und entdeckte diefem, was nach der Verabredung 
weiter zu thun fey. Um die erfte Nachtwache benach 
‚richtigte Fabius die römifche Befazung der Burg und 
den Poften am Hafen von feinem Vorhaben, und nahm 
mit Umgehung des Leztern auf der dftlichen Seite der - 
Stadt eine verdeckte Aufftellung, Hierauf warb das 
Zeichen zum Angriff von der Burg, vom Hafen und 
von den Schiffen, die auf der freyen Seeſeite anlegten, 
zu gleicher Zeit gegeben, Abſichtlich machten die Römer 
auf allen Stellen, wo am wenigften zu fürchten war, 
Laͤrm und Gefchrey, während der Conful feine Leute 
immer noch in aller Stille zurüd hielt. Als nun De 
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mocrates, der ihm gegenüber die Tarentiner befehligte, Yan > 
Alles um fich ber ruhig fah, an andern Stellen dagegen 
lautes Getöfe vernahm, als fey die Stadt bereits erobert, 

zog er mit feiner Mannfchaft in die Gegend der Burg, 
bon wo das Gefchrey anı heftigften zu ihm berüberfcholl, 
Sofort ließ Fabius, der aus der Stille abnehmen Fonnte, 
daß hier die Beſatzung abgeführt ſey, an derjenigen- 
Stelle Leitern an die Mauern legen, wo nach der Aus 
fage des Unterhandlers die bruttifche Cohorte die Wache 
verfah. Die Mauer war bald erftiegen, da die Bruttier 
den Römern hülfreiche Hand reichten. Nunmehr wurde 
das nächfte Thor erbrochen, worauf die Römer in die 
Stadt einrüdten. Mit Tagesanbruch famen fie, ohne 
auf Bewaffnete zu ftoßen, auf den Marftplat und 30: 
gen dort durch lauten Schlachtruf die Vertheidiger der 
Mauern auf fih. Die Tarentiner, weder an Muth 
noch an Körperkraft den Römern gleich, zerftreuten fich 
nady Furzer Gegenwehr und entkamen bey ihrer Bes 
Fanntfchaft mit den Straßen der Stadt, in ihre oder 
ihrer Freunde Haͤuſer. Carthalo, der punifche Befehle 
haber, ftredte die Waffen, wurde jedoch in dem Augen 
bli, ald er dem Eonful fich nahen wollte, von einem 
römifchen Soldaten niedergehauen. Gleiches Schidfal 
hatten viele Tarentiner und Karthager und felbft von 
den Bruttiern wurden viele in der erften Hitze getoͤdtet. 
30,000 Zarentiner wurden zu Sclaven gemacht; an 
geprägtem und verarbeitetem Silber war die Beute uner⸗ 
meßlih. Das Gold betrug 83,000 Pfund, Auch die 
erbeuteten Kunftfchäge waren von großem Werth, und 
denen von Syrakus an die Seite zu feßen. 


Jahre 


vor Ehriſti 


«Geburt. 


780 


Allein Fabins, von eblerer. Denfungsart, ald Mars 
cellus, enthielt fich jeder Beute diefer Art. Auf die 
Anfrage, wie er ed mit den Standbildern gehalten wiſſen 
wollte, (ed waren dieß die Bilder von Göttern in Ries 
fengröße, jeder mit feinen Waffen im Angriffe darge 
ftellt) gab er zur Antwort: „die zürnenden Götter 
„follen den Zarentinern bleiben.” Die Mauer, welche 
die Burg der Stadt ſchied, und die auf Hannibals 


Befehl aufgeführt worden war, ließ Fabius ſchleifen. 
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Schlacht bey Bacula. 


Der roͤmiſche Feldherr Publius Scipio hatte in Spas 
nien durch Leurfeligfeit und Güte den größten Theil der 
Landes: Bewohner zum Abfall von den Puniern vers 
mocht, und befchloß, das Farthagifche Heer, das unter 
Hasdrubal bey Bacula ftand, anzugreifen. 

Bor dem punifchen Lager waren Reiterpoften aufge 
ftellt, die gleich beym_ erften Angriff in unordentlicher 
Flucht ihr Lager zu erreichen fuchten. In der Nacht 
zog Hasdrubal feine Truppen auf einen Hügel zurüd, 


der fich oben in eine Ebene ausbreitete, im Rüden ei⸗ 


nen Fluß hatte, und deffen ganzer Rand vorn und auf 


den Seiten gleichfam ein fteiles Ufer umgab. Hinter 
jener Ebene lag tiefer hinab cine zweyte ſchraͤg ablau- 
fende. Ein zweyter eben fo ſchwer zu erfteigender Ab⸗ 
hang zog fich auch um diefe. Auf dieß tiefer gelegene 
Feld ſchickte Hasdrubal am folgenden Tage, als er die 
Nömer in Schlachtordnung ausruͤcken fah, die numibdifche 
Reiterey und die balearifchen und afrikaniſchen leichten 
Truppen herab. 


s 
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Scipio machte fein Heer darauf aufmerkſam, daß 
der Feind mit Verzichtleiftung auf eine Schlacht im 
freyen Felde nur Höhen zu gerwinnen fuche; allein diefe 
würden ihnen zu weiter nichts dienen, als daß fie in 
Sprüngen über Klippen und Abftürze fliehen müßten, 
aber auch -diefe Flucht wolle er ihnen verfperren. 

Eine Cohorte ftellte er am Eingang des Thales auf, 
durch welches der Strom hinabfloß ; eine andere Cohorte 
mußte den: Weg befegen,. der von Baͤcula am Abhang 
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des Hügels hin ins Feld leitete. Er felbft führte hierauf 


feine Keichtbewaffneten, die“ den Tag zuvor den Feind 


geworfen hatten, gegen: die feindlichen leichten Truppen, 


die am untern Abſatze des Berges ftanden, 

Anfangs marfchirten fie auf rauhem Boden, durch 
nichts als durch den Weg felbft aufgehalten. Als ‚fie 
dem Feinde in den Wurf famen, wurden fie von. einer 
Menge Gefchoffe aller Art überfchüttet; allein kaum hat- 
ten fie feften Fuß auf der Ebene gefaßt, als fie die 
leichtbewaffneten Feinde mit großem - Verluſt gegen: .die 


auf dem: obern Hügel aufgepflanzte Linie warfen, "So 


fort ſchickte Scipiv einen Theil feines Heers unter Laͤ⸗ 
lius mit Umgehung des Huͤgels in die feindliche rechte 
Flanke, waͤhrend er ſelbſt durch einen kleinen Umweg 


die feindliche linke Flanke anfiel, und die Mitte durch 


die Leichtbewaffneten beſchaͤſtigt wurde. 
Auf Seipios Seite gexieth ihre Linie zuerſt in Uns: 

ordnung, als fie nach dem auf allen Seiten fie umtoͤ— 

nenden Geſchrey ihre Flügel ſchwenken und den Gticdern 

der. Linie Die Richtung auf die Flügel geben wollten. 

Während diefer Verwirrung gewann auch Laͤlius die 
| Pr 
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Höhe. Als fich die Feinde zuruͤckzogen, löste ſich ihr 
Vordertreffen auf, -wodurd) den gegen die Mitte andrins 
genden Römern das Hinauffteigen erleichtert „wurde, 


Als ſchon auf allen Seiten das Niederhauen aufieng, 


hatte Scipio, der auf dem rechten feindlichen Flügel 
eindrang, den Vortheil, gegen die unbejchildete Seite 
des Feindes zu fechten. 

Den Puniern blieb Fein Ausweg zur Flucht mehr 
offen; ‚denn theils hatten ſich römifche Poſten auf bey⸗ 
den Seiten an dem Wege aufgeſtellt, theils hatte die 
Flucht des Feldherrn und. der Vornehmften das Lager⸗ 


thor geſperrt, wozu noch, dad Getuͤmmel der Elephanten 


208, 


kam, welche ben eigenen Truppen jezt furchtbarer waren 
als dem Feinde. 8000 Punier ‚wurden niedergemacdt, 


- 12,000 gefangen, und das Lager nebſt broßer. Beute 


erobert, 


SHlaht bc Grumentum, 


Der karthagiſche Feldherr Hannibal hatte dicht. bey 
Grumentum. ein Lager bezogen in der Hoffnung ,. die, 
Städte- wieder zu gewinnen, welche, Aus. Furcht zu. den 
Römern; übergetreten waren. Eben: dahin eilte auch der. 
Conſul C. ‚Claudius mit einem Ausgefuchten Heere und 
bezog 1500 Schritte vom Feinde: frin Lager. Zwiſchen 
beyden Lagern befand ſich ein. ebenes Feld; links von 
den Puniern ragten nackte Felſen hervor, für, we 
Gegner gleich unbrauchbar. = er 

. Claudius ſchickte in der Nacht fünf :Cohorten üben 
bie Höhe, mit dem Befehl, fih in: den ruͤckwaͤrts gele- 
genen Thaͤlern in Hinterhalt :zu: legen. Er ſelbſt ruͤckte 


. 03 
j Sahre 
mit Tagesanbruch in Schlachtordnung aus, Gleich" Crritt 


darauf gab auch Hannibal das Zeichen zur Schlacht. Fa 
Die in Unordnung aus ihrem Lager ftürzenden Punier 
wurden von ber dritten Legion zurüdgedrangt; gleiche 
wohl würde Hannibal feine ſchon fechtenden Truppen 
mitten. unter Getümmel und Angriff aufgeftellt haben, 
wenn er nicht bey dem in feinem Rüden ertönenden 
Geſchrey der römifchen Cohorten hätte befürchten müffen, 
von feinem Lager abgeichnitten zu werden. Hierdurch 
außer Faffung gebracht, wendeten fich. die Karthager 
zur Flucht in ihr Lager. Ueber 800 Mann wurden: 
getddtet, 700 gefangen und meun Fahnen erbeutet, 
Die Römer erlitten einen Verluſt von fünfzig Mann. 


Schlacht bey Send 208, 

Auf die Nachricht, der karthagiſche Feldherr Hass 
drubal fammle ein Heer in Gallien und habe die Ab⸗ 
fiht, ed nach Umbrien zu führen und ſich mit Hanni⸗ 
bal zu vereinigen, befchloß der Eonful C. Claudius Nero 
in Eilmarfchen aus Lucanien an die gallifche Grenze zu. 
marſchiren und gemeinfchaftlicy” mit feinem bey Sena 
ſtehenden Amtsgenoſſen M. Livius die Karthager anzu⸗ 
fallen. Bey Nacht ruͤckte er von Hasdrubal unbemerkt 
in das Lager des Livius ein und ließ nicht ohne: Eins 
reden von Seiten feines Amtsgenoſſen am folgenden 
Tage das Zeichen zur Schlacht geben. 

Auch Hasdrubal ftellte fein Heer auf, ‚verzögerte je, 
doch die Schlacht, weil er bey den ‚Feinden ‚andere 
Schilde erblickte, die er vorher nicht bemerkt hatte; auch 
fhien ihm ihre Anzahl größer, ald gewöhnlich, Nach 
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dem er fich durch einige gefangene Nömer überzeugt 
hatte, daß zwey Conſular⸗Heere ihm gegenüber ftanden, 
denen er fich nicht gewachfen fühlte, gab er in der fol: 
genden Nacht Befehl, in aller Stille aufzubreceı. 

Allein von feinen Wegweifern im Stiche gelafien, 
309 er die ganze Nacht längs dem fteilen Ufer des Me 
taurus hin, in der Abficht, an der erften feichten Stelle 


denfelben zu überfchreiten. Dadurch gab er den Römern 


Zeit, ihn einzuholen, Zuerft erfchien Nero mit der gan- 
zen Reitercy; fofort wurde Hasdrubal von ben Leicht- 
bewaffneten unter Porcius eingeholt. Als die Punier 
eben auf einer Höhe am Ufer ein Lager abfteden woll—⸗ 
ten, Fam auch Living mit dem Fußvolk in voller 
Schlachtordnung heran. Nero übernahm den Befehl 
des rechten, Livius den des linfen Flügels, Porcius be 


fehligte die Mitte. 


Als Hasdrubal fah, daß er fchlagen mäffe, fiellte 
er mit Aufgebung feiner Zagerarbeiten, die Elephanten 
in's erſte Treffen vor die Fahnen, den linken Flügel 


gab er den Galliern; auf dem rechten ftellte er fich mit 


den Spaniern dem Livius gegenüber. Die Xigurier cr: 
hielten ihren Plaß in der Mitte, Da diefe Schlacht. 
ordnung mehr Länge als Tiefe hatte, und die Gallier 
überdieß durch einen Hügel gededit wurden, fo fam c# 
anfangs nur zwiſchen Livius und den Spaniern zum 
Gefecht. Hier war der Kampf Außerft mörderifch, denn 
es ftanden fich beyde Feldherrn gegenüber, von denen 
der eine durch den größten Theil des römifchen Fuß— 
volks und der Reiterey, der andere durch die Spanier, 
diefe alten des Gefechte mit den Romern gewoͤhnten 

Sol⸗ 
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Soldaten unterſtuͤzt wurde: Hierher wendeten fich auch F —— 
die Elephanten, die durch ihren Angriff das roͤmiſche 
Vordertreffen in Unordnung brachten. Spaͤter ließen 

ſie ſich bey zunehmendem Kampfe und Geſchrey nicht 

mehr ſo leicht lenken und Be Unordnung im 

der eigenen Linie, 

Unterdeffen zog Nero, des mäßigen Zufehens müde, 
aus feinem rechten Flügel: mehrere Eohorten heraus und 
führte fie hinter der römifchen Linie herum. Den Rör 
mern eben fo unerwartet, als. den Feinden, ftürzte er 
ſich mit ſolcher Schnelligkeit auf den feindlichen rechten 
Flügel, daß diefer im Rüden genommen und größten ' 
theild niedergehauen wurde; auch die Kigurier erlitten 
gleiches Schickſal; die Gallier, weniger zum ausdaueru⸗ 
den Kampfe geeignet, leifteten nur geringen Widerftand, 
und wurden Schaarenweife niedergemacht oder gefangen 
genommen. Vergebens ftellte Hasdrubal auf mehreren 
Punkten durch vorlenchtende QTapferkeit, Bitten - und 
Vorwürfe das Gefecht wieder her. Als fich endlich das 
Gluͤck offenbar für die Römer erklärte, ftürzte er ſich, 
um ein fo -zahlreiches Heer, das feinem Feldherrnrufe 
gefolgt war, nicht zu Überleben, mitten in eine römifche 
Cohorte und fiel fechtend, feines Vaters Hamilcar, ſei⸗ 
nes Bruders Hannibal: würdig... 56,000 Feinde dedren 
das Schlachtfeld; 5400 wurden gefangen. Der — 
der Roͤmer betrug Booo Mann. 


Eroberung von Oringis. 208, 


Der römifche Unterfeldherr 2. Scipio wurde von 


ſeinem Bruder, der die roͤmiſchen Heere in Spanien 
v. Rauslers Woͤrterb. der Schlachten I. Bu 50 
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befehligte, mit 10,000 Mann Fußvolf und 1000 Reis 
tern zur Eroberung der reichen und feften Stadt Oringis 


im Gebiete der Meleffer. abgeichiet, wofelbit ‚die Fartha- 


gifchen Feldherrn, wenn fie gefchlagen wurden, ſtets ei⸗ 
nen ſichern Zufluchtsort fanden. 

Nach einem vergeblichen Verſuche, die Einwohner 
von Oringis durch Ueberredung zu gewinnen, umzog 
Lucius die Stadt mit einem doppelten Walle, und theilte 
ſein Heer in drey Abtheilungen, von denen die eine 
ſtuͤrmte, wahrend die beyden andern ausruhten. Der 
erfte Sturm war mörderifch.  Wor der Menge der 
feindlichen Pfeile konnten die Römer kaum anruͤcken, 
um die Leitern an die Mauer zu legen. Als Lucius 
die geringen. Fortfchritte der, Seinigen bemerkte, zog er 
fein erſtes Corps zurüd und beftürmte dic Stadt mit 
den beyden andern. zugleih, Schon ermüdet durch das 
Gefecht mit der erften Abtheilung, gerietyen die Bela; 
gerten bey dieſem zweyten Angriff in folchen Schreden, 
daß die Bewohner der Stadt die Mauern verließen, 
und. die punifche Beſatzung aus Furcht vor Werrath 
mit Verlaffung ihrer Poften fih auf einen Punkt zw 


ruͤckzog. Die Einwohner, welche beforgten, der Feind 


möchte, wenn er eindrange, Spanier und Punier ohne 
Unterfchied niederhauen, oͤffneten den Römern die Thore, 
und ftürzten haufenweiſe mit vorgehaltenen Schilden 
und ausgeftredten unbewehrten Rechten hinaus, um zu 
zeigen, daß fie unbewaffner feyen. Allein ſey cs, daß 
dieß nicht deutlich genug bemerft wurde, oder die Roͤ— 
mer irgend cine Liſt befürchteten — die Ueberläufer 
wurden größtentheil® niedergehauen, die Punier entwafls 
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net und ben noch Ichenden Bürgern: die Stadt unge ’% Frl 
plündert übergeben. Die Karthager erlitten bey dieſem 
Sturm einen Verluft von 2000, die Römer kaum von 
neunzig Mann, 


Eroberung von Slliturgi. 367; 

Die Bewohner der fpaniifchen Stadt Illiturgi hatten 
Diejenigen Römer, welche fich aus der Niederlage der 
Scipionen zu ihnen retteten,. verrätherifcherweife ermors 
det. Um diefe fchändliche That zu rächen, zog P. Stipio 
mit einem römifchen Heere vor Illiturgi und ließ die 
Stadt von zwey Seiten angreifen, Innerhalb derfelben 
leiftete Alles, felbft Weiber und Kinder Miderftand, 
weil die Bewohner einfahen, daß es mit dem Fall der 
Stadt; nicht nur um die Freyheit, fondern um das Leben 
Aller gefchehen feyn würde. Daher begann auch der 
Kampf mit folcher, Wuth, daß das ſieggewohnte rös 
mifche Heer mehreremal zuruͤckgewieſen wurde. Scipio 
beforgte indeffen, durch die vereitelten Anftrengungen der 
Seinigen möchte den Feinden der Muth wachfen, er 
gab daher Befehl, man folle Leitern herbeybringen; cr 
ſelbſt wolle, wenn feine Truppen zu muthlos waͤren, 
den erneuten Angriff eröffnen. Schon war er nicht 
ohne große Gefähr an dem Fuß der Mauer angeloms 
nien, als der für feinen Feldherrn beforgte Soldat von 
aller Seiten den Schlachtruf erhob, und die Mauer an 
mehreren Stellen erftieg. Gleichzeitig drang auch Lalius 
von der andern Seit: heran, und in dem Getuͤmmel 
wurde auch die Bürg gerade born der Geite, wo fie. 
unerſteiglich ſchien, erobert. Denn während die Bela⸗ 
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gerten auf die Vertheidigung folcher Stellen aufmerkſam 
waren, wo fich Gefahr zeigte, bemerften die afrifanifchen 
Ueberläufer, daß gerade die fteilfte Gegend der Stadt 
weder durch ein Werk befeftigt, noch mit Vertheidigern 
befezt fey. Mit eifernen Nägeln verfchen erftiegen die 
im Klettern geübten Afrikaner die Klippe und gelangten 
bis auf den Gipfel. Von dort fkürzten fie ſich herab 
in die von den Römern bereit6 genommene Stadt. 
Hier wurden Bewaffnete und Unbewaffnete, Männer 
und Weiber niedergemacht, und felbft die Unmündigen 
ermordet, Die Stadt wurde verbrannt und hierauf 


gefchleift. 


Treffen im Aufetanifchen. 


Nachdem bie beyden römifchen Feldherrn Lucius 
Lentulus und 8. Manlius Acidinus, denen der Ober: 


‚befehl in Spanien anvertraut war, ihre Heere vereinigt 


hatten, rückten fie in das Gebiet der Aufetaner, wo fie 
von einem feindlichen Heere angegriffen wurden. Syn 
der Mitte der feindlichen Schlachturdnung ftanden die 
Aufetaner, den rechten Flügel hatten die Illergeten be 
fezt, minder befannte Voͤlker Spaniens den linken. Zwi⸗ 
ſchen den Flügeln und dem Mitteltreffen hatten fie ziem: 
lich große Zwifchenraume gelaffen, damit die Reiterey 
zu rechter Zeit hervorbrechen koͤnne. Die Römer gaben 
ihrem Heere die gewöhnliche Stellung, doch ließen fie 
auch für ihre Reiterey zwifchen den Legionen offene 
Durchgänge. Nach des Lentulus Meynung konnte nur 
derjenige Theil von feiner Reiterey Gebrauch machen, 


ber fie zuerft dem’ Seinde entgegenwarf; daher ließ er 
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auf. feiner Seite die Meiterey vorräden. Die Linie bee "s,un , 
fpanifchen. Fußvolks ward geworfen und zugleich der “ 
feindlichen Reiterey der Weg zum Vordrängen verfperrt; 
fie faß dahes ab, um den Kampf zu Fuß fortzufegen. 
So bald indeffen die römifchen Feldherrn in Unordnung 
in den. feindlichen Gliedern und die. einzelnen Truppen 
in ſchwankender Haltung bemerkten, ermpnterten fie ihre 
Soldaten zu erneuten heftigen Angriffen, welche die Spanier 
nicht ausgehalten haben würden, wenn nicht der fpanis 
ſche Feldherr Zudibilis mit der abgefeffenen Reiterey fich 
vor dem wankenden Fußvolk aufgeftellt hatte. Hierdurch 
wurde der Kampf auf fo lange wiederhergeftellt, bis der 
Feldherr Zudibilis mit feiner Schaar getödtet war. 
Sofort begann die Flucht auf allen Punkten; 3000 
Feinde wurden niedergehauen, ihr Lager erpbert und 
Boo Mann gefangen. Bon den Römern waren etwa 
200 Manıı geblieben. 


Treffen am Arius. s06. 


Euthydemus, Statthalter von Bartrien, empdrte ſich 
gegen den König Antiochus von Syrien, der gegen ihn 
zu Felde zog und ihn bey Taguria am Arius erreichte, 
Antiochus überfchritt den Fluß mit feiner Neiterey und 
mit etwa 1000 Reichtbewaffneten. Die bactrifchen Reis 
ter fielen ihn während "des Uebergangs mit Ungeftüm an; 
fie wurden jedoch, fo wie ein zweyter und dritter Schwarm 
derfelben durch die ausgezeichnete Tapferkeit des Königs 
zur Flucht gezwungen. Als ſich aber die Zahl der Feinde 
immer vermehrte, gerieth endlich Die Reiterey des Antiochud 
in Unordnung. In diefem Yı u ıblic®. Fangen die übris 
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gen forifchen,. Truppen an und zwangen die Bactrier 
nach Furzem Kampfe zur Flucht, Antiochus brachte 
benfelben eine große Niederlage bey und machte viele 
Gefangene; Seine an diefem Tage bewiefene Tapfer⸗ 
Feit 309 ihm den Namen des Großen zu, Euthydemus 
floh nach diefem Treffen bis nad Zariafpe, wofelbit 
bald darauf ein Frieden zwilchen ihm und Antiochus 
gefchloffen und Euthydemus von Lezterm als König von 
Bactrien beftätigt wurde, 


Treffen bey Mentinea, 
Machanidas, Tyrann von Lacedaͤmon, erklärte dem 
achaͤiſchen Bunde ben Krieg, und zog mit einem Heere 
in die Ebene von Mantinea. Philopömen, Oberfelds 
herr der Truppen des achäifchen Bundes, zog fein Heer 


zuſammen und rücte ihm entgegen. Seine erfte Linie 


bildeten die Leichtbewaffneten und die Illyriſchen Huͤlfs⸗ 
truppen. Hinter diefen fand der Phalanr durch Cor 
borten mit Zwifchenräumen unterſchieden, auf dent rech⸗ 
ten Flügel ftand die Neiterey der Achaier, auf dem lin⸗ 
fen die der befoldeten Truppen, bey welchen ſich Pbhis 
lopömen felbit befand. Sobald er den Feind gewahr 
wurde, hielt er an fein Heer eine Furze Anrede, die mit 
Jubel aufgenommen wurde, 

Anfangs ftellte ſich Machanidas, als wolle er den 
rechten Flügel der Achaer angreifen, Als er jedoch) 
näher herangekommen war, wendete er fich rechts, umd 
ließ die Catapulten vor der Linie aufftellen, Philopoͤ⸗ 


‚men, der feine Abficht, den Phalanı zu befchießen, 


durchichaute, gab das Frichen zum Angriff, fo daß in 
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einem Augenblick die beſoldeten Truppen, meiſtens Ta" Hit 
rentxier, mit einander handgemein waren. Da man 
hier Mann gegen Mann focht, fo war das Treffen 
lange Zeit zweifelhaft. Endlich behielten die Soldtrups 
pen des Machanidas die Oberhand; die Illyrier und 
ein Theil der Geharniſchten wurden ganzlicy gefprengt 
und flohen nach Mantinea, welche Stadt fieben Stadien 
von dem Schlachtfelde entfernt war. 

Machanidas, durch diefen Erfolg geblendet, ließ ſich 
durch feine Hitze hinreißen, die Flüchtigen zu verfolgen. 
Sobald das Schlachtfeld von feinem Gegner geräumt 
war, machte Philopdmen eine Schwenfung links, und 
bemächtigte fich des Terrains, auf welchem die SIR 
monier geftanden hatten. 

Auf dem Ruͤckweg mußten bie Lacedämonier über 
einen Graben ſetzen; während fie diefen überfchritten _ 
und ihre Glieder hiedurch getrennt waren, ftürzte fich 
Philopoͤmen mit feinen Schwerbewaffueten auf fie, und 
richtete eine große Niederlage unter denfelben an. Machas 
nidas ſelbſt wurde von Philopömen getödtet. 

Der Verluft der Achaer war nicht bedeutend; der 
der Saredamonier betrug nahe an 4000 Mann. Die 
Zahl der Gefangenen überftieg die der Getoͤdteten be 


trächtlich, 


Niederlage der Kartbager im KRLRSERIDER 204. 
Gallien, 
Im Gebiete der inſubriſchen Gallier ſtießen bie roͤ⸗ 
miſchen Legionen unter dem Praͤtor P. Quinctilius Va⸗ 
rus und dem Proconſul Marcus Cornelin3 auf ein pus 


— 
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niſches Heer unter dem Feldherrn Mago. Die Legio—⸗ 
nen des Praͤtors ſtanden im Vordertreffen, die des 
Proconſuls im zweyten. Vergebens boten beyde Allem 
auf, um ihr Fußvolk zum Einbruch in die feindliche 
Linie zu bewegen. Quinctilius ließ daher die Reiterey 
aufſitzen, und warf dieſe auf den Feind. Allein Mago 
ſtellte den Andringenden eine Reihe Elephanten entge—⸗ 
gen, vor welchen die roͤmiſchen Pferde umkehrten, wor⸗ 
auf fie von den Numidern lebhaft verfolgt wurden. 
Schon war die zwölfte Legion größtentheild zufammens 
gehauen und außer Stande, ihren Pla langer zu be 
haupten, da führte der Proconful die dreyzehnte Legion 
ind Vordertreffen und ſtellte das Gefecht wieder ber. 
Die Sallier, welche Mago vorrüden ließ, wurden ges 
worfen und die Elephanten auf die eigene Linie zuruͤck⸗ 
gejagt; vier derſelben ſtuͤrzten mit Wunden bedeckt zu 
Boden. So lange Mago an der Spitze der Punier 
ſtand, zogen ſie ſich in Orduung und nur Schritt vor 
Schritt zuruͤck. Als er jedoch ſchwer verwundet vom 
Schlachtfelde hinweggetragen wurde, wendeten fie ſich 


zur Flucht. Fuͤnftauſend derſelben wurden niedergemacht, 


22 Fahnen erbeutet. Die Römer hatten 2500 Mann 


verloren, 


Schlacht bey Zama. 


Bis in die Ebene von Zama, in Afrifa, war der rüs 
mifhe Feldherr Scipto dem Karthager Hannibal ges 
folgt, und hier follte ed zwifchen beyden Heeren zum 
Entſcheidungskampfe kommen. Die Befchreibung diefer 
Schlacht nach Livius ift folgende: 
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Nach einer fruchtloſen Unterredung ber beyden Feld⸗ "5," 
herrn kehrten dieſe zu den Ihrigen zuruͤck und erklaͤrten 
denſelben, daß der Kampf durch das Schwert entſchieden 
werden muͤſſe, weil es in der Unterredung * vergeb⸗ 
lichen Worten geblieben ſey. 

Stipio ordnete die Schaaren jeden Treffens nicht 

eng gefchloffenen, fondern in einzelnen Manipeln mit mäßi- 
gem Abftande, damit in diefen Räumen die feindlichen 
Elephanten aufgehalten werden Fönnten, ohne die Schlacht⸗ 
ordnung zu verwirren. Den Lalius, den er früher als 
Legaten, in diefem Jahre aber einem Senatsſchluß zu⸗ 
folge als außerordentlichen Quäftor zum Beyſtand hatte, 
fiellte ‚er mit der iralifchen Reiterey auf den linken, den 
Maffiniffa ‚mit feinen Numidern auf den, rechten Fluͤ⸗ 
gel, Die Luͤcken zwifchen den Manipeln- des Vorder⸗ 
treffens füllte er mit den Veliten, den damals üblichen 
Leichtbewaffneten aus, denen er den Befehl ertheilte, 
bey'm Anlaufe der Elephauten fich entweder hinter die 
Linie zu retten, oder rechts und links auseinander fprens 
gend, fich dem Vordertreffen anzufchließen, um den Thies 
ren den Meg offen zu laffen, auf dem fie in die von 
beyden Seiten ihnen entgegengeſtreckten Lanzen rennen 
mußten. 

Hannibal bildete fein Vordertreffen aus Elephanten, 
deren er achtzig befaß (mehr als er jemals in einer 
Schlacht ‚gehabt hatte); Hinter diefelben ftellte er die 
ligurifchen und gallifchen Hülfsvölfer mit Balearen. und 
Mauren untermifcht; in's zweyte Treffen ftellte er die, 
Karthager , Afrifaner und die macedonifche Legion. Fu 
einem mäßigen Zwifchenraume ftellte. er als Ruͤckhalt 
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vor Sorift eine dritte Linie italiſcher Truppen auf, von denen die mei- 


Geburt, 


ften ihm bey feinem Abzug aus Stalien aus Zwang oder 
Noth gefolgt waren; die karthagiſche Neiterey befezte 
den rechten, die numidiſche den linken: Fluͤgel feiner 
Sans tordnung, 

Noch war Hannibal mit Abhaltung einer Ermah⸗ 
nungsrede, die er den verfchiedenen Völkern dolimet- 
fchen ließ, befchäftigt, als der Schlachtruf der Römer 
erfchalfte, der die Elephanten fo fehr erfchredte,. daß fie, 
befonders auf dem linken Flügel, fich auf die Mauren 
und Numiden zuruͤckwarfen. Hier brachte Mafliniffa 
leicht die Beſtuͤrzten völlig in Verwirrung und ſchlug 
die feindliche Reiterey im die Flucht. Gleichwohl rich- 
teten einige Elephanten, die ohne ſcheu zu werden, im in 
die roͤmiſchen Meihen getrieben wurden, unter den Leicht 
bewaffneten eine große Niederlage an, Endlich wur; 
den die Thiere durch die von allen Seiten Auf fie ge 
fchleuderten Gefchoffe aus der römifchen Linie gejagt und 
zwangen num auf ihrem eigenen rechten Flügel die Far- 
thagifche Meiterey zur Flucht. Als Lalius die Feinde 
auf dieſer Seite in Unordnung ſah, brachte er fie vol 
Iends in Verwirrung, 

Schon war bie punifche Linie auf beyden Flügeln 
ohne Meiteren, als das Fußvolk handgemein wurde. 
Gleich beym erften Angriffe brangten bie Römer ihre 


Gegner vom Plage, während die lezten Glieder, fobald 


fie das Fortruͤcken der Linie bemerkten, den Borderften 
nachdruͤckten. Bey den Puniern dagegen Bielten - die 
Karthager und Afrikaner ihre weichenden Huͤlfsvoͤlker 
nicht nur nicht auf, fondern fie zogen fich felbft zurüd, 
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damit die Römer um ſo weniger an fie gelangen: smdchs "* Shit 
ten. Theils flüchteten ſich die Hülfstruppen in die 
zweyte Linie, theils hieben fie diejenigen, welche fie 
nicht einlaffen wollten, nieder. Dadurch begann ge 
wiffermaßen ein Doppelgefecht, weil fich die Karthager 
gendthigt fahen, zugleich mit den Feinden und mit den 
eigenen Leuten zu fechten. Gleichwohl nahmen die Afris 
Faner die Hülfstruppen nicht Auf, vielmehr fehloffen 
fie ſich feft aneinander und druͤckten fie auf das umlie 
gende Feld hinaus. Da jedoch der Platz, auf welchen 
diefe Hülfstruppen gefochten hatten, mit fo vielen Keis 
hen und Waffen bedeckt war, dag man nur mit Schwie 
tigkeit durchzufommen vermöchte, fo gerieth das erſte 
Treffen der nachrücdenden Römer in Unordnung. Als 
Scipio dieß bemerkte, gab er dem erften Treffen bas 
Zeichen zum Ruͤckzuge, ließ die Verwundeten hinter die 
lezte Linie zurhcbringen, und führte das zweyte und 
dritte Treffen auf die Flügel, um. dadurch dem in bie 
Mitte genommenen erften Treffen mehr Schuß und 
Stärke zu geben. Jezt begann die Schlacht auf's Neue, 
denn nun erft trafen die Römer auf die eigentlichen Feinde, 
die in Rädficht auf Waffen, Kriegserfahrung, Thaten⸗ 
ruf, fo wie in Nüdficht der Wichtigkeit deſſen, was 
fie zu hoffen oder zu fürchten hatten, ihnen gleich Tas 
men. Doch an Zahl ſowohl als an Muth war das 
Mebergewicht auf Seiten der Römer, weil fie bereits 
die Reiterey, Elephanten und die erfte Linie der Feinde 
gefchlagen hatten, | 

Um diefe Zeit fielen Zallus und Maſſiniſſa, welche 
die geſchlagene Reiterey verfolgt hatten, der feindlichen 
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Linie in den Rüden, und. diefer Angriff entichied end⸗ 
lih die Schlacht. Miele wurden in Treffen umringt 
und niedergehauen, viele auf der Flucht über die Ebene 
von der verfolgenden Reiterey niedergemadt. Von deu 
Karthagern und ihren Bundesgenoffen blieben an div 
ſem Tage über 20,000; eben fo viele wurden nebſi 
155 Fahnen und 11 Elephanten gefangen. Bon den 
Römern waren 2000 Mann gefallen, 

Hannibal, der dem Untergange nur mit wenigen 
Reirern entkam, floh nach Adrumetum, nachdem er fos 
wohl vor, als während ber Schlacht alles mögliche 
verfucht. und felbft nach Scipios Geftändniß fich den 
Ruhm erworben hatte, daß er feine. Linie an diefem 
Tage mit feltener. Kunft geordnet habe, 


Schlaht bey Cremona. 


Die Oallier belagerten Eremona mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere. Auf diefe Nachricht ruͤckte der römifche 
Feldherr L. Furius in Eilmärfchen zum Entfag der be 
lagerten Stadt herbey, und fchlug dem Feinde gegen« 
über in einer Entfernung von ı500 Schritten fein Las 
ger auf. Er würde ohne alle Mühe gefiegt haben, 
wenn er fein Heer fogleih vom Marfche zur ‚Eritärs 
mung. des feindlichen Lagers geführt hatte, weil die Gab 
lier: plündernd in den umliegenden Dörfern umberitreifs 
ten, ohne eine hinlangliche Beſatzung im Lager zuruͤck⸗ 
zulaffen. Allein aus Beforgniß, feine Truppen moͤch⸗ 
ten-von dem anhaltenden Marfche zu fehr erfchöpft ſeyn, 
verſchob er den Angriff auf ben folgenden Tag. Nady 
dem die Salfier ihre Truppen aus den Dörfern an ſich 
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‘gezogen hatten, ruͤckten fie am andern Morgen zur "st 
Schlacht aus, und Faum hatten die Nbmer Zeit fich 
aufzuftellen, fo fchnellen Laufes kamen die Gallier zum 
Kampfe heran. Die Bundestruppen bildeten das erfte 
Treffen, zwey römifche Legionen das zweyte. 

Anfangs hofften die Gallier, wenn fie mit ihrer gan» 
zen Maſſe gegen einen Punkt anftürmten, das römifche 
Vordertreffen übermannen zu koͤnnen. Als diefes nicht 
gelang, verfüchten fie die römifchen Flügel zu umgehen, 
und die Linie einzufchließen, was ihnen bey ihrer Menge 
gegen fo Wenige ein Leichtes ſchien. Als dieß det 
Praͤtor L. Furius bemerkte, ſchickte er, um gleichfalls 
feine Linie auszudehnen, die beyden Legionen aus dem 
Hintertreffen auf die Flügel des Vordertreffens, wahr 
rend er zu gleicher Zeit der Reiterey auf beyben Fluͤ⸗ 
geln Befehl gab, die Flanken der Feinde anzufallen, 
und er felbft in der Mitte durch einen heftigen Angriff 
die Gallier durchbrach. Die Reiterey brachte die feind⸗ 
lichen Flügel in Unordnung, und die Gallier wendeten 
fi plöglich zur Flucht nach ihrem Lager. Die Rei 
terey fezte dein Fliehenden nach und bald thaten auch 
die nachgeruͤckten Kegionen einen Angriff auf das La⸗— 
ger. Aus diefem entfamen etwa 6000 Mann. Ueber 
55,000 nebit dem Punier Hamilcar und drey galliſchen 
Feldherrn wurden theils niedergehauen, theils gefangen. 
Siebzig Fahnen und mehr als 200 mit Beute beladene 
Wagen fielen den Siegern in die Haͤnde. Die Roͤmer 
hatten einen Verluſt von 2000 Mann erlitten. 

| Treffen bey Octolophus. 800, 
Waͤhrend der römische Eonful P. Sulpicius im 2a 


Sahıe 


vor Ghrifi 


Geburt. 


98 


ger bey Octolophus ſtand, wartete fern Gegner, der 
macedonifche König Philipp eine Gelegenheit ab, um 
die mit Futterholen befchäftigten Römer abzufchneiden; 
als fie fich weit genug von ihrem Lager entfernt hatten, 
fezte er fich mit der Reiterey und den cretenfifchen Huͤlfs⸗ 
truppen zwifchen fie und. ihr Lager, Hierauf theilte er 
feine Truppen, und ſchickte die eine Halfte ab, die zer- 
fireuten Zutterholer niederzumachen, mit der andern bes 
fegte er die Wege, auf welchen die Zerfireuten etwa 
das Lager zu erreichen fuchen würden; bie meiften der 
zum Futterholen abgeſchickten Römer wurden getödtet 
und nur wenige entlamen in das Lager. Dort befahl 
der Conful feiner Reiterey, den Nothleidenden zu Hülfe 
zu eilen; er felbft rüdte mit den Legionen nad) und 
führte fie in Schlachtorduung gegen den Feind, Das 
Gefecht begann auf mehreren Punkten zugleich, Der 
Poften des Königs beftand den hartnädigften Kampf, 
weil feine zahlreiche Umgebung allein fchon ein Kleines 
Heer bildete, und er den Hauptweg, der nach dem Las 
ger führte, befezt hielt. Die cretenfifchen Bogenfhäsen 
richteten großen Schaden unter den Römern an; auch 
ihre Reiterey ward geworfen, allein kaum war das Fuß- 
volk handgemein geworden, als fich der Vortheil auf 
die Seite der Römer wendete, und die Macedonier in 
die Flucht gefchlagen wurden. Viele kamen im Hands 
gemenge um, viele auf der Flucht, Auch wurde ein 
Theil in die Suͤmpfe gefprengt und. verfanf mit ben 
Pferden im tiefen Schlamm; . felbft der König gericth 
in Gefahr, denn als fein Pferd verwundet mit ihm 
zufammenftürgte, waͤre er gefangen worden, wenn ihm 


— 
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nicht ein macedoniſcher Reiter das ſeinige angeboten 
haͤtte. Er kam im macedoniſchen Lager an, als man 
dort ſchon allgememein feine Rettung aufgegeben hatte. 


Schlacht bey Cynoscephala. 


Der römische Proconful T. Quinctius Flamininus 
ftand mit einem römifchen Heere bey den Hügeln, welche 
Cynoscephalaͤ (die Hundskoͤpfe) hießen, dem macedonis 
chen, Heere des Königs Philippus gegenüber. 

Slamininus fendete ein Reitercorps und 1000 Mann 
leichtbewwaffneter Truppen zur Erſpaͤhung der feindlichen 
Stellung ab, mit der Warnung, wegen des trüben neblis 
gen Wetters vor jedem Hinterhalt auf ihrer Hut zu 
feyn. Diefes Corps wurde mit der Vorhut der Mace—⸗ 
donier handgemein, worauf beyde Feldherrn zur Unters 
ftüßung ihrer. Truppen zur Schlacht ausrücten. 


Sabre 


vor Ehriſtt 


Geburt, 


190, 


Slamininus verfagte feinen rechten Flügel, vor wel 


chem er die Elephanten aufftellte; den linken und ſaͤmmt⸗ 
liche Bundesgenoffen führte er gegen den Feind, nach⸗ 
dem er ſein Heer durch eine Furze Rede zur Tapferkeit ans 
gefeuert hatte. 

Philipp rüdte mit dem Keichtbefchildeten und dem 
rechten Flügel feines Fußvolfs, dem Kern des macedos 
nifchen Heeres, in vollem Laufe gegen die Römer an. 
Dem Unterfeldherrn Nicanor befahl er, ihm mit den 
übrigen Truppen unverweilt zu folgen. Anfangs, als 
er auf die Höhe gelangte, wo die Vortruppen gefoch- 
ten hatten und die Römer geworfen worden waren, vers 
breitete fi) die Hoffnung des Siege unter den Seini⸗ 
gen; allein bald wurde die macedonifche Vorhut zurüde 


duo 
Kabte 


VE getrieben; der Schrecken gieng auf die Macedonier über, 
und Philipp blieb einen Augenblick ungewiß, ob er feine 
Truppen in das Lager zurücführen folle, oder nicht. - 
Als jedoch. die Römer näher heranruͤckten, befchloß er 
zu fchlagen; er ftellte die Neiterey und die Leichtbe— 
waffneten, die fehon im Treffen gewefen waren, auf 
den rechten Flügel, Die Leichtbefchildeten und den Phas 
lanx hieß er die Lanzen niederlegen, weil ihnen bie 

| Laͤuge derfelben hinderlich war, und mit dem Schwerte 
fechten. Damit feine Linie nicht durchbrochen würde, 
verkuͤrzte er feine Front um die Hälfte. und verdoppelte 
die Tiefe feiner Stellung, ſo daß feine Linie mehr Tiefe 
als Breite hatte; auch ließ er die Glieder zufammens 
rücken, fo daß Dann an Mann anſchloß. 

Sobald Slamininus die im Treffen geweſenen Trup⸗ 
pen aufgenommen hatte, ließ er das Zeichen zur Schlacht 
geben. , Auf dem rechten Flügel hatte der König haupt 
fachli durch die Begünftigung des Bodens die Ober 
band, weil er höher ftand; auf feinem linken dagegen 
berrfchte Unordnung. Die Truppen des Mitteltreffens, 
welches tem rechten Flügel näher ftand, waren unthaͤ⸗ 
tige Zufchauer. Wahrend der eben anlommende Pha- 
lanr die Schladhtordnung zu bilden fuchte, warf Fla— 
mininus, ob gleich er feinen Iinfen Flügel weichen fab, 
die Elephanten auf die in Unordnung anlommenden Mas 
cedonier, weil er darauf rechnete, daß der gefchlagene 
Phalanı alles Uebrige mit fich fortreißen werde. Der 

Erfolg blieb nicht zweifelhaft. Die Macedonier wende: 
ten fich zur Flucht, und wurden von den Römern verfolgt. 
Als 
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Als einer der roͤmiſchen Tribunen ſah, daß auf ſei⸗ 
nem Flügel der Sieg entfchieden fey, führte er zwanzig Mas 
nipeln auf kurzem Ummege in. den Rüden bes maccbos 
nifchen rechten Flügels, wodurch Beſtuͤrzung fich unter 
demfelben verbreitete. Der ſchwere unbewegliche Pha⸗ 
lanr der Macebonier Fonnte fich nicht ſchwenken, er 
wurde umringt und größtentheild niedergehauen, Der 
Meit defielben ergriff mit Wegwerfung der Waffen dic 
Flucht. | 
.. Philipp hatte fi) anfangs mit einer Heinen: Bes 


deckung auf einen hervorragenden ‚Hügel begeben, um 


die Schlacht zu überfefen. Als er die Niederlage der 
Seinigen und das Vordringen der Nömer auf allen 
Punkten fah, wendete auch er fich zur Flucht. Fila 
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mininus, der den Flichenden verfolgte, machte Halt, weil 
er die. Macedonier ihre Lanzen emporrichten ſah; ald 


er hörte, dieß fey das gewöhnliche Zeichen der Mares 
donier, wenn fie fich ergeben wollten, befahl er, der 
Beſiegten zu fchonen Allein die Römer fielen in der 
Hitze des Kampfes, weil fie den Befehl nicht allent: 
halben ı.sielten, über fie ber und fprengten fic ausein⸗ 
ander. Das Lager der Macedonicr wurde erobert und 
von dem Aetolern, den römifchen Bundesgenoffen, ge 
plündert: Booo Macedönier blieben in diefer Schlacht, 
5000 ' wurden gefangen; die Roͤmer vermißten 700 
Mann, 


Treffen beym Nemeaflufſe. 
In Conrinth hatte der macedoniſche König Philip 


pus den macedonifchen Feldherrn Androſthenes mit ci» 
v. Kausblers Wörterbi der Schlachten. I. DO, 51 


319% 
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nem beträchtlichen Truppencorps zuruͤckgelaſſen, um von 
diefer Stadt aus die. übrigen griechifchen Städte nic- 
der zu halten, - Der achaͤiſche Prator Nicoſtratus, 
welcher Kunde erhielt, daß Androfthenes haufig die Um 
gegend plündere, befchloß fein Corps zu verftärfen und 
ihn forort zu überfallen. Ben Aplaurus zog er 5000 
Mann zufammen, ruͤckte nach Cleonaͤ, und wartete auf 
beftimmte Nachricht, wohin fic) der Feind wenden werde. 

Androfthenes z0g von Corinth an den Fluß Nemea, 
wo er: ein Lager bezog; die: eine Hälfte feiner Truppen 
lieg er zur Bewachung. beffelben zuruͤck, die andere 
fehicfte er zur. Plünderung auf bad Gebiet von Pellene, 
Simon und Phlius, 

Als Nicofiratus hievon Nachricht erhielt, fendete er 
feine Reiterey gegen den Feind, und folgte mit dem 
Fußvolk in zwey Abtheilungen sieben einander. Schon 
war er bis. in die Nähe des macedonifchen Lagers ges 
fommen, als fi ploͤtzlich Schrecken daſelbſt verbreis 
tete, - Undrofthenes ließ in Eile den mach verſchiedenen 
Richtungen Zerftreuten das Zeichen der Ruͤckkehr geben. 
Mit den im Lager befindlichen Truppen rüdte er aus, 


und ftellte fi am Fluffe auf. Nach und nad) Fehrten 


die Plünderer zuruͤck und ftellten fich in Reih und Glied, 


Die Macedonier leifteten hartnaͤckigen Widerftand; end 


lich zogen. fie fi), von ihren Miethtruppen: verlaffen, 
dem Uebergewichte des Feindes nachgebend, zurüd, Auf 
dem Ruͤckzuge wurden fi ie auseinander gefprengt, und 
flohen mit Wegwerfung ihrer Waffen nad) Corinth. 
1500 derfelben blieben auf dem Kampfplatze; 300 Mann 
wurden gefangen, und ganz Achaia erhielt durch die 


805 


Sabre 
Niederlage der in Corinth zuruͤckgelaſſenen RER en 
Beſatzung Erleichterung; 
Schlacht bey Emporia. 296; 


Bey Emporiaͤ in Spanien hatte der roͤmiſche Con⸗ 
ſul M. Porcius Cato ein Winterlager bezogen; ihm 
ſtand ein zahlreiches ſpaniſches Heer gegenuͤber, das er 
bey Nacht in feinem Lager anzugreifen beſchloß. Nach 
kurzer Anrede an fein Heer zog er um Mitternacht aus, 
an dem feindlichen Lager vorbey und ſtellte fich in 
Schlachtordnung. Gegen Tagesanbruch ſchickte er drey 
Cohorten vor den feindlichen Wall. Die Spanier voll 
Verwunderung, daß ſich die Roͤmer in ihrem Ruͤcken 
zeigten, griffen zu den Waffen. Unterdeſſen rief der 
Conſul den Seinigen zu: „Soldaten, hier iſt nichts, 
„worauf ihr bauen koͤnnet, als eure Tapferkeit: Ab— 
„ſichtlich habe ich es fo eingerichtet, daß euch nichts ans 
„deres bleiben follte. Zwiſchen unferm Lager und uns 
„ſtehen in der Mifte die. Feinde, Das Chrenvollfte 
„iſt jezt auch das Sicherſte: alle Hoffuung auf die 
„Tapferkeit zu ſetzen!“ 

Zu gleicher Zeit gab er ſeinen drey CEohorten Befehl 
zum Ruͤckzuge, um durch. den Anfchein einer Flucht die 
Spanter herauszuloden. Dieſe brachen, in der Mey: 
nung, die Römer wichen aus Furcht, aus den Thoren. 
hervor und fühlten die zwifchen ihrem Lager und der 
feindlichen Linie liegende Ebene mit Truppen, Wahr 
rend fie ihre Schlachtordnung zu bilden ſuchten, wurden 
fie von den Römern angegriffen Won beyden Fluͤgeln 
führte der Eonful die Reiterey voran im die Schlacht > 
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fie wurde jedoch auf dem rechten Flügel geichlagen und 
brachte auch ihr Fußvolk in Unordnung. Der Eonful, 
die gewahrend, befahl zwey auserlefenen Cohorten, den 
Feind auf der rechten Seite zu umgehen, und fich ihm 
im Ruͤcken zu zeigen, che noch das Fußvolk handge⸗ 
mein würde, Hierdurch wurde das Gefecht wieder her- 
geftellt ;' gleichwohl waren auf dem rechten Flügel Reite- 
rey und Fußvolf fo fehr außer Faffung, daß der Con⸗ 
ſul Mehrere mit eigener Hand zurüchalten und die 
Flüchtigen wieder gegen den Feind Fehren mußte, Da 
gegen bedrängten der linke Flügel und das Mitteltreffen 
der Römer den Feind heftig. Als die Spanier ihre 
Wurfwaffen verbraucht hatten, griffen fie zu den Schwer- 


‚ tern und jezt fehien eine neue Schlacht zu beginnen. 


Der Conful machte den Seinigen dadurch wieder Muth, 
daß er’ einige Cohorten vom Rüchalt aus der zweyten 
Reihe in's Zreffen führte. Diefe frifchen Truppen, die 
in rafchem Anrann auf den Feind losgiengen, warfen 
ihn und ſchlugen ihn in die Flucht. Jezt ließ der Eon- 
fal die feither im Rückhalt aufgeſtellte zweyte Legion 
zum Sturm auf das fpanifche Lager vorräden. Hier 
war der Kampf außerft hartnaͤckig, bis endlich Por: 
cius das Thor zur Linken weniger befezt fah und auf 
diefer Seite in das Lager eindrang. Als die Spanier 
den Feind innerhalb deffelben erblickten, warfen fie ihre 
Maffen und Fahnen von fich und wurden größrentheile 
von den Römern niedergehauen. Ueber 40,000 Mann 
follen am dieſem Tage auf Seiten der Spanier geblie 
ben ſeyn. | 
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Bojorix, König der Bojer, hakte-fein ganzes Volk 


zum Kriege gegen Rom aufgeboten und ſich in offenem 
Felde gelagert, um zu zeigen, daß er ſich nicht ſcheue, 
eine Schlacht zu wagen. Gegen ihn wurde der Con: 
ful Tiberius Sempronius zu Felde geſchickt. Nachdem 
er die Stärke des Feindes erkundet und .ihr : großes 
Selbftvertrauen bemerkt hatte, ließ er feinem Amtsge 
noſſen P. Cornelius fagen, er möge eiligft zu ihm fioßen, 
durch Zögern wolle er den Krieg bis zu feiner Ankunft 
binhalten. Die Bojer, denen diefes Zögern Muth machte, 
rücten zwey Tage nach einander in Schlachtordnung 
aus; am dritten endlich zogen fie vor das Lager der 
Römer und griffen diefes auf allen Seiten zugleich an. 
Der Eonful ließ das Heer zu den Waffen greifen, hielt 
es aber noch einige Zeit innerhalb des Lagers zurüd, 
theils um bey dem Feinde die Zuverficht noch zu er: 
hoͤhen, theild® um den Legionen anzuweiſen, aus wel 
chem Thore jede ruͤcken ſolle. Den Römern ftelkten 
fid) an den Thoren die Bojer fo gedraugt entgegen, 
daß fie den Ausgang fperrten. Lange Fampfte man auf 
dDiefe Art eingeengt, die Römer, um mit ihren ahnen 
hinanszukommen; die Bojer, um entweder in das Las 
ger felbft einzudringen, oder doch die Römer vom Aus: 
rücden abzuhalten, bis endlich der Centurio Quintus 
Victorius und der Tribun Cajus Atinius die den Fah— 
uenträgern abgenommenen Fahnen unter dic Feinde war: 
fen. Ueber die Anftreugung, die Fahnen wieder zu ge 
winnen, durchbrach die zweyte Legion dic Linie der Bo— 
ur. Waͤhrend man theils außerhalb des Lagers, theils 
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vom Malle herabfocht, erhob fich auf der Ruͤckſeite des 
erſteren ein neuer Schlachtruf. Die Bojer waren zum 
Hinterthore hereingebrochen und hatten etwa 200 Mann 
von den Bundestruppen ‚niedergehauen. Das römifche 
Lager blich auf diefer Seite fo lange erobert, bis die 
Cohorte auserlefener Bundestruppen, die der Eonful zur 
Behauptung des Hinterhaltd herbeyſchickte, nicht nur 
die Feinde innerhalb des Walles niederntachte, und aus 
dem Lager: drängte, fondern auch die haufenmweife herein- 
dringenden Feinde zuruͤckwies. Bis zum Mittag focht 
man. mit gleichen Kräften und faft mit gleicher Hoff 
nung. Durch die ftarfe Sonnenhitze abgemattet, wen: 
deten fich endlich die Bojer, des anhaltenden Kampfes 
ungewohnt, in voller Flucht zum Ruͤckzug. Die Römer 
verfolgten die MWeichenden bis an ihr Lager. Hier gab 
auch der Eonful das Zeichen zum Ruͤckzug, welchem der 
größere Theil der Römer Folge leiſtete. Der Neft blich 
in der Hitze des Kampfes und in der Hoffnung, fich 
bes feindlichen Lagers zu bemächtigen, vor demfelben 
ſtehen. Vol Verachtung gegen fo Wenige fielen die 


Boijer in Maffe aus ihrem Lager heraus, und fchlugen 


194. 


die Römer: mit großem Verluſte zurüd. Auf Seiten 
der Bojer blieben 11,000 Mann, auf Seiten der, Römer 
5000 in diefer Schlacht. 


Schlacht bey .Mutina, 

Der roͤmiſche Conſul Lucius Cornelius Merula durch⸗ 
zog pluͤndernd mit einem Heere das Gebiet der bojiſchen 
Gallier, ohne daß es dieſe wagten, ſich in offenem Felde 
zu zeigen. Waͤhrend ſeines Marſches auf Mutina zo— 
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gen ihm die Galler in aller Stille nach, rüdten in der 
Nacht Über das römifche Lager hinaus, und befezten eis 
nen Waldpaß, welchen bie Römer am folgenden Tag 
zurüclegen mußten, Weil fi) die Gallier nicht ver 
deckt genug gehalten hatten, wartete der Conful, der 


fünft in fpater Nacht abzumarfchiren pflegte, dießmal den _ 


Anbruch ‚des Tages ab, um den Kampf in einem unge 
regelten Treffen durch die Nacht nicht noch gefährlicher 
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zu machen. Nach eingezogener Erkundigung uͤber die 


Staͤrke des Feindes ließ er das ganze Gepaͤcke des im 
Marſche begriffenen Heeres zuſammenwerfen und von 
dern lezten Treffen mit einem Pfahlwerke umſchließen, 
und ruͤckte ſofort ſchlagfertig gegen den Feind. Dieß 
thaten auch die Gallier, weil fie ihren Hinterhalt ent⸗ 
bet und fih zu einem fürmlichen Treffen gezwungen 
fahen. | | 
Auf römischer Seite fochten die linke Abtheilung der 
Bundesgenoffen und die Auserlefenen (Principes) im 
Vordertreffen unter den beyden Confularen Tib. Sem⸗ 
| pronius und M. Marcellus. Der Conful felbft hielt 
fich bald im Vordertreffen auf, bald unterfagte er ben 


Legionen des Ruͤckhalts, nicht cher hervorzubrechen, bie 


das Zeichen gegeben würde. Die Reiterey diefer Legios 


nen ftelfte der Conful unter den Tribunen Quintus und 


Publius Minucius, abgefondert von der Schlachtord⸗ | 


nung auf freyem Felde auf ,. mit dem Befehl, auf ein 
gegebenes Zeichen die Gallier anzugreifen. 


Während diefer Anordnung wurden die Auserlefenen‘ 


von der Galliern heftig gedrängt; der Conſul ſchickte 
daher die zweyte Legion Ins Worbertreffen, welche das 
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Gefecht wieder herſtellte. Als er bemerkte, daß die Gal⸗ 
lier wegen der allzugroßen Mittagshitze im Gefechte 
vachzulaſſen anfiengen, ließ er die Reiterey der Bun⸗ 
destruppen zum Angriff vorruͤcken; dieſer Anfall brachte 
zuerſt Unordnung und Verwirrung unter die Galler. 
Da forderte der Conſul die Truppen auf, noch einen 
kraͤftigen Angriff auszuführen, und befahl den Fahnen⸗ 
traͤgern mit den Waffen vorzudringen, wodurch Die 
Gallier zum Weichen gebracht wurden. Die Fluͤchtigen 
verfolgte die Legions⸗Reiterey; 14,000 Gallier wurden 
an diefem Tage niedergehauen, 1800 gefangen, 212 
Sahnen und 63, Kriegswagen erbeutet. Aber auch auf 
Seiten der Römer hatte der Sieg beträchtlichen Verluft 
gefoftet, über 5ooo Mann waren gefallen. Wegen dies 
ſes großen Verluftes und weil man im Senate behaups 
tete, die Legions⸗Reiterey fey zu ſpaͤt zur Vernichtung 
des Feindes in Bewegung gelezt worben, wurbe bem 
Conſul der Triumph verweigert. 
Treffen beym Pyrrbuslager. *) 

Der achaͤiſche Praͤtor Philopömen zog mit einem 
Heere gegen Lacedämon, während der lacedaͤmoniſche Ty⸗ 
rann Nabis aus dem Lager bey Gythium aufbrach und 
den Uchäern bis an das fogenannte Pyrrhuslager ent: 
gegen ruͤckte. 

Philopdmen, der unvermuthet auf den Feind ftich, 
beſezte jenſeits eines Baches einen hochgelegenen Felſen. 
50oo Schritt von da hatten ſich die Feinde gelagert. 





*) In ber Nähe von Lacedaͤmon 


8og 

Am folgenden Tage kam es während des Waſſer⸗ 
bolens zwifchen der beyderfeitigen Reiterey zum Gefecht. 
Die Uchäer hatten Befehl, nach einem mäßigen Gefechte 
ſich zuruͤckzuziehen, und die Feinde auf diejenige Stelle zu 
loden, wo Philopdmen bereits Tags zuvor eine Truppen 
Abtheilung in Hinterhalt gelegt hatte, In vollem Laufe 
fezten die Feinde durch ein Thal den Fliehenden nach, 
fo daß viele von ihnen fchon verwundet wurden, che fie 
den feindlichen Hinterhalt bemerkten. 

Philmömens Keichtbefchildete nahmen die fliehenden 
Ihrigen in die Zwifchehräume der Glieder auf; die 
Achaer machten plöglicy Halt und ftürzten ſich mit voller 
Kraft auf den in Unordnung herannahenden erfchöpften 
Feind, Die Kacedämonier wendeten fich zur Flucht und 
wurden in rafcher Eile big in ihr Lager verfolgt, 


Schlaht bey den Thermopplen. 
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Während des Kriege mit Antiochus von Syrien | 


wurde der römifche Conſul M. Acilius Glabrio mit 
einem Heere nach Griechenland geſchickt und bezog. dem 
forifchen Heere gegenüber bey den Thermopylen fein 
Lager. . Die Gebirgsgipfel Callidronum, Rhoduntia und 
Tichius waren von den Xetolern, den Verbündeten des 
Antiochus, befezt. Gegen diefe ſchickte Acilius die Con; 
fülaren M. P. Cato und L. V. Flaccus mit 4000 
Mann auserlefenen Fußvolks. Er felbft hielt, che er 
gegen den Feind aufbrach, eine kurze ermuthigende Rede 
an fein Heer, worauf er zur Schlacht ausruͤckte. Seiner 
Linie gab er des engen Terrains wegen ſchmale Front. 

Antiochus, der den ganzen Gebirgspaß verfchanzt 
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hatte, ſtellte ſeine Leichtbewaffneten außerhalb des Walls 
und hinter dieſe ſeine Kerntruppen, die groͤßtentheils aus 


Macedoniern beſtanden. Auf dem linken Fluͤgel wurden 


die Wurf⸗ und Bogenſchuͤtzen nebſt den Schleüderern 
dicht am Fuße des Berges aufgeſtellt, um von dort aus 
der hoͤhern Stellung den Feinden die ungedeckte Seite 
zu treffen. Rechts von den Macedoniern am Ende der 
Verſchanzungen, die ſich bis an das Meer und an un- 
gangbares Sumpfland zieht, ftellte er die Elephanten 
mit ihrer Bedeckung, hinter dieſe die Reitekey, dann 
in maͤßigen · Zwiſchenraͤumen die übrigen Truppen als 
zweytes Treffen auf. | 

Die vor dem Wall aufgeftellten Macedonier Bielten 
anfangs die Andringenden Römer vermöge ihrer höhern 
Stellung mit leichter Mühe ab. Als jedoch die Römer 
mit größern Maffen anrücdten, wichen die Macedonier, 


aus ihrer Stellung gedrängt, in ihre Verſchanzungen 


zuruͤck, wo fie auf dem Wall mit vorgeftredten Lanzen 
eine zweyte Linie bildeten. Diele Römer, die zu Fühn 
Hordrangen, wurden burchbohrt, und die Abrigen würden 
wahrfcheinlich abgezogen feyn, als fi) Porcius Cato 
unter dem Gipfel des Callidronum auf einem an das 
feindliche Lager ftoßenden Hügel zeigte, von dem er die 
Aetoler verfagt und größtentheild niedergehauen hatte, 
Anfangs glaubte Antiochus, die Aetoler eilen ihm 
zu Hülfe, fobald die Syrer jedoch die Fahnen und 
Maffen der Römer erkannten, geriethen fie m Beſtuͤr— 
zung, warfen die Waffen weg und flofen. Den verfol: 
genden Römern waren theils die Schanzwerke hinderlich, 
theild das enge Thal, das ſie zurüclegen mußten, und 


Br 


hauptſaͤchlich der Umſtand, daß die Elephanten int 
die lezten waren, am welchen ſie jun Fuß nur mit Mühe, 
zu Pferde gar nicht vorbeykommen konnten. 
Gleichwohl wurde das -gefehlagene Heer des Antl⸗ 
ochus, nachdem das Lager Yepländert worden’ war, bie 
nach Scarphea verfolgt;: der ſyriſche König’ floh bis 
Elatea, wo er die Trümmer feines Heeres fammelte 
und nach Chaldis zuruͤckgieng. Sein ganzes Heer ward 
in diefer Schlacht bis auf 500 Mann vernichtet, welche 
mit ihm entkamen. Die Römer verloren etwa 200 
Mann, | 


‚ Eroberung von Heraclea. 


Der römische Conſul M. Acilius Glabrio rückte 
nach der Schlacht bey den Thermopylen vor Heraclea, 
wohin ſich ein Theil der mit dem ſyriſchen Könige Uns 
tiochus verbuͤndeten Aetoler geworfen hatte. Noch an 
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dem Tage feiner Ankunft machte er ſich mit der Lage 


der Stadt Bekannt. Heraclen lag am Fuße des Ge 
birges Oeta in ebenem Felde, neben dieſem erhob fich 
eine fteile Anhöhe, auf welcher die Burg erbaut war. 

Der Conful beſchloß, die Stadt auf vier Punkten 
zugleich anzugreifen, Den Angriff auf ‚der Seite, wo 
ber Afopus fließt, übertrug er dem Lucius Valerius; 
den Sturm auf den Theil, wo fich die größte Vorftadt 
befand; trug er dem Tib, Sempronius Longus auf, 
Auf der Seite nach dem mialdifchen Meerbufen ſtellte 
er den M. Baͤbius, auf der an dem kleinen Fluſſe 
Melas den Appius Claudius auf. 

In wenigen Tagen war das Sturmgerath verfertigt, 
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a und der Angriff wurde ſofort eröffnet. Anfangs griffen 
die Römer mehr durch Merfe als durch Gefechte am. 
Gegen die Sturmböde machten die Belagerten Ausfälle 
und fuchten das hölzerne. Sturmgeräthe zu verbrennen. 
In den erften Tagen, fo lange fie noch bey vollen Kraf 
- ten waren, gefchah dieß mit Nachdrud, allein . von 
Tage zu Tage faumiger und in geringerer Anzahl. Jusbe⸗ 
ſondere ermüdete fie das flete Wachen, während auf der 
Feinde Seite bey der großen Truppenmenge die Stürs 

menden ſtets durch friſche Truppen erſezt wurden. 
Vierundzwanzig Tage hielten ſie die unausgeſezten 
Aufaͤlle der Römer aus, Als der Conſul von der Er; 
fhöpfung der Aetoler theils durch Weberläufer, theils 
durch eigene Erfahrung fi ch uͤberzeugt hatte, traf er 
folgende Maßregeln: Mitten in der Nacht ließ er zum 
Ruͤckzuge blaſen und behielt ſeine ſaͤmmtlichen Truppen 
bis zur dritten Tagesſtunde ruhig im Lager; dann 
wurde der Sturm bis Mitternacht fortgeſezt und hierauf 
wieder bis zur dritten Tagesſtunde unterbrochen. Die 
Aetoler, dieſe Unterbrechung der Ermuͤdung der Roͤmer 
zuſchreibend, giengen genau um dieſelbe Zeit auch von 
ihren Poſten und von der dritten Tagesſtunde bis zur 
Zeit des Angriffs ließ ſich kein Bewaffneter auf der 

Mauer fehen, 

Unvermuthet kieß der Conful, nachdem — Tage 
auf dieſe Art verfloſſen waren, den Angriff um die 
vierte Nachtwache auf drey Seiten mit groͤßtem Nach— 
druck erneuern und auf der vierten Seite den T. Sem⸗ 
pronius ſich mit ſeiner Mannſchaft bereit halten. Die 
Aetoler eilten nach dem Punfte,. wo ſich das Geſchrey 
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der Angreifer hören ‘Tief, Als es anfieng zu tagen, —— 
gab endlich der Conſul dem Sempronius das verabredete 
Zeichen, worauf-biefer, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, 
die Mauer erſtieg. Als die Uetoler die Stadt erobert 
fahen,'' zogen fie ſich auf die Burg zurkick. Seinen 
fiegreichen Truppen überließ der Conful die Stadt zur 
Plünderung. Gegen Mittag‘ rief er feine Truppen zus 
ſammen, theilte fie in zwey Abtheilungen, und ſchickte 
die eine am Fuße des Gebirges nach dem Felſen herum; 
der mit der Burg in gleiche Höhe ragend, durch das 
dazwifchen gelegene Thal von ihm wie abgeriffen war, 
Beyde Berggipfel. ftanden einander fo nahe, daß man 
von der Spitze des einen in- die Burg hinein fchießen 
konnte. Mit der andern Heer⸗Abtheilung erwartete. der 
Conful von denen, welche den: Felſen im Rüden: erftei- 
gen follten, das verabrebete Zeichen. Da die Aetoler 
zu langer Ausdauer einer Belagerung nicht die mindefte 
Vorkehrung getroffen hatten, fo warfen fie gleich beym 
erften Angriff der Römer die Waffen ‚weg und ergar 
ben fh. 


Seeſchlacht bey Myonnefuß _ . >. 19% 

Die römifche Flotte unter- dem Prätor Lucius Ae⸗ 
milius wurde bey Myonneſus von der ſyriſchen untet 
Polyrenidas unvermuthet zur Schlacht. gezwungen. 

Die erfte Linie bildeten die römifchen Schiffe, die 
zweyte die rhodifchen unter dem Flottenführer Eudamus. 
Zwifchen Myonnefus und dem Vorgebirge Corytus ſtie⸗ 

Ben die Römer auf die forifche Flotte, welche den rech⸗ 
ten Flügel der Römer überragre, Eudamus, dieß ge⸗ 
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von SE wahrend, eilte mit ben fehnellfegelnden rhodifchen Schif- 


190, 


u nad). dem rechten Flügel, glich die roͤmiſche Slügels 
laͤnge aus und ſtellte ſich mit feinen — dem Po⸗ 
lyrenidas entgegen. — 

Die Roͤmer hatten 58 eigene u 22 rhodiſche 
Schiffe. Die Flotte des Polyrenidas beſtand aus &g 
Schiffen. Bald war man auf allen Punkten. handge⸗ 
mein; die Römer durchbrachen die feindliche Kinie und 
warfen fich hierauf ‚burch eine Schwenkung den mit den 
Rhodiern kaͤmpfenden feindlichen Schiffen in den Rücken: 
in kurzer ‚Zeit waren nicht nur Die Schiffe des Mittel 

treffend, ſondern auch die ‚des ‚feindlichen linken Flügels 
zu Grunde. gerichtet. Mit. dem Nefte ergriff. Polyreni- 
das, als, er. die Niederlage feiner, Mitte fah, die Flucht. 

Die ſyriſche Flotte: verlor 42 Schiffe, ‚von denen 
13- genommen, die übrigen. verbrannt und, -in Grund 
gebohrt wurden; den Römern waren zwey Schiffe ge 
nommen und mehrere befchadigt worben, 


Sqlacht bey Magneſia— 


Der ſyriſche Koͤnig Antiochus hatte bey Magnefia 
am Sipylus ein verſchanztes Lager bezogen, wo er den 
Angriff der Roͤmer zu erwarten beſchloß. Der roͤmiſche 
Conſul L. Cornelius Seipio, der das roͤmiſche Heer in 
Griechenland befehligte, hatte anfangs ſein Lager am 
Fluſſe Phrygius; nachdem er die feindlichen Werke bes 
fihtigt ‚hatte, uͤberſchritt er dieſen Fluß und bot dem 
ſyriſchen König die Schlacht an. 

Das römifche Heer beftand aus zwey Legiönen und 
zwey Abtheilungen Bundesgenoffen, jede etwas über 
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5000 Mann ftark, Die Legionen bildeten die Mitte, —— 
die Bundestruppen die Flügel: :Im erſten Treffen ſtan⸗ 
den die Haftaten, im zweyten- Die Principes,: im dritten 
die Triarier. Abgeſondert vom diefer Linie ftanden bie 
Hölfstruppen des pergamifchen Königs Eumenes, gegen 
3000. Mann Fußvolk. Noch weiter rechts ſtellte der 
Conſul feine Z000 Mann ftarfe Reiterey. Den: außer 
ſten rechten Flügel gab er den Trallen und. Eretenfern, 
die zufammen 500 Mann ſtark waren, Der linke Fluͤ⸗ 
gel bedurfte Feiner Verſtaͤrkung, weil ihn der Fluß und 
deffen fteile Ufer deckten. Im Lager blieben 2000: fteys 
willige Macedonier: und Thrazier zuruͤck; ı6 Elephanten 
flellte Scipio hinter den Triariern auf, weil ihre: Ans 
zahl gegen die des Antiochus, — 54 hatte, zu ge⸗ 
ring war. 

Die Schlachtordnung des abnige war folgende: In 
der Mitte ſtanden 16, 000 Mann, macebonifch bewaff⸗ 
net, Phalangiten genannt, mit einer Front von 5oo Mann 
in zehn Abtheilungen. In jeden der Zwifchenräume ftellte 
er zwey Elephanten, Rechts von den Phalangiten ftans 
den 500 gallogräcifche Reiter, 2000 Schmwergepanzerte 
(Sataphraften) und ein Agema von 1000 Mann medi⸗ 
fcher -Reiterey, Als Ruͤckhalt dienten diefen 16 Elephan⸗ 
ten, unter welchen die Königs-Eohorte der Silberbefchil- 
deten ftand. Rechts von Diefen ftellte er 1200 berittene 
Bahifche Bogenfchüßen , weiterhin 3000 leichtbewaffnete 
Eretenfer und Trallen auf, denen 500 rinfifche Bögen: 
ſchuͤtzen zugegeben waren; den aͤußerſten rechten: Flügel 
ſchloſſen 4000 cyrtaͤiſche Schleuderer und elymaifche Bo⸗ 
genfchügen. An den linken Flügel der Phalangiten 
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lehnten ſich 1500 gallogracifche und 2000 cappadocifche 
Reiter. Sofort Famen 2700 Mann Hülfstruppen von 
verfchiedenen, Stämmen, . 3000 fehwergepanzerte Reiter, 
das Königsgefchwader, größtentheild aus Syrern beſte⸗ 
hend, Vor diefer Reiterey fanden die vierfpännigen 
Sichelwagen und die Kameele, auf. denen arabifche Bo: 
genfchüßen faßen; dann folgten Zarentiner, 2500 gallo⸗ 
gräacifche Reiter, 2000 NMeucretenfer, 1500 Carier und 
Gilicier, eben fo viele Trallen, 3000 pifidifche, pamphi⸗ 
fifche und forifche Runbfchildner, 3000 Mann cyrtaͤiſcher 
und. elymaifcher Hälfstruppen, endlich auf dem Außerften 
linfen Flügel ı6 Elephanten. Der: König. .befehligte 
den rechten, fein Sohn Seleucus und fein Neffe Anti: 
pater den linken Flügel. Die Feldherrn Minio, Zeuris 
und Philippus befehligten die Mitte: 

Ein ſtarker Morgennebel machte, ohne den Römern 
im geringften machtheilig zu feyn, die Bogen und 
Schleudern der Zeinde: ſchlaff. Den Angriff eröffnete 
Eumenes mit den cretenfifchen Bogenſchuͤtzen, den 
Schleuderern und den berittenen Wurffchägen, die er 
vereinzelt gegen die feindlichen Sichelwagen heranfchidte 
und fie von allen Seiten mit Pfeilen befchießen ließ. 
Die Pferde derſelben wurden fcheu und rannten 
nad) allen Richtungen aus einander, Die leichten 
Truppen wichen ihnen ohne Mühe aus und durch 
die nachſetzende Neiterey kamen auch (die Kameele in 
folche Unordnung, daß fie nebft den Eichelwagen zwi 
fhen beyde Linien binausgedrängt wurden, Jezt erft 
erfolgte von beyden Seiten das Zeichen zum. allgemeinen - 
Angriff. Als die im Rückhalt aufgeftellten Hälfstruppen, 

die 
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die den Sichelmagen zunaͤchſt fanden, die gegen fie 
beranftürzenden Gefpanne faben, nahmen fie voll Schreden 
die Flucht, wodurch der ganze Flügel bis zu ber ſchwer⸗ 
gepanzerten Neiterey blosgegeben war, und als die roͤ⸗ 
miſche Neiterey nach Zerftreuung jenes Ruͤckhalts an 
diefe kam, hielt fie den Angriff nicht aus und wurde 
theils verfprengt, theild niedergemacht, Da nun. bie 
zwifchen der Reiterey und den Phalangiten aufgeftellten 
Hülfsvölker geworfen waren, fo gieng der Schreden auf 
das Mitteltreffen über. Die Glieder deffelben geriethen 
in Unordnung, die römifchen Legionen rüdten näher 
und befchoffen den Feind mit ihren Wurfpfeilen. Von 
vorn ward faft das ganze Mitteltreffen zu Boden gez 
firedt, das umgangene Hintertreffen aber im Rüden 
niedergehauen. Da bemerften die Römer ploͤtzlich auf 
der andern Seite die Flucht der Ihrigen. 

Antiochus hatte namlich den linken Flügel der Nor 
mer mit felnen Hälfstruppen und der fchwergepanzerten 
Reiterey angegriffen und zuerft die rörmifche Reiteren, 
datın auch das Fußvolk auf diefer Seite nad) dem La: 
ger zurücgedrängt. Dort führte der Tribun M. Ae— 
milius den Oberbefehl; als er die Flucht der Seinigen 
fah, rücte er ihnen mit der ganzen Lager + Befagung 
entgegen und brachte fie durch Bitten, Drohungen und 
Niederhauen der Widerfpenftigen wieder zum Stehen. 
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Das Treffen wurde wiederhergeftellt, und Antiochuis zum 


Ruͤckzuge gezwungen, Sofort zogen die Römer, auf 

beyden Flügeln Sieger, über Haufen von Leichen vor 

wärts. Die flüchtigen Feinde wutden von der Reiterey 

verfolgt und im großer Anzahl niedergehauen, Allein zu 
v· Kauslerd Mörterb, der Schlachten I, ds 5a 
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groͤßerm Verderben gereichte den Fliehenden ihr eigenes 
mit Sichelmagen, Kameelen und. Elephanten gemifchtes 
Gewuͤhl; viele Menfchen wurden zertreten, noch mehrere 
von. dem nachjegenden roͤmiſchen Fußvolk ereilt und 
niedergemeßelt, das Lager erobert und die ganze Be 
ſatzung niedergehauen. Gegen 53,000 Feinde follen an 
dieſem Tage geblieben feyn. Gefangen wurden 1400 
Mann und 15 Elephanten. - Auf Seiten der Römer 
waren 350 Mann geblieben, dagegen ungleich mehr 
verwundet worden. | | 


Seeſchlacht bey Corycus. 


Der macedonifche Flottenfuͤhrer Polyrenidas wurde 
in der Naͤhe des Hafens Corycus von einer roͤmiſchen 
Flotte unter C. Livius und dem pergamenifchen Koͤnige 
Eumenes angegriffen. Polyxenidas befehligte 100, Livius 
155 Schiffe. Den linken Flügel dehnte Polyxenidas 
nach dem offenen Meere aus, den rechten lehnte er an 
die Kuͤſte. Mit 30 Schiffen ruͤckte Livius gegen den 
feindlichen linken Fluͤgel vor, waͤhrend er mit dem Reſt 
den rechten Fluͤgel der Macedonier anfiel. Eumenes 
ſchloß anfangs den Zug, ſpaͤter ruͤckte er jedoch auch 
in die Linie vor. Zwey puniſche Schiffe giengen der 
roͤmiſchenFlotte voran; ihnen fegelten drey macedoniſche ent: 
gegen. Zwey derſelben umſtellten das eine puniſche 
Schiff, ſtreiften ihm auf beyden Seiten die Ruder ab, 


enterten es, und machten die Vertheidigungsmannſchaft 


nieder. Das zweyte puniſche Schiff entzog ſich gleichem 
Schickſal durch ſchleunige Flucht in die Linie der roͤmi⸗ 
fehen Slotte. Livius, von Unmillen entflammt, gieng 


819 


fofort mit dem Hauptfchiffe den Feinden entgegen. Die 
beyden macedonifchen Schiffe, welche das erfte punifche 
geentert hatten, drangen im gleicher Hoffnung auf ihn ein. 
Livius dieß bemerfend, ließ, um feinem Schiffe Haltung 
zu geben, auf beyden Seiten die Ruder ins Waſſer hans 


gen und hierauf, nachdem fich die feindlichen Schiffen ges 


nähert hatten, eiferne Enterhafen an diefelben werfen 
und als er fo den Kampf beynahe in cin Gefecht zu 
Lande verwandelt hatte, hieß er feine Leute der roͤmi⸗ 
fchen Tapferkeit eingeden? feyn,* worauf beyde macedoni⸗ 
fchen Schiffe von den Römern genommen wurden. 
Auf allen Punkten hatten fich unterdeffen die Flotten 
eingelaffen, als Polyrenidas, weil er ſah, dag ihm ber 
Feind offenbar an Tapferkeit überlegen war, die Heinen 
Segel aufſteckte und in voller Flucht davon gieng. Die 
Römer und Eumenes folgten ihnen, fo lange ihre Ru: 
derer noch Kräfte und fie felbft die Hoffnung hatten, dem 
Nachzuge fchaden zu koͤnnen; als fie jedoch bemerkte, 
daß es unmöglich fey mit ihren fchmwerbeladenen Schif 
fen die leichten feindlichen einzuholen, gaben fie die Ver⸗ 
folgung auf, nachdem fie dreyschn Schiffe mit Truppen und 
Rudern genommen und zehn verfenkt hatten. Die römifche 
Slotte hatte das einzige punifche Schiff verloren, das im 
Anfang der Schlacht von Zweyen umringt war, 

Polyrenidas endigte feine Flucht erſt im Hafen von 
Epheſus. 


Schlacht am Berge Olympus. 


Ein galliſches Heer, das in Vorderaſien pluͤndernd 
und verheerend einfiel, wurde von dem Procsnfal C. 
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Manlius bey dem Gebirge Olympus erreicht und zur 
Schlacht gezwungen. Die Gallier hatten die Spiten 
der Berge befezt und erwarteten den Angriff der Mömer 
mit großer Zuverficht. 

Nachdem Manlius die Befchaffenheit der Zugänge 
erfundet hatte, theilte er fein Heer in drey Abtheilungen ; 
mit dem ſtaͤrkſten Theil deffelben nahm er felbft den 
mindeft fieilen Weg, den der Berg geftattete. Seinen 
Bruder Lucius Manlius ſchickte er auf der nordöftlichen 
©eite bergan ; dem Cajus Helvius befahl er, mit der 
dritten Ubtheilung den Fuß ded Berges zu umgeben, 


und von der Südweftfeite den Gipfel zu erfteigen. Die 


Reiterey mit den Glephanten ließ er auf der Ebene 
zurüd. 

Etwa 4000 Ballier, welche den mittlern Weg ge 
fperrt hatten, wurden von -den Römern zuerft angegrif— 
fen. . Anfangs blieb ſich das Gefecht ziemlich gleich; 
allein bald fehlte es den Galliern an den nöthigen Ge 
ſchoſſen. Da fie nadt fochten und ihre Schilde zu Flein 
waren, um die großen Körper zu decken, fo wurden fie 
durch die römifchen Schleuderer und Bogenfchügen mit 
Munden überdedt, und wendeten ſich zur Flucht im ihr 
Lager, wo fie Schrecken und Verwirrung unter den 
MWeibern, Kindern und übrigen Wehrlofen verbreiteten. 

Unterdeffen fahen fich die beyden Abtheilungen des 
8. Manlius, und des C. Helvius, weil fie auf unzu- 
gängliche Stellen fließen, gemöthigt, in den Weg des 
Proconfuld einzubiegen und ruͤckten nunmehr diefem als 
«in zweytes und drittes Treffen nach. Die Gallier hat— 
ten ſich vor ihrem Walle aufgeftellt, und erwarteten ben 
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Angriff, Nach Furzem Kampfe wurden fie in ihr Lager 
zuruͤckgeworfen, und dort abermals mit einer folchen 
Menge von Gefchoffen Überfchätret, daß fie auf der 
Ruͤckſeite das Lager verließen, ehe nody die Sieger in 
baffelbe eingedrungen waren. Da fie von Schreden er- 
faßt, blindlings fich die Felſen herabftürzten, fo fand 
ber größere Theil derfelben auf diefe Art den Tod, 

Die beyden erften Abtheilungen des römifchen Heers 
ruͤckten, ohne ſich mit Plünderung des Lagers aufzuhal- 
ten, den fliehenden Galliern nach, und fo warb die 
‚ reiche Beute den Truppen der dritten Abtheilung unter 
€. Heloins zu Theil, der feine Soldaten nicht von der 
Plünderung abzuhalten vermochte. 

Getödtet wurden in diefer Schlacht gegen 20,000 
GSallier, gefangen über 40,000, 


Schlacht am Tagus. 


Die Praͤtoren Cajus Calpurnius und Lucius Quines 
tius, welche die römifchen Legionen in Spanien befchr 
ligten, waren in mehreren Treffen zwifchen Hippo und 
Toletum von den Spaniern gefchlagen worden. ie 
giengen an ben Tagusftrom zuräc, zogen aus den ſpa⸗ 
niſchen Bundesſtaͤdten Huͤlſsvoͤlker an ſich und rückten 
hierauf zur Tilgung des erlittenen Schimpfes dem Feinde 
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entgegen, der jenſeits des Fluſſes ſein Lager geſchlagen 


hatte. = 
An zwey feichten Etellen führte Calpurnius rechts, 


Quinctius links das Heer Über den Fluß und beyde bils 


deren fofort die Schlachtordnung. In der Mitte ftans 
den die fünfte und achte Legion, auf den Flügeln Die 
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Bundestruppen, Kaum wurden Die Spanier die ans 
rückenden Römer gewahr, fo ftürzten fie ihnen in furcht- 
barem Anrann entgegen. Das Gefecht war Außerit 
blutig, weil die Spanier auf die Fürzlich erfochtenen 
Siege ftolz waren, die Römer dagegen den ungewohnten 
Schimpf abwafchen wollten. Am hitzigſten war der 
Kampf bey den beyden Legionen im Mitteltreffen. Da 
die Feinde fahen, daß fie diefe nicht vom Plage zu 
drängen vermochten, bildeten fie eine Feilfdrmige Schlacht: 
ordnung und drüdten immer ftärfer und zahlreicher auf 
die Mitte, Calpurnius und Quinctius, welche ihr Mit 
teltreffen, leiden fahen, fezten ſich an die Spitze der Rei 
terey und fielen der Feilfürmigen Stellung der Feinde 
in die Flanken. Die außerordentliche Tapferkeit des 
Calpurnius riß die römifche Neiterey zu gleicher Aus 
zeichnung hin; die Spanier wurden geworfen, in ihr 


Lager verfolgt und von den Nachfeenden in daſſelbe 


eingedrungen. Hier erneuerte die Lagerwache das Ges 
fecht und die römifche Reiterey fah fich genoͤthigt abzu⸗ 
figen. Als endlich die fünfte Legion beranfam, wurden 
die Spanier allenthalben niedergehauen, fo daB von 
35,000- Mann faum 4000 entfamen ;_ 133 Fahnen 


wurden erbeutet. Die Römer erlitten einen Verluft von 


750 Mann, 


Schlacht bey Ebora. 

Der römifche Prator Q. Fulvius Flaccus führte die 
Legionen gegen die empdrten Geltiberier in die Gegend 
der. Stadt Ebora, woſelbſt er den Feinden gegenüber 
ein Lager bezog. Nachdem er fich mehrere Tage ruhig 


— 


823 
Jahre 


gehalten hatte, ſendete er den L. Acilius im der Mache dor Crit 
mit einer. ftarfen Truppen-Abtheilung zur Umgebung des 
Feindes ab, mit dent Befehl, wenn der Echlachtruf zu 
ihm dringe, dem Feind in den Rüden zu fallen. 

Mit Tagesanbruch ſchickte er die Neiterey der Bus 
desgenofjen gegen das feindliche Lager vor. Die Celti- 
berier rücten fogleich zur Schlacht aus, allein die rd- 
mifche Reiterey zog fich ihrem Befehl zu Folge gegen 
das Lager zurüd. Um fo viel hitiger wurde fic von 
den Feinden verfolgt. Als fie etwa noch 500 Schritte 
. vom römifchen «Lager entfernt waren, brad) der Prätor 
aus drey Thoren deffelben mit lauten Gefchrey hervor, 
das bis zu den im Rüden der Feinde angefommenen 
Römern hinüberdrang. Diefe machten, wie ihnen be 
fohlen war, den Angriff auf das Lager, eroberten cs 
und fteten ed in Brand. Als die Iezten Glieder der 
fechtenden Celtiberier die Flamme gewahr wurden, vers 
breiteten fie in dem ganzen Heere die Kunde, das Lager 
fey erobert. Da ihnen jezt Fein, anderer Ausweg als 
der Sieg übrig blieb, fo erneuerten fie den Kampf mit 
größter Hartnädigkeit. In ihrer Mitte wurden fie von 
der fünften Legion heftig bedraͤngt; auf dem linken Flü- 
gel aber, wo römische Hülfstruppen ftanden, brachen fie 
mit größerem Vertrauen ein. Durch das Vorruͤcken 
der fiebenten Legion wurde jedoch das Gefecht wieder⸗ 
hergeſtellt; mitten im hißigften Kampfe traf auch die 
römifche Beſatzung der Etadt Ebora auf dem Schlacht: 
felde ein und im Ruͤcken zeigte fich Acilius. Sofort 
wendeten fich die Geltiberier zur Flucht; fie verloren an 
siefem Tage gegen 23,000 Mann; 4700 wurden ge: 


— 


Sahre 
vor Chriſii 
Geburt. 


17% 


824 


fangen und über 400 Pferde nebft 28 Fahnen erbeutet, 
Die Römer hatten über Z000 Mann verloren, 


Schlacht am Ser Timavus. 


Der römifche Conful A. Manlius führte feine Legionen 
aus Gallien gegen die Iſtrier, welche früher den Aeto— 
lern gegen die Römer Huͤlfe geleiftet hatten, Der Eon- 
ful brach yon Aquileia auf und lagerte fih bey dem 
Sce Timavus in der Nahe des Mecres; in diefelbe Ge— 
gend führte Cajus Furius eine römifche Flotte. Zur 


Einfuhr der Lebensmittel und Waaren wurde im der 


Nahe des Hafens ein Pla angelegt und zur Sicherung 
deffelben auf allen Seiten Poften aufgeftellt, 

Das Heer der Sfirier hatte unter feinem König 
Aepulo hinter einem Hügel eine verdeckte Stellung ge 
nommen und folgte den Nömern auf ihrem Marfche 
in das Lager am Sec, Als fie diefes nur fehwach bes 
fezt fahen, machten fie einen plößlichen Angriff auf zwey 
der aufgeftellten Poften der zweyten Legion. Die Rös 
mer, denen das Heer der Iſtrier wegen eines eben ſinken⸗ 
den Nebels viel größer erfchien, flüchteten ſich von par 
niſchem Schreden ergriffen, in das Lager, wo fie folche 
Deftürzung verbreiteten, daß das ganze Heer in fchleus 
niger Flucht das Lager verließ und die Slotte zu erreis 
chen fuchte. Nur der Tribun M, Licinius Strabo mit 
weniger Mannſchaft der dritten Legion blieb innerhalb 
deffelben und ſezte den eindringenden Iſtriern die größte 
Tapferfeit entgegen, wurde jedoch endlich von der Mehr: 
zahl überwältigt und mit feinen Truppen niedergemacht. 
Da die Iſtrier in dem roͤmiſchen Lager Lchensmittel und 


N 
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Getränke im Ueberfluſſe fanden, fiengen fie am zu Sn 


ſchmaußen, und überluden fich, der beffern Speifen uns 
gewohnt, um fo viel gieriger. 
Auf Seiten der Römer war es unterbeffen zwifchen 


den Land» und Seetruppen, aus lauter Eile die See 


zu gewinnen, zum Handgemenge gekommen, bis es end« 


lich dem Eonful gelang die Ordnung wiederherzuftellen. 


Er fammelte die Bewaffneten, (die Mehrzahl war un: 
bewaffnet geflohen) und führte fie zum Sturme des 
fhimpflich verlaffenen Lagers vor. Der größte Theil 
der Zeinde ward im Schlafe niedergehauen, nur wenige 
entfamen mit ihrem beraufchten Könige. Gegen 8000 
Iſtrier blicben an diefem Tage. Die Römer hatten auf 
der übereilten Flucht gegen 25o Mann verloren. 


Shlaht bey Syceurium, 

Der römifche Eonful P. Licinius Craffus, welcher 
mit der Fortfeßung des Kriegs gegen den macebonifchen 
König Perfeus beauftragt war, marfchirte gegen Sycu— 
rium, wofeldft Perfeus ſich mit feinem Heere gelagert 
hatte, 

Während der römifche Eonful über den zweckmaͤßig⸗ 
ften Angriffspunkt Kriegsrath hielt, traf die Meldung 


ein, der Feind rhde bereitd gegen das Lager herau. 


Etwa 5oo Schritte von dem römifchen Lager ftießen 
die bepderfeitigen Reiter-Abtheilungen auf einander, welche 
zur Auskundfchaftung des Feindes abgeſchickt worden 
waren. Da das Gefecht diefer Reiterey unentfchieden 
blieb, Fehrte Perfins wieder in fein Lager zuräd. Einige 
Tage darauf führte cr mit Tagesanbruch fine ganze 


172, 
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en Reiterey und die Keichtbewaffneten gegen das roͤmiſche 


170. 


Lager, während fein Fußvolk den Rückhalt bildete. Der 
Conſul, dem zwifchen feinem Lager und der feindlichen 
Stellung nur ein Raum von 1500 Schritten blieb, ließ 
gleichfalls feine Neiterey und die Keichtbewaffneten aus 
rüden und ftellte fie dicht vor dem Walle auf. Den 
rechten Flügel befehligte fein Bruder C. Kicinius Craf- 
fus, den linfen aus Bundestruppen beftehenden Flügel 
M. BValerius Laͤvinus; die Mitte deckte Q. Mucius 
mit der auserlefenen Neiterey. Vor diefer ftanden 200 
gallifche Reiter. und 300 Mann von dem Hülfscorps 
des Eumenes. Die vorangeftellten Schleuderer und 
MWurffchügen eröffneten das Zreffen. Zuerſt rannten 
die Thracier mit furchtbarem. Gefchrey gegen die itali- 
ſche Reiterey, wodurch diefe in Unordnung gerieth; zu 
gleicher Zeit drängte’ Perfeus die griechifchen Bundes 
truppen zurüd. Der Conful dieß gewahrend, fchickte 
ihnen die theffalifche Reiterey zu Hülfe, wodurch das 
Gefecht nach langem hartnädigem Kampfe wiederher: 
geftellt wurde, doch blieb Perſeus ftets im Vortheil. 

Statt feinen Sieg zu verfolgen, ließ der König auf 
den Rath des Eretenferd Evander, der eben den mace— 
donifchen Phalanx herbeygeführt hatte, feine vorrücfenden 
Truppen Halt machen, und. fehrte wieder in fein Lager 
zuruͤck. Die Römer verloren an diefem Tage 200 Rei— 
ter und 2000 Mann ihres Fußvolks. Auf Seiten der ' 
Macedonier war der Verluft unbedeutend. 

Eroberung von Jeruſalem. 

Mährend Antiochns von Syrien die fefte Stadt Ty⸗ 

rus belagerte, verbreitete fich in Serufalen das falfche 
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Gerücht, er fey bey einem Ausfall der Belagerten um; ’* Foriü 


gefommen. Um die Juden über die Freude zu beftra- 
fen, welche fie bey diefer Gelegenheit an den Tag ges 
legt hatten, zog Antiochus mit einem Heere vor Jeru⸗ 
falem, eroberte es mit flürmender Hand und ließ es 
drey Tage lang pluͤndenn. 40,000 Menfchen wurden 
in diefer kurzen Zeit nicdergemacht, eben fo viele ale 
Sclaven verkauft, die Schätze des Tempels geleert, und 
hierauf der Phrygier Philippus zum Statthalter von 
Judaͤa ernannt, der die Juden mit äußerfter Grauſam⸗ 
keit behandelte, 


! 


Schlacht bey Pydna. 


Der roͤmiſche Conſul Paullus Aemilius, mit Be— 
endigung des zweyten macedonifchen Kriegs beauftragt, 
bezog dem Feinde gegenuͤber in der Naͤhe von Pydna 
ein Lager, in welchem er eine guͤnſtige Gelegenheit zur 
Schlacht abwartete. Perſeus, auf deſſen Seite die 
Ueberzahl an Mannſchaft war, ruͤckte mit feinem Heere 
mehreremale aus, immer aber hielt der Conſul die Um— 
ftände für ungünftig, bis endlich ein Streit beym Waf- 
ferholen auf beyden Seiten zum Kampfe führte, Jezt 
glaubte Aemilius den Eifer der Truppen benüßen zu 
müffen; er führte fie aus dem Lager, durchritt die Glie- 
der und ermahnte die Soldaten, in der fehnlich ges 
wuͤuſchten Schlacht den alten Muth an den Tag zu 
legen. Kaum hatte er geendet, fo brachte ihm Scipio 
Naſica, den er zur Erfpahung der feindlichen Stellung 
abgeſchickt hatte, die Nachricht, Perfeus ſey mit feinem 
Heere im Anzuge. Voran eilten die Thrazier mit wik 
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dem Kriegsgefchrey; neben’ diefe hatte der macedonifche 
König die befoldeten Huͤlfstruppen geftellt; fofort Fam 
der Phalanr der Macedonier, nach ihren Schilden Die 
Meißfchildner benannt; diefe bildeten das Mitteltreffen; 
auf fie folgte ein zweyter Phalanx, die Glanzfchilöner 
genannt, er bildete den rechten Flügel. Außer diejen 
beyden Phalanren, welche den Kern des Heeres aus 
machten, waren die Rundfchildner, gleichfalls Mace 
donier, nur etwas leichter bewaffnet ald die übrigen, 
auf die Flügel vertheilt, und ragten über die Haupt: 
linie etwas hervor. Das macedonifche Heer rückte mit 
folcher Schnelligkeit heran, daß die erften Getoͤdteten 
faum 250 Schritte vom römifchen Lager gefallen ware. 

Yemilius, betroffen von dem Anblick der lanzen- 
ftarrenden Linie der Macedonier, ftellte, ohne fein Zw 
neres zu verrathen, mit heiterm Bli das Heer in 
Echlachtordnung auf. Die pelignifche Cohorte wurde 
nad) heldenmüthiger Wertheidigung von den macedoni- 
ſchen Keichtbewaffneten zuruͤckgedraͤngt; auch auf andern 
Punkten, wo man unterdeffen handgemein geworden 
war, fah Wemilius feine Linie weichen, doch bemerkte 
er auch, daß die Feinde nicht allenthalben dicht geichlof- 
fen ftanden, daß fie hie und da theild wegen der Uns 


ebenheit des Bodens, theild wegen der großen Ausdeh— 


nung ihrer Front, in Zwiſchenraͤume fich dffneten; um 
daher die gefammte feindliche Linie zu fprengen und jene 
unbeftegbare Gewalt des Phalanx im vereinzelten Ge- 
fechte zu fchwächen, befahl er den Seinigen auf jede 
Luͤcke aufmerffam zu ſehn, die fich in den feindlichen 
Reihen öffnen würde, um fogleich fich dorthin zu wen⸗ 
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den. Kaum hatte er diefen Befehl gegeben, als er ſich "an 


an die Spige einer der beyden Legionen fezte, und diefe 
in's Treffen führte, 

Der Anblid des ehrwuͤrdigen Gojährigen Feldherrn 
wirfte auf den römifchen Soldaten. Die vorgeführte Legion 
füllte den Zwifchenraum aus, der die Keichtfchildner von 
beyden Phalanren fchied, und unterbrach die feindliche Linie; 
den Leichtſchildnern ftand fie im Ruͤcken, gegen die 
Slanzfchildner machte fie Front. Die zweyte Legion 
führte der Confular 8, Albinus gegen den Phalanı der 
Weißſchildner, der das feindliche Mitteltreffen ausmachte. | 
Auf dem rechten Flügel der Römer, wo die Elephan⸗ 
ten und die Latiner fanden, wurde der feindliche linke 
Flügel zuerft geworfen. In der Mitte zerftücelte die 
zweyte Legion den Phalanx, brachte ihn in Unordnung 
und warf ihn auseinander. Was vom Fußvolk nicht die 
Waffen von fi) warf und die Zlucht ergriff, wurde 
niedergehauen; die Neiterey dagegen zog beynahg ohne 
Verluft aus der Schladht ab. Der König felbft war 
auf der Flucht voran, und eilte von Pydna mit der 
ihn decfenden Heiligen Schaar nach Pella. Ihm folgte 
Cotys, der König der Odryfen, feine Meiterey in ges 
fchloffenen Schaaren abführend, weil von Geiten der 
Römer das Gemetzel des Phalanz eine ernfthafte Vers 
folgung nicht zuließ. 20,000 Macedonier deckten das 
Schlachtfeld, 6000 fielen in Pydna, wohin fie fi ge 
rettet hatten, in die Hande der Sieger. Auf der Flucht 
wurden 5000 Gefangene eingebracht, Die Römer. hat- 
ten fehr viele Verwundete, dagegen zahlten fie nur 100 
Todte, meiftend Peligner. Die Schlacht bey Pydna 
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Serum. machte dem macedonifchen Neiche ein Ende; es ward 


166, 


166, 
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zur römifchen Provinz gemacht und von einem Prätor 
regiert, | 2 
Niederlage der Sprer. 

Der jüdifche Feldherr Judas Maccabaus hatte kaum 
der Unterdrüdung der Syrer Einhalt gethan, als ber 
forifche Feldherr Apollonius ein Heer zufammenzog und 
gegen ihn anrüdte. Judas wagte, obgleich er nur 6000 
Mann unter feinem Befehl hatte, ein Treffen, in wel 
chem die vielfach überlegenen Syrer vollftändig gefchla- 
gen wurden. Apollonius ward unter den Erfchlagenen 
gefunden.” Judas erhielt unter der übrigen Beute auch 
deffen Schwert, das er von diefem Zeitpunkt an ſtets 
gegen die Unterdrüdker feines Volkes führte, 


Schlacht bey Emaus. 
Die ſyriſchen Feldherrn Nicanor und Gorgias wur: 


"den von Antiochus mit einem Heer von 40,000 Mann 


zu Fuß und 7006 Reitern gegen die Juden abgeſchickt 
und bezogen bey Emaus in der. Nähe von Jeruſalem 
ein Lager. Judas Maccabäus, deffen Heer kaum 6000 
Mann ſtark war, machte vor dem Treffen bekannt, daß 
nach dent mofaifchen Gefetze alle diejenigen, welche im 
laufenden Jahre Häufer gebaut, Weiber genommen, 
Weinberge angelegt hatten, ober nicht genug Muth bes 
ſaͤßen, ſich zuruͤckziehen follten., Dadurch verminderte 
fich fein Heer bis auf 3000 Mann, 

Am folgenden Tag brach Gorgias mit 5000 Mann 
auf, um die Juden in ihrem Lager zu überfallen; allein 
Indas, der noch früher aufbrach, war auf Seitemwe: 
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gen an Gorgias vorbeygezogen, ohne vom dieſem ber’ un 
merkt worden zu ſeyn; er überfiel hierauf die Haupts 
macht der Syrer unter Nicanor, machte über 3000 
derfelben nieder und verfolgte fie bis gegen Asdod und 
Jamnia. | 
Gorgias, welcher unterdeffen von einigen jüdifchen 
Ueberläufern nach) dem Lagerplatze der Juden geführt 
worden war und diefen leer gefunden hatte, Fehrte wies 
der nach Emaus zurüd. Hier ftieß er auf den ruͤck⸗ 
Fehrenden Maccabaus, welcher eben das ſyriſche Lager 
in Brand geſteckt hatte. Gorgias hielt es nicht für 
rathſam, ein zweytes Treffen zu wagen und entzog fich 
dem Sieger durch die Flucht. 


Schlacht bey Bethel. | 161, 


Nach der Niederlage des forifchen Feldherrn Nicas 
nor fendete der. fyrifche König Demetrius, der fich des 
Thrones feiner Väter wieder bemächtigt hatte, auf Anz 
ftiften des Suden Alcimus, der nach der Hohenpriefters 
würde ftrebte, den Feldherrn Bacchides mit einem aus⸗ 
erlefenen Heere von 20,000 Mann gegen Judas Macs 
cabaus. Diefer Fonnte kaum 1000 Mann zufammen- 
bringen, von denen überdieß 200 Mann bey der Kunde 
von dem herannahenden Feinde ihn verließen. Die übrigen 
80o Mann führte er gegen das Heer des Bacchides, 
das ſich bey Bethel aufgeftellt hatte. Die Schlacht—⸗ 
ordnung der Syrer war folgende: auf beyden Flügeln 
ftand die Reiterey, in der Mitte dad Fußvolf, und vor 
diefem zogen die Bogenfchüten her. 

Der Kampf war, troß der kleinen Zahl des Juden, 


, 
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vor Pol 4ußerſt hartnädig und dauerte vom Morgens bie zu 


Geburt. 
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Sonnenuntergang. Als Judas bemerkte, daß Bacchides 
auf dem rechten Fluͤgel focht, warf er ſich mit Unge— 


ſtuͤm auf dieſen, ſprengte ihn und verfolgte die Fluͤch— 


tigen bi8 zum Berge Azot. Won dort Fehrte er zurüd 
und griff nunmehr den feindlichen linken Flügel an; er 
wurde jedoch von den Syrern umringt und nad) lan: 
ger hartnaͤckiger Gegenwehr nebft den Geinigen ge 
tödtet, 


Treffen vor Numantid, 


Gegen die empörten Arevafer und Eeltiberier wurde 
der römifche Conſul Q. Fulvius Nobilior nad Spas 
nien gefendet. In der Nähe von Numantia bezog er 
den Feinden gegenÄber ein Lager, und wartete die Ans 
funft einiger numidifchen Reiterey ‚und mehrerer Elephan- 
ten ab, welche Maffintffa verfprochen hatt, Sobald 
diefe angekommen waren, führte er fein Heer gegen 
den Feind, die Elephanten hinter der Linie baltend, 
damit fie nicht gefehen werden möchten. Als er fi 
dem Feinde genahert hatte, theilte fich dad Heer und 
die Elephanten rüdten zum Angriff vor. Die Eeltibe 
rier und Arevafer, welche hier zum erftenmale Elephans 
ten fahen, gerietben bey dem Anblide derfelben in 
Schreden und wendeten fi zur Flucht nah Nursantia, 
Der. Conful verfolgte fie bis unter die Mauern diefer 
Stadt, mo fich ein hitziges Gefecht entfpann, bis cis 
ner der Elephanten durch einen Stein verwundet wurde; 
plöglidy wendete fich diefer gegen die Römer und trat 
zu Boden, was in feiner Nähe war, Auch die übrigen Ele 

| phanten 
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phanten wurden ſcheu ‚and, verbreiteten ‚Bern irrung in 
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den Gliedern der, Roͤmez . Dieſen Umſtand beuuͤzten 
bie, Feinde; ‚fie machten, einen Ausfall, ſchlugen die Roͤ 


* in die Flucht, und tddteten denſelben uͤber 4000 
Mann. Sie ſelbſt ‚verloren. etwa 2000 Ram, 


Belagerung und Zerſt brung von Karthago. 


Die, Karthager, von den rhmiſchen Conſuin 8. Mars 
.siuß ‚Kenforinus. und M. Wanilius durch die unbillig⸗ 
ſten Forderungen zum; „Kriege gezwungen, befchloffen, 
ſich ‚aufs Hartnaͤckigſte zu, vertheidigen. Weil ſie ihre 
Waffen kurz zuvor an bie, Römer, abgeliefert hatten, 
‚am den Frieden. Ju erhalten fo, wurde a 
Thätigkeit. an der, Verſertigung neuer ‚geapbeitet, i 

jedem Tage, wurden aoo Sppilbe, 300 Schwerter, 1000 
Pfeile und 500 tanzen verfertigt,, während. die rdmi⸗ 
ſchen Couſuln mit, dem Angriff zauderten, weil fie fi ch 
nicht vorſtellen konnten, „DAB. eine wehrloſe Stadt xs 
wagen werde, ſich, zu vertheidigen. Endſich nach, meh⸗ 
rern verlornen Tagen ſchritten ſie zut Belagerung von 
Karthago. Sie theilten das Heer in zwey Abtheilun⸗ 
gen in der Abſi icht, die Stadt bon der Laud- und Sees 
ſeite zugleich anzugreifen. Cenſorinus ließ auf derjeni⸗ 
gen Seite, welche der Ser am naͤchſten war, Leitern 
an die Mauer legen, während. Manilius auf der, eyt⸗ 
gegengefezten Seite angriff, in der Meynung, | big. waf—⸗ 
fenloſen Karthager ſeyen außer. Stande, dartnãcigen 
Widerſtand zu leiſten. Allein ſie wurden durch mehrere 
Ausfälle zuruͤckgetrieben, wahrend Hasdrubal, der. tzit 
ſeinen Truppen zur Zeit der. Bene untaablungen 
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vn ort entfaffent, jezt "aber wieder 'Fardietberufen‘ tordent' var, 
nicht weit von den Römern fein Lager flug.“ Darch 
ſeine Reitereh wurden die zur Weyſchaffung von Holz 
abgeſchickten Roͤmer angefallen⸗ und 506 derſelben nie⸗ 
dergemacht. Gleichwohl erbaiden die Roͤmer die noͤthi⸗ 
gen Belagerungsmaſchinen „Und. ſezten den —8 auf 
die Stadt fort. Allein die Belagerten machten häufige 
Ausfälle, "eroberten das Höimifche Sturmeraͤthe und 
bauten’ den eingefetitjtetr "Lheit: der Mäuer während "der 
Nacht wiederauf· Gegen "die rdmiſche Fdlotte ſezten 
die Karthager einige Brander in Bewegung— bie-fo gute 
"Dienfte teiftetk, daß beynahe die ganze Flotte in Flam⸗ 
men aufgieng! In‘ mehrerkn Treffen wlrden die Roͤ⸗ 
mer betrãchtuch an Mannſchaft verloren haben, wenn 
nicht der junge Scipid iun it weiter er cht Gegenan- 
Halten getroffen 2 — 

Manilius; der den Hasdrubal gehenden Rath des 
Scipio angriff, wurde son dieſem mit "beträchtlichen 
Verluſte heſchlagen; ars einer zwehten unternehmung 
gegen Hasdrubal war er nicht gluͤcklicher; dem Scipio 
gelang es, ben Karthager Phameas, nebſt 2000 Reis 
tern. auf die Seite der" Rbmet zu bringen. | 
Im zweyten Jahre der Einſchließung Karthagos über: 
nahm der Conſul Calpurnius Pifo den Befehl über’ das 
Landheer und 8. Mantinus den‘ Über die Flotte Ibre 
Unternehmungen waren unbedeutend, fo daß bie Kar⸗ 
thager wieder Muth zu faffen begannen. Pr 
Im dritten Jahre wurde zu Rom P. Cornelius 
Scipio, obwohl er dag" geſetzmaͤßige Alter noch nicht 
erreicht hatte, Zum Conſul gewählt, ind mit ber Süß 
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rung des Kriegs gegen Karthago beauftragt. te 


erfte Sorge gieng dahin, die gänzlich geſunkene Manns⸗ 
zucht in dem roͤmiſchen Heere wie derherzuſtellen. So⸗ 
fort betrieb er die Belagerung mit Nachdruck, und fuͤhrte 
bey Nacht einen Theil ſeiner Truppen vor denjenigen 
Theil, welcher Megara hieß, in der Abſicht, ‚hier mit⸗ 
telſt Leitererſteigung einzudringen. Allein nachbem ſich 
die Karthager vom erſten Schrecken exholt hatten, vers 
theidigten fie fich fo Eräftig, daß es Stipio nur bach 
betraͤchtlichem Verluſte gelang, ſich Megaras zu bermäghe 
tigen, worauf die Karthager ihr Lager preisgaben und 
ſich nach dem andern Theil der Stadt zuruͤckzogen. = 

Hasdrubal ließ, um feinen Landsleuten jede ‚Hof 
nung auf Gnade abzufchneiden, die gefangenen Römer 
auf den Mauern in Stücken hauen, Scipio verbrannte 
das eroberte Lager, und erbaute ein neues für feine Trup⸗ 
pen. Auf der Seefeite gegen Karthago ließ er eine zwölf 
Fuß hohe Mauer errichten, die durch Thuͤrme flankirt 
wurde. In der Mitte diefer Mauer ward ein. höher 
Thurm erbaut,. von welchem man die Stadt überfchen 
konnte. Die Mauer felbft war zwanzig Stadien lang und 
fchnitt den Karthagern ihre Zufuhr von der Landſeite 
ab. Das ganze Werk ward in zwanzig Tagen beendigt, 
obgleich die Karthager Allen aufboten , daffelbe zu ver 
hindern, . Um dem Feinde auch die Zufuhr von der 
Seefeite abzufchneiden, ließ Scipio einen Damm in ber 
See errichten, um durch diefen den Hafen zu ſperren. 
Anfangs lachten die Karthager der vergeblichen Rieſen⸗ 
arbeit, Als fie jedoch das Werk immer größer werden 
fahen, dachten fie auf ein wirkſames Gegenmittel. Sie 


burt. 


Zap | 
vor Chart?" 
Geburt, 


Be 
gruben auf der entgegengefejten Eeite einen neuen Ha— 
‚ji und zwar nit ſolcher Thaͤtigkeit, daß er in kurzer 
eit beendet und mit fünfzig neuerbauten Schiffen ausge⸗ 


“rüftet, war. Mit diefer neuen Flotte liefen fie zum Er— 


| ‚Haunen, der. Romer aus und lieferten der romiſchen 


‚Blorte‘ ein. hartnäctiges Treffen, wurden jedoch mit 
beträchtlichen Verluſt “zum Ruͤckzuge gezwungen. "Am 
folgehben Tage eroberte Scipio den neuen Hafendamm 

und ſezte fi fi) auf demfelben feft, von wo aus er Die 
Delagerten unaufhörlich beunruhigte. 

aa Waͤhrend des Winters unternahm Scipio einen Feld⸗ 
ug gegen diejenigen Volksſtaͤmme, welche auf die Seite 
ber "Karthager getreten waren und fehnitt dur die Eins 
nahme der Stadt Nepheris den Belagerten vollends den 
lezten Ort ab, von welchem ‚re feither ihre Zufuhr er⸗ 


„halten hatten. — 


Im Fruͤhling des vie Jahres ſezte Scipio die 


Belagerung mit Eifer fort. Er griff die feſte Burg 
Byrſa und den Hafen Cotton an, und eroberte leztern 


endlich, weil die Einwohner von Hunger und Elend 
auf's Aeußerſte gebracht, keinen Widerſtand mehr zu 
leiſten vermochten. Sofort ließ der roͤmiſche Conſul 
drey Straßen, welche nach der Burg fuͤhrten, zu glei— 
cher Zeit in Brand ſtecken. Nachdem die Flamme ſechs 
Tage und ſechs Naͤchte angehalten hatte, flehten die noch 
lebenden Karthager um Gnade und wurden 50,000 an 
der Zahl aus der Stadt gebracht. 

Gegen 900 römifche Weberläufer, welche Feine Gnade 
zu hoffen hatten, flüchteten fich : nebft Hasdrubal und 
feiner Familie in den Tempel des Aesculap, mit dem 

⸗ 
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Entfehluß, ſich bort bis auf den lezten Mann zu ven rEiri _ 
theidigen. Hasdrubal änderte. jedoch feinen Entfchluß; 
und floh mit einem Oelzweig zu Scipio, worauf feine 
Gemahlinn, fih nebft ihren Kindern unter Derfluchung 
ihres Gatten, der fein Vaterland verricth,-in die en 
men ftürzte, 

So fick Karthago, nachdem es 700: Fahre ae 
und an Reichthum und Macht mit den glänzendften 
Städten der alten Welt gewetteifert hatte, Me 

Die Beute war unermeßlich, fie bereicherte alle dies 
jenigen, welche an der Eroberung Theil genonimen hats 
ten. Die Stadt wurde zerftört und das Tarthagifche 
Gebiet unter dem Namen Afrika zur. römifchen Provinz 
gemacht. Bey feinem Triumph zu Rom legte Scipiv _ 
me Pfund Silber in den Öffentlichen Schag nieder, . 


Schlacht im Saie? Leucopetra. . 446. 


Die Achaͤer erklaͤrten den Laeedaͤmoniern, den Buns 
besgenoffen der Römer, den Krieg. Der römifche Conſul 
Mummins, welcher den Dberbefehl der Legionen in Gries 
chenland übernommen hatte, ruͤckte mit diefen in das 
Thal Leucopetra, wo ihm Diäus, der Feldherr der 
Achaͤer, mit allzugroßer Zuverficht die Schlacht anbot, 
Denn weil ein Vorpoftengefecht einige Tage zuvor ‚für 
bie Achaͤer guͤnſtig ausgefallen war, hielten fie fich für 
unüberwindlich und giengen fo weit, Weiber und Kinder 
auf den nächftgelegenen Höhen als Zeugen des bevorfte 
benden Sieges aufzuftellen, und eine Menge Wagen zur 
Fortſchaffung ‚der Beute mit ſich zu führen. 

‚Der Conful legte einen Theil feiner Reiterey im ei⸗ 
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nen Hinterhalt, von wo fie zu rechter Zeit der achäifchen 
Meiterey in die Flanke fiel und fie über den Haufen 
warf. : Das. achäifche Fußvolk leiſtete etwas länger Wir 
derftand; da es fich jedoch von feiner Reiterey verlaf 
fen ſah, fo. wurde es gefprengt und in die Flucht ge 
ſchlagen. Diaus floh bis Megalopolis in feine Vater 
ftadt, wo er feinem Leben durch Gift ein Ende machte, 

Sofort wurde Corinth yon den Römern mit Sturm 
erobert, geplündert und von Grunde aus zerftört, Die 
Beute an Gold und Kunſtſchaͤtzen aus dieſer Stadt war 
außerordentlich. Dieſe Schlacht machte dem achaͤiſchen 
Bunde ein Ende und ganz Griechenland ward unter 
dem Namen Achaia römifche Provinz, 


Belagerung von Numantia, 


vor Numantia, die Hauptftadt derfelben, Die Numantiner 
vertheidigten fih mit ſolchem Nachdruck, daß fie bie 
Nömer nicht nur zuruͤckwieſen, fondern. fie in ihrem 
Lager 'einfchlöffen. Pompejus, der feine Unternehmung 


fo ſchnell nicht ‘aufgeben wollte, blieb-den Winter über 


in feinem Lager, wo er eben fo fehr durch Hunger als 
durch Kälte und Krankheiten Iitt, bie er fich endlich ges 
nöthigt fah, feine gefhwächten Truppen in: die nahe 
gelegenen Städte zu verlegen. Sein Nachfolger Popilius 
Laͤnas fezte die Belagerung von Numantia mit eben (0 
wenig Erfolg fort. Auch der Conſul C. Hoftilius Manz 
cinus word von den Numantinern bey, allen Gelegen: 
heiten. gefchlagen, und endlich zu einem ſchimpflichen 
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Frieden gezwungen. Das rdmiſche Volk, des Tangiwie "Sun. 
rigen numantiniſchen Krieges, mäde, wählte den Scipio 
Africanus, den. Bezwinger Karthagos, zum Conful und 135, 
trug Diefem die Eroberung, von Numantia auf, 
Scipio's erſte Sorge gieng dahin, die vernachlaͤſſigte 
Mannszucht in. dem vor Numantia ſtehenden Roͤmer⸗ 
heere wirderherguftellen. . Dem entnervenden Luxus fleuerte 
er durch alle Theile und gieng. in Allem mit feinem: 
Beyſpiele voran. Nachdem er das Heer. wieder an Ers 
tragung:pon Strapazen, an angeftrengte Maͤrſche und 
anhaltende:.Arbeiten gewöhnt hatte, fezte er die Belage⸗ 
rung mit Eifer und Nachdrud fort. Die Umgegend 
wurde verheert, und. mehrere Volksſtaͤmme, welche den 
eingefchloffenen- Numantinern Sa bringen wollten, ger 
en | 

Sm Winter : traf Jugurtha, * ‚ein Enkel des Maſſi⸗ 
niffe,; mit zwölf Elephanten und einem Corps Schleu⸗ 
derer. und. Bogenſchuͤtzen ‚im Lager des Scipio ein Das, 
Gefecht mit den Numantinern fuchte Scipio zu vermeiden, 133. 
weil er es für zweckmaͤßiger hielt, die Stabt durch 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Durch einen Wall 
und, Graben ſchnitt «er, ihr jede Verbindung ab, und 
von ſieben hohen Thuͤrmen begann -erz die feindlichen 
Mauern zu beſchießen. Ein zwepter Wal und, Graben 
deckte ihm gegen etwaigen Entfag ; dieſer war uͤberdieß 
wit; sing, Pfahlwerk verſeben und. je in einer Eutfer⸗ 
nung von 120 Fuß wurde ein Thurm angebracht. 
Den Durius, der-an..den. Mauern, von Numantia vor⸗ 
beyfloß, ſperrte er durch verſeukte Balten, a au denen 
Schwerter und Lauzen Befefligt waren. 


Jahre 

a Mährend dieſer Vorbereitungen hätte" Scipis‘ mit 
den Huͤlfstruppen etwa‘ 60,660 Mann! zuſammenge⸗ 
bracht; den Dienft dieſes Heeres vordnete er auf folgende 
Art an: die Halfte deffelben mußte die Waͤlle bewachen 
und zu unborgefehenen Dienfte bereit ſchn, 20,000 
Mann mußten- im Salt“ eines Augriffs von den Waͤlle 
herab fechten,, und une — bildeten — Re 
ſervecorps. | 

Unter folden Umftänden "wurden alle nette der 
Numantiner mit Verluft zuruͤckgewieſen, der Stadt ſelbſt 
aber jede Zufuhr an Waffen, Sebensrnitteln eier ſonſti⸗ 
ger Huͤlfe abgeſchnitten. 

Aller Wachſamkeit und Vorſthtennaßrehehn — 
tet gelang es dem Numantiner Rhetogenes mit Fünf 
ſeiner Freunde, in einer dunkeln Nacht die Linien der 
Römer zu paffiren. Er eilte in die Städte der Areva⸗ 
fer, und namentlich nach: Lutia, ſchilderte die bedraͤngte 
Lage Numantias und bewog leztere, den Fa 
Huͤlfe zu verfprechen, 

Allein Scipio, der von. den Aelteſten der Stadt 
Lutia hievon it Kenntniß geſezt wurde, eilte in ange⸗ 
ſtrengten · Maͤrſchen dahin, ließ ſich bie Auflihrer der 
zum Abmarſch bereiten Truppen ausliefern, und denſel⸗ 
ben, 400 an der Zahl, * ſcor enden se die 
Hände abhauen. 

In Numantia beganif nunmehr, —8 auch vie 
Huͤlfe verſchwünden wir, der! Hunger große Verwuͤſtun⸗ 
gen anzuridhten: Die Städt ſendete eine Geſandtſchaft 
an Scipid, um mit dieſem wegen der Uebergabe zu 
unterhandeln. Allein der romiſche Feldherr verlangte 


a 
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Unterwerfung auf Gnade und Ungnade, und diefe Nach⸗ "Seit 
richt brachte die Freyheit liebenden Einwohner fo ſehr 
gegen die'Gefandten auf, daß fie diefelben in: der erften 
Yufwallung toͤdteten. Unterdeſſen ſtieg die Noch in 
Numantia aufs Aeußerſte. "Anfangs wurden gekochte 
Thierfelle, ſpaͤter das Fleiſch der Geſtorbenen und Kranz 
ken verzehrt. Eudlich ergab ſich / die Stadt; ein großer 
Theil der Einwohner, der den Fall der Freyheit nicht. 
überleben wollte, brachte ſich ſelbſt um's Leben; die uͤbri⸗ 
gen wutden als Selaven verfauft und nur etwa fünfzig; 
zum Triumphe des Siegers nah-Rom geſchickt. Die 
Stadt ſelbſt wurde geſchleift und das Gebiet — 
ef Nachbarvodlker vertheilt. 

Numautian hatte über zwanzig Jahre den zahlreichen 
Sören der Mömdr:-getroßt und bey einen Bevoͤlke⸗ 
ring von nurBobd ffreitbaren Männern, mehrere römifche' 
Prätoren und Proconfuln in offenem Felde gefchlagen, 


Belagerung von Jerufalem, 0138, 

Antiochus Sidetes eilte auf die Nachricht von dem 
Tode des Hohenpriefterd Simon mit einem zahlreichen 
Heere nach Judaͤa, um diefes Land feinem Sccepter au 
unterwerfen. ' | 

Johannes Hyrcanus, dem von den Juden bie Stelle 
eines Feldherrn uͤbertragen ward, zog ſich bey der Aus 
näherung des feindlichen Heeres nach Jeruſalem zuräd, 
wofelbit er von Antiochus belagert wurde. Die Syrer 
machten ihre Angriffe. von ſieben verſchiedenen Seiten, 
umzogen Jeruſalem mit Eircumvallations⸗ und Contra⸗ 
vallations⸗Linien, und ſezten der befagerten Stadt durch’ 
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111, 
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100 ‘aufgerichtete Thuͤrme, deren: jeder drey Stockwerke 
hatte, hart zu. Hyrcanus dagegen vertheidigte ſich tap⸗ 
fer, machte haͤufige Ausfaͤlle und Hotete dem Feinde 
eine Menge Menſchen. 

Als es ihm an Leben smitteln zu fehlen OR fuschte 
er ſich dadurch zu helfen, daß er. alle diejenigen aus der 
Stadt wies, welche. die Waffen zu führen unfähig. was 
sen; weil jedoch: Antiochus diefe leztern ‚mit ‚gleicher 
Härte behandelte, ſah fih Hyrcan gendthigt, ſie um die 
Zeit des Lauberhüttenfeftes wieder. in Die Stadt einzulaffen. 

Auntiochus bewilligte den Juden wahrend. diefes Feſtes 
einen Waffenſtillſtand auf. ſieben Tage, draͤngte fie je 
doch nach Verfluß dieſer Zeit fo hart, daß ſich Hyrcau 
genoͤthigt ſah, folgende VBedingungen einzugehen: die 
Mauern von Jeruſalem werden niedergeriſſen, von den 
Juden alle Waffen abgelief ert, und an.-Antiochus ein 
Tribut entrichtet. | 


Niederlage der Römer’ bey Suthul in Rus 
midien. 


Der Legat Aulus Albinus war mit der Fuͤhrung 


des Kriegs gegen den numidiſchen König, Jugurtha be> 
auftragt worden. Er ruͤckte gegen Suthul vor, woſelbſt 


der Koͤnig ſeine Schaͤtze aufbewahrt hatte. 


Jugurtha, der die Ungeſchicklichkeit ſeines Gegners 
gleich beym erſten Zuſammentreffen durchſchaute, leitete, 
um denſelben ſicher zu machen, Friedens⸗Unterhandlungen 
ein; als dieſe abgewieſen wurden, zog er ſich plöglich. 
zuruͤck, als ob Furcht vor den roͤmiſchen Waffen ſich 


ſeiner bemaͤchtigt haͤtte. Aulus folgte ihm in eine abge⸗ 


843 
legene unmwegfame Gegeub, während Jugurtha Allem 
aufbot, um durch Beftechung einen Theil der Genturionen 
auf feine Seite zu bringen. Nachdem ihm dieß geluns 
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gen war, umzingelte er in der Nacht unvermuthet das 


römifche Lager. Die Römer, durch den ungewohnten 
Laͤrm aufgeſchreckt, griffen zum Theil zu den Waffen, 
theils fuchten fi) die Entmuthigten zu verſtecken. Die 
dunkle Nacht vermehrte die Unruhe und Verwirrung. 
Diefen Umftand benüzten’ diejenigen, welche von Jugur⸗ 
tha beftochen worden waren; eine Eohorte Ligurier und 
zwey Thurmen thrazifcher Reiterey giengen zu den Nus 
midern über, während der erfte Genturio der dritten 
Legion den Feinden das Lagerthor öffnete, zu deffen Vers 
theidigung er aufgeftellt war. Unaufhaltfam drangen 
die Numider herein, während die Römer, von denen 
viele die Waffen von fich warfen, auf der entgegens 
gefezten Seite fchimpflich flohen, und ſich erſt auf. ber 
naͤchſten Anhöhe wieder fammelten, 
Jugurtha ließ das römifche Lager plündern, ohne, 


wegen der Dunkelheit der Nacht die Feinde zu verfol⸗ 


gen, Am folgenden Tag fchloß er mit Yulus den 
(bimpflichen Vertrag: er follg mit feinem Heere, dafür 
daß ihm das Leben geſchenkt feyn möge, : unter dem 


Jochgalgen durchziehen, und binnen zehn Tagen Numie- 


dien raumen, 


Schlaht bey Muthul, 


110, 


Mit Fortfegung des jugurthifchen Krieges war ber. 


tömifche Conful Q. Metellus beauftragt worden, Nach 
der Eroberung von Vaca ſtieß das römifche Heer in 
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der Naͤhe des Muthulfluſſes auf die Numider. Die 
Beſchaffenheit des Bodens, auf welchem man handge⸗ 
mein wurde, war folgende: Gleichlaufend und in ziem⸗ 
licher Entfernung von dem Fluſſe zog ſich eine Berg— 
kette hin, deren Spitzen hie und da mit Olivenwaͤldern 


bedeckt war. Die Ebene zwiſchen dem Muthul und der 


Bergkette war unbebaut und nur am Ufer des Fluſſes 
befanden ſich einige Doͤrfer. Um die bewohnten Orte 
zu erreichen, mußten die Römer an einem bedeckten Hü- 
gel vorüberzichen, hinter welchem Jugurtha ſich mir fei- 
nem Heere in Hinterhalt gelegt hatte. Auf der entges 


gengeſezten Seite, in ‚der Nahe des Fluffes hatte Ju— 


gurtha einen Theil feines Fußvolks und bie Elepfanten 
unter Bomilcar aufgeftellt, und nachdem er feine Trups 
pen durch Verſprechungen aller Art angefeuert hatte, 
wartete er die Ankunft des Roͤmerheeres ab, um uͤber 


daſſelbe herzufalle. 


Sobald Metellus einige der Feinde Anfı ichtig wurde, 
machte er Halt, und ftellte fein Heer in dreyfacher Linie 
in Schlachtordnung ; die Schleuderer und Bogenſchuͤtzen 
vertheilte er zwifchen die Regionen; die ganze Reiterey 
ftellte er auf beyde Flügel, worauf er gegen die Ebene 
vorruͤckte. Die Numider blieben unbeweglich in ihrem 
Hinterhalt, woraus Metellus fchloß, daß es ihre Abficht 
fey, ihn von dem Fluffe abzufchneiden und durch Durft. 
in der brennenden Ebene zur Uebergabe zu zwingen. 
Um dieß zu verhindern, entfendete er ben Kegaten Ru: 
tilius mit den leichten Cohorten und einer ſtarken Abs 
theilung Reiteroy, mit dem Befehl, an dem Fluſſe feite 
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Stellung zu nehmen. Er feldft fegte feine Bewegung Sm 
in der Ebene langfam fort. | 

Sobald die roͤmiſche Vorhut über den linken Flügel 
der Numider hinausgeruͤckt war, ſchickte Jugurtha 2000 
Mann Fußvolt ab, um den Berg zu befegen, welchen 
bie Römer beym Herabrüden in die Ebene, verlaffen 
hatten. Zu gleicher Zeit ließ Jugurtha das Zeichen zum 
Angriff geben; fein Linker Flügel ſtuͤrzte ſich auf die 
römifche Nachhut, fein rechter auf die Mitte derfelben, 
die von einem Pfeilregen überfchättet wurde. Jugurtha 
hatte feiner Reiterey befonders eingefcharft, die Römer 
durch ftete Anfälle einzelner Trupps zu ermüden, fobald 
fie jedoch verfolgt würden, fi) aufzuldfen und durch die - 
Flucht zu retten, und fofort die Angriffe wieder zu er- 
neuern. Durch) diefe Angriffsweife löste fich die Schlacht 
allmählig in eine Menge von Einzeln Gefechten auf, 
wo, feinem Befehl mehr Gehör. gebend, ber Zufall allein 
entſcheiden konnte. 

Etwa gegen, Mittag bemerkte Metellus, daß die 
Numider, deren Pferde durch die wiederholten Angriffe 
ermuͤdet waren, in ihrer Hitze nachließen; fogleich‘ ſam⸗ 
melte er feine Truppen, ftellte die Schlachtordnung wie⸗ 
der ber, und ließ ein flarfes Corps numidifchen Fuß- 
volks, das ſich aus Erfchöpfung auf den nahe gelegenen 
Hügel zurückgezogen hatte, durch vier Legionar-Cohorten 
angreifen. Jugurtha, dieß gewahrend, eilte unverzüglic) 
feinem bedrängten Fußvolk zu Hülfe; nach langem hart: 
naͤckigen Kampfe wurde er geworfen, und die Numider 
von dem Hügel verdrängt. Sie retteten fich durch 
ſchnelle Flucht, und da fie mit dem Terrain bekannt 
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— waren, fo erlitten fie während ihres Ruͤckzugs nur ges 
ringen. Verluft. | 
Gleichzeitig mit diefer Schlacht war auch Rutilius 
von Bomilcar angegriffen worden. Er fchlug diefen 
gleich beym erften Anfall in die Flucht und nahm ihm 
vier Elephanten ab, marfchirte hierauf dem Metellus 
entgegen, und führte diefen mit feinem erfchöpften Heere 
‚in das von ihm aufgeworfene: fefte Lager am Muthul⸗ 
fluffe. Hier blieb Metellus vier Tage ſtehen, um theils 
feiner Verwundeten zu pflegen, theild Belohnung unter 
die. Zapferften des Heeres. zu. vertheilen, 


Nr Belagerung von Zama. 


Der Eonful Q. C. Metellus befchloß, weil Jugurtha 
ihr durch Kift in offenem Felde hinzuhalten fuchte, die 
fefte Stadt Zama zu belagern, in der Hoffnung Jugur⸗ 
tha werde diefe Stadt. nicht preisgeben, und fomit 
vielleicht eine entfcheidende Schlacht veranlaßt” werden. 
Als Jugurtha von der Abficht des Conſuls Nachricht 

‘erhielt, eilte er ihm nad) Zama voraus, forderte die 
- Einwohner zu Fraftiger DVertheidigung Auf, verftärfte fie 
durch die römifchen Weberlaufer und verfprady ihnen zu 
rechter Zeit Hülfe, worauf er fich nach N 
Gegenden zuruͤckzog. 

Unterdeſſen langte Metellus vor Zama an, umſchloß 
die Stadt von allen Seiten, und traf Anſtalten zur 
nachdruͤcklichen Belagerung derſelben. Zama, mehr durch 
Kunſt als durch oͤrtliche Lage feſt, war mit Vertheidigungs⸗ 
und Unterhaltsmitteln hinreichend verſehen. Ueber den 
Angriff ſelbſt giebt Salluſt in ſeinem Jugurtha den beſten 


— 
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Aufſchlußz an Folgender Stelle? Jedem Legaten weist "er Femin 
Metellus ſeinen Poſten an; dann auf gegebenes Zei⸗ 
Achen erhebt fi von allen Seiten her zugleich großes 


„Sefchreyi Doch dieß ſchreckt die Numider nicht; er⸗ 


Abittert und kampffertig, ohne Laͤrm zu machen, harren 


„ſie. Das Treffen beginnt; die Römer, jeder nad) feis 
„ner Art, werfeii zum Theil aus der Ferne bleyerne 


Kugeln 'oder Steine; andere vruͤcken vor, und fuchen 
bie: Maier bald zu untergraben, bald mit Leitern zu 
erſteigen. Ihr Wunſch iſt handgemein zu werben. 


„Die Belagerten dagegen waͤlzen auf die Naͤchſten große 
„Steine, werfen Pfaͤhle, Spieße, auch brennende daceln 
„aus Pech und Schwefel gemiſcht.“ 

Während: dieſes allgemeinen Angriffs Auf Zama 
uͤberfiel Jugurtha unverſehens das Lager der Feinde mit 
überlegenen Streitkraͤften und drang, die ſchwache Be 


ſatzung überwaltigend durch das Thor ein. Ein großer 
Theil der Römer wurde verwundet oder niedergemacht; 
‚nur wenige entkamen durch fihleunige Flucht. 


Kaum hatte Metellus die Kunde von der Eroberung 


feines Lagers erhalten? als er den Legaten C. Marius 
mit der "ganzen Reiterey und ben Cohorten der Bun⸗ 
desgenoſſen zur Wicdereroberung deffelben abfchickte. 
"Marius vollführte diefen Auftrag in Furzer Zeit, brachte 


den? numidifchen König innerhalb des Lagers ee 
chen Verluſt bey, und fchlug ihn zuruͤck. 

Am folgenden Tag erneuerte Metellus den Sturm, 
nachdem er dem Jugurtha feine ganze Reiterey entge⸗ 
gengeftellt Hatte. Auch diefer wiederholte den Angriff, 
wurde jedoch - mit leichter Mühe von den Römern in 
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on die Flucht geſchlagen. Dem Sturm auf Zama wurbe 
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von den Einwohnern die entſchloſſenſte Gegenwehr ent- 
‚gegengeftzt. Auf der. Seite, wo Marius; befehligte, war 


die Mauer: ſchon an mehreren: Punkten erftiegen, als 


- die Einwohner Steine, Feuer und Geſchoß auf ſie fchleus 


berten. Metellus zog ſich zurüd, nachdem em ‚großer 
Theil des Heeres verwundet. worden war: . 

Metellus, der fih nunmehr überzeugt hatte, daß J Ju⸗ 
gurtha ein allgemeines Gefecht vermeide, gab die. Bes 
logerung von Zama quf, und, bezug -mit feinem ges 


ſchwaͤchten Heere Winterquartiere, 


Belagerung und Er obexung von Thala. 

2. €. Metellus ‚zwang waͤhrend ſeines zweyten 
Feldzugs in Numidien den Koͤnig Jugurtha, ſich in die 
fefte Stadt Thala zu werfen, wo ſich feine ganze Fa— 
milie befand, Obgleich dieſe Stadt mitten in einer 
Wuͤſte Liegt, befhloß Metellus dennoch. fie zu -belagern, 
in der Hoffnung, mit der Einnahme derfelben den gaus 


zen Krieg: zu beendigen. Durch zweckmaͤßige Anftalten 


gelang es ihm, die Wüfte mit dem römifchen Heere in 
einem Tage zu hinterlegen, fo daß- feine unerwartete 
Ankunft die Bewohner von Thala nicht wenig übers 
rafchte. Gleichwohl. rüfteten fie fich zur Fraftigfien Ver: 
theidigung, und Jugurtha entfloh, noch ehe die Stadt 
von allen Seiten eingeſchloſſen war, mit feiner Familie 


‚zu. den Gaͤtulern. 


- Metellus ließ fofort die Stadt. mit t Wall und Gra⸗ 
ben umziehen, und gegen die ſchwaͤchſten Punkte Sturm⸗ 
daͤcher anruͤcken; ebenſo an andern Stellen Daͤmme 

| aufs 
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aufmwerfen und Thhrme auf denfelben erbauen, um von 
dieſen die Arbeiter zu decken und die Feinde zu beun⸗ 
ruhigen. Vierzig Tage lang folgte bey den Römern 
Angriff auf Angriff; endlich wurde die Stadt erobert. 
Um die Gehoffte reiche Beute wurden fie jedoch durch 
die zur Beſatzung gehörigen Ueberläufer gebracht: Als 
diefe nämlich die Stadt. ohne Rettung verloren fahen, 
trugen fie alle Koftbarkeiten in den koͤniglichen Pallaft 
zufammen, und verbrannten ſich freywillig, um der har: 
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ten Strafe zu entgehen, womit bey den Roͤmern * | 


Weberläufer belegt wurden. 

| Eroberung von Capfa; 

Der Conful C. Marius, welcher an die Stelle des 
Q. €. Metellus mit dem jugurthiſchen Krieg beauf— 
tragt war, befchloß, den Feldzug mit einer ausge⸗ 
zeichneten Handlung zu eroͤffnen. 

Mitten in einer weiten Ebene lag die Stadt. Capſa, 
welche während des ganzen wechſelvollen Kriegs dem Zur 
gurtha treu geblieben war. Diefe Stadt, mit allen nöthigeh 
Unterhalts - und DBertheidigungsmitteln: verſehen, war 
durch Kunft und Natur gleich befeftigt, die Umgegend 
feucht, fisupfig, ohne trinfbares Waffer. und 
ger Schlangen. 

Gegen alle diefe Hindernifft traf Marius die noͤthi⸗ 
gen Vorkehrungen. Nach dreytaͤgigem Marſch langte 
er in der Nahe von Capſa an, wo er ſich in einem 
Hinterhalt die Nacht über verborgen hielt. Den anderk 
Tag wurden die Thore von Capfa wie gewöhnlich geoͤff⸗ 


net, weil die Einwohner alles eher, als einen: Angriff 
9. Kaus lers Wörterb, der Schlachten L B. 5 4 


lod. 
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erwarteten. Diefen Augenblic® benüßte Marius und ließ 
durc feine Neiterey und Keichtbewaffneten fo ſchnell als 


‚möglich die Thore befegen:; Ohne auf Widerftand zu 


ftoßen, bemächtigte ‚er fich der Stadt, die in Brand ge 
ſteckt wurde. Ale Männer über fechzehen Jahre wur: 
den niedergehauen, der Neft der Einwohner ale Scla— 


‚ven verfauft, und. die Beute unter die Soldaten ver: 


theilt. Daß Marius auf diefe Art gegen alles Kriegs 
recht verfuhr, gefchah nicht aus Habfucht, fondern weil 
die Stadt für Zugurtha aͤußerſt günftig ‚gelegen, den 
Römern aber ſchwer zugänglich war, und uͤberdieß die 
fer Theil der Bewohner Numidiens weder durch Milde 
noch durch Furcht in Ordnung gehalten werden Fonnte, 


Eroberung des feften Schloffes am 

| Muluchafluß. 

Jugurtha hatte ſeine Schaͤtze in ein feſtes Schloß 
nahe am Muluchafluß bringen laſſen. Dieſes Schloß 
lag auf der Spitze. eines mitten in einer Ebene liegen⸗ 
den Felſens. Dorthin führte nur ein einziger enger 
Sußpfad, an allen andern Punkten war der Felſen wie 
von Menfchenhänden fenfrecht abgefchnitten. Es hatte 
fiarfe Beſatzung, und war mit allem. Nöthigen hinrei- 
chend verſehen. Meder Mafchinen noch. Thürme Fonn- 
ten dem Kaftell genahert werden, und die ganze Unter: 
nehmung fchien an's Unmögliche zu grenzen. 

Nachdem Marius ‚viele Zeit und Mühe aufgeopfert 
hatte, war er unfchlüffig, ob er fein Vorhaben aufge- 
ben, oder irgend einen günftigen Zufall abwarten follte. 
Wahrend er unentfchloffen hin und ber fehwanfte, ge 
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wahrte von ungefähr ein Soldat, der um Waffer zu hos 
len aus dem Lager gegangen war, nicht weit von ders 
jenigen Seite des Schloffes, welche von den Kämpfen: 
den abgefchrt war, zwifchen den Felfen Friechende Schnes 
den. Der Eifer, Ddiefe zu fammeln, führte ihn alk 
mäbhlig beynahe auf den Gipfel des Berges. Dort ans 
gekommen erfletterte er eine Eiche, von der erdes Schlof- 
fes ganze Fläche überfchaute, während fämmtliche Nur 
mider eifrig im MWiderftand gegen die Belagerer begrifs 
fen waren. Nachdem er alles ausgefundfchaftet hatte, 
kehrte er auf dem naͤmlichen Wege zurüd, und meldete 
dem Conful, was er gefehen hatte. 

Marius fuchte fünf Hornblafer und vier Genturien unter 
den Leichtbewaffneten aus, und ſchickte diefe auf den 
neuentdeckten Weg, während er auf der entgegengefezten 
Seite einen heftigen Sturm unternahm. 

Die vier Centurien famen endlich fehr ermüdet bis in 
das Schloß, welches auf diefer Seite verlaffen war. 

Als Marius hievon Meldung erhielt, verftärfte er 
feine Angriffe, und fezte den Feinden zu gleicher Zeit 
durch Wurfmafchinen, Bogenfchüßen und Schleuderer 
aus der Ferne und durch Angriffe unter dem Sturms 
dache in der Nahe zu. Die Numider, welche oft vor: 
her die Sturmdächer der Römer zerftört hatten, blieben 
nicht hinter den Mauern des Schloffes, fondern ſchwaͤrm⸗ 
ten vor denfelben umher, und fchalten den Marius einen 
Unbefonnenen, daß er das Uumbdgliche verſuche. MWähr 
rend man auf diefe Art im heftigften Kampfe begriffen 
war, ertönten plößlich im Rüden der Numider die Hoͤr⸗ 
ner der Römer; dieß veranlaßte ſolchen Schreden, daß 
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zuerſt Weiber und Kinder, dann Alles, fowohl Bewaff- 
nete als Wehrlofe, die Flucht ergriffen. Um fo beftis 
ger drangen die Römer ein, hieben einen großen Theil 
der Fliehenden nieder, und verwündeten die Uecbrigen. 
Das Schloß fiel in Marius Hande, dem der Zufall 
bier beffere Dienfte leiftete, als der größten Tapferkeit. 


Schlacht zwiſchen den Römern und 
Numidern 

Jugurtha verbündete fi, weil er allein den Roͤ— 
mern nirgends MWiderftand zu leiften vermochte, mit 
dem maurctanifchen Könige Bocchus, und überfiel in 
Vereinigung mit diefem den Conful Marius bey eins 
bredjender Nacht, in der Vorausfegung, daß diefe falls 
fie gefchlagen würden, ihnen von Feinem Hinderniffe fen, 
weil fie der Gegend vollfommen Fundig waren; da hin 
gegen die Finfterniß den Römern in beyden Fallen 
nachtheilig feyn würde, 

Kaum erfuhr der Conſul das Anrüdfen der Feinde, 
fo waren biefe fchon da; ehe daher die Schlachtordnung 
gebildet, das Gepäd zufsmmengetragen oder überhaupt 
irgend ein Befehl: gegeben werden Fonnte, ftürzte die 
maurifche und gätulifche Reiterey in einzelnen Haufen 
auf die Römer. Diefe, verwirrt durch den unvermu—⸗ 


theten Weberfall; und doch der eigenen Tapferkeit einge: 


denk, ‚ergriffen entweder die Waffen oder vertheidigten 
andere, die. fie ergriffen. Ein Theil flieg zu Pferde 
und zog dem Feinden entgegen Das Gefecht wurde 
mehr einem: Näuberanfalle, als einem Treffen aͤhnlich. 
Ohne Fahnen, ohne Ordnung waren Reiter und Fuß⸗ 
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gaͤnger unter einander. Endlich bildeten die alten bes "5 nn 
Kriegs Fundigen Römer Kreife, und Bielten auf diefe , 
Art von allen Seiten gedeckt, den Anfall der Feinde aus, 

In diefer fchwierigen Lage ſammelte Marius die 
tapferften Reiter um fich, und eilte mit diefen bald feis 
nen Leuten im Gedränge zu Hälfe, bald ftürzte er fich 
auf die Feinde, wo ſie am dichteften fanden. Die 
Soldaten wies er mit der Hand zurecht, weil in der 
allgemeinen Verwirrung Befehle nicht verftanden wurden. 

Je mehr indeffen die Nacht hereinbrach, defto hefti« 
ger wurden die Angriffe der Feinde, Da faßte Marius 
feinen Entſchluß, wie ihn die Umftände angaben: um 
den Seinigen einen Ort zum Ruͤckzuge zu verfchaffen, 
befegte er zwey nahe bey einander gelegene Hügel. Der 
eine, für ein Lager nicht geraumig genug, hatte ftarfe 
Quellen , der andere war zum Lagerplaß bequem, weil 
er, größtentheils hoch und ſteil, micht erft befeftigt zu 
werden brauchte. Den Legaten Sylla fendete er mit‘ 
der Reiterey zur Dedung des Maffers ab. Marius a 
felbft 309 nach und nach die zerftreuten Truppen zufams 
men, und führte fie, während beym Feinde die Vers 
wirrung nicht geringer war, nach dem zweyten Hügel. 
Auf diefe Art wurden Jugurtha und Bocchus durch 
das Schwierige der Stellung vom Gefechte abgefchredt, 
Sie umfchloffen beyde Hügel mit zahlreichen Truppen 
und lagerten fich in weiter Ausdehnung umher, und 
brachten die Nacht, als wären fie Sieget, nach ihren 
Gewohnheit unter laͤrmendem Geſchrey und Jubel zu. 

Marius, dem die Unbefonnenheit des Feindes nicht 
entgieng, ließ in feinem Lager bie größte Stille beobachten 
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und nicht einmal, wie es gewöhnlich war, die Macht: 
wachen anblafen. Kaum begann jedoch der Tag anzus 
brechen, fo ließ er fammtliche Trompeter und Hornbläs 
fer zugleich blafen, die Soldaten den Schladhtruf erhe- 
ben, und aus den Thoren brechen. Die Feinde Fonns 
ten, aus dem erften Schlafe aufgefchredit, weder zu den 
Waffen greifen, noch fonft etwas unternehmen; fie wur⸗ 
den ohne Schwertfchlag in die Flucht getrieben, ihre 
Waffen und Fahnen genommen, und die Flüchtigen 
größtentheild niedergehauen, 


Schlacht bey Cirtha. 


Auf dem Marfch nach den Winterquartieren in Nur 
midien wurde der römifche Conful C. Marius unver: 
muthet benachrichtigt, daß Jugurtha mit dem numidi⸗ 
ſchen Heere in der Naͤhe ſey. | Der Conful, ungewiß 
von welcher Seite er den feindlichen Angriff zu erwars 
ten habe, machte Halt, ohne arf feiner Marfchordnung 
im gefchloffenen Viereck etwas zu andern. Jugurtha, 
der fein Heer in vier Theile getheilt hatte, hoffte wenig. 
ſtens mit einem derfelben die Römer im Rüden anzu 
fallen; er wurde jedocdy”hierin getäufcht, und der Legat 
Sylla, der die Numider zuerft gewahrte, ftürzte fich in 
dicht gefchloffener Linie mit der römischen Reiterey auf 
diefelben, Das römifche Fußvolk fchützte ſich mitteljt 


Vorhaltung der Schilde gegen die Pfeile der Numider. 


Unterdeffen griff. der maurctanifche König Bocchus die 
Nachhut der Römer an, und verbreitete, wahrend Mas 
rius auf der entgegengefezten Seite focht, durch lauten 
Zuruf unter den Römern die falfche Nachricht, der Con 
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ſul fey durch feine Hand ‚getötet worden. Dieſe Nachs oe 
richt verbreitete Schredeen, und Thon drangen die Maus 
retaner heftiger auf die beftürzten Römer ein, als Sylla 
denfelben mit der Reiterey in bie Flanke fiel und fie 
zum Meichen brachte. Jugurtha, der dem fliehenden 
Bochus zu Hülfe eilte, wurde von den Römern cinges 
ſchloſſen, und der größte Theil derer, die ihm umgaben, 
niedergehauen; er felbft rettete fich nur mit Noth vor 
den Gefchoffen der Römer. Die Numider wurden auf 
allen Seiten gefchlagen. Das Schlachtfeld war weits 
bin mit Todten und Verwundeten bedeckt, und die Rd 
mer hatten einen pollftändigen Sieg erfochten. 


Schlacht bey Aqua Sertiä. 


Nachdem die Teutonen und Cimbern mehrere Fahre 
nacheinander römifche Pratoren und felbft Confuln in 
offenem Felde gefchlagen hatten, wurde der erprobte 
Feldherr und Conful C. Marius, der den jugurthifchen 
Krieg glänzend beendigt hatte, gegen fie zu Felde ge 
ſchickt. Am Einfluß der Iſara in den Rhodanus verjchangte 
er fih, und wies alle Ausforderungen der Teutonen, 
welche fich gegen ihm gewendet hatten, von der Hand, 
fo daß diefe endli am römifchen Lager vorbeyzogen, 
mit dem Entfchluß, die Alpen zu Überfteigen und Rom 
felbft anzufallen, Schs Tage brauchten fie, um in 
völliger Schlachtordnung an dem römifchen Lager vors 
über zu ziehen. 

Am fiebenten Tage brach Marius in aller Stille 
auf, und verfolgte fie; im der Nähe von Aqua Sertiä 
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a erpeichte er. ſie, und ſtellte, zur Schlacht entſchloſſen, 
fein Heer auf vortheilhaftem Boden in Schlachtordnung. 
Ein kleiner Fluß trennte ihn von den Feinden. Einige 
Roͤmer, welche aus demſelben Waſſer ſchoͤpfen wollten, 
wurden zuerſt von den Ambronen angegriffen; an Dies 
ſem Kampfe nahmen bald beyde Heere Theil. Durch 
das Ueberſchreiten des Fluſſes kamen die Glieder der 
Ambronen in Unordnung; in dieſem Augenblick wurden 
ſie von den liguriſchen Huͤlfstruppen mit Ungeſtuͤm an⸗ 
gefallen. Unterdeſſen ſtuͤrzten ſich auch die Roͤmer auf 
die Feinde, und warfen ſie uͤber den Haufen. Ein 
großer Theil derſelben wurde am Ufer des Fluſſes ger 
tödtet, der fich mit ihrem Blute roͤthete. Die Römer 
verfolgten dig‘ Flüchtigen bis vor ihr Lager, Hier bot 
fid) den Römern ein neuer ungewohnter Anblid dar; 
die Weiber der Ambronen, mit Beilen und Spießen byr 
waffnet, ftürgten aus dem Lager hervor, und hieben mit 
vor Wuth entſtellten Gefichtern fowohl auf Flichende 
als Verfolgende, die Schwerter der Römer mit bloßen 
Händen an fich reißend. Die Römer, theild Durch diefe 
Meiber, theils durch die einbrechende Nacht aufgchals 
ten, zogen fich zuräd, Ein großer Theil der Teutonen 
war nicht zum Gefecht gefommen, und Marius fürchs 
tete jeden Augenblic® in der Nacht von denfelben ange 
griffen zu werden, Sie blieben jedoch diefe Nacht und 
ben folgenden Tag über ruhig und bereiteten ſich zu eis 

ner zweyten Schlacht vor. — 
Marius, der / unterdeſſen die Gegend erkundet hat—⸗ 
te, fendete den Legaten Marcellus mit 3000 Mann 
Fußvolk in einen Hinterhalt, um dem Feinde im ent: 
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ſcheidenden Augenblick in den Ruͤcken zu fallen. Am ge 
zwepten Tage rückte er mit feinem Heere aus und ftellte 

es in Schlachtordnung. . Seine Reiterey fchichte er in 

die Ebene herab. Die Teutonen warteten nicht, bi& 

das roͤmiſche Fußvolf derfelben folgte; fie ftürzten ſich 

in wilden Anrann die Anhöhe hinauf den Römern ents 
gegen: Dieſe erwarteten fie auf des Conſuls Befehl rus 

big; ſobald fih, die Feinde auf Wurfmeite genähert hata 

‚ten, fchleuderten fie ihnen ihre Wurffpeere entgegen, und 
griffen fie fofort mit den Schwertern an. Die Teuto— 

nen permochten den Stoß der Römer nicht, auszuhals 

ten; fie wurden in die. Ebene zurüdgedrangt, und von 
Marcellus, der diefen Augenblid benüßte, mit Unger 

ſtuͤm im Ruͤcken angegriffen. Schreden und Verwirs 

rung bemächtigten ſich ihrer; mit Nachdruck von zwey 
Seiten zugleich angefallen, wendeten ‚fie fich zur Flucht. 

Ueber 100,000 Feinde wurden theild getoͤdtet, theild ger 
fangen.. Unermeßliche "Beute . fiel. dem fiegenden Heer 

in die Hände, das diefe dem Marius: zum Gefchent = 
machte, | | | | 


Schlacht in den raudiſchen Feldern bey Verona. 02 


Nach) der Niederlage der Teutonen vereinigte Marius 
fein Heer mit dem feines Amtsgenoffen Catulus an den 
Ufern des Po. Die Eimbern, welche noch Feine Kunde 
von dem Ungluͤck der Teutonen hatten, erwarteten diefe, 
um hierauf die Römer anzugreifen. Als fie längere 
Zeit von den Teutonen Feine Nachricht erhielten, ſchick⸗ 
ten fie Abgeordnete an Marius, und forderten für ſich 
und jene hinreichendes Grundeigenthum zur Anbauung. 
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Statt aller Antwort Tieß ihnen Marius ben mit Feffeln 
beladenen König Teutobach der Teutonen vorführen, 

Bojorir, König der Eimbern, ließ auf diefen Bes 
richt feiner Gefandten, dem römifchen Feldherrn die 
Mahl: eines Tages zur Schlacht, welche entfcheiden 
follte, ob Römer oder Cimbern Herrn von Stalien blies 
ben. Marius wahlte den. dritten Tag und beftimmte 
die raudifche Ebene in der Nahe von Verona zum 
Kampfplatze, welche beyden gleiche Vortheile Darzubieten 
ſchien. 
Der Conſul Catulus bildete mit etwa 20,000 Mann 
Fußvolk die Mitte, Marius ſtellte ſein 32,000 Mann 
ſtarkes Heer. auf beyde Flügel, 

Die Cimbern gaben ihren Truppen eben fo viel 
Tiefe ald Lange; fie bildeten demnach ein Quadrat, 
deffen Seite dreißig Stadien einnahm. Ihre Reiterey, 
15,0vo Mann ftarf, war prächtig bewaffnet und aus 
gerüftet, fie 309 fich etwas rechts, um den Römern 
beym Angriff in die Flanke und den Rüden zu fallen. 

Der römifche Feldherr gewahrte zwar diefe Liſt, es 
war jedoch zu fpat, um irgend etwas in feiner Schlacht: 
ordnung zu andern, denn fehon hatte fich diefe zum Ans 
griff in Bewegung geſezt. Der Legat Sylla ftieß zuerft 


auf den Feind, mit dem er fogleich handgemein wurde. 


Die außerordentliche den Cimbern ungewöhnliche Hiße, 
und der Umftand, daß ihnen. die brennende Sonne in’s 
Geficht ſchien, unterftüzten die Römer gegen ihre über: 


- Tegenen Feinde. Auch der dichte Staub, der fich um 


die Kämpfenden erhob, vermehrte das Vertrauen der 
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Römer, indeni er: * den groͤßten Theil der — 
verbarg. 

Die erſten und tapferſten Glieder der Cinbern wur⸗ 
den niedergehauen. Sie hatten, damit ihre Linie nicht 
durchbrochen werden moͤchte, ihre Schilde mit ſtarken 
Ketten verbunden. Die mittlern und hinterſten Glieder 
wurden über den Haufen geworfen, und bis vor ihr Las 
ger verfolgt. . Dort ftand ihre Wagenburg, von welchen 
herab die cimbrifchen Weiber, gleich denen der Ambros 
nen fi) hartnadig vertheidigten. Als fie endlich ein- 
fahen, daß es unmöglich fey, den Siegern länger zu 
widerftehen, fragten fie bey Marius an, ob man ihnen 
geftarten wolle, Sclavinnen der Veftalinnen zu werden, 
und als Marius diefes Gefuch abwies, toͤdteten fie ihre 
Kinder und hierauf ſich ſelbſt. 120,000 Cimbern deck 
ten das Schlachtfeld, 60,000 wurden gefangen. Nach 
einigen fol Gatulus, nach andern Marius das Meifte 
zu diefem vollfiändigen Siege beygetragen haben. 


Treffen am Tolenus, 


Gegen die- marfifshen Bundesgenoffen wurde der Con⸗ 
ful Rutilius zu Felde geſchickt. Marius diente im feis 


nem Heere und gab ihm den Flugen Rath, im Anfang 
des Feldzugs und- bis ſich die erſte Hitze der, Feinde ges 
legt haben würde, ein Treffen zu vermeiden. Rutilius, 
ein. Mann von wenig Geift und Verdienſt, wähnte, 
diefer Rath ſey ihm von Marius gegeben, damit diefer 
felbft in der Folge den marfifchen Krieg beende. Er 
lagerte fi am Tolenus, einem: Kleinen Fluffe im Lande 
der Marfen; weiter.unterhalb, jedoch auf demfelben Ufer 
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bezog Marius mit’ feinen Truppen ein Lager, von bey 
den Lagern führten Brücden über den Fluß. Auf dem 
audern Ufer fand Vettius Eato mit dem Hetere der 
Dundsgenoffen. 

Vettius, der den Eonful- genau‘ kannte, ſah voraus, 
daß dieſer den Tolenus uͤberſchreiten und ihn angreifen 
werde. Er legte daher ein ausgeſuchtes Corps auf dem 
Wege nach feinem Lager in ein tiefes Thal in Hinter 
balt. Seine Lift gelang vollkommen. Rutilius rückte 
zum Angriff des Feindes vor, und während er mit Vets 
tius handgemein - wurde, fielen ihm die Truppen aus 
dem Hinterhalt in den Rüden. Das römifche Heer 
gerieth in Unordnung und wurde gefchlagen; 8000 Rös 
mer deckten theils das Schlachtfeld‘, theils ertranfen fie 
beym Ruͤckzug im-dem Fluß. Der Conſul felbft erhielt 
eine Wunde am Kopfe, an der er farb, - Marius, dem 
die Leichen der Römer; welche den Fluß herabgefährt 
wurden, das Dorgefallene verfündigten, brach under 
züglich auf, überfchritt ‚den Zolenus und eroberte das 
unwertheidigte Lager der Feinde. ee 


—— von. Kicalnay. 


Nach der Nigderlage bey Fermo zogen fich die itas 
lifchen Bundesgenoffen nad Ascultm‘ zuräd, wo fie 
von dem römifchen Eonful C. Pompejus Strabo belas 
gert "würden, Die Roͤmer .boten Allen auf, diefe Stadt 
zu bezwingen, von. ‚welcher der marfifche Krieg ausge 
gangen: war. Die Bundesgenoffen dagegen und die 
Einwohner von Asculum vertheidigten fich, weil fie Feine 
Degnadigung zu hoffen hatten, mit aͤußerſter Hart 
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naͤckigkeit. Mehrere marſiſehen Heere, welche den Bes 
lagerten zu Hülfe kommen wollten, wurden von den 
Römern unter den Mauern von Asculum gefchlagen und 
die Belagerung diefer Stadt von: Pompejus mit Eifer 
fortgefezt. Als Judacilius, einer der tapferften Anfühs 
rer der Bundesgenoffen, erfuhr, daß die Stadt nicht 
langer zu halten fey, zog er acht Cohorten auserlefener 
Truppen zufammen, mit welchen er fich gegen Ascu⸗ 
lum in Marfch fezte. Die Beſatzung dieſer Stadt hatte 
er von feiner Ankunft in Kenntniß gefezt, und fie aufs 
gefordert, gleichzeitig mit derfelben einen Ausfall zu 
machen. Auf diefe Art hoffte er die Römer entweder 
zu fchlagen oder doch zur Aufhebung der Belagerung zu 
zwingen. Diefer wohl entworfene Plan wurde von Sei- 
ten der entmuthigten Asculaner nicht ausgeführt: Deffen- 
ungeachtet drang Judacilius mit einem Theil feines 
Korps bis mitten in die Stadt, Dort ließ er alle die 
jenigen, welche die Ausführung feines Planes verhinz 
dert hatten, tödten; er felbit nahm Gift, weil er den 
bevorfiehenden Fall von Asculum nicht länger aufzu⸗ 
fchieben vermochte. Bald darauf ward Asculum er 
obert, und Pompejus ftellte an diefer Stadt ein ſchreck— 
liches Beyſpiel feiner Strenge auf, Die erfien Bürger 
und die Offiziere der Beſatzung wurden geftaupt und 
hierauf enthauptet. Den übrigen. Bewohnern wurde das 
Reben gefchentt, die Stadt felbft aber von Grund aus 
gefchleift. 
Belagerung von Athen . 
‚ Der römijche Feldherr C. Sylla war von dem Ss 
nate mit der Demüthigung des. Königs Mithridates von 
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zuerft wichen, und ftellte dadurch den Waffenruhm der "sen 
Mömer wieder ber. Da es den Römern an einer Flotte 
fehlte, fo hielt Archelaus die Seefeite frey, von wo er 
fih täglich mit den noͤthigen Unterhaltsmitteln verfah. 
Um ihm diefe Verbindung abzufchneiden, mußte Lu- 
cullus bey den mit Rom verbündeten Königen und Voͤl⸗ 
fern eine Slotte auftreiben. | 

Bon dem, was innerhalb des Pyraus vorgieng, 
erhielt Sylla täglich "durch zwey Sclaven Kunde, welche 
die Plane des Archelaus auf Bleytafeln fchrieben, und 
diefe in das Lager der Römer ſchleuderten. Sylla vers 
eitelte jede Unterftügung, welche Archelaus der Stadt 
Athen zuzubringen verfuchte, fo daß endlich dafelbft 
eine Hungersnoth ausbrach, und fich die Einwohner 
endlich gendthigt fahen das Fleiſch der Leichname zu ver 
zehren, mit denen die Straßen der Stadt angefüllt 
waren. Schon längft waren die unglüdlichen Bewoh— 
ner Athens zur Mebergabe geneigt, allein Ariftion, der 
von Sylla Feine Gnade zu hoffen hatte und in der 
Stadt eine tyrannenartige Gewalt ausübte, wies jeden 
Vergleichs⸗Vorſchlag von der Hand, während er felbft 
mitten im der allgemeinen höchften Noth das üppigfte 
Leben führte. 

Endlich wurde Athen mit Sturm erobert, der Plün- 
derung Preis gegeben, und der größte Theil der Ber 
faung und der Einwohner niedergemacht. 

Anfangs hatte Sylla die Abfiht, Athen fchleifen zu 
laffen ; er gab jedoch den Bitten einiger angefehenen Athe⸗ 
ner von der römifchen Parthey nach und verfchonte die 
Stadt. Ariftion zog fi) in die Citadelle zurüc, wurde 
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jedoch bald aus Mangel an Lebensmitteln zur Leber, 
gabe. gezwungen, und nebſt ſeiner Umgebung hinge⸗ 
richtet: 


In dem Pyraͤus hielt ſich Archelaus immer noch; 
er vertheidigte ſi ſich Schütt für Schritt, und wenn Die 
Römer eine Mauer eingenommen hatten, fließen fie auf 
eine neue. Nachdem die fechste Mauer erobert wat, 
ſchiffte fich der pontifche Feldherr mit feinen Truppen 
ein, und fegelte nach Munychied. Sylla verbrannte 
und fchleifte den Pyräus, worauf ci fih nach Boos 
tien wendete, wo ihn ein pöntifches Heer erivartete, 


Schlacht bey Chäronem 


In der Nähe von Chäronen ſtieß der römifche Feld- 
herr Sylla auf das pontifche Heer, deſſen Oberbefehl 
Archelaus übernommen hatte, Lezterer hatte fish in einer 
Gegend gelagert, welcher fehwer beyzufommen war, 
bie aber zugleich die Nachtheile eines ſchwierigen Ruͤck⸗ 
zugs und einer gehemmten inneren Verbindung ‚hatte, 

Sylla benüzte den Fehler feines Gegners, und bes 
ſchloß, ihn troß des fchiwierigen Zugangs von Horn 
anzugreifen. Seine Reiterey vertheilte er auf beyde 
Flügel; den Oberbefehl über den linken übergab er dem 
Legaten Murena, den rechten führte er felbfi. Aus 


den zuperläffigften Cohorten bildete er einen Rückhalt 


unter Sulpicius und Hortenfins, denen er ben Befehl 
gab, ihre Aufmerkſamkeit ftets auf den zahlreichen Feind 
zu richten, damit er von diefen nicht umgangen werde, 
Den feften Punkt Thurium, der einen Theil der pon 

tischen 
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tiſchen Linie deckte, ließ er zuerſt mit Sturm nehmen, "nn 
wobey 3000 Feinde niedergemacht wurden. Diejeni⸗ 
gen, welche ſich durch die Flucht retteten, wurden theils 
in der Ebene von Murena niedergehauen, theils brach⸗ 
ten ſie Verwirrung und Schrecken in die Glieder des 
eigenen Heeres. Unverzüglich ruͤckte Sylla fo nahe an 
die feindliche Linie, daß die Sichelwagen derſelben das 
durch im ihren Bewegungen, zu welchen fie einen ges 
wiſſen Anlauf nöthig hatten, gelaͤhmt wurden. Gofort 
wurde das römifche Fußvolf handgemein mit einem Corps 
von 15,000 Freygelaffenen, welche auf macedonifche 
Art bewaffnet waren und fehr tief ſtanden. 

Unterdeffen hatte Archelaus feinen rechten Flügel aus: 
gedehnt, um Murena im Rüden zu faffen. KHortenfiug, 
dieß gewahrend, rückte mit feinen Cohorten vor und bes 
drohte den Archelaus in feiner Flanke. Allein Arches 
laus fendete auch diefem 2000 Reiter in den Rüden, 
welche ihn beynahe von aller Verbindung mit dem rös 
mifchen Heere abfchnitten, wenn nicht Sylla, deſſen 
geübtem Auge nichts entgieng, ihm zu KHülfe geeilt 
wäre, "Sobald Archelaus ihn erkannte, aͤnderte er 
feinen Plan und ftürzte fich auf den rechten Flügel ber 
Römer, den er in Abwefenheit feines Feldherrn leicht 
zu fchlagen hoffte. Zu gleicher Zeit rüdte cin ftarfer 
‚Heerhaufen unter dem pontifchen Feldherrn Zariled ges 
gen Murena por. Spylla eilte, nachdem er den chen 
befreyten Hortenfius dem Legaten Murena zu Hülfe ges 
[hit hatte, nach dem rechten Flügel zuruͤck, fachte 
den Muth feiner Truppen an, rldte dem Feinde ents 
gegen und ſchlug diefen in die Flucht. Sofert begab 

v. Kauslers Wörterb: der Schlachten, 1. Bd, 55 


Zabre 
vor Ehriſti 
| Geburt, 


67. 


866 


er ſich nach dem linken Fluͤgel, wo Murena gleichfalls 
den Feind geſchlagen hatte. Endlich wurde auch die 
Mitte geſprengt und die Flucht des pontiſchen Heeres 
ward allgemein. Der groͤßere Theil fluͤchtete ſich nach 
dem feſten Lager. Archelaus zwang zwar die Fluͤchti⸗ 
gen, ſich noch einmal den nachdringenden Römern ent- 
gegen zu ftellen, allein nach ſchwachem Widerſtande 
wurden fie abermals geworfen. Die Römer drangen 
mit ihnen zu gleicher Zeit in ihr Lager ein, und hie | 
ben fie dort größtentheils nieder. Won 110,000 Mann 
entfamen nur 10,000 unter Archelaus wach Chalcis. 
Das Heer des Sylla war nur 16,500 Mann ftarf ges 
wefen. Unglaublich jedoch tft der Verluft deffelben, den 
Sylla in feinen Denfwärdigfeiten zu vierzehn Mann 
angiebt. | 


Schlaht bey Orchomenus. 


Mithridates hatte ein neues Heer unter dem Feld: 
herren Dorilaus nach Boͤotien gefendet, das die Truͤm— 
mer des bey Charonea, gefchlagenen Heeres unter Arche 
laus an fich zog, und den Angriff des römifchen Feld: 
bern Sylla in den Ebenen von Orchomenus erwartete, 
wo es fich von feiner zahlreichen Reiterey den beften 
Erfolg verſprach. | 

> Sylla benahm dem Feinde diefen Vortheil durch ſein 
kluges umſichtiges Benehmen. Die Ebeze von Orcho— 
menus war namlich auf einer Seife durch einen unzus 


. gänglichen Sumpf begränzt. Gegen diefe Seite bin 


ſchloß Sylla die Feinde durch fefte Linien ein, um fie 
von der Ebene abzufchneiden, Archelaus, der die Abs 
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ficht des römifchen Feldherrn durchfchaute, beſchloß, um 
jeden Preis die Vollendung ‚des angefangenen. Werts 
zu hintertreiben; er führte fein zahlveiches Heer zur 
Schlacht vor. Sylla bildete mit dem feinigen drey Li⸗ 
nien; der zweyten befahl er, ſtarke Pfähle vor ſich und 
nahe Aueinander in den Boden zu pflanzen. Ald Arches 
laus den Angriff mit den Sichelwagen eröffnete, 308 
ſich die erfte Linie der Nömer hinter die Pallifadenreihe 
zuruͤck, worauf die Sichelmagen zwifchen den Pfählen 
fieden blieben, und ohne Schaden anzurichten, gefangen 
wurden: 

Unterdeffen griff die feindliche Reiterey die bey den 
Pallifaden aufgeftellten Truppen an, und warf fie über 
den Haufen. Durd) feine perfonliche Tapferkeit ftellte 
Sylla das Gefecht wieder her, und trieb die feindliche 
Neiterey wieder zurück, Mahrend er feine Schanzar—⸗ 
beiten fortfegte, wurde er abermals und in befferer Ord— 


‚ nung angegriffen: Auch diefesmal wies cr den Feind 


nach hartnaͤckigem Kampfe mit einem Verluſt von 15,000 
Mann zuruͤck. | 
Uuterdeſſen fchob Sylla feine Linie immer weiter 
bor, bis er nur noch 120 Schritte von dem feindlichen 
Lager entfernt war. Gin dritter Verfuch des pontiſchen 
Heeres, fich Kuft zu verfchaffen, mißlang und Sylla 
verfolgte daffelbe fo lebhaft, daß er das feindliche Las 
ger ini erſten Anfall eroberte: “Die Feinde, denen kein 
anderer Ruͤckzugsweg offen war, wurden in den Sumpf 
gefprengt, wo man zu Plutarchs Zeit, noch nach 200 Jah— 
ten pontifche Waffen und Städe von Etreitwagen fand, 
Archelaus felbft blich zwey Tage in den Suͤmpfen verſteckt 


\ 


Sabre 
vor CEhriſti 
Geburt. 


Jahre 


868 


oo. ve und rettete fich hierauf nach Chalcis, wo er die Träne 


85. 


ner ie Heeres ſammelte. 


Shladt bey Sacriportuß *). 

Im zweyten Buͤrgerkriege, der Roms Angelegenhei— 
ten zerruͤttete, kam es zwiſchen den beyden Parthey— 
haͤuptern C. Sylla und dem juͤngern Marius, der da— 
mals die Wuͤrde eines Conſuls bekleidete, bey Sacri— 
portus zur Schlacht. 

Sylla's Truppen, von einem langen Marſche er 
müdet, waren im Begriff fi) zu verfchanzen, als Mas 
rius zum Angriff vorrücte und fie hieran verhinderte. 
Die alten Soldaten des Sylla hielten es für fchimpf 
ih, von den jungen unerfahrenen Truppen des Mas 
rius zum Kampfe aufgefordert zu werden. Sie wende 
ten ſich gegen dieſe und brachten nad) hartnadigem 
Kampfe den linken Flügel des Marius zum Weichen. 
Fünf Cohorten und einige Neitercy giengen zu Sylla 


‚über, , wodurch auch der Neft des Heeres unter Ma- 


rius entmuthigt wurde und fich zur Flucht nad) Pra- 
nefte wendet, Die Praneftiner fürchteten, der Feind 
möchte zugleich mit den Slüchtigen eindringen, ſie hiel 
ten. daher ihre Thore feſt verfchloffen. Der größte Theil 
des Heeres unter Marius wurde vor der Stadt nieder: 
gehauen, Marius felbft rettete fich nur dadurch, daß 
er jich an Seilen uͤber die Stadtmauer ziehen ließ. Nach 
Sylla's Angaben verlor der Feind 20,000 Todte und 
8000 Gefangene; er ſelbſt will nur dreyundzwanzig 
Mann verloren haben, | 


9 Zwiſchen Signia und Pranefte, 
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Schlacht bey Rom. 

Waͤhrend Sylla die feſte Stadt Praͤneſte belagerte, 
zogen die Samniten mit einem Heere von 40,000 Mann 
unter dem Seldherrn Pontius Zelefinus unvermuthet ger 
gen Rom, das yon aller Vertheidigung entblößt war. 
Er näherte fich diefer Stadt bis auf eine halbe Stunde, 
ohne daß weder Sylla, noch einer feiner Unterfeldherrn 
Kunde bievon erhielt. Zu Rom herrſchte grängenlofe 
Verwirrung und kaum war man vermoͤgend, einige 
Reiterey zuſammenzubringen und zur Erkundigung des 
Feindes abzuſchicken. Sie wurde von den Samniten 
geſchlagen und in die Stadt zuruͤckgeworfen. Endlich 
fam auf der entgegengefezten Seite der Legat Balbus 
mit 700 Reitern an und brachte die Nachricht, in mes 
nigen Stunden werde Sylla mit dem Hauptheere fol 
gen. "Ohne feinen Truppen Ruhe zu gönnen, führte er 
fie durch die Stadt und ftellte fie dem Feinde gegenüber 
in Schlachtordnung. Nachmittags um drey Uhr begann 
die Schlacht; von beyden Seiten wurde mit Außerfter 
Erbitterung gefampft. Spyllas rechter Flügel unter Crafs 
fus fchlug den feindlichen linken, und verfolgte ihn weit 
yon dem Schlachtfelde. Der linke Flügel, wo Sylla 
in Perfon befehligte, hatte Mühe, fich gegen die wies 
derholten Anfälle der Samniten zu behaupten. KXelefinus 
ritt von Glied zu Glied und munterte die Samniten 
zum Angriffe ‚auf, und obgleih Sylla eben fo große 
Thatigfeit zeigte, wurde er doch von den Samniten 
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zurücigedrängt, und von feinen eigenen Flächtigen, al⸗ 


les Widerftandes ungeachtet, mit fortgeriffen. Mehrere 


Römer retteten ſich in das Lager des Legaten Lucretius 
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Ofella, der Praͤneſte belagerte und verbreiteten auch 
dort Schrecken und Verwirrung. 
Endlich gelang es den unermüdeten Anftrengungen 
Syllas, feine Truppen zu fammeln; Nachts um ein 
Uhr führte er fie aufs Neue gegen die Samniten vor, 


ſchlug dieſe, welche ihren Feldherrn verloren hatten, 
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und brachte ihnen eine vollſtaͤndige Niederlage bey. 


Craſſus hatte, ſtatt nach erfochtenem Giege zu- Sylla 
zuruͤckzukehren, den Feind zwey Stunden weit, bis 
Antemnd verfolgt. Dieſe Niederlage der Samniten 
macht dem marſi ſchen Kriege ein Ende. 


Niederlage — Marianer in Afrika. 


Der Dictator Sylla ſendete den Feldherrn Pompe— 
jus gegen die Marianer, welche ſich unter C. Domi⸗ 
tius Ahenobarbus in Afrika geſammelt hatten. Beyde 
Heere wurden durch eine tiefe Schlucht getrennt und 
ſtanden ſich einen Tag unthaͤtig gegenuͤber, weil ein 
ſtarker Regen jeden‘ Angriff unmoͤglich machte. Gegen 
Abend z0g ſich Domitius zuruͤck. Dieſen Augenblic 


benuͤzte Pompejus und ertheilte Befehl zum Angriff, er 


überfihritt die Schluht, und brachte die im Ruͤckzug 
begriffenen Feinde in Unordnung. Er verfolgte die Slüch- 
tigen bis vor ihr Lager, und: erhielt für diefen Sieg 
von feinem Heere den Namen Imperatok, : den er 


jedoch fo lange ablehnte, bis auch das feindliche Lager 


erobert ſey. Obgleich die Nacht ſchon anzubrechen be> 
gann, wurde das Lager dennoch geftürmt und genom⸗ 
men. Pompejus war der erfte, der den Lagerwall ers 
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flieg. Domitius wurde getödtet und von 20,000 Mann 


entgiengen kaum 3000 dem Gemetzel. 
Diefer Sieg brachte die Provinz Afrika zur Unters 
werfung. 


Schlacht bey Sucrona. 


Pompejus, der in Spanien den Herennius und 
Perperna beſiegt hatte, wendete ſeine ſiegreichen Waf— 
fen gegen Sertorius. Bey Sucrona am Zucar ſtießen 
beyde Heere aufeinander. Sertorius verzoͤgerte den Au⸗ 
griff abſichtlich bis zur Nacht, weil er, da ihm die 
Gegend wohl bekannt war, ſich von einem naͤchtlichen 
Kampfe groͤßern Vortheil verſprach. 

Sertorius befand ſich auf ſeinem rechten Fluͤgel, 
und brachte ſeinen Gegner Afranius in kurzer Zeit zum 
Weichen, als man ihm meldete, daß ſein linker Fluͤ— 
gel nicht laͤnger gegen die Anfaͤlle des Pompejus Stand 
zu halten vermoͤge. Unverzuͤglich eilte er dahin und 
ſtellte durch ſeine perſoͤnliche Tapferkeit das Gefecht wie— 
der her. Nach langem Kampfe wendeten ſich die Trup— 
pen des Pompejus zur Flucht; dieſer Feldherr felbft 
erhielt im dichteften Handgemenge mehrere Wunden, 
und entkam mit Mühe der Gefangenfchaft. Auf dem 
linken Flügel fiegte Sertorius; auf dem rechten dage 
gen Afranius. Lezterer verfolgte den Feind bis in fein 
Lager, das er eben zu plündern im Begriff war, als 
Sertorius herbeyeilte und den Afrantus zur Flucht zwang. 

Sertorins war -entfchloffen, am folgenden Tage die 
Schlacht zu erneuern, als er die Nachricht erhielt!" Me: 
tellus Habe fich mit Pompejus vereinigt. Da er fich 
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den vereinten Feinden nicht mehr gewachſen hielt, gab 
er dieſen Plan auf und zog ſich mit ſeinem Heere in 
unzugaͤngliche Gegenden zuruͤck. 


Schlacht bey Segontia. 


Nach der Vereinigung des Metellus und Pompes 
jus ſuchte Sertorius fo lange ald möglich eine Schlacht 
zu vermeiden. Endlich) wurde er von feinen Gegnern, 
denen er alle Unterhaltsmittel abfchnitt, bey Segontia 
zur Annahme eines Treffens gezwungen. Es dauerte 
von Mittags bis zum Einbruch der Nacht. Sertoriug, 
der dem Pompejus gegenüber ftand, leiftete die hart: 
naͤckigſte Gegenwehr; auf feinem andern Flügel das 
‚gegen vermochte Perperna dem Metellus nicht zu wis 
derftehen; er wurde gefchlagen, und nur des Sertorius 
ſchleunige Ankunft und ausgezeichnete Tapferkeit verhuͤ⸗ 
teten eine gänzliche Niederlage. 

Sobald lezterer fah, daß die Schlacht verloren war, 
nahm er zu feiner gewöhnlichen Liſt feine Zuflucht und 
löste ‚fein Heer auf; er felbft warf fich mit wenigen 
Kerntruppen in eine nahe ‚gelegene feſte Stadt, wo er 
den günftigen Yugenbli® zur Wiederaufnahme der Oper 
rationen abwartete. 


Metellus war auf dem erfochtenen Sieg fo ftol;, 
daß er fih von feinem Heere den Namen Jmpera 
tor beylegen, und in allen fpanifchen Stadten göttliche 
Ehre ermeifen ließ. Demungeachtet dachte er niedrig 
genug z,jeinen Preis auf den Kopf des Sertorius zu 
fegen, und diefen Gegner, dem er als Feldherr Feincds 
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fchaffen zu laſſen. 


Belagerung von Cyzicuß. 5. 


Im dritten mithridatifchen Krieg zwang der rümis 
fche Feldherr Lucullus den pontifchen König, deffen zahls 
reihem Heer es bald an Unterhalt zu fehlen begann, 
durch feine zögernden Maßregeln, das Lager bey Othrys 
in Phrygien zu verlaſſen. Mithridates brach auf und 
309 vor Cyzicus, eine reiche Stadt im propontifchen 
Meer, welche mittelft zweyer Brüden mit dem Fefts 
lande zufammenhing. Die Einwohner von Enzicus hats 
- ten ben Krieg vorhergefehen,, und daher ihre Stadt auf 
allen Seiten befeftigt, und hinreichend mit. Kriegs» und 
Mund: Bedürfniffen verfehen; Übrigens nahte der Wins 
ter heran, und von Lucullus durften fie fich gleichfalls 
Hülfe verfprechen. 

Mirhridates dagegen baute auf feine Weberzahl und 
ſchloß die Stadt von der Land⸗ und Seeſeite ein. 


Die Bewohner von Cyzicus vertheidigten fich aufs 
Kraͤftigſte; Lucullus ließ ihnen fagen, daß er fie untew 
fügen werde, auch gelang es ihm, einige Truppen nach 
Cyzicus zu bringen, 


Mithridates hatte den geſchickten Kriegsbaumeifter 
Nicomedes von Theffalien in feinem Dienft, der Mar 
fhinen aller Art verfertigte, mit welchen die Stadt von 
der Sandfeite befchoffen und beunruhigt wurde, Auf 
der Geefeite hatte er zwey Fünfruderer feft miteinander 
verbunden, und auf denfelben einen Thurm erbaut, von 
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welchem aus mittelſt einer Fallbruͤcke die Mauern er— 
ſtiegen werden ſollten. Ehe jedoch Mithridates einen 
allgemeinen Sturm unternahm, verſuchte er einen Fürs 
zern Weg einzufchlagen, indem er nichrere gefangene 


Einwohner von Cyzicus der Stadtmauer näherte, und 


fie zwang, ihre Mitbürger. zur Ucbergabe zu bereden. 
Allen Pififtratus, der den Oberbefehl führte, wies jeden 
Antrag diefer Art von der Hand. 

Eofort gab Mithridates Befehl, den Sturm auf al 
len Seiten zu beginnen, Don dem Schiffsthurm drans 
gen vier Mann über die Fallbruͤcke auf die Mauer, 
weil fie jedoch nicht zu rechter Zeit unterftägt wurden, 
faßten die anfangs erfchrodfenen Einwohner wieder Muth, 
drangten die Stürmenden zurüd, und überfchütteten ihre 


‚Schiffe mit Schwefel und heißem Pech. Kaum hatten 


fie fich diefer Gefahr erwehrt, als der Sturm von der 
Landfeite erneuert wurde, Don beyden Seiten wurde 
Allen aufgeboten, um dem. beabfichtigten Zweck zu ers 
reichen. Die Belagerten warfen große Steine auf die 
Eturmdächer, unter deren Schuß die Sturmböde ar: 
beiteten. An andern Gtelfen wurden die Eturmböde 
mit. Schlingen aufgefangen, oder ihre Etöße durch vor⸗ 
gefchobene Wollſaͤcke unwirkſam gemacht. Gegen die 
feindlichen Pfeile wurden ganze Mande aufgeipannt, 
und die Brandpfeile mit MWaffer und Eſſig geloͤſcht. 
Trotz aller diefer Gegenanftalten war gegen Abend ein 
Theil ihrer Mauer eingeftürzt-und bot eine weite Sturm 
luͤcke dar. Gluͤcklicherweiſe hatte jedoch an diefer Etelfe 
das Feuer fo fehr überhand genommen, daß der Feind 
es nicht wagte, in die Stadt einzudringen. Während 
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der Nacht bauten die Eimmohner hinter der Sturmluͤcke "sen 
„eine neue Mauer auf. 


Als die Belagerer am folgenden Tag den Angriff 
erneuern wollten, erhob ſich ein ſo heftiger Sturm, daß 
alle Maſchinen umgeſtuͤrzt und zertruͤmmert wurden. 
Demungeachtet ſezte Mithridates die Belagerung fort, 
ließ die Mauern untergraben, und lieferte den Belager— 
ten auch auf dem feſten Lande mehrere Treffen, in wel 
chen er jedoch ftetd zuruͤckgewieſen wurde, 


Da die Belagerung längere Zeit dauerte, als der 
König von Pontus gehofft hatte, fo brach in feinem 
zahlreichen Heere abermals eine Hungersnot aus Er 
fchiefte daher feine ganze Neiterey und alle Laftthiere 
nebft einem Theil feines Fußvolks nach Bithynien zus 
ruͤck. Diefes Corps wurde von Lucullus am Rhyndas 
cusfluffe erreicht und theils in Stücken gehauen, theils 
auseinander geſprengt. Nur allein 15,000 Mann und 
6000 Pferde brachte Lucullus gefangen in fein Lager zurüd. 


In dem Heere des Mithridstes griff unterdeffen die 
Hungersnoth immer mehr um fich, weil die ungünftige 
Witterung auch den Weg zur See fperrte, Diele ftarz 
ben aus Humger, andere verzehrten, um das Leben zu 

friſten, das Fleifch der Geftorbenen, die unbegraben ums 
berlagen, wodurch fich Krankheiten in dem Lager er; 
zeugten. Aller diefer Unfälle ungeachtet, beharrte Miz 
thridates darauf, die Belagerung fortzufetsen. Allein 
die Velagerten, welche Kunde von dem fchlechten Zu: 
ftande hatten, in dem fi) das Heer des Mithridates \ 
befand, machten einen Fräftigen Ausfall, zerftörten die 
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Werke der Belagerer, und verbrannten die noch vor⸗ 
handenen Maſchinen. 


Endlich entſchloß ſich Mithridates zum Ruͤckzug, der 
jedoch aͤußerſt ſchwierig war, weil Lucullus mit ſeinem 
Heere in der Naͤhe ſtand. Der Koͤnig entfloh zu Schiffe 
nach Parium; das Landheer wurde auf dem Marſche 
nach Lampſacus am Granicus eingeholt und groͤßtentheils 
niedergehauen. Die in dem verlaſſenen Lager zuruͤckge— 
bliebenen Kranken wurden von den Einwohnern von 
Eyzicus ermordet. Die ganze Unternehmung Foftete den 
König von Pontus gegen 300, 000 Menfchen. 


Treffen am Veſuv. 


Ein großer Theil der capuanifchen Gladiatoren hatte 
fi) befreyt und den tapfern einfichtsvollen Spartacus 
zum Anführer gewählt. Die Einwohner von Capua, 
welche fie einzufangen, fuchten, wurden von ihnen ges 
fehlagen und ihrer Waffen beraubt. Nach diefem Ers 
folg vermehrre fich ihre Anzahl fo fehr, daß der Prä- 
tor Claudius Pulcher mit 3000 Mann gegen fie mar: 
fchirte und fie auf dem Veſuv einfchloß, indem er ihnen 
den einzigen zugänglichen Ruͤckzugsweg verfperrte. Auf 
allen andern Seiten machten fenfrechte Abhange jede 
Flucht unmöglid. Der roͤmiſche Prator war fo feit 
überzeugt, die Empörer bier entweder durch Hunger oder 
Uebergabe zu bezwingen, daß er wenig Werth darauf 
legte, womit fich diefe befchäftigten. 


Unterdeffen ließ Spartacus cine Menge wilder Reben 
fehneiden, diefe ringartig in einander flechten, und oben 
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auf dem Felfen befeftigen; am diefer Kette ließ ſich in 
der Nacht einer um den andern herab; hierauf führte 
Spartacus feinen fhwachen Haufen gegen das romifche 
Lager, überficl diefes plöglich von der Ruͤckſeite und 
eroberte 68, 3000 Römer wurden von 200 Gladiato: 
ren niedergehauen, und Epartacus, dem fi) nach die 
ſem Siege eine Menge entlaufener Sclaven anſchloß, 
bewaffnete diefelben auf römifche Weiſe. 


Niederlage zweyer EonfularsHeere durch 
Spartacus, 


Während ein 30,000 Mann ftarfes Corps der Gla- 
dDiatoren, das fi) von Spartacus abgefondert hatte, 
durch den roͤmiſchen Praͤtor Arrius in der Nahe des 
Berges. Cargo beynahe vernichtet wurde, z0g fi) Spar⸗ 
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tacus gegen die Apenninen. zurück in der Abficht, Star 


lien zu verlaffen. Der Conful 8. Lentulus fperrte ihm 
den Weg; er hatte den Gebirgsruͤcken befezt, über wel⸗ 
chen der Rüdzug des Spartacus führte. Die wenigen 
Gladiatoren, welche in der Schlacht beym Berge Gargo 
ſich gerettet hatten, überbrachten dem Spartacus die 
Nachricht, daß ihnen ein zweytes römifches Heer unter 
dem Conful Gellius folge. Dieß beftimmte ihn, wo 
möglich, den Uebergang über die Apenninen zu erzwins 
gen, ehe noch das zweyte Confular- Heer in feinem 
Rüden angefommen feyn würde. Unverzüglich ließ er 
die Legionen des Lentulus durch Leichtbewaffnete angreis 
fen; allein der Conful hielt ſich ruhig hinter feinen Vers 
fhanzungen, um die Ankunft feines Amtsgenoffen zu 
erwarten. Spartacus, von der Nähe des Leztern be 
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rt nachrichtigt, theilte fein Heer in zwey Corps, Das eine 
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beſtimmte cr zu einem Iebhaften Angriff auf Lentulus, 
das zweyte follte unter Vermeidung eined Gefechts Die 
Vereinigung des Confuld Gellius mit feinem Amtsge— 
noffen zu verhindern, fuchen.  Diefer leßtere Plan ge 
lang vollfommen, und die Gladiatoren hielten durch 
Verhaue und Graben das zweyte Confularheer auf, 
wahrend Spartacus das Heer des Lentulus mit größs 
tem Ungeſtuͤm angriff. Anfangs verhielt fich Lentulus 
nur vertheidigungsweiſe; als er jedoch die Vorhut fet- 
ned Amtsgenoſſen gewahr wurde, verlieh er feine Der: 
fhanzungen und fiel das Corps des Spartacus an, um 
dem Gellius die Vereinigung mit ihm zu erleichtern. 
Allein der Erfolg entſprach feinen Abfichten nicht. Spar: 
tacus ſchlug ihn vollftändig, ehe Gellius ſich mit ihm 
vereinigen Fonnte, Während der Sieger ein ſtarkes Corps 
zur DVertheidigung der flüchtigen Römer abfchicte, wen: 
dete er ſich mit dem Neft feiner Truppen gegen Gel 
lius, fchlug diefen gleichfalls entfcheidend, nahm ibm 
fein ganzes Gepaͤcke und machte viele Gefangene, uns 
ter denen fic) aud) 300 römifche Bürger befanden. 

Nach diefem doppelten Siege überftieg Spartacus 
die Apenninen und fuchte ſich einen Weg durch Gallien 
zu bahnen, | 


Schlacht am Silarus. 

Der roͤmiſche Praͤtor Craſſus hatte das Heer des 
Spartacus in dem unterſten Theil von Italien zurüd- 
gedrängt und hielt ihn dort feft eingefchloffen. Allein 
Spartacus, der bey längerm Zögern feinen Untergang 
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vor Augen ſah, fprengte die römifchen Linien, und ge 
wann dadurch die Frenheit wieder. Craſſus, der die 
Sladiatoren ohne Schwertitreich durch Hunger aufzus 
reiben gehofft hatte, benuͤzte einen Zwift unter den gals 
chen und italifchen Gladiatoren und brachte den ers 
ftern, welche fic) von Epartacus getrennt hatten, großen 
Berluft bey. 

Epartacus wendete ſich nach diefem Verluft gegen 
Apulien; an den Ufern des Silarus wurde er von Graf 
fus eingeholt und zur Schlacht gezwungen. Vorher toͤd⸗ 
tete er fein Pferd mit eigener Hand vor dem verſam— 
melten Heer, weil er, wenn er befiegt. würde, deſſen 
nicht mehr bedürfe,” und ſey er Steger, es ihm an 
Pferden nicht mangeln werde. Alle Gladiatoren leiftes 
ten das Verſprechen, bis zum lezten Athemzug zu fech— 
ten. Die gefangenen Römer ließ Spartacus vor ſei— 
nem Lager an's Kreuz fchlegen, um den Seinigen zu 
zeigen, was fie zu erwarten hätten, wein fie gefan- 
gen würden. Sofort ftürzte er fid) auf die römifchen 
Legionen, und bald war das Treffen allgemein. Spar— 
tacus felbft Fampfte überall voran, weil er den römi- 
fchen Seldherrn Craſſus zu erreichen fuchte. Nachdem 
er bis mitten in die römifchen Legionen gedrungen war, 
wurde er getödtet. Bis zu diefem Augenblick hatten 
fi) die Gladiatören auf's Tapferſte gehalten, allein 
nach des Spartacus Tode fingen fie an zu weichen; 
fie wurden größtentheild niedergemacht. 

Don den vielen Todten , welche das Schlachtfeld 
deften, wurden nur zwey gefunden, welche von hin- 
ten verwundet worden waren, 6000 Gefangene ließ 
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Craſſus an Baͤumen laͤngs der Straße von Capua nach 
Rom aufhaͤngen. 

Dem Craſſus wurde für die Beendigung des Scla- 
venkriegs die Ovation zuerfannt. 


Eroberung von Heraclen. 


Der römifche Feldherr Cotta belagerte Heraclen, eine 
dem König von Pontus zugehörige reiche Stadt. Die 
Einwohner vertheidigten ſich hartmadig, fo daß ſich 
Cotta nach Verlauf von zwey Jahren endlich genoͤthigt 
ſah, den roͤmiſchen Flottenfuͤhrer Triarius herbeyzurus 
fen, worauf die Stadt auch von der Seeſeite geſperrt 
und angegriffen wurde. Triarius ſchlug die Heracleo⸗ 
ten in einem Scetreffen, und fchloß fie fo enge ein, 
daß eine Hungersnot unter den Einwohnern ausbrach. 
Connacorir, welchen Mithridates als Befehlshaber in 


Heraclea zurücgelaffen hatte, ließ ſich mit den Roͤ— 


mern, ohne Vorwiffen der Einwohner, in Unterhands - 
lungen em Weil Cotta in Aſien ald cin Mann bes 


kannt war, der wenig Treue und Glauben verdiente, 


fo wendete fih Connacorir an Triarius und übergab 
diefem die Stadt, der fie plündern ließ. Cotta erhielt 
hievon erſt durch die flüchtenden Heracleoten Nachricht, 
und würde fo erbittert über Triarius, daß es beynahe 
zwifchen beyden römifchen Feldherrn zu einem Xreffen 
gefommen wäre Endlich beruhigte Triarius den Pros 
conful und fein Heer durch das Verfprechen, die Beute 
mit ihnen zu theilen. Die Stadt wurde gänzlich auf 

geplündert und hierauf in Brand geftedt. 
- Cotta, der fich unermeßliche Schaße gefammelt hatte, 
wurde 
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wurde * ſeiner Ankunft in Rom von einigen gefluͤch⸗ J zen 
teten Heracleoten angeklagt. Cotta wurde der Stelle 
. eined Senators entfezt, und bie Bewohner von Heraclea 
erhielten die Erlaubniß ihre Stadt. wieder aufbauen zu 
dürfen. EN 


Sclacht bey Tigranocerta und Eroberung 10, 
diefer Stabi. — 


Der —* Feldherr *7 — zog mit ſeinem — 
vor Tigranocerta, die Hauptſtadt Armeniens, um den 
Koͤnig Tigranes zum Treffen zu zwingen. Allein Mi— 
thridates, Koͤnig von Pontus, hatte lezterm den Rath 
ertheilt, jedes allgemeine Gefecht mit den Römern zu 
vermeiden, dagegen ihnen durch feine zahlreiche Neites 
rey die Unterhaltsmittel abfchneiden zu laffen, und fie 
auf diefe Art durch Mangel zu Grunde zu richten. 


Diefer kluge Rath fand jedoch bey Tigranes Fein Ges 
hör. Er hielt es für unmöglich, daß Lucullus mit feis 
nen wenigen Nömern feinem aus fo vielen Voͤlkern 
beftehenden unermeßlichen Heere MWiderftand zu leiften 
wagen würde. Seine Zuverficht gieng fo weit, daß 
er bedauerte, ed nur mit Lucull allein, und nicht mit 
alten römifchen Feldherrn zugleich zu thun zu haben. 
Er fezte fich daher mit feinem Heere gegen Lucullus in 
Marſch. Diefes beftand aus 20,000 Bogenſchuͤtzen und 
Schleuderern,; aus 55,000 Reitern, unter denen 17,000 
Kataphracten fih befanden, ‘150,000 Maun Fußvolf 
und 35,000 Xrbeitern aller. Art. Als dieſes zahllofe 


Heer das taurifche Gebirge überfchritt und von den Bes 
v. Saudlerd Wörterb, der Schlachten I. Bd. 56 
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lageften gefehen wurde, ‚erhoben diefe unermießlichen Ju⸗ 
bel und drohten den Römern ben Untergang. 
Unterdeffen berief Lucullus feinen Kriegsrath, und 
beſchloß nach Anhörung deffelben, den Legaten Murena 
mit 6000 Mann vor Tigranocerta zuruͤckzulaſſen, mit 
dem uͤbrigen Heere, das noch aus 10,000 Mann Fuß— 
volk und etwa 1000 Reitern beſtand, dem König von Arme⸗ 
nien entgegen zu gehen. Er zog indie Ebene herab und las 


. gerte fi an den Ufern eines — der nicht ge⸗ 


nannt wird. 


"Sobald die Feinde das Heine Heer der Roͤmer ans 
fihtig wurden, nahm ihre Zuverficht fo fehr zu, daß 
fie bereits um die Gefangenen und die Beute würfelten. 
Tigranes felbft außerte: Als Gefandte waren es der 
Römer zu viele, ald Soldaten zu wenige, 


Am folgenden Tag Überfchritt Lucullus den Fluß an 
einer Stelle, wo er einen Mintel bildete Tigranes 
dieß bemerfend, behauptete, weil die Römer ihm den 
Ruͤcken zuwendeten, fie ergreifen die Flucht vor ihm; 
allein plöglich gab Lucull feinem Heer eine andere Ric’ 
tung und Tigranes ordnete in größter Eile feine Schlacht: 
ordnung. Er felbit übernahm den Oberbefehl der Mitte, 
den linken Flügel führte der König von Adiabene, den 
rechten der von Medien. An die Spitze des rechten 
Slügeld wurde die ſchwere Reiterey ‚geftellt, von ber 
ſich Tigranes außerordentliche Wirkung verſprach. 

AS Lucullus im Begriff war, den Feind anzugreis 
fer, fagte man ihm, daß der Kampf auf einen unglüds 
lichen Tag falle, weil am fechöten Oftober Caͤpio von den 
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Eimbern geſchlagen worden fey. Kurz befonnen erwiederte 
Zueullus, er werde diefen Tag. zu einem glüdlichen ma« 

chen, und gab das Zeichen zum Angriff. Zuerft wendete er 

ſich gegen die feindlichen Kataphracten auf dem armenis 

fehen rechten Flügel. Da diefe am Fuße eines Hügels 
ftanden, der leicht zu erfteigen war, fo ertheilte er fei« 

ner Neiterey Befehl, den armenifchen Kataphracten im 

die Flanke zu fallen. Mit zwey Cohorten erftieg Lu— 

eullus foforf den Hügel und griff die fchweren Reiter an, 

die fich fogleich zur Flucht wendeten, und weil fie fich, 

von Schredeen ergriffen, auf ihr eigenes Fußvolk ware 

fen, Ddiefes in Unordnung brachten. Das ganze Heer 

des Tigranes ergriff die Flucht, ohne nur den Angriff 

der Römer abzuwarten, und dieſe hatten nichts zu-thun, 

als die Hinterglieder der ſtockenden Maffe — 


die ſich ſelbſt die Flucht verſperrte. 


Die Niederlage der Armenier war um ſo groͤßer, 
da Lucull ſeinen Truppen befohlen hatte, ſich nicht mit 
Beutemachen aufzuhalten. Der Verluſt des Tigranes 
betrug an dieſem Tag gegen 100,000 Mann und bey⸗ 
nahe die ganze Reiterey; der des Lucullus 100 Vers, 
wundete und fünf Todte. 


Nach diefem vollftändigen Siege kehrte Lucullus nach 
Tigranocerta zuruͤck, und ſezte die Belagerung dieſer⸗ 
Stadt mit großer Thaͤtigkeit fort. Manäus; welcher 
fie vertheidigte, hielt die Römer - längere Zeit durch: 
brennendes Naphtha, womit.er die Stürmenden: uͤber⸗ 
fhüttete, von den Mauern ab. Als. jedoch Zwiſt unter 
den eingebornen Griechen und der armenifchen Beſatzung 
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— entſtand, riefen erſtere die Römer ſelbſt herbey, welche 


* 


die Stadt pluͤnderten und unermeßliche Beute machten. 


Eroberung von Niſibis. 


Der roͤmiſche Feldherr Lucullus wurde von ſeinem 
eigenen Heere gezwungen, den Krieg gegen die Par— 
ther aufzugeben und daſſelbe in ein milderes, fruchtba- 
rered Sand zu führen. Er rücte daher vor Nifibis in 
Mefopstamien, wo Zigranes feine Schäße zurücges 
laſſen hatte, und belagerte diefe Stadt, in welcher 
Guras, des Tigranes Bruder, den Dberbefehl führte. 


Niſibis war von einer dicken doppelten Diauer aus ger 
brannten Steinen und durch einen Graben getrennt, ums 


zogen, die weder durch Mafchinen erfchüttert noch uns 
tergraben werden konnte; daher dauerte die Belagerung, 
obgleich fie fehr thätig betrieben wurde, den ganzen 


Sommer „durch ohne Erfolg. Als bey herannahendem 
- Winter die ‚Feinde nachläffiger wurden, weil fie fid) 
für unbezwinglich hielten und glaubten, die Römer würs 


den bald die Belagerung aufheben, benüzte Lucullus 
eine ‚finftere ſtuͤriniſche Nacht, in welcher die Beſatzung 
die Mauer an mehreren Stellen verlaſſen hatte, und er— 
ftürmte die außere Mauer, machte die wenigen zur Bes 
deckung zuruͤckgelaſſenen Feinde nieder, ließ einen Theil 
des Grabens ausfüllen, überftieg auch die zweyte Mauer 
und nahm die Stadt, ohne auf großen MWiderftand zu 
ftoßen, ein. : Guras warf fi) mit der Befagung in 
die. Eitadelle,. wo er jedosh bald zur Uebergabe gezwun⸗ 
gen. wurde, Wen Lucullus in Nifi bis über den Wins 
ter blieb. - u sein 
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Niederlage der Römer bey Dadafa; 

Der römifche Legat Triarius hatte Pontus befezt, 
während der Oberfeldherr Lucullus gegen den armenis 
fhen König kaͤmpfte. Mirhridates, König von Pons 
tus, hielt diefen Zeitpunft für geeignet, fein Reich 
wieder zu erobern, ehe Lucullus, der bereits auf dem 
Ruͤckmarſch begriffen war, ſich mit ihm vereinigen 
würde, Anfangs fuchte der Legat jedes Gefecht zu vers 
meiden, Als aber Mithridates das Schloß Dadafa aus 
greifen ließ, wo die Nömer ihr Gepäd hatten, fo 
wurde Triarius von den eigenen Soldaten gezwungen, 
gegen Mithridates zu marfchiren. Noch auf dem Mar⸗ 
fhe wurde er von dem vielfach überlegenen Here ®8 
Mithridates angegriffen und vollftändig gefchlagen. Ohne 
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Zweifel wären die Römer bey Dadafa gänzlich vernich⸗ 


tet worden, wenn nicht ein Genturio unter dem Vor⸗ 
wand, er gehöre zu den Hülfsvölfern, fich dem König 
von Pontus, als habe er ihm etwas zu fagen, genähert 
und ihm eine Wunde beygebracht. hätte. Zwar wurde: 


der Centurio auf frifcher That niedergehauen, . Allein. 
unter den Seinden, verbreitete ſich Beſtuͤrzung und ſo rets 
teten ſich viele Roͤmer durch die Flucht. Mithridat, 
der bald wiederhergeſtellt war, beſorgte, es moͤchten 


ſich noch mehrere Feinde in ſeinem Heere befinden, er 
muſterte daher ſein Heer, und’ lich Alle, welche auf 


einen in pontiſcher Sprache gegebenen Befehl nicht id - 


ihre Zelte zuruͤckkehrten, niederhauen, 


Diefe Niederlage des Triarius ift die blutigfte; toeldhe | 


die Römer im Laufe des Kriegs gegen Mithridates er: 
litten. Wenige Tage. daraufitamı Lucullus in der Nähe. 


Jahre | 
ver Chrifit 
Geburt. 


67. 
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des pontifchen Heeres an und rettete den Legaten Trias 
rius Aus den Händen feiner eigenen Soldaten, 


Niederlage des pontiſchen Heeres am Eu 
phrat, 


Der pontifche König Mithridates war von dem roͤ⸗ 
mifchen Feldherrn Pompejus nach fünfundvierzigtägiger 
Einſchließung gezwungen worden, wegen Mangels an 
Lebensmitteln ſein feſtes Lager zu verlaſſen, nachdem 
er die zuruͤckgelaſſenen Kranken und Verwundeten hatte 
toͤdten laſſen. Seine Abſicht gieng dahin, uͤber den Eu— 
phrat zu ſetzen und das Land des armeniſchen Koͤnigs 
T®ranes zu gewinnen, Zu dem Ende brach er mitten 
in der Nacht auf, und fuchte die römischen Vorpoften 
durch angezuͤndete Feuer zu täufchen., Am folgenden 
Morgen eilte ihm Pompejus nah; allein Mithridates 
marfchirte nur bey Nacht und hielt fi; den Tag über 
ruhig in feinem Lager, Pompejus, der den Feind we 
der bey Zag im offenen Felde erreichen" fonnte, noch 
bey Nacht. fih in unbekannter Gegend in ein Gefecht 
einlaffen wollte, überholte ihn in einem. angeftrengten 
Nachtmarfch, noch ehe. Mithridates den Euphrat erreiche 
te, und ftellte fih am. BEN. — ſeiner 
Ruͤckzugslinie auf. 

Das Heer des Mithridates brache wie —— 
gegen Abend auf und marſchirte in unordentlichem Zuge, 
weil es bald in Freundes Land. zu ſeyn hoffte, gegen 
den: Euphrat, als es ploͤtzlich auf’ die römifchen Vor—⸗ 
poften tief. Die Unordnung in dem, mirhridatifchen 
Heere war granzenlge und wurde dadurch noch ver- 
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Sabre 
mehrt, dag Pompejus, deſſen Heer, zur Schlacht ger "Sn" 
rüftet dem Feinde entgegenzog, Befehl gab, unter laus 
tem Schlachtruf und Hörnerflang vorzuräden. - Die 
Dunkelheit der einbrechenden Nacht vermehrte die Vers 
wirrung der Feinde, die ihre Gegner nicht fehen Fonnten. 
Der ungleiche Kampf dauerte nur kurze Zeit. Das Heer des 
Mithridates ergriff die Flucht; 10,000 Mann wurden 
niedergehauen, eben fo viele gefangen. Als Mithridar 
te8 das Treffen unrettbar verloren fab, fammelte er 
Boo Reiter um ſich und fuchte fich mitten durch die 
Reihen der Römer Bahn zu brechen. Von den.Seinigen 
hielten nur vier Mann bey ihn aus, mit welchen er fich 
"rettete, und die armenifche Graͤnze erreichte: 
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25 lefe man ° 


Drud 


fehlen 


’ F 


ı lefe man Alle it. AU 


24 lefe man von’it. 
37 leie man Duplar 
22 leſe man 455 ft. 455. 


ı2 lefe man es ft. ev;, 


3 lefe man — ſt. 


Cote u Zeil⸗ 27 * man Shfehus ſtatt Sieffellus. 
ometig 7 Pometra. 


te in. 


en ft, ——— 


leſe man fampanifihe ft: korıpaniiche: 
Iefe maͤn WeidH — welche. 


2 lefe n 


an die ft, d 


fefe man hardifche $. ſardiche. 


18 leſe man Elis ft 


Glias + 


20 lefe man ihren Ne ihrem. 
21 leſe man heistellen ft. Berjteiften. 


12 leje man Alevyıbfotus jr. Keombrotus. 


25 lefe man des Altis fi, der Altis. 
5 feie man Mectanebus ft. Mectanetruß, 
2 lefe man Bagoas ji, Bagos. 

leſe man —— ſt. macedoniſche. 


23 leſe man ? den. 

3 leſe man der ringen ft. — 
5 leſe man, g 

7 lefe man ft. ihr, 

28 leſe man Verfeus fi, erſu us. 

9 leſe man Munqychia fi Mdchiea. 


Tiffaparned, 
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